Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 

















A 























h I 
Hundert Tage 
auf 
Reiſen 
in den 
ofterreihbifhen Staaten, 
| 936 Kohl. 
. „Geſegnet werbe, wer ba Iobt, 
„Sefegnet werde, mer da ziſcht.“ 
J RT zu 
Bierter Theil. — 7 
Reife in Ungarn., Br 


"Iweite Abtheilung. 





Mit einem Titelkupfer. . 
> Eee 
Dresden und Seipsig, 


in ber Arnoldifhen Buchhandlung. 
1842, 





vo 





vor 


3. ©. Kohl. 





| TOTER.) Tolg Yang” iſtes, dab ich walle” 
on. en ii auf der Erbe Flur te 


Zweite‘ wotyeklung. 
Das Banat, die Buften und der Plattenſee. 


Mit einem Zitelkupfer. 
ö⸗ — —— — 


Dresden und Feipzig, 
in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
1842 


⸗ 
„sn. 
> 
22 
2 u wg) 
22393 
’ 3 % 28 D»> 
. > . ” 
>» 
a. 222 
v fi PR} 
3 
. 39393 
‘ 3959 
Pr P) 2 
j 3,9 
N ‘ 322 
J 4 
* 
F 
2 
37 > 2 
2222 
22 
»» >), 
333% 
2 
‚? ’, 


·* 2 


— 


SInbaltövergeichniß. 


| . Seite 

| Befuch bei'm tuͤrkiſchen Paſcha in Orſowa. 1 

Oeſterreichiſche Begleitung in die Tuͤrkei. — Zimmer des 

| Paſcha. — Heiri Beg Miri Alai. — Allgemeine 
Augsburger Zeitung. — Eine tuͤrkiſche Stadt. — Tuͤrk⸗ 

| ische Befeftigungen. — Bort Schistab +— Die türk. 

iſchen Forts und Beffungen ar der Kohn, — Der 

gepeitfchte Adler’ 


son °“ 23 ... ! 


Daß eiferne Thor. IP ea V——— 19 
Die Helfen und Strudel in ter. Donau,; — Das Grab 
| Petri. — „Eintauchen! Wusi! Wostl — „Bratet ung 
einen Lappen Fleiſch.“ — Gewitter auf der Donau. — 
Serbiſches Dorf. — Gontumazanftaiten. — Sauber: 
bratel. — Homerifche Mahlzeit. — Serbierinnen. — 
Columbaczer Müden. — Gontumagfubtilitäten. — Der 
Haufenfang. in der Donau. — Hömifcher Canal. — 


Vegetation — Erziehung dr Schwein. — Die: 

Geisftiche. | i 
Defterreihiih Drfowd. . .» . . 51 

Arbeitslohn. — Die walachiſchen ‚Marktweiber. — 


Verbreitung der griechiſchen Sprache an der Donau, — 





ya 
Seite 
Die Skela's und Raftelle. — Geographifche Lage Or⸗ 


ſowa's. 


Die Herculesbaädver von Mehadia... 60 
„Vermiſchtes Vieh.“ — Zigenner. — Der Koramniker 
Schluͤſſel. — „Wenn ein Herr Babegaft ein Stuͤck 
Lamm ſchlachten will.” — Leidenfchaft für Schwefel» 
bäber. — Die Herculesquelle. — Die „roͤmiſche Grund⸗ 
frau.“ — Walachiſches Dorf. — „Muß fein! Herr, 
muß- fein.” —., Söffelmähle: — Moͤmiſche Anbenten. 


Das obere Tſchernathal und das Leben 
ber Graͤnzer . . . 80 

Die Bergpferde. — Die walatdiſche Aupenwirthſchaft. 
— Die Szekler. — Die ſiebenbuͤrgiſchen Sachſen. — 
„Lasehan Huszar!“ — Gemſen. — Bären. — Die 
Cordonsinſpicirungen. — Trockene Graͤnze. — Wa⸗ 
lachifche Räybges «-—e. Mittogemahl, ber Graͤnzer. — 
Die Serrefcäker.: ui Die Harolẽe. Die t&rkifchen 
Graͤnzwaͤchter. — ‚„Tmperatı nostrd.lt I Die „Bus 
bereiteten. — Der fiichfänganbe: Bär. — Der Biegen: 
hirt. — Das Einſchwaͤrzen · bes · Salzes. — Die Raͤu⸗ 
berhoͤhle. — Hletns L Radethaaptmann. 


Die Scluͤſſel ven. "Xeregowa und SIatina. 145 
Walachifche Art zu reifen. — Der Zhurm bed Opvibius. 
Viehheerden. — Beſchreibung ber Ungpäffe von Tere⸗ 
gowa und Slatina. — Buttegelhandel. — Blutegel⸗ 
plantagen. — Die Zwetſchen und Buefäpen. — Das 
nazende Dorf: — Gewitter. 


Karanfebes und alte Münzen . ... 13 
„Im Namen des Nerva Trajanus.“ — Griechifche, 
römifche, arabiſche, bygantinifche Münzen. — Großer 
Münzenfund. — Die „Centum putea.“ — Die Schu⸗ 


Seite 


ten in dee Miſtürgraͤnge. — Eidii⸗ und Militärner- 
waltung. 


2ugo8 und waladhifhe Tänze. . 
Sarmizegethufa. — Roͤmiſche und deutſche Solonieen in 
Datien. — Deutfihe Verwaltung des Banats. — Ba⸗ 
nattfher Adel. — Die Zwetſchen. — Viehheerden. — 


147 


Deutfch- und Walachiſch⸗Lugos. — Kettengeklirre. — 


Der Name Illyrien. — Griechiſche und katholiſche Kirche. 
— Griechen, Kathollken, Proteſtanten. — Der was 
lachiſche Dſcheku. — Tänzer und Taͤnzerinnen. — 
Zwei Oelgemaͤlde. — Traum. — Walachiſche Elegie. 


Temes war und. die banatiſchen Fieber. 
Walachiſche Dörfer. — Walachiſche Weinleſe. — Die 
Schokazen. — Deutſche Golonie. — Guͤter des Fiss 
cus. — „Schpendiren.“ — Roͤmerſchanzen und Ava⸗ 
renringe. — Fieberkranke. — Verbrecher. — Temes⸗ 
warer Handel. — Schloß des Johann Hunyades. — 


183 


Mahomedaniſcher Pilgrim. — Kloſter Radna. — Protes . 


ſtanten unter der Tuͤrkenherrſchaft. — Voͤlkerſympa⸗ 
thieen. — „Ribiſel“ und „Agreſel.“ — Tobkaier Aus⸗ 
bruch und Maslaſche. 


Die banatiſchen Niederungen. und ihre GCo⸗ 
lonieen . - - » . 

Reifegefellfchaft. — Kbftufungen: ver Guftur. — Kogyptı 
ifhe und banatifche Fruchtbarkeit. — Dorf Schandoshaz. 
— GSontsactwalifien. — Heirathen zwiſchen Walachen 
und Deutſchen. — Seidenzucht, Reißbau. — Die 
Deutſchen und der Maulbeerbaum. — Der Fuͤrſt Ba⸗ 
thyany und das Banat. 


Gedanken über vie friedlichen Wander⸗ 
ungen-der europaͤiſchen Nationen und 


m 


Seite 


uber. ihrs.-mandhfaltigen Niedenlafj 


ungen in den verſchiedenen Gegenden 
unferes Welttheiles 


Magyaren. — Ruſſen. — Pelen. — Spanier. — 


Zürten. — Dakoromanen. — Böhmen. — Serbier. 
— Kroaten. — Slavonier. — Bulgaren. — Griechen. 
— Italiener. — Franzoſen. — Engländer. — Iren. 
— Schotten. — Skandinavier. — Deutſche. — Juden. 
— Armgnier. — Perſer. — Zigeuner. 

Das Banat und feine Wege 

Brandenburgiſche und banatiſche Flaͤche. — Banatiſche 


238 


237 


Bildergaterie.. — Einfhuugmg. — Buͤlgariſthe Go⸗ 
Ione, — Marti. — Bulgarifche Bettler. — De 
Gusle. — Bulgariſcher frommer Gefang. — Der 


junge. Wolf. — Kaubmord. —' Pferdemühle. — Zi⸗ 
geunerifcher Poffenreißer. — Ungarifthe Tſcharden. — 


Deutfche Handwerkerfitten in Ungarn. — Mündung ber 


Marps. — Die Waſſer. ..o .N’8.. 


Szegadin, die Theiß und die Sodateiche. 

Die Städte der Theiß und ihrer Nebenfliͤſſe. — Hau⸗ 
del von Szegedin. — Bauart der magyarifchen Städte. 
— Die Hottar’s. — Theißbruͤcken. — Die Thelßfifche. 
— Die Sobaftederein. — Der Sie. — Das Ki: 
men; der Soda. -— Sodateiche. — Seifenfiedereien. — 
Die Deportatenanſtalt. — IBefangene Italiener. — 
„Nobile! nobile! Nappleone!“ — Militärfchulen. — 


315 


Verfchiebene Auslegungen des Pro Libertate, -— Jaſten⸗ 


diner. — Gemifshte Chen. —— Promenade, — Bis 
geuners Mufit. — Dispute auf dem Caſino. — Cie 
benbürger, Kroaten und Magyaren. 


Die Buften und ihre Bewohner. . ».» 


359 


Seite 

Oteppeh und Paten. — Der „Iaufeibe Sand.” — 
Baumloſigkeit. — Jauyei- Motanaſstas. — Sallaſchen. 

— Abenteuer eines Prieſters. — Aſtronomiſche Kennt⸗ 
niſſe der Hirten. — Biehdiebſtaßt. — Aberglaube ber: 
Puſtenbewohner. — Die Hexoeninſel, der Hexenberg. — 
Der „Sautanz.“ — Ungariſche Hochzeiten. — Sand⸗ 
ſtellen. — Grasſtellen. — Kummer's Puſtenbild. — 
„Pferde unſre.“ — Der Unger und fein Pferd. 


Die Rumanen, Jazygen und Saibuden. 38 
Privilegien der Kumanen und Iazygen. — „Haidenici,' 
— Kumanifhe Recrutenaushebung. — Kumanenhaupt · 


ſtadt Felegyhaz. — Puter. 


Die Ketskemeter Haide.... 393 
Achte Magyaren. — Platz für bie ungariſche Tabade⸗ 
pfeife. — Fuͤldeak. — Der ungariſche Edelmann und 
der lateiniſche Gelehrte. — Die Ingrinnen. — Schaͤ⸗ 
ferhunde. — Standrecht. — Erdhuͤtten, Rohrhuͤtten. — 
Zigeunerlager. — Sorokſar. — Wettrennen. 


Stuhlweißenburg und Veszprim . . . 466 
Donaunebel. — Räubergefchichten. — Verfchiedene Be⸗ 
nennungen der Räuber, — Fejervar. — Prefhäufer. 

— Die Weinhausftabt. — Ungarifche Weinftöde. — Der 
„Stehwein.“ — „Der Johammisſegen.“ — „Nintsch 


haz!‘“ — „Libertates fundamentales.“‘“ — Primae 
Nonus. — Palota. — Der häßliche Ochſe. — „Se: 
firen’’ und „ſticheliren.“ — Die Piariften. — Der 


Bifhof und die Domherren von Veszprim. — Nacht: 
fahrt. — Sage von ber Entflehung des Balaton. — 
Der ungarifche Liebhaber und fein Liebchen. — Braune, 
fhwarze und blonde Haare. 
Klofter Tihany und der Plattenfee . . 439 
* 


“ 


Seite 
Badeguͤfte In Sieh, — Halbinfe von Yihanı — 
Die Menkwuͤrdigkeiten von Aihann. —Mattenſee und 
Genfer Ser. — Abbe und Flath im Bea — Fiſche 
und Fiſchfaug. — Slewiſche und roͤmiſche Ramen des 
Balaten. — Lateiniſches Billaroſpiel. 


Der Bakonyer Wald, ſeine Dichter, Sqhloͤſ⸗ 
fer und Raͤuber...2464 
Der Neuſiedler See und Plattenſee. Der „Badat⸗ 
ſchon.“ — Zipſer Deutſch. — eforminte Kivche. — 
Ungatiſcher Baueredelmann. — Raͤuberei. Schuͤmegh. 
— Der ungarifche Orpheut. — Frauzoſiſch in Deutſch⸗ 
land und Deutſch in ungarn. — Die Ungarn und ber 
Stock. — Joſeph und ſeine Siebenbuͤrger. — Ein⸗ 
wandernde Steiermaͤrker. — Attila und Napoleon. — 
Das Innede eines Tſchardengehoͤſtes — Das Heben 
der Buͤſſel und Schweine. — Weſtliche Reihe ungari⸗ 
ſchet Städte. — Körmiad. — Dee Räuber Scobri. 
Die Hienzen. — Waſſerkroaten. — Das Fegefeuer — 
Die Chriſten amd bie Griechen. 





Beſuch bei'm türkiſchen Paſcha in 
Neu⸗Orſowa. 





Rn Orſowa trafen mir unfere walachifchen Bojaren 
wieder, doch verloren, mir den lieblichiten Theil unferer 
Reifegefellfchaft, für den mir am Morgen die Mitch ges 
holt hatten, freilich zu unferem Troſte mit der Ausficht 
auf ein baldiges Wiederfehen. Es machte, und, ben 
Franzoſen und mich meine ich, etwas melancholifc), 
und wir befchloffen, dieſe Melancholie fofort in einer 
neuen Erpedition zu ertödten. Wir trafen Anftalten 
zu einem Beſuche bei dem benachbarten türkifchen Pa- 
[ha von Neu-Drfoma. Es gehörte dazu ein Erlaub: 
nipfhein des in Orſowa commandirenden öfterreichifchen 
Majors (die Dberbehörden in den Städten ber Militärs 
gränze find natürlich ebenfalls militärifh) — alsdann 
eine doppelte Begleitung, erftlid von einem Contumaz⸗ 
beamten nebft einem niederen Contumazdiener und zwei⸗ 


‚tens von einem Mauthauffeher. - Ssene beiden follten 
. das Einfhmuggeln der Peſt, diefe das bes Salzes und 


anderer „Dinge verhüten. Wir befamen ebenfalls von 
IV. 1 
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. r 


der Contumaz ein gutes Schiff mit ſechs Ruderern, unb 
mein Franzofe und ich fliegen, mit Weintrauben, Käfe, 
Butter, Brod, Fleifh und anderen Dingen wohl ver: 
peoviantirt, ein. Es dauerte nicht lange, fo ſchwam⸗ 
men wie wieder mitten auf dem breiten Strome, von 
dem aus ber Umblick Herrlich ift. 


Das oͤſterreichiſche Orſowa hat das Anſehen einer 
blühenden Ortſchaft. Es Liegt an ber Donau lang 
bingeftredt, verbreitet fi) aber auch, noch ziemlich weit 
landeinwaͤrts. Sein Handel ift bedeutend. Nament⸗ 
ih war er es aber mährend ber franzöfifchen Conti⸗ 
nientalfperre. In diefer Zeit wurden vom mittelländifchen 
Meere aus für Trieſter Rechnung außerordentlich viele 
und bedeutende Speculationen über Orſowa dirigirt, 
ebenfo wie über Salonihi und Belgrad. Es ha⸗ 
ben damals viele Waaren bald auf Kameelen, bald 
auf dem Ruͤcken von Saumthieren durch die Gebirge 
Rumiliens und Serbiens ganz wunderbare Reiſen 
gemacht, um auf bedeutenden Umwegen zu ihren Con⸗ 
ſumenten zu gelangen. Der Preis vieler dieſer Waa⸗ 
ren wurde durch den koſtſpieligen Transport um das 
Zwei⸗ und Dreifache erhöht, und doch wurde dabei nicht 
wenig profitirt. Dieſer Handelszweig ift nun freilich 
abgeſtorben. Aber doch ift es mahrfcheinlich, daß aud) 
jene vorübergehende Erfcheinung nicht wenig mit zur 
Belebung de8 Donauhandels beigetragen hat. Denn 
wenn der Handel fi) nur einmal irgendwo eine Bahn 
gebrochen hat, fo laͤßt er immer mohlthätige Spuren 
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auf diefer Bahn zuruͤck, die auch dem nachfolgenden 
Entreprifen noch foͤrderlich find. 

Das tuͤrkiſche Orſowa Liegt auf einer Inſel mitten 
im Donauflrome, und zwar fo, onß auf jeder Seite 
ber Inſel ein beinahe gleich mächtiger Flußarm bleibt. 
Die Feftung wurde von ben Oeſterreichern fehr foltd 
gebaut, als fie eine Zeit lang im Befige der Inſel 
waren, dann aber den Zürfen wieder abgetreten unb 


im vorlegten Tuͤrkenkriege duch ein mehre Monate 


dauernded Bombarbement, das die Defterreicher von dem 
benachbarten Berge auf fie richteten, zerflört, befegt und 
dann abermals den Türken in diefem zerſtoͤrten Zuftande 


übergeben. 


Auf der einen Seite der Inſel liegt, wie gefagt, 
alfo der Alion, ein hoher abgerundeter und bemalbdeter 
Berg, der die ganze Gegend beherrſcht; auf der anderen Seite 
aber erheben fich die fchroffen ferbifchen Berge, und an ber 
vorfpringenden Wand des einen diefer Berge klammert ſich 
das Fort Elifabetb an, das bier ebenfalls von ben De- 
ſterreichern gebaut wurde und von den Türken jegt be: 
feat iſt. Die Rage ber tuͤrkiſchen Inſel, aus berm 
Gebüfchen und Mauerwerfen ein hoher Minaret hervor 
ragt, inmitten diefer ganzen großartigen Umgebung iſt 
vortzefflich. Nach eimer halbſtuͤndigen Meife landeten 
wir am niedeigen fandigen Ufer derfeiben, und eine Reihe 
tuͤrkiſcher Kanonen richtete ihre Schlünbe auf uns. 
Wir erſchraken; denn wir mußten noch nicht aus ei⸗ 
gmer Erfahrung, wie unfchkdlich türkifhe Kanonen find. 

Die -GContumazdiener nahmen und fofort in ihre Mitte 
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und beruhigten und. Sie fagten, ber Paſcha fei em 
ganz charmanter Mann, jeder Fremde wärbe gaft- 
freundlich bei ihm aufgenommen, und er erthelle jebem ohne 
Weiteres die Erlaubnig, fein Haus, ſeme Feflung, fen 
Fort, die Stadt und ihn felbft fofort zu befehen. 


. Das Haus, das der Pafcha bewohnte, lag hart am 
Waſſer. Man hatte uns längit ankommen fehen, und 
als wir in den Garten Famen, fanden mir fchon einige 
Sclaven in großem Tumulte damit befchäftigt, unter 
einer Art von Laube Kiffen zufammenzumerfen und einen 
Divan und Stühle zu errihten. Auf einmal wurden 
fie durch einen Gegenbefehl, ich weiß nicht warum, in 
ihren Bemühungen unterbrochen und flürzten alle wie 
der in's Haus, welches übrigens eine ziemlich dürftige 
Barake war. | | 


Wir ruͤckten immer langſam und vorſichtig vor, 
von unſeren Contumazdienern flankirt. Es hieß, der 
Paſcha wolle uns nicht im Garten, ſondern oben in 
ſeinem Zimmer empfangen. Ein Dolmetſch, ein gebore⸗ 
ner Serbier, kam, uns dieß in deutſcher Sprache an⸗ 
zumelden. Und wir ſtiegen die Treppe, eine Art enger 
Huͤhnerſtiege, langſam hinauf — langſam, Schritt vor 
Schritt, denn ein Reinigungsdiener ging voran, fegte 
mit ſeinem Stocke die Treppe erſt rein und blies jedes 
Federchen und jedes Staͤubchen weg, das etwa das 
Theiichen eines nach den: Öfterreichifchen Contumazvor⸗ 
fehriften verdaͤchtigen Körpers fein koͤnnte. Es murbe 
ung, wenn uns unfere Freiheit lieb ‚wäre, auf bas 


% 


5 


Strengfte unterfagt, irgend etwas Anderes anzurühren, 
ale was fie uns in. die Hand geben würden. 

Mein Franzoſe und ich thaten unſer Moͤglichſtes 
alle unfere Extremitäten bei einander zu halten. Wir 
machten Heine und vorfihtige Schritte, hielten die Arme 
fieif an den Körper, und der Franzoſe gab fich fogar Miühe, 
wie er mir fagte, feine Nafe und Ohren ein klein wer 
nig einzuziehen. 

So kamen wir nad oben. Hier ging auf ben 
Bretern des Fußbodens eine türkifhe Schildwache auf 
und ab. Sn dem Hintergrunde flanden baarfüßige Ne⸗ 
ger, Araber und andere Gefidyter, Junge und Alte, 
die uns anglogten. Es war die mit goldgeflichtem Feß, 
brodirten Jacken und meiten Hofen theilmeife bekleidete 
Dienerfchaft des Paſcha. Ic erfchraf darüber; denn 
id) hatte mir nicht eingebildet, daß Afrika und Arabien 
fo tief in Europa hineinblidten. Ich weiß nicht mehr 
vet, was ich vorher dachte. Aber ich glaubte doch 
ficher nicht, daB ich Alles bis aufs Haͤrchen fo aſiat⸗ 
isch finden würde. 

Die armen Leute thaten mir zugleich leid; denn 
fie zogen ſich, aus Ruͤckſicht für uns, ſcheu vor uns 
zurüd, weil fie wohl wußten, wie ſehr wir ihre Be⸗ 
tührung fürchteten.. Diefe Leute haben ganz andere 
Begriffe von Contumaz und Peft als wir, und Mandje 
von ihnen mögen ſich wohl einbilden, daß die Europder 
fie für unfauber hielten und blos zu flolz feien, mit 
ihnen in Beruͤhrung zu kommen. 

Wir traten in das Zimmer des Paſcha, deſſen 
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Thuͤre und Fenſter offen ſtanden. Das Bimmer war 
Hein und hatte weiter keine Möbeln als einige Stühle 
und in der Ede, bie füh der Thuͤre gegenüber befand, 
einen Divan, auf bem ber Paſcha und neben ihm fein 
Dolmetſch ſaß. Der Pafcha war ein ziemlich hübfcher, 
soohlbeleibter Mann von etwa 45 Jahren. Er hatte 
einen hohen rothen Feß mit blauem Seidenfhweife auf 
und trug einen blauen Weberrocd mit aufftehendem Kra⸗ 
gen. Um den Hals hing ihm, von Edelſteinen ſtrah⸗ 
lend, ein halber Mond von ziemlicher Größe, den er 
vom Sultan für feine Verdienſte entpfangen hatte. Es 
war nämlich der Erbauer der Feftung Warna, den mir 
vor uns hatten, „„Heiri Beg, Miri Alai”, ein in der 
Kenntniß der Mathematik und der Kriegswiſſenſchaften 
ausgezeicdmeteer Mann, ein vom verftordenen Sultan 
Begünftigter, „enfin un homme de merite pour la 
Turquie,” fagten mir fpäter meine Bojaren, mit Denen 
ih über ihn ſprach. 

Mir begrüßten ihn, ohne indeß zu unferem Buͤck⸗ 
linge zu weit auszubolen, aus Furcht, e8 möchte irgend 
ein böfes in ber Luft fliegendes Federchen an unferer 
Naſe fcheitern und ihr unabwendbar die Peſt bringen. 
Auch der Paſcha begrüßte und. Die Diener ſtellten 
Stähle in die Mitte bes Zimmers und gingen daun meg, 
die Neinigungsdiener holten dann die Stähle ab, und 
wir nahmen fie von ihnen in Empfang und feßten unse. 

Mir trugen dann dem Pashr zunaͤchſt unfer An: 
liegen vor und fagten, daß wir, von Wien angelangt, 
um die Erlaubniß, feine Feſtung befichtigen zu dürfen, 
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ihn zu bitten gekommen wären. Er feinerfeits geſtand ung 
dieß gern zu und fagte, er wolle fofort Jemanden beordern, 
uns zu begleiten, indeß bat er und, noch ein wenig zu 
verweilen. Das Haus wäre freilich nicht befonders; aber 
er babe in Konftantinopel ein befieres, weldye® ihm eigen 
gehöre, in der Straße Dſchiandſchiri. Es würde ihm 
lieb fein, wenn wir uns feine Adrefje bemerfen und 
ihn dann fpäter einmal in Konflantinopel, wohin er 
zurückkehren werde, befuchen wollten. Er trug dieß 
Alles mit der den Tuͤrken eigenen Artigkeit und Freund⸗ 
lichkeit vor und hatte uͤberhaupt ein hoͤchſt verbindliches 
und zuvorkommendes Weſen. Das Entgegengeſetzte 
von ihm war ſein Dolmetſcher, ein hagerer kleiner Mann, 
dem ich nicht uͤber den Weg traute, und der auch, wie 
ich wohl merkte, gleich von Anfang herein gegen mich 
eine Abneigung gefaßt hatte und ſich in ſeinen Antworten 
immer weit mehr an meine Reiſegefaͤhrten wandte. 

Pfeifen und Kaffee durften wir annehmen. Die 
braunen ſchwarzen Araber⸗- und Negergeſichter reichten 
beides aus der Ferne unſeren Contumazbeamten hin, und 
dieſe gaben es uns wieder in die Hand. Die Pfeifen 
waren das koͤſtlichſte Und prachtvollſte Mobiliar im gan⸗ 
zen Haushalte des Paſcha, und der Kaffee und Taback 
ebenfo gut. Wir genoſſen beides mit großem Ber 

ügen. 

Der Paſcha erzählte und, er werde ſehr bald 
nad) SKonflantinopel gehen und habe die meilten fei> 
nee Suchen bereits eingepadt, fonft würde er uns 
manches Intereſſante zeigen koͤnnen. Cr babe viele 
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gute mathematifche Inſtrumente. Ir Ermangelung beffen 
wies er uns eine vortreffliche Genfer Taſchenuhr, vie 
er bei fih trug, und dann holte er ein Perfpectiv ber: 
vor, durch welches wir Alle der Reihe nach aus dem 
Senfter bliden mußten. Ich fah damit nach der öfter: 
reichifchen Militärgränze hin und nach den freundlichen 
wohnlihen Häufern dee Stadt, fo voll von allerlei 
Luxus und Bequemlichkeit, und es kam mir dabei vor, 
als thäte ich aus dem innerflen Kerne Afiens einen Blick 
nad) Europa und als erfchienen mir dort, wie in einem 
Zauberfpiegel, die Gemäclichkeit und Ordnung des Le⸗ 
bens dieſes Welttheils. Es ftehen fich, glaube ich, Eu⸗ 
ropa und Aſien nirgends fo nahe, fo fchroff abgeſchie⸗ 
den, fo Stimm an Stirn gegenüber, wie bier in bem 
türkifhen und dem öÖfterreichifhen Orſowa. Auch ließ 
fi der Pafcha von feinem Dolmetfcher fofort genau 
die Adrefie eines guten Opticus in Wien auffchreiden, 
die wir ihm geben Eonnten. 

Darauf bot er uns die zweite Pfeife an und ließ 
uns eine zweite Zaffe Kaffee ferviren. Da gerieth ich mit 
meinem Meifegefährten darüber in Streit, ob vote bie: 
felbe noch annehmen follten. Er meinte, wir müßten 
fie ausfchlagen; benn es erfordere die Artigkeit, den 
Herrn nicht zu lange zu incommodiren. Ich be 
hauptete dagegen, wir müßten fie annehmen; denn wi— 
wüßten nicht, wenn wir einmal wieder Gelegenheit ha⸗ 
ben würden, bei einem Pafcha fo gut aufgenommen 
zu werden. Die Paſcha's weiter hinten in der Tuͤrkei 
feien nicht fo zuvorfommend gegen die von Deutfchland 
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herbei veifenden Fremden, wie diefe an der oͤſterreichiſchen 
Graͤnze, die in manden Puncten foger- von Defterreich 
abhängig fein. Hierauf ermwiderte er ganz ungeduldig, 
er wiffe gar nicht, was wir noch weiter in diefer Ba⸗ 
rafe verweilen und den Pafcha angaffen follten. „Je 
ne sais ni comment ni pourquoi,” tmiederholte er mehre 
Male. Wir müßten ja doch nicht mehr, mas mir 
fagen und vorbringen follten. Und wenn ich nun 
nicht bald Anſtalt machen wollte, fo wuͤrde er allein 
aufbrechen. Sch ermwiderte darauf, indem id Die 
zweite Pfeife zu rauchen anfıng, wenn er aufbrechen 
würde, fo wuͤrde ich allein ſitzen bfeiben, und dann 
würden ſich Die oͤſterreichiſchen Gontumazbeamten vers 
pflichtet fehen, bei mir zu bleiben, und ihn entweder 


‚nicht hinauslaffen oder gefangen nehmen. Unfer Zank 


wurde fehr heftig, und wir Üüberwarfen uns völlig, ob⸗ 
gleich ber ganze Disput nur zmwifchen den Zähnen ges 
murmelt wurde und wir dabei wie die Bildfäulen figen 
bfieben, immer die Augen gefpannt auf den redenden 
Pafcha und feinen interpreticenden Dolmetfcher gerichtet. 
Zwiſchendurch gaben wir beide auch dem Pafcha Antwort. 
Insbeſondere intereffirte e8 mich, bei'm Pafcha auch 
die Allgemeine Augsburger Zeitung zu finden. Er hatte 
fie bei fih auf dem Divan liegen und ließ uns er 
zählen, daß fein Dolmetſch fie ihm alle Tage auf Türs 
kiſch vorlefen muͤſſe. Sie fei feine Hauptquelle für die 
Neuigkeiten aus Konftantinopel. Ich fagte ihm darauf, 
daß er gewiß das befte Blatt gewählt babe, mel: 
ches er für diefen Zweck habe finden Eönnen, und. daß 
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daſſelbe in ganz Demtfchland und in ber ganzen 
öfterreichifhen Monarchie das gelefenfte und vprzüglichfie 
fei, daß es in Ungaen, Siebenbürgen, der Bukowina, 
fogar in den Kaffeehäufen am ſchwarzen Meere in 
Odeſſa regelmäßig gehalten werde. In Ungarn, fagte 
ih, hätte ich zuweilen in kleinen Städten auf ben 
Schildern ber Kaffeehäufer blos eine Taſſe Kaffee, eine 
Dfeife und ein Blatt der Allgemeinen Zeitung mit Tis 
tel, Datum und Inhaltsverzeichniß abgemalt gefunden. 
— Ich fügte, daß ich glaube, diefes Blatt habe wohl 
beinahe 10,000 Abonnenten und vielleicht ein Publicum 
von einer Million Leſern. ch rechnete dann zu fol- 
chen Lefern nicht blos ſolche, die fie vom Anfange bis 
zu Ende durchlaͤſen, fondern auch ſolche, die, wenn auch 
m feine andere Zeitung, doch in die Allgemeine zus 
weilen hinein blidten, und auch foldhe, die, wenn fie 
fih auch um nichts fonft befümmerten, boch mitunter 
fih) aus diefem Blatte etwas mittheilen ließen und an 
feinem Urtheile hingen. In Frankreich, fagte ic, nenne 
man fie die „Zeitung von Augsburg,” in Norddeutſch⸗ 
land heiße man fie, zum Unterfchiede von eiuem an» 
deren Blatte gleiches Namens, die „„Uugsburger Allges 
meine Zeitung,‘ in Sübdeutichland aber blos die „AH: 
gemeine Zeitung,” und in ganz Deflerreich hieße fie ganz 
ſchlicht: „die Ollg'meine.“ 

Hieruͤber und uͤber anderes Gerede ging unſere 
zweite Pfeife zu Ende, und der Paſcha wuͤnſchte uns, 
indem er auf ſehr artige und umſtaͤndliche Weiſe fuͤr 
unſeren Beſuch dankte, eine gluͤckliche Reiſe, und wir 
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unferer Seits thaten unſer Möglichfles, ebenſo artig 
fuͤr ſeinen gaſtfreundlichen Empfang zu danken. 
Im Hinausgehen bemerkte ich eine ungeheuere dicke 
und lange Karbatſche, wie eine Rieſenſchlange zuſammen⸗ 
gewunden, an der Wand des Zimmers haͤngen. Ich 
getraute mich nicht, Jemanden zu fragen, ob ſie fuͤr 
Menſchen oder Hunde ſei. Das Wort „Karbatſche,“ 
welches auch wir gebrauchen, iſt ein tuͤrkiſches. Doch 
findet es ſich auch im ungariſchen Lexikon und iſt dann 
in viele andere europaͤiſche Sprachen uͤbergegangen. 
Alle die Ausdruͤcke fuͤr ſolche Peitſchen, die auch fuͤr 
Menſchen beſtimmt ſind, kamen dem weſtlichen Europa 
aus dem Oſten zu, fo auch „Knut“ und „Kantſchu.“ 

Wir befamen einen riefengroßen und baumftarken 
Capitein zum Begleiter und eine Schildwache hinter 
und her. Die Contumazbeamten nahmen uns wieder 
in die Mitte, und fo fchritten mir in die Stadt hinein. 
Sogleich in dem Gemuͤſegarten bed Paſcha, der im 
emem -alten trockenen Seftungsgraben zu fehen war, er: 
blickte ich unter den Paradiesäpfeln, Melonen und Gur⸗ 
tn auch alte Bekannte aus der Krimm, mo id) fie 
bei den Tataren genoffen hatte, die Baklajan, welche 
die Türken und Tataren mit Fleiſch farcirt häufig ges 
niegen. Da id) mich darüber dußerte, hieb dee Capi⸗ 
tain fogleidy einige mit dem Saͤbel ab und legte fie auf 
das Straßenpflaſter, wo wir fie aufnahmen. 

Die Stadt, bie im Bezirke der Feſtung mitten auf der 
Inſel liegt, hatte ein vollkommen türkisches Anfehen. Die 
Heinen Hänfer Ingen unter allerlei Bäumen, Büfchen, 
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Schutthaufen und Ruinen verfledt. Im der Mitte war 
ein Markt mit mehren Boutiquen, und von hier gingen 
einige regelmäßige SHäuferreihen oder Straßen aus. 
Die Hunde und Kagen, die uns begegneten, wur⸗ 
den vor allen Dingen meit in die Ferne getrieben, ſowie 
auch die Hühner und andere Thiere. Denn auf ihrem 
gefährlichen Pelze kann bie Peſt, indem fie von Kon⸗ 
ftantinopel aus von einem Katzenruͤcken auf den anderen 
{peingt, ganz befonders leicht den Donauanmwohnern mit- 
getheilt werden. Der türkifche Capitain war gutmuͤthig 
genug, unferen Reinigungsdienern dabei zu helfen, und 
nahm alle Augenblide einen Stein von der Straße auf, 
um nach irgend einem diefer uns in den Weg laufenden 
vierbeinigen, Peftboten zu werfen. Auch hielt er immer feinen 
Saͤbel, freilich in der Scheide, bereit, mit dem er jedem Men⸗ 
ſchen fchon von Weitem aus dem Wege zu gehen zuwinkte. 
Auf dem Markte waren mehre Kaufleute, die uns 
freundlich zum Sigen einluden und und mitten auf 
dem Plage Stühle und abermals: eine Pfeife anboten, 
die anzunehmen mir und nicht meigern durften. Mit⸗ 
ten unter ihnen auf dem Waarentifche eines Kaufladens 
ſaß ein türkifcher Schreiber, in voller alttürkifcher Tracht, 
der aͤmſig befchäftige war, auf feinem Siniee, ich weiß 
nicht, was für Epifleln oder Zractate zu fchreiben. Die 
Kaufleute erzählten uns, daß fie oft im die oͤſterreich⸗ 
ifchen Kaftelle kaͤmen und dort Handel mit den Chriffen 
trieben. Da- e8 mit ‘der Unterhaltung indeß nicht recht 
fort wollte, fo gaben wir bald’ unfere Pfeifen mit bem 
türtifchen Dante: „„Berekjed werssen!” ben uns bie Defters 
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reicher lehzrten, zuruͤck und liefen uns in die Mofchen 
führen, wobei wir an einer Schule vorbei kamen. Dieſe 
Schute war ein niebriges Häuschen, von außen ftatt 
bee Mauern mit einem Gitter aus hölzernen Stäben 
umftedt. Die Heinen türkifchen Kinder machten einen 
heidniſchen Lärm; ber Lehrer fchien ihnen aber eine defto 
geößere chriftlihe Ruhe entgegenzufegen; benn er lag 
auf einer Bank und rauchte. 

Die Feſtungswerke diefes türkifhen Orſowa find in 
einem erbarmungswerthen Zuflande, den id) befchreiben 
wit, weil ich von allen Seiten hörte, dag auch die 
übrigen türkifchen Seflungen hier an der Donau in 
feinen befferen Zuftande wären. Die Mauern find 
bier und da völlig zufammengefchoffen, und es ift felt 
einem halben Jahrhunderte Bein Stein zu ihrer Ausbeſſer⸗ 
ung angerührt worden. Hier und da nur find die Mauers 
laden mit vielen großen, fchlecht behauenen Pallifaden 
ausgefüllt. Doch find auch biefe Palliſaden zum Theil 
fhon wieder verfault und umgefalen. Wir mußten 
über mehre hinwegklettern, Schutt, . Schmuz, Staub 
und Ruinen überall! Die Kanonen, beren es eine 
unzählige Menge giebt, flehen auf biefen Mauern alle 
(hußfertig, mit den Mündungen auf die Donau ger 
richtet. Doch find bei den meiften die Unterlagen 
und Lafetten verfault, und Feine fcheint dazu geeignet, 
in eine andere Richtung losgefchoffen werben zu koͤnnen, 
als in derjenigen, welche fie eben angenommen hat. 
Neben den Kanonen liegen bier und dba auh Kar 
nonenkugeln, zu Beinen Häufchen im Sande zufammen» 
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gelegt: Es find große, Beine und ganz kleine Kugeln, alle 
durcheinander, mit Schmuz und Roſt bedeckt. Hier 
und ba fteht bei einee Kanone eine Schilbwache, toeiche 
dad Gewehr mit der einm Hand hält und mit ber 
anderen eine dampfende Pfeife. Die Schildwachen ſind 
baarfug und zum Zheil mit zertiſſenen Kleidern bedeckt. 
Neben einigen Kanonen ſieht man große, lange, krumme 
und ſchiefe Bohnenſtangen ſtehen, an deren Spitze ſich 
eine Lunte befindet. Die Zahl der Soldaten, bie 
der Paſcha in biefer Feftung Orſowa, dann in dem Fort 
Eliſabeth und in einer anderen, fpäter noch zu erwaͤh⸗ 
nenden Eleinen Feftung Klabowa commandirte, gab man 
uns zu 200 an, und id will gern glauben, daß die 
Zahl der Kanonen wenigſtens SO war. Freilich iſt da⸗ 
bei zu erwähnen, daß allerdings in Kriegdzeiten bie Bes 
fagung verftärkt werden wird. 

Dolmetfcher wie Gapitain bekamen ein Trinkgeld, 
und wir fhifften nah dem Fort Elifabeth oder, wie 
die Türken es nennen, „Schistab“ hinüber. Hier 
lagen ungefähr 25 Mann, von denen wir die meiſten, 
einen jeden nad) „Guſto“ gekleidet, unter einem Schuppen 
zauchend beifammen fanden. Auch hier ftedte in jedem 
Loche und auf jedem. Steinhaufen eine Kanone. Bel 
einigen von Ihnen lagen auch hehle Kugeln, welche 
Bomben und Granaten gliden. Die Löcher biefer 
Bomben waren, obgleich die Leute verficherten, fie feien 
bis oben bin mit Pulver und Brennſtoff gefällt, nicht 
verfchloffen. Auf jedes Loch war aber ganz forgfälzig 
ein Heiner Kiefelftein oder das Stud von einem Dady 
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ziegel als Verſchluß gelegt, und zwar lagen bie Kugeln 
unter freiem Himmel. Die Soldaten rauchten dabei 
und erlaubten auch uns überall zu rauchen. 

Man könnte denken, ich entwuͤrfe hier ein Garris 
enturbild, allein infofern nicht ein böfer Geift unferem 
Ange ein neckendes Blendwerk vorzauberte, fo ift Alles 
bloß fimple und buhftäblihe Wahrheit. Die Defters 
teicher verfiherten und, es wäre in allen türkischen Feſt⸗ 
ungen an ber öfterreichifchen Gränze baffelbe, und ans 
dere Meifende haben uns gefagt, „es fähe an jedem 
beiiebigen anderen Ende bes Reichs ebenfo aus. Eins 
zeine Feflungen, wie Wibdin, Siliſtria, Warna und die 
Dardanellen, mögen natürlich inde doch wohl in vielen 
Stuͤcken eine Ausnahme machen. 

Die fämmtlichen türkifchen Feftungen und Forts, welche 
an der Donau, Save und Unna hin Oeſterreich gegenüber 
liegen, find dee Reihe nad von Dften ber folgende: 

1) Sort Cladowa, 

2) = Eiifaberh, 

3) Feſtung Orſowa, 

4) Fort Gogerdſinlik (oder Golubinci), 

5) ⸗ Golubacz, 

6) Rama, 

7) Koitolacz, 

8) ⸗Kuliez, 

9) Feſtung Semendria, 
10) = Belgrad, 
1) = Scabacz, 
12) ⸗Berbir, 
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13) Fort Dubicza und 
14) = Novi. | 

Wozu biefe Forts und Feſtungen, bie fih alle im 
einem fo erbarmlichen Zuſtande befinden, ben Türken 
nügen follen, begreift fein Menſch. Gegen Defterreich,. den 
ehrlichften und ſtaͤrkeren Freund ber Türkei, nügen fie gewiß 
nicht, gegen bie eigenen Unterthanen vielleicht unter 
Umftänden. Aber die Serbier verlachen auch ſchon dieſe 
ohnmaͤchtigen Befefligungen, ſeitdem fie die ſtaͤrkſte uns 
ter ihnen, Belgrad, zu erflürmen lernten. In ferbifche 
Hände will fie Defterreih nicht fallen fehen. Mit Des 
fterreih würde die Pforte ſich wohl leicht darüber 
einen. Jedoch will fie vieleicht Rußland nicht in öfters 
veichifchen Händen wilfen, und bie Pforte felbft mag 
auch vielleicht nichts darauf verwenden, weil fie fie doch 
als in partibus infidelium liegend, als unrettbar vers 
loren betrachtet. Und fo fiehbt man hier ſchon an 
der Donau, mie diefe Gegenden unter ben ſtreiten⸗ 
den Intereſſen der Großmaͤchte in Ruin verfinken. 

Am Abende nah dem öfterreichifchen Orſowa zu: 
ruͤckgekehrt, fanden mir bei unferen walachiſchen Freun⸗ 
den auch nocd einen Herrn aus SKonftantinopel, dem 
wir erzählten, wie ungemein wir über das Gefehene 
erftaunt mären. Er fagte und, er babe in Kleinafien, 


in dem Zelte eines türkifchen Paſcha's während des ſy⸗ 


rifchen Krieges noch viel Schlimmered gefehen. Die 
Paſcha's hätten hier naß gewordenes Pulver getrodnet 
und dann unter ihren Augen daraus Patronen machen 
laffen. Sie hätten es aber zwifchendurch doc, nicht 
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laffen Sinnen, etwas zu rauchen. Als er Darauf er 
klaͤrt babe, er mwürbe das Zelt verlaffen, wenn: fie das 
Rauchen nicht aufgäten, hätten fie gemeint, „ſie feien 
ja im Selbe, und da müffe man fi) an alle Gefahren 
gewöhnen.” 

Diefer Reiſende haste überhaupt viele Erfahrungen 
in der Türkei gemacht. So hatte ex kuͤrzlich bie großen 
roͤmiſchen Souterrains in Kuſtendje am ſchwarzen Meere 
beſucht. Er konnte einen Tuͤrken oder Bulgaren bes 
wegen, mit ihm das Sunere derfelben zu durchwandern, 
weil fie fich alle zu ſehr vor dem böfen Geiſte, der m 
dieſen Gewoͤlhen wohnen :fellte, fürdteten. Er ging 
wit Sadel und Piſtolen: bewaffnet allein binein und 
drang ſoweit vor, als es möglih war. Zuletzt aber 
fpalteten fi die Wege fo, daB er fi zu verirren 
fücchtete, und wieder binausging. Sowie .er hinaus 
kam, ging ihm durch Zufall eine ber Piftolen. im Güre 
tel los, der Schuß fuhr fehablos In den Boden. Die 
Bulgaren fagten, bas babe der böfe Höhlengeift verans 
laßt, und er möge Gott danken, daß er ihn fo gnäbig 
befhüst babe. 

Der Abend wurde heiter und unter lehrreichen Se 
fprächen, wie bas an diefee merkwürdigen Gränze, wo 
unter den Reifenden fo viele Gegenſtaͤnde zur Spradye 
fommen , nicht ‚anders fein Tann, verbracht. — Unfer 
Wirthshaus war natürlich ein beutfches, und bie Kell 
nee waren aus Linz und, Wien. Beſonders unterhielt 
uns auch ein Adler, der dem Oberkellner bes Hotels 
gehörte. Er Hatte ihn für einen Zwanziger von was 
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lachiſchen Fiſchern gekauft, die ihn bei folgender Gelegen⸗ 
heit fingen. Der Adler war auf ein auf dem Waſſer 
ſchwimmendes Geflügel: herabgeſchoſſen, hatte dabei aber 
die Kraft ſeines Schuſſes niche richtig bevechnet. Er 
nahm einen ſo ſtarken Anſatz, daß er zu tief in das 
Waſſer ſchoß und ſich mit den naſſen Fluͤgeln nicht 
wieder dasaus hervorarbeiten konnte, in welchem Zuſtande 
denn die Fifcher ihn uͤberraſchten. Es mar mir inter⸗ 
efſant, dieſes Thier im ſeiner Gefangenſchaft zu beob⸗ 
achten. Es war ein ſehr großer Vogel. : Der Keliner 
behandelte ihn mit: der Hundaepeitſche und fchlug ihr 
zuweilen unbarmherzig über den breiten Feberrüdten, wenn 
er etwas verböochen hatte, 3. WB. wenn er etwa em 
Stuͤck Fleiſch aus der Küche raubte. Dafuͤr erkannte 
er aber auch feine -Dbermadıt. an, Lam zu ihm, wenn 
er „Haͤnſel“ vief, während. er nad; Fremden zuweilen 
fchnappte ‚: und verbarg fich vor ihm, wenn er ein ſchlech⸗ 
tes Gewiffert. hatte. : Es: war mir ein betrübter Anblick/ 
dieſen König der Vögel: auf dem rußigen Hofe zwiſchen 
den‘ Hunden. und Schweinen herumhüpfen und bei dem 
Kellner um ein Stuͤckchen frifches Fleifh, das er ſich 
fonft felbft erobern konnte, botteln zu fehen. Wie mans 
der König hat wohl eines einzigen ſchlecht ausgefuͤhrten 
Coupe wegen fein aanjes Seben in der Gefangenſchaft 
gebüßt.. 


— — — — — 


Das eiferne Thor. 


Am anderen Morgen wollten unfere walachiſchen Freunde 
ihre Reiſe nach Bukareſt fortſetzen, und da wir unſerer 
Seits die Abſicht hatten, auch noch eine Strecke die 
Donau hinabzufahren, um das beruͤhmte eiſerne Thor 
und die Trümmer der Trajaniſchen Bruͤcke zu beſuchen, 
ſo thaten wir uns zuſammen und nahmen ein gemein⸗ 
ſchaftliches großes Jagdſchiff mit acht Ruderern und einem 
Steuermanne und fuhren den Strom hinab. Es war 
en ziemlich graubehangener Himmel und eine ſchwuͤle 
kuft. Doc) -Überliegen wie uns felbft gegen unfere 
Veberzeugung der freundlichen Hoffnung, daß es ſich ſpaͤ⸗ 
ter noch aufklaͤren werde. 

Das „Zare Unguriaske,“ wie die Walachen Ungarn 
nennen, blieb uns im Ruͤcken, und wir ſchifften zwiſchen 
Serbien und der Walachei hin. Die Donau fließt hier 
über zwei Meilen weit ganz ſchnurgerade aus uͤnd ber 
hält dabei ihre große Breite von Orfowa bei. Die 
Berge zu beiden Sitten find fo ziemlich alle unter dem 
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felben Winkel nach dem Fluffe zu geneigt, und es ger 
währt dieg Alles alfo einen ganz anderen Anblick als 
die manchfaltigen Verirrungen und Kruͤmmungen des 
Fluffes, die WVorfprünge, Schluchten und Seitenein⸗ 
fhnitte in ber Cliffura. Der Anblick iſt einfoͤrmiger, 
aber in mander Beziehung großartiger. Gleich hinter 
der Inſel Orſowa blidt man meilenmweit die Donau 
hinab, auf beiden. Seiten die nahen Bergreihen Ser: 
biens und ber Walachet, in der Ferne die freien brei⸗ 
ten walachiſchen Ebenen. 
Etwa eine. Stunde fuhren mir, zwei Heine ganz 
unbedeutende Brandungen abgerechnet, ruhig dahin durch 
diefen einförmigen, aber gigantifchen Thorweg; ba hieß 
es: ‚jest fieht man das eiferne Thor,” und mir 'er- 
blidten in der Kerne mitten im Fluſſe eine Neihe von 
Nuncten, die und an unfere „böfen Weiber,” „Büffel“ 
und braufenden „Keſſel“ in der Gtiffura erinnerten. 
Auch bier giebt e8 wieder folche Benennungen; „‚Babile’” 
(die alten Weiber) Heißt der eine Kelfen, „‚Pjetra 
puschkata“ (der zerfprengte Selfen) ein anderer, „Ras- 
boinik weliki* (der große Räuber), ,,Golubatshka 
mali‘* (der Eleine Taubenſtein) ein dritter und vierter. 
Da, wo dieſe Kette von Felfen von einem Ufer 
zum anberen geht, find auch die Ufergebirge am hoͤch⸗ 
fin. Die hoͤchſte Spige walachiſcher Seite nennen Pie 
Walachen „das Grab bes heiligen Petrus, „Gropa lui 
Petro.“ Zwei lange hohe Felszacken, ähnlih denen, 
die im Waſſer fliehen, ragen neben biefer Grabſpitze 
empor, Diefe beiden Zelfen nennen fie. „bie trauernden 
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Weiber, die neben Petri Grabe ſtehen.“ Ein anderer 
Walache erzählte uns fpäter, die Weiber trauerten nicht, 
fondern fie wendeten ſich gegenfelttg das Geſicht zu und 
zankten. Auch feten fie hier zur Strafe in Stein ver 
wandelt. Sch erinnere mich aber nicht deutlich mehr, 
was fie eigentlich bei der Beerdigung — «8 fel, fagte 
man und, der Apoſtel Petrus gemeine — verbrochen hate 
ten. — Oben auf der Spige des Berges und Grabes, bes 
merkte ein Walache, wuͤchſen viele koͤſtliche und heil 
fame Pflanzen, welche die Frauen aus der Ebene an 
Befttagen zu fammeln kaͤmen. 

- Dee Name „eifernes Ihor für das Kelfenriff im 
Fluſſe ſelbſt iſt wahrſcheinlich "ıralt und jegt in allen Spra⸗ 
hen retipirt. Lateinifch heißt es „Porta ferrea‘‘, türkifch 
„Demir kapi,“. ungariſch ,,Vaskapu,‘° walachiſch 
„Porta di feru‘ Es bedeutet Alles daffelbe. Die 
Türken haben übrigens noch viele Engpäffe in ihrem 
Reiche, die fie „Demir Eapi” nennen. Auch giebt es 
noch im benachbarten Siebenbürgen ein berühmtes „es 
fernes Thor,“ von dem wir fpäter reden werben. 
Der Name tft fehr bezeichnend; denn er erinnert fowohl 
on bie eifernen Mürfel bes Krieges, die in der Nähe 
foicher Bergfeften fo oft aufgemworfen werden, als an 
das harte, eiſerne Schickſal, welches die Natur hier oft 
dem Dienfchen bereitete. 

„Eintauchen!“ — ,„Wosi! Wosi!“ — comman 
dirte der Steuermann unferer Jacht, als wie uns demi 
Waſſer⸗ und Felſengewirre näheren. Ce vermifchte 
deutſche und walachiſche Commandoworte; denn aus bei⸗ 


bau Nationalitaͤtan heſtand unſtae Wianafhaitı Dit den 
Worten: „Feſt! bis'l feſt“ ermunterte ex fie von Neurnt zum 
faſteren Anziehen ‚mit den Rudern, und abermals hieß es: 
„Eintauchen! eintauchen!“ fie foflten nämlich.tiefer: in das 
Waſſer hineinſchlagen. Unfer Schiff fing. an bahimzur 
ſchießen, wie ein Pfeil, und tzaf wie ein Geſchoß auß 
der Hand eines guten. Schuͤtzen uͤberall, die rechten 
Durchgänge durch, die zur Geite ‚bleibenden Kelfen. Es 
find folcher, die ganz praktikabel find, nicht allzuviel. 
Denn mit ben Spyengungen der Felſen in dieſem Paffe 
find die Ungarn und Deſterreicher eben nach nicht 
weit über bie Untechandlungen mit den babei berheiligten 
Mächten hinausgeflommen. Es ift freilich ſchon damit 
wie gewonnen, daß wenigſtens der ganze Paß in alles 
feinen Details von oͤſterreichiſchen Ingenieuren aufgenoms 
men worden iſt. Auch find ſchon mehre Pläne. über feine 
Schiffbarmachung vorgeſchlagen, ausgearbeitet und vorgelegt 
morden. Aber ausgeführt bat bis jetzt noch nichts Be⸗ 
deutendes werden koͤnnen. Es ſoll nur eine nicht ſehr 
breite Stelle ſein, wo allenfalls groͤßere Schiffe durch⸗ 
kommen koͤnnen, — aber mehre Durcchlaͤſſe fuͤr kleinere. 
Die ganz kleinen Fiſcherſchiffe wagen ſich beinqghe über: 
au hin. Wir fahen dicht neben uns eines mitten in 
der Brandung binter einem Felſen liegen, wo die Fi⸗ 
fher etwas befefligten. Nachdem fie dieß gethan, hatten, 
ließen fie den Felſen, um ben fie einen Steick gewor⸗ 
fen hatten, los und ſchoſſen zwifchen allen den Fleinen 
und großen umbrauftten Steinen fiher und furchtlos 
dahin. i 





7 Uns. waren o hald anberssgegungrus "Daun nid wur 
vecht mitten in ber ftdıkften Brandung twaren, wo ren 
ſich whae Spuachuehr Kaum feinem NachWarı xerſtaͤndlich 
machen kann, wurde plaͤtzlich unſerem Steuezmanne von 
irgend einem maethwetſigen xuͤck⸗ ober ſeitwaͤrts ſpringenden 
Waſſerſtrahle, der gagen das Steuerruber flog, dieſes aus 
ber Hand geſchlagen. Er bekam dabei einen ſolchen 
Schlag, daß er von ber ‚haben, Bruͤcke, auf welcher ex 
ſtand, herunter zu taumeln:.brohte. Sin--bamfethen An⸗ 
genblide fing nun auch unfer:- Schiff fih zu drehen at, 
und wir rigfieten in. einem Wirbel: hesumgezogen und 
genen einen Felſen gefchleubert zu werden. Der Steuer⸗ 
mann blieb aber ganz ruhig, mit Untuße war auch 
natürlich nichts zu machen, und ien paßtte den Auge 
blick ab, in bem- das Steuerruder, wahrſcheinlich ‚Dupds 
irgend eine entgegengefepte Strömung. herumgeſchlagen 
fi ihm wieder näherte, wo’ er Bann reſch das lange 
Ende deſſelben ergriff und uns wleder in die. reche⸗ 
Richtung brachte. | 

Für uns mar es ein abenmoliger hoher Benuge | in 
diefer. aufgeregten Flush zu. ſchmimmen. . Dean feihik 
die Anwanblungen von Furcht, bie man dabei empfin- 
det, gehören mit zu ben Meizen.. So wunderlich A 
es mit der menſchlichen Seele beſchaffen. Mein Fran⸗ 
zeſe und ich geſtanden uns gegenſeitig ganz offen, daß 
wir durchaus nicht glaubten/ zu dan Hrtden une zähle 
zu dürfen, ja daß wir. ben blaſſeſten Schrecken Dauemi 
gehabt. hatten, als mir das Ruder unſereom Diteum:' 
manne entolffen ſahen; — und doch: fageen wir beide, 
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ae das Waſſer ſich edn mr veahigen! fine · * 
wie: fgabell.- -: ." 

. In der Regel fi * man ſonſt nur die Miinen Berg 
Köfden und- die kryſtallenen, won ben: Dichtern beſungenen 
Bäche über Kieſeln ſpritzend und Blaͤschen machend das 
bin murmeln. -, Die großer Ströme iſt man gewoͤhnt 
majeſtaͤtiſch langſam und bebäcdhtig wie Könfge dahin 
ziehen zu ſehen. Hier aber fl es, als wenn dieſer 
König ſich feiner Kindheit in’ den Bergen erinnerte. Et 
fängt an zu laufen, zu huͤpfen, gu tanzen und je 
faringen, — er nimmt Stiefel in- die Hand, — bie 
Kiefel find aber Felsbloͤcke, — er beginnt zu murmeln, 
feine rauhe Stimme macht daraus aber ein Gedrälle,, — 
und was: bei’ ben Heinen zierlichen Gottheiten. der Quel⸗ 
len und Bäche den Dichter anmuthig berührte, erfüllt 
bet diefen Titaniden die Menſchen mit Grauſen. 

Man führer, wie auf. den Fittigen bes Sturmes 
getragen, fo ungefähe acht bis neun Minuten lang hin, 
bis ſich die Kuchen wieder beruhigen. Aufwärts: währt 
ee natuͤrlich ungefähr zehnmal fo lange. Es mag viel- 
leicht eine Strede von einer Biertelmeile Weges fen. 

Hinter dem eiſernen Thore liegen mehre vohfte In⸗ 
fen, die wahrfcheinlih ein Product des Thores ſelbſt 
find, welches dadurch gebildet wurde, daß der Flüß 
fein Material bier, wo es zu mehr Ruhe kam, 
fallen ließ. Man fagte uns, daB diefe wäflm Sins 
fen Niemandem gehörten, weder den Serbien, noch 
ben MWalachen, .nod den Türken, noch den: Deſter⸗ 
vihen. Won bier an iſt nun bie Schifffahrt bis 
an das Meer frei. Auf der ferbifhen Seite Liegt 





vw jenen Bafetan der MDoif "Minered‘ Dofaeean: ur 
hatten die Abfiht, bei unferer Rückkehr hiet einzukrh⸗ 
ren, und Mid. 'min: ae dam: Dorfe otwas näheren, 
stefew unfene Leute mit lauter Stimme Hhikber: „„Erige 
o zira.de:camme!‘“ (, Bratet uns einen Rappen Fleiſch!“) 
Die Serbier kennten: fie. wohl, meinten fie, und wuͤrden 
bad Thom verſtrhen. Dabei.. machten fie dann nech 
einige Zeichen, weiche daſſelbe, ſowie auch unſere Müdı 
kunft andeuten fyllten.: Die Zeichenſprache iſt hier über 
haupt an ber ganzen oͤſterreichiſch⸗ ferbiſchen Donau hin 
außerordentlich cultivirt. Dieß kommt natuͤtlich daher, 
weil die Leiute ſich als fo nahe Nachbarn doch oft et⸗ 
was zu fagen haben, was fie entweder der Breite des 
Fluſſes wegen, ober weil fie der Peft wegen nicht zu 
einander dürfen, fich nicht Tagen Finnen. Außerdem 
aber bringe auch bie Schmuggelei, welche hier mit Satz 
ſtatthat, die Beichenfprache fehr Mm Schwung. ' Es 
giebt überall auf der Hfterreichifchen Seite Leute ges 
mug, die nach Salz begierig find, und auf der ganzen 
ferbifchen Seite hört faft nie der Zug der Satzfchiffe 
des Fuͤrſten Miloſch und feiner Unterthanen, die bamit 
nad) Belgrad geben, auf. Sie haben daher allerlei 
Rufe und auch flumme Zeihen, Feueranfchlagen und 
dergleichen, womit fich bie „huͤbigen und druͤbigen“ Ge⸗ 
noſſen benachrichtigen. 

Auch die Liebe mag hier viele Sprachzeichen er⸗ 
funden haben, und es mag bier ſchon mancher 
Leander für ſeine Hero, wie am Bosporus; der witden 
Fluthen und. den ſtrengen Geſetzen dee !bſterreichtſchen 


Bertumeg. nd Mauch rot ed am m rear 
drange · Genuͤge zu leiſten Fe 

Hinter den wuͤſten Jaſela zeigt fich - ein’ miedliches 
Meines: Inſelchen mit ' einem Heinen belaubten Hügel 
in der Mitte ' Die Pforteri oder" Eingangsmauerm, 
welche dem eifernen Riegel jur Seite liegen, meiten ſich 
noch mehr und zeigen ſich von Vieh beweidet und Yon Men⸗ 
ſchen delebt.“ Hinten ' tauchten der Minaret und die 
Mauern ‘der Meinen tuͤtkiſchen Feftung Clabowa auf, det 
gegenüber auf ber andern’ Seite bes Fluſſes die kleine 
Anfiedelung Stella Elabowa, der Stapelplatz der Dampf · 
böte, ſich befindet. 


Auf dem Lande war Alles anruͤchig, in unſerem 
Schiffe allein war noch ‚Reinheit und Unſchuld. Mir 
mußten auf biefem ſchwimmenden Stuͤckchen Oeſterreichs 
von unſeren Freunden und Reiſegefaͤhrten aus Bukareſt 
Abſchied nehmen und ihnen unſere Gluͤckwuͤnſche und 
Dankſagungen darbringen. Denn am Ufer, wo ſie 
ſogleich bei'm Ausſteigen außer Aufſicht waren, durften 
wir ihnen die Hand nicht mehr reichen. Wir blieben 
nichtsdeſtoweniger in einiger Entfernung, unter einem 
Schuppen ſitzend, wir bewacht, ſie frei, noch eine Zeit 
lang bei einander, bis endlich ihre Equipagen fie ung 
entführten. 

Es entſtaud num: bie Frage, mas wir machen ſou. 
ten. Unſere Abſicht war, bis zu den Truͤmmern der 
Teooianiſchen Bruͤcke vorzudringen, doch drohte das Wet⸗ 
ger einem. Querſtrich zu machen. Es; hatten ſich naͤm⸗ 
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ich die: ſchrruͤlen ſchweren Waller; des nem gegyn 
Mittag zu einer drohanden haſtrren Maffe zaſaamer 
aciogen, welche die Danau abwaͤrtq über die ganze. Min 
lachei ihre ſchwarzen Fittige auszubreiten ſchien und wie „eig 
zweites Wolken⸗Demirkapi die Flußfahrt verriagalte. Wir 
hatten ſchon Lange dieſen Riegel heobachtet mad uns ger 
frage, mad er uns bringen moͤchte. Die Leute, fagtem, 
es woͤre ein Gewittex, zund wir thäten beſſer, bie Wire 
terfahrt zu der Tenjanifchen, Bruͤcke auſzugehen. De 
wir woch dagegen redeten md meinten, wie wollten un⸗ 
ter allen Umſtaͤnden uns nicht damen abhalten laſſen, 
fing «8 .auf einmal an, zu. donnern, und 46 zeigten ſich 
geoße dunkele Regenfäulen, bie, nach ihrer fchirfen Richt⸗ 
ung zu fchließen, von einem heftigen Sturme getrieben 
wurden... Die Leute fasten, es wäre platterdings un⸗ 
möglich, weiter zu fahren, zumal dba mir nicht mehr das 
fhöne bedeckte Jagdſchiff der Dampfboorgeſellſchaft zu 
unferer Dispofition hätten, — dieſeq märe nur für 
unfese Freunde, die Dampfſchifffahrts⸗Paſſagiere, beſtimmt 
geweſen und wuͤrde erſt nach einigen Tagen wieder nach 
Orſowa zuruͤckkehren. Dieſe letzte Bemerkung verur⸗ 
ſachte uns keinen geringen Schrecken, und wir ließen 
uns das Schiff zeigen, welches wir nun beſteigen ſoll⸗ 
tim. Es war ein laͤnglicher, aus einigen Balken zut 
ſammengeſchlagener offener Nachen. Sein Anblick machte 
uns weichmuͤthiger und nachgiebiger geſtiumt als der 
des herancuͤckenden Gawitters, und unſere Gedanken 
nahsen dabei folgende Geſtaliung an: wir bleiben, dach⸗ 
ten wir, noch einige Tqge in Orſowa, morgen ober 


Aermorgen void es weder fchoͤnes· Metter fein, und wir 
Hanım dann bie Truͤmmer jener Braͤcke ſehen, die 
Kaiſer Teajan fo ſolid baute, in dee Abſicht, es fedite 
beſtaͤndig ein Einruͤcken roͤmiſcher Herrſchaft und roͤm⸗ 
iſcher Gultur uͤber fie bin nach Dacien ſtatt Haben, 
— die aber Aurelian ſchon wieder zerſtoͤren ließ, weil 
ee merkte, daß dieſer Culturſtrom nach Norden ſich im 
winen Barbarenſtrom nach Suͤben umwandelte, und wei 
er .dabet die: Abſicht hatte, den ſtets hinuͤberruͤkenden 
Seren den Wegabzuſchneiden, — diefer Brüche, bie 
alſo kaum 100 Jahre Beſtand Hatte und nuͤtzlich war 
and die dafuͤr in ihren Truͤmmern 17 Jahthunderte hin⸗ 
duch beruͤhmt und bewundert wurde. Jenes böfe 
Wolken⸗Demirkapi bat und aber den ganzen "Spaß 
verdorben; denn wir bekamen bie Bruͤcke nicht zu 
ſehen. et 

Unfere Schiffer wurden endlich über unfere langen 
Delibevatiomen ungeduldig und fagten, wir mäßten uns 
beeilen einzufleigen, denk wenn und dad Gemitter mitten 
auf der Donau erreichte, fo märe Gefahr vorhanden. 
Wir müßten menigflen® fuchen, fobald als moͤglich das 
ferbifche Ufer zu erreichen. Zu meiner größten Ver⸗ 
wunderung fliegen nit nur unfere- 8 Ruderer, die wir 
mitgebeacht hatten, mit in's "Schiff, ſondern außerdem 
auch noch andere 6 Schiffeleute nebft einem drieten- Rei⸗ 
nigungsdiener, die, ich weiß nicht, was hierher gebracht 
hatten und. von denen wie eben jenes kleine ſchlechte 
Boot bekamen. Wir waven im Ganzen nicht weniger 
als 20 Perfonen und faßen in dem Boote, welches hoͤch⸗ 


fims fürı:chne Labiung "von ein pre: Vntuhkfchen - 9er 
haut gu fein fehlen, wie Din: Mehllſoͤcke auf einanden 
Bu maß vom Rande des Schiffs biB sum. Dionaw 
ſpiogel um kein. Haar mehe: als IB Bord und frage 
den Zoll: und ben Contumaz⸗Meamten, ob das. denn kebae 
Gefahe Hätte. : „,D nein!“ 'antwueisten fi „Mir 
müffen nur Alle rubig figen; aum-nicht gu fchaufeln; -—- Dip 
Leute müften gleichmäßig und. wicht. zu ſtark mit: dw 
Bubern anſchlagen, — und wenn dann Kin Nr 
sen und Wind. kommt, wir -an keinen Felſen fin 
fen, und bie verwänfdhten Breter nur zuſammenhalten, 
fo geht Alles gut: Wier find Schon mehre Meie fe. 
über die Donau: gefegt und noch nie. ertrunken!“ 
Wir durchſchnitten die Donau in einer ſchraͤgen 
Linie, und. es dauerte Aber eine Stunde, bis wir hin⸗ 
überfamen. Zu unferee Mechten fchäumte und brauſte 
das eiſerne Thor, zur Linken donnerte unb: blitzte 
das walachiſche Gewitter. Wir ‚gieiseten-anf. dem ges 
faherofen Streifen mitten zwifchen beiden bin, —r und 
es wäre wohl ein retzender und- interefianter Genuß - ges 
wein, wenn nicht ber Wegen auch bei uns. hald 
angefangen und ein ſtetes behutfames Ausſchoͤpfen des 
Waſſers aus unſerer Nußſchale noͤthig gemacht biste. - 
Au ber walachiſchen Seite iſt es unbequem für 
bie Schiffs zicher zu gehen, wegen ber vielen Steine, bie 
dort liegen. Die ſerbiſche Seite hat ein bequemeres 
und breiteres Borland von den Bergen. Die. mas 
bie Urfache, bevantwegen wir nad Serbien hinüber. 
mußten. Pr . . 
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Das ſeebiſche Dorf; In "wilden role "Uns den Mit⸗ 
tagsbraten beſtellt hatten, hieß, wie gefagt, „Deſcheratz.“ 
Wir mußten: in- dem Heftigften Megenguffe lange am 
Ufer ſtehen, 66 man für ums unter dem: Vorſprunge 
oder Vordache eines. Meinen Hauſes einen Gig bereitet 
hatte Dieß machten‘ die Leute auf folgende Weſiſe. 
Zuerft jagten fie mit vielem Geſchrei und Laͤrmen alfe 
He Hühner, GAnfe, Kagen, Hunde und andere Tiere 
aus dem Bauernhaͤuſe hinaus, die auf allen Seiten 
auseinanderſtoben. Dann befahlen fie den Baͤuersleu⸗ 

ten, den Boden der Veranda ſauber abzufegen und von 
allen etwaigen Haaren und Federn zu reinigen. " Hierr 
auf wurden. trodene Matten auf dem Boden ausge⸗ 
breitet, und wir, mrin Franzoſe und Ich, durften‘ uns 
nun darauf ausſtrecken. Erſterer konnte ſich Nicht ge⸗ 
nug über: alle dieſe Anſtalten wundern. Gt meinte, 
daß dieſem Allen nur Aberglaube und die ſtaͤrkſten Vorur⸗ 
theile zum Grunde laͤgen. Er ſprach beſtaͤndig von den „pre? 
joges des Autrichiens.” Ich ſagte ihm, daß dieß Alles 
in den Contumaz⸗Anſtalten von Frankteich ganz: daſ⸗ 
ſelbe ſein wuͤrde. Er meinte aber, in der Art und 
dem "Grade nicht. Kein Franzoſe koͤnnte ſich je einem 
fo peinlichen Bmwange unterwerfen, „jamais! janiais“* ' 

Uns verarfarhten‘ alle dieſe Umſtaͤnde, wie man 
fagte, ein einziger Peſtfall in Konſtantinopel ober viel⸗ 
mehr nur das. Geruͤcht und zwar das falſche Gerücht 
von einem folchen Peſtfalle; denn es fol ſich fpite 
ausgewleſen haben, daß der davon angeblich befallene 
Mann einer ganz anderen Krankheit unterlegen ſei. Vor 
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wenigen Wolken war ˖ uͤberall freiet Mirkihe an ber 
ferbiſchen Graͤnze geweſen, jener eine Fall aber hutte 
wieder alleGraͤnzen gefchlofſen. Die oͤſterreichifchen 
Genſuln und · Geſandten ·ſchicken natuͤrlich über den Ge⸗ 
ſundheits zuſtand in den verſchiedenen Gegenden Berichte 
nach Wien, und von hiet aus wird dann nach dleſen 
Berichten eine Schaͤrfung oder- Milberung der Contumny 
verordnet. In dringenden Kalten koͤnnen indeß - audy 
ſchon die Graͤnz⸗Commandos an ber Militärgränge eine 
Schärfung eintreten Inffm. Cine Milderumg aber, eine 
Herabfegung aus. den beitten in ben- zweiten, ober aͤus 
dem zweiten in den erſten Grad kann nur von Bin 


. aus vom Hofkriegsrathe verfügt Werben. 


Diejenigen Länder, weiche Hier im Sübeften zunächft 
an Defterreich grängen; Serbien und die Walachei, Haben 
jezt freilich Thon auch: Eontumaz-Anftalten. Die Wax 
lachen erhielten fie durch die Ruffen, die Serbier, glaube 
ich, Durch den Fürften Miloſch. Die Walachen folken, wie 
man allgemein hier fagt, im ihren - Gontumazen eine 
ſehr ftrenge -Gontrole führen und noch peinlicher fein 
06 die Deſterreicher. Nichtsdeſtoweniger aber trauen: 
die Defterreicher dach weder den walachiſchen, noch ˖ dem 
ſerbiſchen Gontumazen vollkommen: und laſſen auch Altes, 
was von ihnen komnit, mehre Page contumaziren. Die 
Serbier find verbächtiger als die Walachen. Jene cons 
tummazicten zur Beit- unfeter Anweſenheit sehn Zage, 
dieſe fuͤnf. 

Auch die Walachen Hafen wieder die Serkier con⸗ 
tumaziren, — umb- die Ruſſen machen es wieder ge⸗ 
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gen die Walechen fe. GB. ik wirklich in dieſen Laͤu⸗ 
bern eine wahre Leibenfchaft ermacht, Contumazen .zu ers 
richten und bie Reifenden in die Quarantäne zu ſtecken. 
Denn vor nicht gar langer Zeit gab es hier weiter Beine Con⸗ 
sumazen als die Öfterreichifhen. Ihnen folgten fpäter 
bie sufiifhen am Dnieſtr, die dann an ben Pruth ver 
legt wurden. Dann umgaben fich die Walachei und Sere 
bien mis ContumazsKetsen, alsdann Griechenland, Aogppten 
und Speien, und jegt läßt man auch in Konftantinopel con⸗ 
tumaziren. Auch in diefer Dinficht iſt alfo jetzt in die⸗ 
fem Reiche eine Hand gegen bie anbere, we--fonft ‚Als 
146 in brüdeslicher Einigkeit die Oberhexrſchaft der - Deft 
und ber Tuͤrkendespotie anerkannte. 

Unfer Gefchrei: „Frige o zire de came!‘ hatten 
die Serbier entweber nicht verfianden oder nicht ver 
ſtehen wollen, denn wir fanden weder einen Ochfen 
yoh ein Schwein für uns geſchlachtet, und es war 
daher große Neth, womit fie den: Hunger fo vieler 
Menſchen ftillen ſollten. Unfere Gontumaz Beamten und 
Reinigungsdiener faßen mit auf unferen Matten: und 
die Ruderer, die alten ſowohl als die neu ‚binzugefom- 
menen, welche letztere faſt lauter Deutſche aus dem 
Bannat waren, unter Aufſicht ihrer Meinigungsbiener 
unter einem benachbarten Schuppen. 

Es wurden übrigens bald faſt ebenſo viel Hände, 
als wir Maͤuler an Anzahl waren, in Bewegung ge⸗ 
ſetzt, um irgend etwas herbeizuſchaffen. Erſtlich wur⸗ 
ben einige platschintili fritati vertheilt, die ein Was 
lache hervorholta; dann es iſt dieß ein walachiſches 
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Backwerk ans Kukuruz. Dann kamen ein paar Kleine 
Sungen,:die Söhne unferer Wirthin, mit etwas trocke⸗ 
nem Käfe gefprungen, mit dem wir unfere Platfchin- 
et würzten. Hierauf fchleppte em alter- Tuͤrke, weicher 
mit einem ber Salzſchiffe, die hier vor Anker Tagen, 
herbeigetommen war) einen großen Krug mit Wein herein. 
Trotz des vielen Regens vom Himmel war dieß der 
begehrtefte Gegenftand, und der Tuͤtke hatte mehr zu 
thun ale Hebe, um ben leergemordenen Krug wieder 
zu füllen. Endlich kam auch unfere ferbifche Wirthin 
ganz fröhlich und triumphirend herbei, Indem fie etwas 
in der Hand hielt, was ich, als fie nahe war, für 
die Hälfte einer Ziege erkannte, die fie von ihrer Nach⸗ 
darin erhalten Hätte. 

Ich mar begierig zu fehen, wie fie uns diefe Ziege 
zubereiten würde, und fegte mid) ganz vorn auf un: 
fese Matte, fo daß ich durch die Thuͤre in den kleinen 
Hausraum hineinbliden Eonnte, in welchem das Feuer 
brannte. Die Serbierin hackte zueft die Lende ab, 
dann zerfchnitt fie diefe, fowie auch das Fleiſch vom 
Nüden, indem fie die Knochen austöfte, in viele Eleine 


und größere Stuͤckchen. Als fie bei dem Rüden an 
eine gewiſſe Stelle, ich erinnere mich nicht mehr, wel- 


de es war, kam, fügte mir der Defterreicher, der auch 
mit mie um die Ede des Thuͤrpfoſtens gudkte, das 
wäre : das delicateſte Stuͤck an der ganzen Ziege, und 
er wollte aufpaffen, two es bliebe, damit wir es be 
kaͤmen. 
Indeſſen hatten die Buben der Wirthin duͤnn 
EV. | 3 
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Stäbchen oder Stoͤcke geholt, fie angefpigt und dane⸗ 
ben das Feuer gefhürt. Sie ſteckten nun alle bie 
Fleiſchſtuͤkchen ber Ziege auf diefe Stäbe, und jeder 
nahm dann einen derfelden in die Hände und begann 
ibn an und über den Flammen fo lange zu ‚drehen, 
bis das Fleiſch ihm gar ſchien. Dann zogen fie es mit den 
Fingern von den angebrannten Staͤben herunter und 
präfentirten e8 uns auf einem Brete. 

Sch denke, daß Odyſſeus und feine Gefährten, als 
fie zu jener ziegenreihen Inſel am Ufer der Cyklopen 
gelangten, ganz ebenfo ihre Ziege fich zubereiteten, und 
wer nicht wenig verwundert, bie. Odyſſeeiſche Koch⸗ 
£unft gleich jenfeits der Iſther fo nahe den Zunft 
reicheren Küchen Europas zu entdecken. Die Oeſter⸗ 
reicher: fagten und, man nenne an der ganzen oͤſter⸗ 
reichiſchen Militärgränge hier biefe Art von. Braten „a 
Rauberbratl.“ Uns Allen mundete das Stüdichen, welches 
Jeder befam, vortrefflih, — und alfg 


‚ „saßen wir, reichlich mit Fleiſch und lieblichem Wein und 
„erlabend.“ 


Wir konnten wohl faſt mit ebenſo viel Recht wie Odys: 
feus dieß fingen, denn aud feine Mahlzeiten, obgleidy 
ev fie immer als ſehr reichlich fchildert, möchten einem 
Nordeuropaͤer jegiger Zelt wohl ebenfo aͤrmlich vorges 
fommen fein wie die unfrige. Freilich damals bei 
der Biegeninfel hatte er in dee That mehr als wix, 
denn er fagt, daB auf jedes der zwoͤlf leichtfegelnden 
Schiffe, die ihm gehörten, das Loos neun Ziegen ges 
‚geben habe,d und 
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„zehn erfor er firh felber zum Mahle.“ 
Wir dagegen Hatten auf ein Schiff mit 20 Mann nur 
eine halbe Ziege und erkoren ung felbft nur ein Fleines‘ 
Stuͤckchen vom Rüden. 

Unfere Wirthin war fo eigenthämlich angezogen und 
hatte fo viele und vielerlei Kleider auf ihrem Beinen 
sierlichen Körper, baß ich dieß ohne Zeichnung gar nicht volls 
ſtaͤndig befchreiben koͤnnte. Ihr Hauptſchmuck befland in 
langen dichten Reihen von Münzen an Schnuͤren, bie fie ſich 
3 bis 4 Mal um den Kopf gewidelt hatte, und die ihr 
ebenfo in brei= und vierfüchen Neihen auf dee Bruſt 
lagen. An jeder Schnur waren Münzen von ver: 
ſchiedener Groͤße, alle ſehr ſymmetriſch rangirt. Bel 
naͤherer Betrachtung gewahrte ich zu meiner Verwunder⸗ 
ung, daß es lauter oͤſterreichiſche Silbermuͤnzen waren, 
Zwanziger⸗, Zehn: und Fuͤnfkreuzerſtuͤcke. Dieſe Muͤn⸗ 
zen, ſagten mir die Leute, ſind uͤberall in Serbien und der 
Walachei gangbar und uͤberhaupt in den ganzen noͤrd⸗ 
lichen Provinzen der Tuͤrkel. Auch im nöcblichen Beß⸗ 
arabien war, wie ich früher felbft erfahren hatte, bieß 
bee Salt, und ich war erflaunt über das große Verbreit- 
ungsgebiet diefer deutſchen Münzgepräge. 

Außer unferer Wirthin war noch ein junges Maͤd⸗ 
hen da, welches weniger ausgefhmüdt war, ich vermuthe, 
ihre jüngere Schweſter. Sie hieß leider nicht Hero, 
fondern „Jana“ (Johanna), fonft hätte ich gleich vermu= 
thet, daß fie wohl fo eine fein Pönnte, derentwegen ein 
walachiſcher Leander, der fie etwa in einer ber öfter: 
reichiſchen Skelas und Raſtelle gefehen hätte, der wil- 
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den Donau und dem Peflcordbon zum Trotz, nächtliche 
Ueberfahrten hätte wagen mögen. Denn -fie war ſehr 
anmuthig und huͤbſch, obaleih eine Heine Barbarin. 
Sie faß 6 Schritt vor uns auf der Hausbank mit 
MWollezupfen befchäftigt. Wei diefer Gelegenheit beklagte 
mein franzöfifcher Freund am meiſten die bebauernswers 
then prejuges der Deflerreiher. Er fagte, wenn Jana 
bie Peft bringen könnte, fo habe er fie ſchon laͤngſt 
von ihr, denn es feien wenigftens ſchon 20 Fliegen, 
Müden und andere Inſecten von ihrer Wange auf 
fein Ohr und von feiner Nafe zu ihrem Munde bins 
und hergeflogen. Mir fiel dabei ein, daß er wohl 
nicht Unrecht haben mochte, denn auch mir war es ſchon 
aufgefallen, daß die Reinigungsdiener, die alles An- 
dere, Zeder und Haar, fo forgfältig von uns entfern- 
ten, gar nichts thaten, uns bie Inſecten abzumehren, 
von denen viele doch auch eben ſolche hornartige Haare 
auf dem Leibe trugen wie die Ocfen. Es fliegen 
fogar viele der verfchiedenften Inſecten aus den Peſt⸗ 
laͤndern in die Nichtpeftländer heruͤber. So 3. B. 
befommt das ganze Banat eine gewiffe Art von 
fehr quälenden Müden, bie fogenannten Golumbacger 
Müden, aus Serbien. Aus jener ferbifchen Höhle 
von Golumbarz nämlich, die wir fchon . erwähnten, 
gehen im Frühlinge zahllofe Schaaren von Muͤcken 
hervor, die fih in großen Schwärmen dießſeits und jen⸗ 
feits der Donau verbreiten und eine Mage für Men: 
[hen und Vieh find. 

Das Wetter ſchien fich indeſſen ein wenig beſſern 
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zu wollen, und wie warteten feine völlige Aufklaͤrung 
bei einer gemüthlihen Nachmittagepfeife ab, bei welcher 
Gelegenheit auch unfere ganze Mannfchaft mit einer 
Pfeife tractirt wurde. Ddpffeus Bannte den Tabad noch 
nicht, fonft hätte Homer gewiß auch nie vergeffen, uns 
zu fchildern, wie er fi) am Abend mit feinen Gefähr: 
ten rauchend an den Strand feßte. 


Von dem ferbifhen Dorfe, das uns umgab, Fonnte ich 
aur fo viel in Betracht ziehen, als mir von unferer 
Matte aus fehen Fonnten, denn weiter vorzufchreiten 
und herumzugehen warb uns nicht verflatte. So viel fah 
ih aber, daß, wenn Strabo fagt, bie alten Dardaner 
in Möften (im Quellengebiete der March, des vornehm⸗ 
ften ferbifchen Fluſſes) hätten in böhfenartigen, mit 
Miſt bedeckten Wohnungen gehauft, man darauf ſchwoͤ⸗ 
ven koͤnnte, die heutigen Serbier wohnen noch ganz ab⸗ 
eurat ebenfo wie die alten Dardaner. Die Hätten 
rund herum waren fo elend, wie man fich nur eine 
menfchliche Behaufung denken mag. Plunder, Schmuz 
und Mift zeigten fich überall, Die Dächer fchienen mit Mo⸗ 
der und Miſt bedeckt, auf denen Unkraut in Haufen wuchs. 
Dabei zerfielen fie alle in viele Eleine, ohne Zufammen- 
bang und Ordnung neben einander geftellte, oder viel⸗ 
mehr durch einander gewuͤrfelte Behaufungen, die eme 
für dieß Vieh, die andere für jenes, die eine für Ku: 
turuz, die andere für Menſchen; fie maren übrigens 
in dee Bergſchlucht, in der das Dörfchen lag, fo pie 
toresk umordentlich vertheilt, daß ein Maler ebenfo viel 
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Freude als ein National⸗Oekonom Aerger baran nehmen 
mußte. 

Ebenfo paßt auch das noch auf die jegigen Serbier, was 
Strabo von ben alten Dardanern fagt, daß fie große 
Freunde der Mufit, des Gefanges, der Saiteninfiru- 
mente und der Poeſie feien; denn man kann eine mu⸗ 
fitliebenderen Leute finden, als die ferbifchen es find, 
und ihr Reihthum an Volksliedern ift ja befannt. Sich 
glaube nun einmal an die Abflammung der Serbier 
von den alten Dardanem fefl und eigenfinnig — 
und kann mich nicht überreden, daß dieſes Volk, wie 
Einige meinen, erft im Mittelalter hier eingewanbert fei. 

Auch der Salzhandel, den jegt die GSerbier an ber 
Donau hier betreiben, iſt wahrſcheinlich uralt und fand 
vielleicht fhon zu Homer's Zeiten flat. Denn im Ho⸗ 
mer werden im Norden von Macedonien und Epeiros 
„Menfhen ohne Salz erwähnt. Nach dere Homerifchen 
Karte von Voß fallen diefe Menfchen ungefähr in das 
heutige Bosnien und Serbien. „Menſchen ohne Salz‘ 
werben gewiß nichts weiter bedeuten follen ale Menfchen, 
die in ihrem Lande fein Salz haben, die beiten aber 
nichtsdeftomeniger bedürftig find und es durch den Han 
del von anderen Völkern beziehen. Ohne Zweifel hatte 
Odyſſeus oder Homer nur duch Handelsleute Kunde 
von diefen Menfchen, die vielleicht (kann man nit 
fagen: hoͤchſt wahrfcheinlich?) damals, wie noch jegt vom 
ſchwarzen Meere ber und aus den falzreihen malad: 
(hen Gebirgen ihr Salz auf dem Iſther bezogen. 

Mir fegten uns in’s Schiff, und die Leute zogen 
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baffelbe in ziemlich raſchem Schritte fort. Es bauerte 
nicht lange, fo Hatten wie ein folches türkifches oder 
ſerbiſches Salzſchiff eingeholt, wie dergleichen bier 
vielleicht fchon feit Homer’s Zeiten die Donau hinauf: 
fhleihen. Diefes Schiff hatte ein rundgemölbtes Dach, 
- auf welhem Türken oder menigftens tuͤrkiſch, in Tur⸗ 
ban, rothe Binden und Pantoffeln gekleidete Leute 
müßig faßen und tauchten. ° Arme ferbifche Schiffs: 
Enechte zogen das Schiff. Ste fagten, daß diefe Lad⸗ 
ung Salz für unferen Freund, ben Paſcha von Dre 
ſowa, beftimmt fe. Es gab nicht wenig Neth, dag wir mit 
diefen Leuten in Eeine Berührung famen. Denn wenn 
auh nur unfere Schiffszieher die Leine der Türken 
bei'm WVorbeipaffiren ganz leicht beruͤhrt hätten, fo märe 
den Suppofitionen der Contumaz⸗Geſetze gemäß die Peſt 
fofort an dem Stile hinauf und an den: anderen Striden 
hinab in’s Schiff gelaufen und hätte ung, bie wir 
den Stri vielleicht berührt hätten, (dieß wird fo anges 
nommen) wie ein Blig getroffen. 

Sch mollte es Anfangs nicht glauben, daß bie 
fo wäre Allein die Gontumaz: Beamten erzählten 
mir, daß noch vor nicht Langer Zeit folgender Fall 
vorgefommen fe. Kin Schiff mit Pafjagieren, Schiffe 
leuten und Beamten war, fo wie unferes, an ber 
ferbifchen Gränze hingezogen worden, und die Ziehleine 
hatte zufällig, indem fie bei einem temporären Nach⸗ 
laffen oder Ausruhen der Schiffsknechte in's Waſ—⸗ 
fee hinabgefallen war, ein tuͤrkiſches Fiſchernetz berührt. 
Dieg Hatte einer der Meinigungsbiener gefehen und 
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es ſofort für feine Pflicht gehalten zu vufen: ‚wie 
find vermiſcht.“ („Wermifcht fein‘ ift ein Kunſtausdruck, 
ber fo viel bedeutet,. ald mit irgend einem peflfangenden 
Gegenftande in Berührung gekommen fein, man fagt 
fogar „oermifchtes Vieh,’ d. h. „noch nicht gereinigtes 
Vieh.) Freilich hatten bie Paflagiere im Schiffe bie 
Seiftesgegenmwart gehabt, bie Leine zu kappen, und fie 
behaupteten nun, dag nur bie Schiffsknechte und der 
Reinigungsdiener vermifcht feien, nicht aber fie im 
Schiffe. Der Reinigungsdiener fagte nun aber dagegen, 
er habe gefehen, daß der Mantel von einem der Pafla- 
giere die Keine bei'm Abkappen geftreift habe, und daß jie 
mithin fämmtlich vermifcht feien. Bei biefer Ausfage blieb 
er auch vor dem Richter, und da diefen Leuten Alles 
geglaubt wird, fo mußten Alle mit einander auf zehn 
Tage in die Contumaz. Nachher proceffirten fie noch 
lange darum, wer für die Koften dieſes zehntägigen 
Aufenthalts die Anderen zu entfchädigen babe. Das 
Merkwürdigfte mar dabei, daB das berührte Fifcherneg 
eriviefener Maßen fchon drei Zage im Waffer gelegen 
hatte. 

Ale bie Beamten ber Contumaz ſind natürlich) aus 
Berordentlich fireng verpflichtet, und die ſchwerſten Stra⸗ 
fen drohen jedem geringfien Verfehen. So 3.8. fteht 
auf der Verſchweigung irgend einer gefchehenen „ers 
miſchung“ — (3.8. menn mein Mantelzipfel irgend 
ein tuͤrkiſches Schifföfeil berührt) — zehn⸗ bis fünfzehm- 
jährige Feſtungsſtrafe. Selbſt die höheren Beamten 
unterliegen einer großen Verantwortung. Sp foll der 


4 


vorige Director der Gontumaz von Orſowa im Gefaͤng⸗ 
niffe an Gram und Berzmweiflung geflorben fein, weil 
ee das Factum verfehwiegen batte, weiches. ihm bekannt 
getworden: mar, daß ein Beifender mit feinem Stiefel 
einen Strick auf dem ferbifchen Ufer berührt Hatte, ob⸗ 
gleich er darauf feine Stiefeln ausgezogen und in's Waf⸗ 
fer geworfen hatte. 


Unverzeihlich aber iſt es, daß bei dem Raſtell in 
Orſowa der Plag, ber für die Türken und Serbier be= 
ſtimmt iſt, nicht von einer Barriere umgeben iſt, 
und daß man auch durch Feinen Anfchlag dem Vor⸗ 
übergehenden bekannt macht, daß das ein gefährlicher 
und verbotener Plag ſei. Wir waren felbft mehre 
Male in Gefahr, dieſen Plag zu betreten. Ein 
armer Franzofe that ed nicht lange vor unferer An: 
wefenheit wirklich. Er wurde ohne Gnade auf zehn 
Zage in die Gontumaz gebradht. Die Leute fagten 
uns, er habe förmlidy geweint, ald man ihm feine ge=. 
wiß ungerechte-. Verurtheilung angekündigt habe. Denn. 
er habe feine Waaren, die er bei fich geführt, bereits 
der Dampffchifffahrtsgefellfchaft übergeben gehabt, und 
diefe feien nun ohne ihn allein nah Peſth und Wien 
gegangen. 


Am meiften Noth machten uns unterwegs die vie 
len ferbifchen Fifchernege, die wir am Ufer vorſichtig zu 
umgehen hatten, weniger die einzelnen ferbifehen Reiſen⸗ 
den, die uns begegneten. Es waren diefe Reiſenden 
übrigens alle zu Pferde, und auch alle mit Piſtolen 
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und anderen Wehren bewaffnet, teog der größeren Si⸗ 
dhecheit, die jetzt in Serbien herrſchen ſoll. 

Die merkwürbigften Anftalten für Fiſchfang, welche 
wie paffieten, waren bie großen Wehre, die man für 
den Haufenfang hier mitten in dem Strome und na= 
mentlih auch zwifchen einigen Felfen und Stromcand: 
len des eifernen Thores angelegt hat. Dieſe Haufenfänge 
verdienen eine Befchreibung, weil fie fih nicht nur 
bier bei'm eifernen Thore befinden, fondern auch 
ganz in bderfelben Weife weiter unten in der malach- 
ifchen Donau vorfommen. Oberhalb diefer Gegenden 
fah ich fie aber nirgends im Strome. Es find hohe, 
ziemlich rohe, zumeilen etwas fchiefe Baumſtaͤmme, die 
man wie große Wehre in der Mitte des Stromes in 
zwei langen Reihen neben einander eingerammt hat. Die 
beiden Balkenreihen laufen in convergirende Linien zu= 
fammen. Die größere Weitung des dadurch entftehen- 
den Trichters iſt flromabmwärts gewendet. Die Schenkel 
des Winkels ſtehen aufwärts. Die Zmwifchenrdume 
der Bäume find mit Weidenruthen bducchflochten. Hin⸗ 
ten, wo die beiden Wehre zufammenftoßen, befindet ſich 
eine ebenfalld aus Flechtwerk zufammengefegte Tod⸗ 
tenkammer. Der Haufen, wenn er angefchwommen 
tommt und auf das Flechtwerk des Wehrs ftößt, 
gehe dann, gegen das Waſſer fchrwimmend, Immer an 
demfelben hinauf. Er fchlägt nicht Leicht zuruͤck und 
geräth fo fin die Hintere Enge, aus der er den 
Ausweg nicht mehr findet. „Er hat nicht die Klug: 
heit," fagte mir einer der Leute, „daß er, gerades 
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Weges mit dem Strome wieder zuruͤckſchwimmt, ſen⸗ 
dern er haͤlt ſich immer gegen den Fluß und ſtoͤßt fies 
wit der Nafe an das Gefleht des Wehr.” Die Was 
lachen nennen ein ſolches Bauwerk für den Haufen 
fang: „Gardu de peschte“ (Fiſchzaun). De win 
fie oberhalb der Cliſſura nicht gefehen haben, unterhalb 
des eifeenen Thores im walachiſchen Iſther aber noch 
viele vorkamen, uns aud Fein ferkifher Ausdruck für 
die Sache genannt wurde, ſo find fie vielleicht eine 
walachifhe Erfindung. In dee Nähe eines folchen 
„Gardu de peschte“ fahen wie auf dem duͤrren Alte 
eines nackten abgeflorbenen Baumes, der auf einer klei⸗ 
nen Inſel fland, einen Adler figen. in anderer faß 
unter dem Fuße eins Baumes. Weide rührten fi 
fo wenig, daß Anfangs aus der Ferne ein Streit un» 
ter uns darüber entiiand, ob es blos gerade aufflehende 
Baumäfte oder Vögel fein. Und aud ald mir ganz 
nahe voruͤberkamen, blieben fie in ihren tiefen Gedan⸗ 
ten verſunken und fchienen befländig in die Donau 
hineinzubliden. „Gott erhalte ihnen‘, dachte ich, des 
mit der Hundepeitſche behumbelten Adlers in Orſowa 
gebeufend, „wenn auch nicht ihr Leben, doc) ihre Frei⸗ 
heit!“ 
In der Naͤhe des ſerbiſchen Dorfes Scip bei'm 
eiſernen Thore fliegen wir wieder an's Laud und ließen 
unſer Boot mit dem Steuermann allein wie einen Donau⸗ 
hauſen durch die Stroͤmungen hinaufrauſchen. Es be⸗ 
findet ſich hier ans ſerbiſchen Ufer ein ebenes und 
ſchmales Vorland, zwiſchen der Donau und den Ufer⸗ 
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gebirgen, — und man flieht im diefem Vorlande noch 
bie Spuren einer alten vömifshen Arbeit. Man hält 
fie für einen Ganal, mit dem die Römer das eiferne 
Thor umgangen hätten. Wir befahen in Begleitung 
unferer Meinigungsdiener dieſe Werke und fanden zwei 
große, mit Gras bewachſene Wälle, bie in nicht großer 
Entfernung parallel neben einander herliefen und allerbings 
wohl das Anfehen eines Canales gewährten. Auf eine 
fehe lange Steede hin ließ fid) jedoch der Einfchnitt 
nicht verfolgen. In der Mitte fehlen er breiter zu fein. 
Vielleicht war bier ein Hafenbaffin zum Ausruhen für 
die Schiffe. Hier und da mochten die Wälle und der 
Ganal etwa durch Me Donau, 3. B. durch Eisgänge, 
verwifche fein. Wir gewahrten weiter aufwärts einen 
Heinen Arm der Domau, ber in das ferbifche Borland 
einfchnitt und Anfangs in der Richtung des Ganales 
ging, ſich aber dann wieder mit dem Hauptgewaͤſſer 
vereinigte. Die Leute meinten, und es hatte wohl fo 
bas Anſehen, daß dieß ber Anfang bes Canales gemefen 
ſei. In der neueren Zeit bat man ſchon viel davon 
geredet, diefen Ganal wieder gangbar zu mahen. Was 
vum das Werk noch nicht in Angriff genommen wor» 
den iſt, ift mir unbefannt geblieben. 

Wo mir den ferbifchen Bergen ganz nahe kamen, 
fanden wie fie mit Gebuͤſchen aller Art bewachſen, mit 
Berberigen (Berberis vulgaris), mit Cornus sanguinea, 
befonders mit mehren Arten wilder Nofen, „Hetſche⸗ 
perfehe” (Hagebutten) von ben Deflerreichern genannt, bie 
aber fchon abgeblüht waren, und endlich auch mit wil⸗ 
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bem Weine (Vitis winifern). Dieſe ſerbiſchen wilden 
Weingebuͤſche glichen ganz und gar denen, bie wir fchen 
früher einmal an den Helfen ber Krim gefehen hatten, 
Auch in ber Öfterreichifchen Militaͤrgraͤnze in den banas 
tirchen Gebirgen, fagten die Leute, gebe es ſolchen Wein, 
Ich erinnerte mich dabei des Fragezeichens, welches der 
Befchreiber der Militärgränge, Herr von Hietzinger, neben 
feiner Angabe macht, daß es in jenem Lande wilden 
Wein gäbe, und fragte meine Gränzer, ob das nicht 
etwa zahmer, aber verwilderter Mein fein ſollte. Sie 
erwiderten: „Ja allerdings, es gübe auch zahmen vers 
wilderten Wein, doch wüßten -fie den fehr gut von dem 
eigentlichen wilden Weine zu umterfcheiben. Jener 
bekaͤme nie dieſe Beinen fügen Zrauben und Beeren, 
die diefer habe. Hier in Serbien, wie in der Militaͤr 
gränge, trockneten die Leute die Beeren des wilden Weine 
und machten fi mancherlei Gerichte davon. Sie hir 
ten dieſe Weinbeeren foger an ihre Fiſchſuppen, um bier 
felben damit zu würzen.” Es läßt ſich auch fonft noch 
vielfach nachweifen, daß, wie orientalifche Sitten, fo aud) 
eine füdliche Vegetation aus ber griechiſchen Halbinſel bis im 
diefe ferbifcy = banatifchen Donaugebirge hinauffleigt. 

As wir bei dem ferbifchen Dorfe Scip voruͤber⸗ 
gingen, von dem wir jedoch nur die aͤußerſten Häufer 
fohen, z0g ein fonderbares Schaufptel unſere Aufmerk⸗ 
famteit auf fh. Wir erblicten ein ferbifches Weib, 
das eins ihrer Schweine zuͤchtigte. Sie band es mit 
einem Beine fell an den Pfahl eines Zaunes, ergriff 
dann einen großen langen Stod und peitfehte bas arme 
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fette Thier an Kopf und Beinen unbarmherzig. Das 
Schwein fehrie ganz erbaͤrmlich, als wenn es ſchon am 
Spieße ſtaͤke, fperrte das Maul auf, fprang in die Höhe 
imd biß vor Wuth und Schmerz links und rechts um 
fi), Eonnte ſich aber nirgends ber Schläge feiner er⸗ 
bitterten Herrin erwehren. Wir flanden alte flil und 
fahen dem Ende biefes Erziehungs: Erperimentes zu. Nach 
einiger Zeit band die Frau das Schwein wieder los, 
und dieſes fprang nun fröhlich zwiſchen die anderen. 
Die Defterreicher fagten, wahrfcheinlich fei das Schwein 
in den Kukuruz⸗Garten der Frau gerathen, babe fich 
dort gütlich gethan ‚und empfange nun dieſe MWelfung, 
das ein anderes Mal zu unterlaffen. Sich hatte ſchon 
früher in einem walachiſchen Dorfe ganz etwas Achnliches 
gefeben, doch Hatte ich nicht darauf geachtet, weit ich 
es für ben befonderen Einfall eines einzelnen Weibes 
hielt. Jetzt glaube ich aber, daß es eine beachtens⸗ 
werthe Sitte iſt, und daß diefe Reute, die hier beſtaͤn⸗ 
dig von ſo vielen Schweinen umgeben find, wirt: 
Ich eine Art von Zucht und Erziehung dieſer Thiere 
erfunden haben. Bei uns, glaube ich, iſt noch Nie⸗ 
mand darauf verfallen, bie Schweine ganz wie die 
Hunde zu behandeln. Allenfalls jagt man fie wig, mo 
fie nicht hingehoͤren. Im Bakonyer Walde hatte ich 
ſpaͤter Gelegenheit, noch einige aͤhnliche Wemerkungen 
ju machen, bie mich darauf leiteten, daß der Charakter 
des Schweines bei der Behandlung, wolche ber Menſch 
Ihm in biefen Gegenden angebeihen läßt, hier ganz ans 
ders entwickelt fein müßte als’ bei uns. — Webrigens 
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war audy dieſes ferbifhe Darf, wie dns vorige, vol Ruia 
und Schmuz Die Weiber gingen, ſtets weiße Wolle 
in den Händen fpinnend, darin herum, und nadte Kim 
der huͤpften nebenher. 

Endiih, nah mander Mühe und Noth, kamen 
wir wieder unferem Orſowa gegenüber an und zwar 
zunachft bei jenem ort Eliſabeth, welches wir den Tag 
zuvor befucht hatten. Wir ruhten hier unter einem 
großen Nußbaume, der auf einer reizenden grünen Wieſe 
fand, aus. Die Defterreicher fagten uns, in biefens 
Banme hingen jest Freilich blos Nüffe, fonft aber hät: 


‚ten auch oft genug Chriſtenſoͤhne darin gehangen. . Der 


Baum hieße nämlich „Diſcchewrim“, und er hätte den Tuͤr⸗ 
ten als Galgen gedient, um daran ihre chriftlichen Vers . 
brecher aufzuhaͤngen. Auch fei auf diefer ſchoͤnen Wieſe 
wohl ſchon mehr als. ein Menſch gefpießt. worden. Wie 
gluͤcklich, daß von ſolchen Ereigmiffen jest ein Donau 
teifender nichts mehr zu berichten bat. Es iſt übrigens 
erit feit undenklichen Zeiten unfer neunzehntes Jahrhundert 
das erfle, in melchem biefe Donangegenden von folchen 
Gräueln frei blieben. Noch im vorigen Jahrhunderte 
wurden hier Menſchen genug auf die furchtbare Meife 
gefpießt und gepfählt. Und wenn man fich aus ber 
Geſchichte erinnert, welche furchtbare, welche geäßliche 
und umerhörte Bilder tauchen. da aus einer noch nicht 
fehe fernen Beit aus ber Walachei, Serbien, Bosnien 
und Stavonien herauf. Es iſt der Geiſt der neuen 
Zeit der Verfall des türkifhen Reichs, die fortfchreis 
tende Givilifirung aller jener Völker, dann aber auch 
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Gier in biefen Gegenden zunaͤchſt Oeſterreich, die Miü⸗ 
taͤrgraͤnze, es ift der beutfche humane und milde Sinn, 
Die dieß vermittelten. 

Mir bemerkten bei der türfifhen Feſtung Orſowa 
einen Männ, der Holz aus ber Donau fifhte. „Das 
laͤßt der Paſcha fiſchen,“ fagte unfer Begleiter, „um ſich 
feinen Kaffee daran zu Eochen. Er ift manchmal fehr 
übel daran mit feinen Lebensmitteln, und in dieſer Bes 
ziehung hängt er, wie alle dieſe türkifchen Feſtungscom⸗ 
mandanten, mehr von den Serbiern ab, als fie von ihm. 

Nicht weit von dem Fort Eliſabeth, durch welches 
wir wieder hindurchkietteen mußten, lag ein hoͤlzernes 
Gebäude, welches, wie man uns fagte, zum Abſchlach⸗ 
ten der Ziegen und zum Auskochen ihres Fettes diente. 
Die Defterreicher nennen eine ſolche Vorrichtung einen 
„Geisſtich,“ die Serben dagegen „Koſara.“ Es giebt 
foihe Geisſtiche überall am ferbifchen Ufer, bei Mila: 
nowatz, bei Palanka, bei. Belgead, bei Orſowa allein 
drei. Blos in dieſen drei Geisflihen von Orſowa fols 
fen jährlid an 15,000 bis 20,000 Ziegen getödtet were 
den, fo daß alfo die ferbifchen Gebirge einen ungeheue- 
ven Ueberfluß an biefen Thieren haben müffen. Man 
geroinnt die Haͤute und das Unfclitt, was beides nach 
Ungarn und Deflerreich geht. Ein Theil des Fleiſches, 
den man .nicht auskocht (mas 3. B. mit den Schenteln der 
Fall ift) wird in der Umgegend zu Spottpreifen verkauft. 
Auch in ganz Siebenbürgen giebt es ſolche Schlachtbänke 
der Biegen. 

As wie an der Stelle ankamen, wo wir wieder 
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in das Schiff ſteigen ſollten, um. aa der Milltaͤr⸗ 
gränze überzufegen, bot ſich uns ein anderes eigenıhlinte 
liches Schaufpiel dar. Es war hier eine ganze Reihe 
ferbifcher Weiber aufgeſtellt, :beven jede auf einem weis 
fen Tuche verfchiedenerlei Speifen vor ſich im Graſe 
liegen hatte, „Koſch“ (ein Geriht aus Kukuruz), 
Steifchfülze im Kleinen Toͤpfen, Milh in Flafchen 
und noch andere flüffige und confiftente Dinge, die 
ih nicht kannte, in lauter Heinen Portionen. Ih⸗ 
nen gegenüber traten nun diejenigen unferer Schiffs⸗ 
fnechte, welche Serbier und die Ehemänner jener Frauen 
waren. Es mar der Proviant, melchen ihre Weiber 
ihnen für die eben begonnene Woche bereitet hatten, 
und melche fie ihnen fonft auch wohl im Raſtell über- 
geben. Mehre der Weiber nicten ihren Männern freund: 
ih zu, hatten ihnen auch recht viele gute Speife bes 
reitet und fchienen gern zärtlih thun zu mollen. An⸗ 
bere aber fingen mit ihren Männern an zu fchmälen 
und behaupteten, fie brächten ihnen nie etwas von ih: 
rem Arbeitslohne herüber, und fie würben das naͤchſte 
Mat nicht eher Speife bringen, als bis fie ein Stüd Geld 
zu fehen befämen. Die meiften Männer gudten in ihren 
Zopf und waren zufrieden. inige erlaubten ſich Kri⸗ 
titen. Aber Streitende und Liebende hielten die diterreich- 
iihen Reinigungsdiener auf gleihe Weife in der nöthigen 
Entfernung aueinander. Es giebt eine Menge ferbifcher 
Ehepaare, die auf biefe Weife, weil die Männer in der 
Militärgränze ihren Unterhalt fuchen, Jahre lang von ein- 
ander getrennt leben; denn natürlich muß der Mann jedes 
IV. 4 
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Mal, wenn er feine Grau ohne Aufficht befuchte, ſich 
wieder der Contumaz unterwerfen. 

So hatten wir alſo auf kurzer Meife mancherlei 
Scenen aus dem ſerbiſchen Volksleben an der Gränze 
geſehen und aufgefaßt. 


4 


Oefſterreichiſch Orſowa. 


— — — — 


In dem öͤſterreichiſchen Orſowa, wie natürlich uͤberhaupt 
in ben meiſten Orten. der Militaͤrgraͤnze find, noch manche 
türlifche Sitten und Gewohnheiten im Schwunge, bes 
fonder8 bei den niederen Klaffen, obgleich ſonſt auch 
bier, wie überhaupt im allen ben Provinzen, melche zur 
Zürkei gehörten, durchaus keine Spur von türkifcher, 
d h. mohammebanifcher Bevölkerung zuruͤckgeblieben iſt. 
Auch die tuͤrkiſchen Maße und Gewichte (die Okka's x.) 
find bier noch im Verkehre geblieben. 

Wie ſehr bemerkenswert) der Verkehr dieſer Ge 
genden in neuerer Zeit zugenommen habe, wies mir ein 
Kaufmann nach. Noch vor achtzehn Jahren, ſagte er, 
konnte man hier unter den Arbeitern auf dem Markte 
ganz nach Belieben waͤhlen. Ich konnte hingehen und 
ſagen: „Komm, du biſt ſtark, dir gebe ich 16 Kreu⸗ 
zer, und bu biſt jünger, bir gebe ih nur 12 Kreuzer. 
Sest fordert einem oft fchon ein Rind. 2A Kreuzer ab, 
und für einen regulaͤren Arbeiter muß man nicht weniger 
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als 36 Kreuzer Münze bezahlen. — Auch die Grund: 
jtüde find überall im Werthe gefliegen.” (Daffelbe 
hatten uns unfere walachiſchen Bojaren zu mieberholten 
Malen von ben Srundftüden ihres Vaterlandes verfichert.) 

Auf dem Markte von Orſowa fieht man beftändig 
eine Menge walachiſcher Weiber figen, die ſchoͤnes Oft, 
Meintrauben, Pfirfihe u. f. mw. fell haben. Wenn 
die Miener Featfchlerinnen es nicht übel nehmen wollen, 
fo möchte ich wohl glauben, daß, wenn man einmal 
zwifchen ihnen, die gerade in dem Mittelpuncte des 
Reichs, nahe bei der hohen Kalferburg figen, und den 
armen Walachinnen, die am aͤußerſten Rande dee Monarchie 
den Türken gegenuͤber las nehmen, eine Parallele. ziehen 
wollte, diefe nicht zum Vortheile der Refibenzflädterinnen 
ausfallen würde. Ich habe Über die Fratſchlerinnen fehon 
oben etwas gefagt. Die walachiſchen Orfowerinnen fand ich 
folgendermaßen. Gemöhnlich ſaßen fie ftill und ruhig neben 
ihrem Sruchtlorbe, ohne fich mit einarider oder mit den Vor⸗ 
übergehenden zu zanken. Sie waren beftändig faſt alle 
ohne Ausnahme befchäftigt, einige mit dem Brodiren 
ihrer Hemden, durch beren Aermel und Manſchetten fie 
rothe Faͤdchen zu allerlei Figuren zogen, die meiften aber mit 
dem Spinnroden. Won: bem Spinnroden, eben jener 
„Furka,“ die wir oben von.ben oͤſterreichiſchen Granitfchart’s 
geſchnitzt werden ſahen, find bie walachifhen Weiber fo 
unzertrennlich., daß fie faft zu eimem Theile ihrer Kleid⸗ 
ung: zu gehören fcheint. Sie haben dieſe Furka ſtets 
in ihrem Guͤrtel ſtecken. Sie ragt ſchief nad) der Seite 
hin daraus ‚hervor, und die Weiber mögen thun, was 


fie. wollen, Dieb: treiben, ſpazieren gehen, zur Nachbarin 
hinüber laufen, hinterm Ofen figen oder Obſt verkau⸗ 
fen, nie reißt ber wollene Faden ab, ben fie aus dem 
Rocken hervordrehen und auf eine berabhängende immer 
im Schwunge erhaltene Spindel winden. Ich glaube, 
dag, wenn bie vömifhen Männer ftolz darauf waren; 
daß das Schwert in ihrer Hand: fo lebe, mie ein: Theif 
ihres Körpers, fo kann ein Weib Kein befieres Ding 
zu den Gliebern ihres Leibes rechnen als den Spinn= 
rocken. Die welachifhen Männer haben ihre Vor⸗ 
führen, die Römer, durchaus nicht in Bezug auf das 
Schwert nachgeahmt, ihre Weiber verdienten aber wirk⸗ 
ih von den müßigen und zäntifhen Wiener Fratfch- 
lerinnen in Bezug auf die. Furka nachgeahmt zu werden. 


Mir wurden in Orſowa auch mit einem Lehrer der 
griechiſchen Sprache bekannt, der vor einem Jahre von 
ben Inſeln gefommen war. Er mar an der Ötabt: 
fhule angeiteitt, und man fagte mir, er empfinge von 
Seiten der Kaufmannfchaft feinen Gehalt von 400 
Gulden. Auch in. anderen Donauftädten Oeſterreichs 
bat man jegt griechifche Lehrer angeſtellt. Das Bes 
dürfnig nach ihnen: wurde bei der Kaufmannfchaft lange 
gefühlt. Aber erſt feit zwei Jahren hat man mit haͤuf⸗ 
igerer Anſtellung von folhen Lehrern begonnen.‘ Es 
wird nun bie griechifche Sprache wiſſenſchaftlich und ſy⸗ 
ſtematiſch in vielen Beinen Golonieen an ber ganzen 
Donau . bin bis nach Wien hinauf, cultivtet. Schon bei 
Neuſatz hatte mir eine deutfche Mutter geklagt, daß ihr 
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Sohn fo fchwer. Griechiſch lerne, was doch fo. ſehr von 
Noͤthen ſei. 

Nirgends hoͤrte ich ſoviel von Gefundheit reden als 
bier in Orſowa und überhaupt im ganzen Banate. Ich 
ſchloß daraus gleich, dag es wohl fehe ungefund fein 
müffe, und es iſt dieß in der That fü. Bon den Fie⸗ 
bern in den Theiß⸗ und Marofchgegenden werde id; 
nachher zu fpredyen Gelegenheit haben. Es wat 
mir nur auffallend, daß biefe Sumpffieber hier felbft 
in den fo hochgebirgigen Theilen des Banates nicht 
aufbiren. Man fagte mir, eB ‚möchte dieß daher 
rühren, meil die wmeiften Thaler des Gebirges unculti⸗ 
virt feien, dad Maffer in ihnen Moräfte bilde und bie 
Ausdünftung in ihnen flode. Nach Mehadia hinauf 
fol e8 gefunder werden. Dann aber nah Temeswar 
hinab nehmen die Fieber wieder bedeutend zu. 

An dem folgenden Tage, einem Markttage, fah ich 
auch ben merkwürdigen Gränzverleht .in der Skela oder 
dem Maftell (die Leute fchienen mic beide Ausdruͤcke 
Bier immer promiscue zu brauchen). Die Orfoma’fche 
Skela war ein großer hoͤlzerner Schuppen von einem 
Hofe und Zaune umgeben. . Der Schuppen tiegt der 
Länge nah am Ufer der Donau hin und iſt ebenfalls 
der Länge nach durch zwei hölzerne Geländer. oder Git⸗ 
ter, die etwa drei Ellen weit auseinander flehen, in 
drei Xheile abgetheilt. Zum Flußgitter kommen num 
die Serbier oder, wie ſie hier noch immer heißen, die 
Tuͤrken auf Schiffen heran, und zum Landgitter die 
oͤſterreichiſchen Unterthanen. Beide bringen ihre Waaren 
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mit und zeigen fie. fich Kber dem Gitter. Die Oeſter 
sicher koͤnnen den Türken Alles verfaufen,. was fi 
wollen, bie Türken aber ben Defterreichern nur bis 
keiner Anſteckung fähigen Sachen, Getreibe, rückte, 
Fleiſch, Holz und dergleichen. Sind fie um ben Pteis 
einig, fo wirft, wenn ber Tuͤrke bezahlen muß, bes 
felbe fein Geld in eine Schüffel mit Waſſer, nach« 
bem er es bem Oeſterreicher vorgezähit hat, und biefer 
ſiſcht es dann daraus wieder hervor. Oeſterreichiſche 
Reinigungsdiener und Schildwachen paſſen in bem Zwi⸗ 
fhenraume auf, . dag Alles der Vorſchrift gemäß ge⸗ 
ſchehe. 

Fuͤr mich war dieß ein ſehr intereſſantes Schau⸗ 
ſpiel, und ich dachte mir, wenn man einmal fo eis 
Raſtell, recht zierlich ausgebaut, auf die Bühne braͤchto 
und die Decorationsmaler dazu in den Couliſſen rechté 
und links naturgetreu die impofanten Donauufer und‘ 
die ferbifehen Gebirge darſtellten, wenn dabei dann die 
verfchiedenen mwalachifchen, ferbifchen und türkifchen Volks⸗ 
coſtume richtig beobachtet würden, und wenn zu dem 
Alten noch eine Liebesgefchichte kaͤme, — [te häben, — 
er drüben, und ferner bie Ideeen ber Peſt, bes -ewis 
gen Graͤnzhaders, des Mohammebanismus und bes Chris 
ſtenthums richtig aufgefaßt und Flug eingemifche wuͤrden, 
fo koͤnnte dieß eine ganz neue, auf unſerer Bühne noch 
nie gefehene Scene zur Eroͤffnung eines erſten ober 
zweiten Actes (ich denke an den Marktplatz in ber 
Stummen von Portic) abgeben. Die ganze Militaͤr⸗ 
graͤnze ſteckt voll won folchen neuen, nie gefebenen dra⸗ 


matiſchen und poetiſchen Diygen, und es wäse wohl 
der Muͤhe werth, daß einmal ein Schauſpieldirector, ein 
dramatiſcher Dichter und ein Decorationomaler ſich aſ⸗ 
ſoclirtten und fie von Bosnien an bis nach der Mol⸗ 
dau bin durchreiſ'ten. Wenn diefe Herren Geift hätten, 
fo wuͤrden fie mit ihrer neuen Anfchauung allen bie 
berigen Bühnenapparat reformiren und revolutioniren. 
Ich fege aber dabei voraus, daß fie immer auf beiben 
Seiten der Donau reiftten. Denn es wäre eben bie 
Hauptſache, daß das Stud auf beiben Seiten fpielen 
müßte, eine Scene in der Zürfei und eine anbere im 
großen deutfchen Chriftenteiche. 

Orſowa bat eine in biftorifher Beziehung hoͤchſt 
intereſſante Lage. Es mar feine Umgegend von jeher 
‚ein Schauplag vieler wichtigen Ereigniffe von Trajan's 
Zeiten ber bi8 auf den Zürkenkrieg unter Joſeph IL 
bin, in welchem biefer Kaifer, in Begleitung bes nach⸗ 
maligen Kaiſers Franz, damals eines jungen Erzher⸗ 
3098, den Zürfen wichtige Schlachten lieferte. 

Drfoma war nah Belgrad für Ungarn, Deſter⸗ 
reich und Dacien von jeher der wichtigſte Punet, 
um den fich das E£riegerifche Leben dieſer Gegenden wie 
um einen zweiten Angelpunct drehte. Es beruht diefe 
Wichtigkeit auf folgenden geographiſchen Umſtaͤnden und 
Bodengeftaltungen der Umgegend. 

Don dem nördlichen Bipfel der Moldau, dem ſuͤd⸗ 
öftlihen Ende Siebenbürgens her zieht fih eine ganze 
lange, breite und hohe Mauer von Gebirgen in füd- 
weitliher Richtung uber die Donau bin nah Ger 
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bien binin. Diefe Getiegsmauer nun ſcheider bie 
öfterreichifchen Länder, Siebenbürgen umd Ungarn, von 
den türkifchen Ländern, der Walachei, Bulgarien ıc., — 
ober zu der Römer Zeiten das Ufers und das mittlere 
Darien (Dacia Ripensis und Dacia Mediterranean) vo 
dem Dacten jenfeite ber Alpen (Dacia Transalpina). ' 

Die bezeichnete Gebirgsmauer iſt fehr rauh, wild 
und unzugaͤnglich. Mur an einigen Stellen iſt fie 
von Fluͤſſen durchbrochen, und bei dieſen Durchbruch⸗ 
ſtellen befinden ſich dann beruͤhmte Päffe oder Thore, 
durch welche ſowohl alle Erlegerifchen und commerciellen 
Erpebitionen aus ben ſuͤdlichen Laͤndern, nach den noͤrd⸗ 
lichen, als auch umgekehrt die Einfälle aus den noͤrb⸗ 
Eichen Gegenden nach den füblichen ſtatt hatten. ‚DW 
beiden bebeutendften dieſer Durchbruͤche find 

3) der der Donau bei Orfowa und -' 

2) der des größten walachiſchen Fluffes, ber Aluta 
oder Alt. Neben beiden laͤßt ſich nur noch der zweite 
bedeutendfte walachiſche Fluß, ber Schyl, nennen. 

Sm Schyl führt von Crajova eine Straße nad; 
Siebenbuͤrgen hinauf, die durch den: vom Fluſſe gedu⸗ 
deten Vulkanpaß in Siebenbürgen eintritt. 

An der Muͤndung der Aluta liegt Mekopoli, und 
da, wo fie jene Gebirgsmauer durchbricht, befindet ſich 
der „rothe Thurmpaß.“ Von Nikopoli aus fuͤhrte in 
dem Thale der Aluta hinauf ſchon eine alte Romer⸗ 
ſtraße, ſowie auch jetzt ein bedeutender Verkehrsweg 
durch den berühmten „rothen Thurmpaß“ aus ber. Türkei 
nah Stebenbürgen einführt. 
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Endlich num wied bie bexichnete, Mord: und Saͤd⸗ 
Dacien, Ungarn und die Tuͤrkei trennende Gebirgs⸗ 
mauer auch noch durch die Donau durchbrochen. 

Dieſer Duchbruch geht. um® in gewiſſer Bezieh⸗ 
ung bier weiter nihtd an, . Denn bie. Donau, führt 
weiter auf Belgrad, deſſen hiſtoriſchegeographiſche Be⸗ 
densung wir ſchon betrachteten. 

Zu gleicher Zeit aber ſchließt ſich dieſer Durchbruch 
an einen zweiten Durchbruch an, welcher bei Orſowa 
muͤndet und gewiſſermaßen von dem Hauptdurchbruche 
der Donau die noͤrdliche Rranche, bildet, durch welche 
ſich die ſuͤdlichen Donaugegenden ebenſe wie durch den 
rethen Thurmpaß mit dem noͤrdlichen Dacien (dem Ba⸗ 
nat und Siebenbuͤrgen) in Verbindung ſetzen. Steigt 
man naͤmlich von Orſowa aus noͤrdlich in das Thal 
des hier muͤndenden kleinen Fluſſes Iſcherna (d. h. bie 
Schwarze““) hinauf und haͤlt man ſich dann immer noͤrdlich 
bis nach Karanſebes im: Banat, fo findet es ſich, daß 
in dieſer Richtung die große Gedirgsmaſſe ſich bedeutend 
erniedrigt und gebahnt hat. Die Quellen der Temes 
and bee Tſcherna find es, die dieſe Gebirgseinfattelung 
angebahnt haben. In dem hoͤchſten und innerfien Paffe 
legt der beruͤhmte „Teregovaer Schlirffel,” durch welchen 
die Straßen in's Banat und nach Siebenbürgen ;t wei⸗ 
ter gehen. 

Orſowa, als Mandun geplat dieſes Paſſes an ber 
Donau,. mußte. daber ſowohl ale Handelsplatz wie. ‚auch 
als. Zeftung von jeher eine große Vedeutſamkeit haben. 
Aus der Bulgarei (aus Moemia inferior) von Konflan- 
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timopel ber zielte in Folge beffen von jeher eine micht- 
ige Straße auf Orſowa bin. Daher baute bier in ber 
Nähe Trojan feine Bruͤcke, auf welder er die Donau 
überfegte, um bann über Orſowa durch das Tſcherna⸗ 
tbal, durch den Teregovaer Schlüffel n. f. w., den De: 
cebalus im Herzen von Dacien anzugreifen. Daher bie 
Schlachten am Alion, die Bombarbement3 von Orſowa. 
Daher hauſ't denn auch jegt noch im Mittelpunete bie: 
ſes Schlüffels oder Pafies, wie in Belgrad, ein türk: 
iſcher Pafcha, ber indeß ebenfo mie fein Freund, der 
Belgrader, nur einen verborbenen und ruinirten Schluͤſſel 
m jenem. Zhore bat, ni 


Die Sercukeshäder von Mehadie- 


Mir festen uns nun am folgenden Tage „zu Magen 
und fuhren auf jener merkwürdigen Straße an den Ufern 
ber Tſcherna Hin, um die berühmten Bäder von Mehadia, 
bie in biefem Thale liegen, zu befuhen. Die De 
flerreicher haben bier eine vortreffliche Chauffee gebaut. 
Mein Franzoſe Hatte von mir mit dem Verſprechen 
Abfchied genommen, daß er mir am folgenden Zage, 
wenn es feine Gefchäfte erlaubten, nad Mehadia nach⸗ 
folgen würde. Allein er ließ mic, fpäter in Mehabia freund» 
lih grüßen und fein Bedauern ausdrüden, daß er bie: 
fen intereffanten Dre nicht mit mir befehen koͤnne. Ich 
fah ihn zu meinem Bedauern nicht wieder. 

Nahe bei Orſowa, jenfeits der Mündung ber Zfcherna, 
befindet fih noch die Eleine Merkwuͤrdigkeit eines zwi⸗ 
ſchen Türken und Defterreichern gemeinfamen Beſitzthums. 
Es ift ein kleiner unbewohnter begraſ'ter Sumpf, eine wie⸗ 
ſenreiche Strecke an der Donau hin, der Inſelfeſtung Or⸗ 
ſowa gerade gegenuͤber. Dieſe Strecke darf in der Regel 
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weder von. Türken, noch von Oeſterreichern beſucht wer⸗ 
den. Wenn aber das Gras reif ik, fo kommen Kir 
Tuͤrken und mähen, teodinen und haufeln ed. Darnach 
ziehen ‘fie ſich zurüd, und die Oeſterreicher kommen ihrer 
Seite und theiten das Heu in zmei Theile, von denen 
fie einen mit ſich hinmwegnehmen, worauf die Türen 
die andere Hälfte holen. | 

Wir befuchten, obgleich unſere Chauffee nicht ei⸗ 
gentlich daran voruͤber führte, den oͤſterreichifthen Graͤnze 
poſten ander Tſcherna, dee dadurch intereſſant iſt; mei 
bei ihm der. groͤſte Theil das walachiſchen Rindvichs 
voruͤber muß, das in großen Heerdenbeſtaͤndig nach 
Ungarn einwandert, um Die: detech die Auswanderniig 
nah Deſterreich bier entſtandenen Luͤcken wieder zu 
füllen, und. welches auf dem: bezeichneten. Trajan⸗ 
iſchen Wege nad) Temeswar und Szegedin weiter geht: 
Dee Befehlshaber: des Poſtens führte uns in feinen 
Sorten, in welchem «8 trefflihe Pfirfühbäume und Mus 
totellertrauben gab: Der: Garten. wie der- ganze Poſten 
ftand auf. einer kleinen Erhöhung, Be wahrſcheinlich 
früher eine. vömifche Befeftigung geweſen war, und hie 
ten im arten fanden wir auch noch mehre tiefe” fefle 
Gewoͤlbe, in melden fich..iegt der Weinkeller des Pe⸗ 
fiencommanbanten befand. Jenſeits der Tſchernn lager⸗ 
ten große Heerben malachifchen Viehq. „Es iſt noch 
vermiſcht,“ ſagten die: Graͤnzer, „aber bleſen Nachmit⸗ 
tag wird es in's Waſſer: geführt und geſchwemmt, dann 
iſt es rein und:kann heruͤber kommen.“ 


Mehadia iſt ein. großer walachiſcher Burktflestin i im 


Dſchernathale. Bu ber Roͤmer Beiten hleß biefer Markt⸗ 
fleten „ad mediam,‘* ‚und durch eine wunberlihe Ver⸗ 
werfung der Spiben. wurde baraus „me-ad-dian‘ und 
mit: Bermeldbung des Hiatus, Mehadiam“, oder, da das 
zm“* in der ſchnellen Kusipoace boch auogelafſen wurde, 
„Mehadia.“ 

Bis Mehadia iſt der untere Theil des ferne 
thals zwar. angenehm, fehr unterhaltend und fchön, aber 
er. bat: doch keineswegs fo. viel Außerordentliches, vote 
der obere von Mehabia zu den Herkulesbaͤbrtn: aufwaͤrts 
Wir blieben zunächkt in. jenem unteren Theile, deſſen beſon⸗ 
dere Abthellungen wieder befonbere Namen haben und. das 
Schupaneker Thal, der Koramniker Schluͤfſel u. ſ. vo. heißen. 

Im Kotamnlker Schluͤſſel fanden wir ein Zigeu⸗ 
nerlager am Fluſſe, welches wir beſuchten. Es waren 
etwa ein halb. Dutzend Familien in ebenſo vielen Zelten. 
Sie Tchmiedeten Nägel und bedienten fi dabei eines 
Blaſebalges aus behaarten Biegenfellen. Ihre ganze 
Einrichtung war nicht um ein Haar beffer als bie ber 
Däfchärähe in Suͤdamerika. Dabei haben fie doch ei⸗ 
nen außerordentlichen Stolz, wie mir mein Vegleiter, 
ein Bewohner des Banats, verſicherte. Er habe bes 
merkt, fagte ex, daß bie Zigeuner noch größeren und vers 
ſteckteren Rationalſtelz ale die Juden haͤtten. Denn 
fie behaupteten, fie waͤren von allen Boͤlkern Europas 
das Altıfle. Im Banate und in Siebenbürgen giebt 
es mehr Zigeuner als in gend einem anderen Theile 
Ungarns. Dieß ruͤhrt von. ber großen und innigen ‚Ver: 
ſchwiſterung her, welche die Malachen, bie auch im je: 
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nen Provinzen bie Grunbbevölterung bilden, mit den 
Zigeunern eingegangen find. Der (übrigens hoͤchſt 
achtbare) ungariſche Statifiter Schwart ner ſagt: „Dem 
Ungarn ‚hängt der Zigeuner mehr nis dem Staven am 
am allerwenigiten aber ſympathiſirt er mit dem Deut⸗ 
fhen.” Mir Haben viele Ungarn verfichert, daß vieß 
wahr fei, und ich glaube, wir Deutfehe können une 


dadurch eher geſchmeichelt als verlegt fühlen.: Im Bas 


nat, wie uͤberhaupt in dem ganzen übrigen Dactien 
wohnen fie im Sommer in Selten, haben aber dafelbft 

im Winter gewiffe Zufammenkunftöpläge, wo oft :mehre 
* Familien in Höhlen; Erdloͤchern und Sarahürten 
bei einander niften. . , 


Sie reden in diefen Gegenden Wberal bie walach⸗ 
iſche Sprache und dann unter einander auch” Zigeuner⸗ 
iſch. Es iſt merkwürdig, daß die Walachen, weiche 
mit den Zigeunern‘ am meiften zu thun haben , eine 
Menge Worte von ihrem Namen gemacht haben, mit 
weichen fie unanftändige Handlungen und Dinge bes 
zeichnen. Man findet in ihren Leriton z. B. folgende: 
„Tschiganu‘® heißt erftlich „ber Bigeunen,“ dann iſt es 
aber auch ein Scheltwort. 


„Tschiganie‘‘ heißt. die Fr ‚ratio Zingarica, “ oder 
„der Zingarismus.“ | 

„„Tschiganosu“ heiß „ importunus, arg 
wie em Zigeuner. 

„Tschiganescu“ (verb.) heißt „petesco Importune,® | 
„ungeſtuͤm etwas begehen, wie em Sigeuner.! 


r: " „Tschingänesce wir) ut „ringarice „igeu⸗ 
nerſc much ſchmuzig.“ 

Sollten die —— wie. ed jetzt eh allen Uns 
terfuchungen choͤchſt wahrſcheinlich iſt, wirklich aus In⸗ 
dien ſtammen, und follten "fie dort noch viefe Stamm⸗ 
gerwandte ‚und Brüder haben, fo "wäre es ein hoͤchſt 
betxuͤbees Zeichen fuͤt die Bangfamkeit: ber Fortſchtitte der 
Cultur· Ir jenen Gegenden, daß diefe Race vier Jahr⸗ 
hunderte unter allen moͤglichen gebilbeten Nationen leben 
konnte, ohne auch nur eine - Spar von Eiviliſation are 
zunehmen -: Es. HE dieß eine Ausdciuer in der Barbarei, 
yore He Art Der enropaͤiſchen Geſchichte: nicht wieder vort 
kommt. Uebrigens ift der Stamm nım dech wohl fiber: 
all im Abnehmen begriffen, — In: Deutfchland gewiß, 
in Ungarn auch, in Spanien (2). Auf muß doch 
ihre Barbarei .fich wenigſtens inſofern aͤndern, als ihr 
yon ben europaiſchen Nationen, unter. denen fie wohnen, 
nicht mehr foviel Vorſchub gefeiftet wid. So z. 8. 
find fie jest in Ungarn und Siebenbürgen. bloß noch 
die Muſi ikanten und Schmiede, waͤhrend ſie "dort fonft 
ebenfo viel mit dem Henkerbeile als mit dem Hammer 
zu thun hatten. Im ſechszehnten und ſiebenzehnten 
Jahrhunderte wurden in Siebenbuͤrgen die Koͤpfe un⸗ 
zaͤhlig vieler Granden von ben ungeſchickten Händen zi⸗ 
geuneriſcher Henker abgeſaͤgt, und den beruͤhmten Bauern⸗ 
Honig :Dofa haben Zigeuner auf einen gluͤtzenden Thron 
geſetzt und ihm eine glühende ferne Krone auf's Haupt 
gefchmiehet. . 2 un 

Es wurde uns PP und von den Bigennern 
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loszureißen, erfllich, weil ich nie aufbören kann, diefe 
wilde Race wieder und wieber zu betrachten, und zweis 
tens, weil fie uns nicht loslaſſen wollten. Sie hatten 
nämlich angefangen zu betteln, und weil mein Reiſe⸗ 
geführte fehr freigebig gegen fie gewefen war, fo hatten 
fie nody mehr gebettelt und waren alle aus ihren Zels 
ten herbeigeftürzt. Zuletzt kamen fie in eine folche Bitt⸗ 
wuth und Bettelleidenfchaft, daß fie uns in einem un⸗ 
durchdringlichen Haufen umflanden und uns an den 
Kleidern padten. Mit Mühe und Noch kamen wir 
davon, und unfer Kutfcher erzählte und verficherte ung, 


daß, wenn wir bei dieſer Gelegenheit von den Zigeu⸗ 


nern nadt ausgezogen und ausgeraubt worden waͤren, 
wir nicht die Erften gemwefen fein würden, denen ſolches 
widerfahren. 


Oberhalb des Koramniker Schlüffele befinden fich, 
an eine fchroffe Felswand angelehnt, die ſchoͤnen Truͤm⸗ 
mer einer Wafferleitung. Es flehen von derfelben noch 
eif große ſchoͤne Bogen unverfehrt neben einander, die 
anderen find zerftört. Die Gelehrten find nicht cinig 
darüber, von wem biefe Wafferleitung herrühre. Cinige 
behaupten, fie fei von den Roͤmern angelegt worden. 
Der edle, großartige Styl des Ganzen fpräche wohl da⸗ 
für, ob aber die Art der Zufammenlegung der Steine? 
Es find ndämlid bie Bögen aus großen Feldfleinen und 
rothen Mauerziegein gebaut, und zwar fo, daß aus 
fen und innen eine doppelte Schicht von Biegeln auf 
eine vierfache Schicht großer Feldſteine folgt. Diefe für 
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die Beurtheilung wichtige Bemerkung babe ih noch in 
keiner Neifebefchreibung gelefen. 

Segen Abend ging unfer Weg von der großen 
Militaͤrſtraße, welche dem Zeregomaer Paſſe zueilt, vechts 
ab in das obere Zfchernathal hinauf, deſſen Fels⸗ 
wände immer höher und impofanter werben und zugleid 
immer näher zufanmentreten. 

Es läßt fich gar nicht berechnen, wie viele taufend 
Schiffsladungen von Pulver nöthig waren, um biefen 
furchtbaren Felsfpalt, in welchem die Herculesbaͤder lies 
gen, auszuarbeiten. Wir kamen erſt noch bei einigen 
walachifchen Dörfern vorüber, dann fchlängelte ſich der 
(hön gebahnte Weg durch tiefliegende Felder und Wie⸗ 
fen, feste auf zwei eleganten eiſernen Kettenbrüden 
zwei Mal über den Fluß, fpazierte durch einige Walls 
nußbaumpartieen — und wir gelangten endlich, wie ung 
dieß der Schwefeldampf und der hier unaufhoͤrliche Schwe⸗ 
felgeruch verfündeten, bei den erflen Neftaurationen, Frem⸗ 
dbenherbergen und endlich bei dem Dauptgebäube der Baͤ⸗ 
der felber an. 

„Wenn ein Here Badegaft ein Stud Lamm, Kalb 
oder Kig fchlachten win, fo darf dieß nur auf der das 
zu beftimmten Schlachtbank gefchehen.” Die war eine 
der Bellimmungen, auf melche mein Auge, nachdem 
ih meine Sadyen in meinem Zimmer etwas geordnet 
hatte und mir die an der Thür befeftigte Badeordnung 
durchlas, zuerſt fid. Es ift diefer Artikel zum Theil 
charakteriſtiſch für die ganze eigenthuͤmliche Gefellfchaft, 
die fih an diefen berühmten Quellen zufammenfinbdet, 
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denn außer bem vornehmen ungarifchen und fiebens 
bürgifhen Adel, für den natürlich eben biefelben Vor⸗ 
fhriften gelten wie für die Beſucher unferer Baͤder, 
und ber fih in den Reſtaurationen bes Babes fpelfen 
und bedienen läßt, kommen bier, bei der Leidenfchaft, 
welche alle ummohnenden Nationen für die Bäder 
haben, auch viele walachiſche und ungarifche Bauern, 
Heine Leute aus ben Städten der Militärgränze und 
Heine Bojaren aus ber Walachei und Serbien hierher, 
die alle, um Geld zu: fparen, ihren eigenen Keffel und 
Mundvorratd mitbringen, und die jener Artikel und 
einige andere Borfchriften derſelben Art angehen. 


Die Walachen find die Teidenfchaftlichften Befucher 
dieſer Schwefelbäder,. und hauptſaͤchlich aus diefer Leis 
denfchaft kommt es auch, daß fie hier den Defterreichern 


. die Gränze ftreitig machen. Die Walachen (ich fpreche 


hier von der walachiſchen Bevölkerung der Umgegend) 
behaupten ndmlih, daß das halbe Zfchernathal big 
zum Sluffe ihnen gehöre, und daß die Defterreicher ihre 
Doften, die fie auf dem hohen Gebirgsrüden bes 
öfttichen Flußufers aufgeftellt haben, bis an den Fluß 
zurüdziehen müßten. Ich weiß ebenfo wenig, worauf 
die Walachen ihre Anfprühe an das linke Tſcherna⸗ 
Ufer gründen, als worauf bie Sranzofen ihr Recht 
auf das linke Rheinufer baſiren; denn bie Gränzen, 
wie fie jegt beftehen, find durch den Friedensfchluß von 
Belgrad im Jahre 1739 beſtimmt. Allein fie Bilden 
es fi) nun einmal ein, fie Finnen ohne Schwefelbäder 
. 5 + 
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nicht leben, und da fie mit der linken Seite ber Tſcherna 
auch einige heiße Schmefelquellen erwerben würden, die 
fie jegt nur, nachdem fie Quarantine gehalten haben, 
benugen Eönnen, fo gelüfter es fie nach diefer Linden 
Seite. Diefe für Schwefelwaffer fo paffionirten Leute 
find ſchon zumellen in großen Haufen zu Hunderten, 
mit Miftgabeln, Knüppeln, Piftolen und Saͤbeln bewaffnet, 
angefommen und haben die Öfterreichifchen Gränzpoften 
angefallen und einen oder den anderen verjagt, in⸗ 
dem fie behaupteten und fehrieen, das Land bis zur 
Tſcherna hinab gehöre ihnen. Diefe fonderbare dee 
der Leute und der.daraus erfolgende Heine Graͤnzpoſten⸗ 
Erieg um die Tſcherna⸗Ufer fleigen bis hoch in das vor: 
ige Sahrhundert hinauf. Und noch im vorigen Früh: 
linge, noch vor vier Monaten, erzählte man uns, ſeien 
zwei ganze Hiterreichifche Gränzcompagnieen zuſammenge⸗ 
zogen worden und hätten auf's Gebirge marfchiren gemußt, 
um dergleichen tractatwidrige Anſpruͤche der verrückten was 
lachiſchen Bauern zurüdzumeifen. 

Es giebt außer Mehadia nody mehre heiße Schwe⸗ 
felquellen und Heine Badeörter in dem ganzen fieben: 
bürgifchen Gebirge. Sie find beftändig jeden Som: 
mer von vielen waladhifhen Bojaren und Bauern bes 
fuht. Ja fogar im Winter kommen fie oft in die 
Bäder von Mehadia und fteden eine Zeit lang im 
Waſſer, dem fie fo heilfame Kräfte zufchreiben. Wie 
die Stavonier in ber Militärgränge ihre kleinen Kinder 
mit Branntwein waſchen, weil fie dieß für heilfam hal⸗ 
ten, fo kommen hierher oft die Walachinnen, um bie 
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ihrigen einmal in die Schwefelquellen zu tauchen. 
Ich ſprach ſpaͤter ſelbſt eine walachiſche Mutter, die 
ein krankes Kind hatte und mir traurig ſagte: „Ach 
koͤnnte ich mein Kind nur einmal in die Schwefelbaͤ⸗ 
der von Mehadia bringen, ſo wuͤrde es wohl beſſer 
werden!“ 

Es iſt dem Allen nach wohl wahrſcheinlich, daß dieſe 
Quellen nie voͤllig unbenutzt waren, vielleicht ſelbſt ſchon zur 
Zeit der alten Dacier nicht. Fuͤr die Roͤmer uͤbri⸗ 
gens entdeckte und nahm ſie in Beſitz der Kaiſer Tra⸗ 
jan. Er und ſeine Nachfolger ließen hier viele Ge⸗ 
baͤude, Badehaͤuſer, Tempel und dergleichen auffuͤhren, 
weßhalb man auch noch das ganze Thal voll roͤmiſcher 
Antiquitaͤten findet. Ein ſehr kenntnißreicher oͤſterreich⸗ 
iſcher Oberſt in der Militaͤrgraͤnze verſicherte mir, daß er 
in Mehadia nie habe graben laſſen, ohne irgend etwas In⸗ 
tereſſantes an Muͤnzen, Bildſaͤulchen, bronzenen Sachen, 
Votivtafeln u. ſ. w. zu finden. Von den Roͤmern, welche 
hier einen Tempel des Hercules bauten, ſchreibt ſich auch 
noch der heutige Name der Baͤder her, ſo wie insbe⸗ 
ſondere der der ſtaͤrkſten hier zum Vorſchein kommenden 
Schwefelquelle, welche „die Herculesquelle“ heißt und 
ohne Zweifel ein Hercules unter allen Schwefelquellen 
der Welt iſt. Denn ſie iſt noch maͤchtiger als die 
ſtarke Ofener Schwefelquelle und ſoll in einer Stunde 
nicht weniger als 5045 Kubikfuß Waſſer liefern. 

Viele roͤmiſche Inſchriften und Bildſaͤulen, die man 
entdeckte, hat man uͤberall in den Badehaͤuſern, ſowie 
in den Felſen am Wege eingemauert. Ich beſah mir 
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diefelben am anderen Morgen in Begleitung eines Wa⸗ 
lachen, der fie mir deutete. Dieſer Walache hieß Juri 
(Goͤrg) und war der mir zugewiefene Badediener. As 
wie zu einer Inſchrift kamen, bei welcher wir auch 
noch die etwas verwiſchten Portraits einer römifchen 
Frau und ihrer Tochter en bas relief in Stein auss 
gehauen fanden, fprah er im oͤſterreichiſch⸗walachiſchen 
Deutſch: „Schaun's, diefes ift eine römifche Grundfrau 
(gutsbefigende Edeldame), die mit ihrer Tochter hierher 
kam. Das Fräulein war an Händen und Füßen krumb 
und lamb, und fie brauchte dagegen unfere Bäder. 
Das Sräulein wurde aber ganz g'ſund, fo daß es tans 
zen konnte, und zum Andenken ließ ba bie Grundfrau 
den Stein hier herrichten.” Es kam mir dabei fo 
vor, als wenn dieſer dumme Juri duch feine Rede 
mic die emtlegenen roͤmiſchen Beiten fo nahe legte, daß 
ih fie faft mie Händen greifen konnte. 

Auf einem anderen Steine dankte ein Gouverneur 
ber daciſchen Provinzen (Praeses Daciarum), wieder auf 
einem anderen ein Praͤfect Mercurius ‚mit den Seinis 
gen” (cum suis) bem Hereules und der Venus oder 
den Göttern und Genlen der Gewäffer (Dis et numi- 
nibus aquarum) für die wiedergeſchenkte Gefundheit. 

Unter Zrajan, Hadrian und den Antoninen bis auf 
bes Decius Belten badeten ſich hier die roͤmiſchen Graͤnz⸗ 
waͤchter und Oberſten und fprachen hier vom fernen 
Stalin und Rom, mie jest bie Präfecten und Gen 
turionen der oͤſterreichiſchen Gränztruppen, fich hier 
vom fernen Wien unterhalten. Die Völkerwanderung 
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werf Alles über den Haufen, und ſelbſt die Tuͤrben, 
diefe pafſionirten Liebhaber der warmen ‚Bäder, thaten 
nichts für Mehadia. Nur einige Belte und Hätten, 
weiche ſich die Walachen bier aufſchlugen, fab man zu 
Seiten auf den roͤmiſchen Trümmern erfcheinen und vers 
ſchwinden. Erft feit hundert Sahren, feit Kaifer Carl's 
IV. Regierung, fing es wieder an, in biefem Thale 
lebendiger zu tmerden, feitbem iſt immer mehr und mehr 
dafür gethan worden, und jest haben die Anflalten 
wieder eine fo gute Einrichtung und einen fo ver 
breiteten Ruf erlangt, dag Mehadia zu befuchen, une 
te den vornehmen Ungam ſchon anfängt Mode zu 
werben. 


Die ganze Meine Badeanfiedelung ſteht wie Altes 
in der Militärgränze unter militdeifchem Commando. 
Es ift ein Hauptmann, der bier im Winter und Soms 
mer wohnt und den ganzen Drt, fowie das Babe, 
Wirths⸗ und Kaffeehausweien unter feiner Leitung hat. 
Die Hauptgebäude ftehen in zwei regelmäßigen Reihen, 
cafernenartig an einer breiten Straße einander gegenüber. 
Auch ihre Inneres iſt cafernenartig eingerichtet und gewährt. 
nur foviel Comfort und Eleganz, als man hier an der 
walachifchen Gränze fuchen wird. Die Bedienung bilden 
meiftens invalibe Soldaten. In jenen Hauptgebaͤuden 
befindet fich das vornehmſte Kaffeehaus, und hier woh⸗ 
nen die reicheren Badegäfte. Sowohl oberhalb als unterhalb 
biefes Mittelpunctes des Ganzen befinden fidy die ver- 
ſchiedenen kleinen . und größeren WBabehäufer, neben den 
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Dpten, wo eben die Quellen hervorfprudeln. Es fol 
im Ganzen wicht weniger als’ ZA heiße Quellen geben. 

Meiter hinaus fieht man noch andere lange Ges 
bäude, in welchen Diejenigen ‚Herren Badegaͤſte“ woh⸗ 
nen, welche wir oben aufgefordert fahen, ihre Kälber 
und Kigen an feinem anderen Orte ald auf der anges 
wiefenen Schlachtbank zu ſchlachten. Es giebt bier 
beitändig viele ganz arme Leute, die mit ihrer Heinen 
Wirthſchaft ſich oft auf. fehe lange Zeit einquartieren. 
Sogar auch ein kleiner Platz für die Zelte ber Zigeu⸗ 
ner iſt ba, die gewöhnlich während ber Badeſaiſon hier⸗ 
her fommen, um Muſik zu maden, die Keffel zu flidden, 
wahrzufagen und zu betteln, ſowie endlih ein ans» 
derer Plag für die Boutiken und hölzernen Baraken 
bee Kaufleute, die mit Bijouterieen, Monufacturwaaren 
und anderen Dingen heranziehen. 

Es mag ſich dieß Alles in der Mitte der leben⸗ 
digſten Badeſaiſon eigenthuͤmlich genug ausnehmen, "de 
wir es ſchon jetzt ſo intereſſant fanden, wo nur noch 
wenige Ueberreſte der Geſellſchaft vorhanden waren. 

Diefe Wenigen beftanden in einigen ſehr liebens⸗ 
würdigen Szekler Offiieren, einigen ungariſchen Herren 
und einigen walachifhen Bauern. Am Abende trafen 
wir mit diefem ganzen kleinen Gefellfchafterefle in dem 
Speifefaate der Reflauration zuſammen, wo bie Unter: 
haltung recht Lebhaft war. Sie erzählten mir, baß bie 
eigentliche Badefaifon nur 8 Monate (uni, Juli und Aus 
guft) dauere und daß fie morgen alle mit Ausnahme 
der Offiziere abreifen würden, 
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Eine wulachiſche Dame fldmnme: ans einer dee 
vornehmſten griechiſchen Famillen aus Konftantinopel 
und war wiederum an einen der vornehmſten Bojaren in 
Bukareft verhrirathet. Sie hatte dis zu ihrem 13. Jahre 
im: Fanal in Konftantinopel gelebt und war dert na 
der bamafigen griechifchen Weiſe erzogen worden. Ihr einzis 
ges Vergnügen, fagte fie mir, habe:darin beftanden, auf 
bem Bosporus : dann und wann einmal fpazieren zu 
fahren. Uebrigens wäre bie Geſellſchaft unter den Gries 
den damals in Kmflantinopel frhe gut geweſen, denn 
alles vornehme Griechiſche Hätte man dort im Kanat 
vereinigt gefunden. Sie, die Griechen, hätten allein 
Lateiniſch, Franzoͤſiſch und bie Miffenfchaften fendirt 
and unter den unmiffenden Zürken alle Gefchäfte ges 
keitet.. Jetzt fei das: ganz anders geworden. Seit bey 
Revolution feien alle vornehme griechifche Familien aus 
dem Fanal entiweber nad) Rußland, oder nad der Was 
lachei oder nach Athen ausgewanbert, viele aber feien 
auch durch die Revolution geradezu völlig ausgerottet 
worden. Sie felbft fei feit ihrem 13. Jahre, wo fie ſich nach 
Bukareſt verheirathet habe, nie nach Konftantinopel zus 
ruͤckgekehrt; auch denke fie nicht mit Sehnfucht an ihre 
einförmige Jugend zurüd. 

Wir enbigten unfere erfle Soiree in den Hercules: 
baͤdern mit der betruͤbten Ausficht, unfere neuen Be⸗ 
Tannten fofort wieder zu verlieren, und fahen in ber That 
and) am anderen Morgen früh eine Reihe von Was 
gen in verſchiedenen Richtungen bahinkutfchen, vor jes 
dem eine Beine Heerde von Pferden angefpannt, weil ed zu 
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den unergruͤnblichen Wegen der: Walachei und bes Bas 
mats geben ſollte. Uebrigens blieben mir noch erſtlich 
der gebibete und teeffliche oͤſterreichiſche Hauptmann, 
ein hoͤchſt achtungswerther Steiermärker, der bie Baͤder 
von- Mehadia commandirte, und dann ein paar liebens⸗ 
würbige Szekler Huffareneffiziere, an die ich mich an⸗ 
ſchloß, und mit. benen ich für ben kommenden Tag 
einen Ausflug in das obere Iſchernathal verabredete. 

Kür heute ſah ih mich nur in ber naͤchſten Um⸗ 
gebung von Mehadia um und machte mit meinem Bade⸗ 
diener Juri einen Gpaziergang zu einem benachbarten 
Sränzdorfe Perfchineste, wohin uns ein anmuthiger 
Weg an den Ufern der Tſcherna hinfuͤhrte. Wir fan» 
ben tin dieſem Dorfe eine außerordentliche Tihätigkeit und 
alle Bewohner in einer gemeinfamen tumultuariſchen Ar 
beit begeiffen. Es war bier nämlich gegen das nite 
ehtwuͤrdige walachiſche Spruͤchwort: „So habe ih es ges 
funden, und fo will ich e8 auch laſſen“, von Seiten 
bee Militaͤrbehoͤrden eine Verordnung erlafien worben, die 
bahin ging, bie alten Häufer ihres Dorfes zu erweitern und 
theilweife zu ganz neuen umzubauen. jenem Spruͤch⸗ 
worte zufolge leben bie Walachen lieber in dem alten, 
ihnen achtungswerthen Schmuze und Ruine ihrer Väter 
fo lange fort, bis fie einmal eine folche mwohlthätige und 
fleeng bucchgreifende Verordnung von oben herab’ zwingt, 
befier zu wohnen. 

Sn der Nähe eines jest fo ſtark befuchten Babes 
wie Mehabia hätte ein anderer Schlag von Bauern 
längit darauf gedacht, feine Käufer freundlicher einzu= 
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richten, um bie Badegaͤſte in's Dorf zu locken. Hier 
aber mußten die Leute von oben herab daran erinnert werben, 
auf ihre eigene Bequemlichkeit und. ihren Vortheil Bes 
dadıt zu nehmen. Es war ihnen ein Termin angeſetzt, 
innerhalb befien fie den Umbau vollendet haben mußten s 
daher fehleppten fie aber nun aud die Balken, Stei⸗ 
ne, den Lehm und Kalk heran wie die Ameifen. Selbik 
die Weiber halfen, .und manche hatten fogar für einen 
Schnaps und ein paar Kreuzer einige Zigeuner willig 
gemadht, auch Hand an's Merk zu legen, „Nun ihe. 
feid ja recht fleißig!” vebete ich einen an. „Muß fein! 
Herr, muß fein!” war bie Antwort. 

Hinter dem Dorfe fommt ein kleines reizendes 
Thal aus den hohen Gränzbergen gegen bie Türkei herab, 
und in biefem Thale fchlängelt fich das fhmale Band 
eines kleinen Baches, ber gerade Kraft genug hat, eine 
winzige walachifche Löffelmühle zu treiben, wie ich fie 
(bon oft in ber Ferne erblidt hatte, wie ich fie 
hier aber mir in der Naͤhe genauer betrachten Eonnte. 
Wir machten diefes Mühlchen zum Ziele unferes Spa» 
jierganges. | 

Das Heine hölzerne Gebäude, ein vierediger Ka⸗ 
fen, ftand klappernd auf vier mwadelnden Fuͤßen über 
dem Heinen Bade, der unter ihre weglief. Die Art 
und Weife, wie die Steine ber Mühle in Bewegung 
gefegt wurden, ift das Wunderlichfle, das ich je gefehen 
habe. Die Welle, ein ziemlih dicker Stab, Tief 
fenkrecht unter bee Mühle heraus und ragte mit dem 
horizontalen Wafferrade in den Bah hinein. Die 
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Böhme aber die Schaufeln diefes Waſſerrades waren 
viele nah Art der Suppremooͤffel ansgehoͤhlte Kiöpe, 
die ſchlef in den horizontalen Kamm des Rades einge⸗ 
ſetzt und fo gegen den Waſſerſtrahl geſtellt waren, daß 
fein Stoß gegen biefe Löffel das Rad herumdrehen 
mußte. Bon bdiefem Wufferrade haben denn dieſe 
walachiſchen Mahlmafchinen auch ben beutfchen Namen: 
„Röffelmühle” Die Walachen, bei denen dieg — mes 
nigftens im Gebirge — die gewöhnlihe Mühle if, 
nennen fie blos „mora (Mühle). 

Eine Eleine Reiter führte duch ein niedriges Pfoͤrt⸗ 
chen in die oberen engen Räume ber Mühle. Hier 
fanden wir eine junge Waladhin, mit dem ganzen 
Schmude ihrer Opintfchen, Oprätfhen, Münzen, Per 
len und SHaarflehten angetban. Sie hatte natür- 
lich ihre Furka an ber Seite und fpann beftändig, fie 
mochte nun fliehen, figen, liegen, oder um die Beinen, 
fleißig fi ſchwingenden Steine herum gehen, um zu 
Beiten nad) ihrem Kukuruz zu fehen, den fie aufge 
ſchuͤttet hatte. 

Eine ſolche Mühle gehört nämlich oft einem ganzen 
Dorfe, und jeder geht dann, wenn er in feinem Haus: 
halte das Bedürfnig nad Mehl fühlt, mit feinem Korn- 
fade dahin, laͤßt das Waſſer, das man mittels ei- 
nee Möhre zu⸗ oder ableiten kann, an bie Löffel 
fprigen und fhüttet den Kukuruz auf bie Steine. So 
hatte auch unfere Müllerin ihren Sad mitgebracht und 
fhüttete zu Beiten eine Hand voll Körner auf. Die 
Mühle fchien es vecht gründlich zu nehmen; die Körner 


77 


firlen fo langſam herab, daß man fie zählen konnte, 
und die Steine verarbeiteten fie Stud für Stuͤck. Es 
giebt gewiſſe Leute, deren Weiſe zu arbeiten ganz dem 
Berfahren dieſer walachiſchen Löffelmühle gleicht. 


Unſere Walachin erzählte uns, daß fie die „gasda- 
riza‘° (Hausfrau) eines jungen Granitſcharen fei, daß 
der hohe Baum, unter dem ihre „„mora‘* flände, ein 
„nuku*““ (Nußbaum) fei, und daß die übrigen Bäume 
umber „ſsirascha's““ und „wischinja's“ (füße und 
fauere Kirfchen), „„prunju’s‘ und „pjera’s“ (Pflaumen 
und Birnen) mären. An einem dieſer Bäume hatte 
fie ihre „capra““ (Ziege) angebunden, die fih in dem 
(hönen Grafe gütlih that. — Wir wünfchten ihre dar: 
auf, fie möchte aus dem Mehle ihrem „gasdakesch‘* 
(Hausheren) eine gute „pita‘“ (Brot) baden, und ents 
fernten und. Kaum hatten wir uns entfernt, fo hoͤr⸗ 
ten wir, wie unfere fpinnende Müllerin zu fingen an- 
fing. Sch blidte auf die Eleine, unter Obftbiumen 
gelegene Mühle zuruͤck, fah die Ziege danchen, die 
tuͤrkiſchen Gränzgebirge dahinter, hörte ben hübfchen 
Gefang, der fid) mit dem Gemurmel des Baches und 
dem Geklapper der Mühle vermifchte, und fand, daß 
dieß walachiſche Gemälde ganz allerliebft war, und nur 
langfam Eonnten Juri und ich uns von diefem Gemälde 
trennen, um über einige „podu’s de lem‘* und „Po- 
du’s de fer‘ (Holz: und Eifenbrüden) zu den Ge: 
bäuden der Bäder zuruͤckzukehren. 


Mo man geht und flieht, wird man hier an bie 


78 


Roͤmer erinnert, ‚und ich konnte während meines ganzen 
Aufenthalts bei den Bädern die Römer nicht wieder 
vergeffen. Die Selfen find noch ganz diefelben, wie die 
Meäfecten beider Dacien fie zur Erholung mit den Ihr⸗ 
igen (cum suis) beftiegen, die Menſchen (die Dacier) 
find auch noch ebenfo gekleidet, wie fie auf ber Tra⸗ 
janifhen Säule in Rom abgebildet ftehen, und felbft 
die Töne der flüffigen, flüchtigen Rede find noch ganz 
diefelben; wie hie Römer fie den Barbaren Iehrten. 
Die Briefe, welche die bacifchen Boten aus ber Ferne 
in dieß dunkele Thal bringen, mögen etwas anders zu: 
fümmengefaltet fein, aber die Auffchriften find noch die 
felben; „Domnai, Domnai‘‘ (Dominae) fing die Auf: 
ſchrift eines Briefes an, den ein ſolcher daciſcher Bote 
am Abend in unſere Geſellſchaft brachte. Er ſah mir 
ganz ſo aus, als haͤtte ihn ein roͤmiſcher Vetter etwa 
aus den Legionsquartieren des Iſther an ſeine Couſine 
in den Bädern geſchickt. „Respunso ?““ (wird Antwort 
fein?) fragte der Bote endlich, als man ihn eine Zeit lang 
hatte ftehen laffen. „No!“ (non) hieß die Antivort. 
Man gab ihm Geld, welches er ungezählt einfteden 
wollte- „Numera! numera!‘‘ (zähle nah) rief ihm 
der römifche Gentur.... ich wollte fagen, ber oͤſterreich⸗ 
ifhe Lieutenant zu. Es ift mir unbegreiflih, wie die 
Nömer dieß Wunder einer folchen langen Sprachüber- 
lieferung in ber Eurzen Zeit, in welcher fie Dacien be: 
faßen, zu Stande gebracht haben, und noch dazu in 
einem Lande, wo nad) dem Untergange ihres Reichs 
Jahrhunderte lange Voͤlkerſtroͤmung und politifche Anar⸗ 
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chie erfolgte. Ihre Sprache und ihr Weſen muß et- 
was von dem Geruche des Mofchus gehabt haben, denn we 

der einmal hingerieben ift, da kann es unaufhoͤrlich wehen 
und flürmen, die Stelle wird doch immer ganz nis 
nah Mofchus riechen. 


Das obere Tſchernathal und das Leben 
der Gränzer. 


Am folgenden Morgen, der nad) mehren Tagen ſchlech⸗ 
ten Wetters nun einmal wieder bel und heiter aufging, 
ruͤſteten wie uns. zu unferem Ausfluge in die oberen 
wilden Partieen des Tſchernathales. Es waren von den 
Seller Offizieren einige der hiefigen Bergpferde beftellt wor 
den, bie wir fchon zu früher Stunde gezaͤumt und gefattelt 
auf dem Plage trafen. Diefe Pferde find ganz fo 
Hein wie die Bergpferde, welche bie Zataren in ber 
Krimm haben, und fie befigen auch diefelben Eigenfchaf: 
ten wie biefe, find unermüdlih, ausdauernd, Flug und 
fiher, dabei aber auch böfe und biffig wie die Spige 
und unanfehnlid von Geſtalt. Sie find in dem ganzen 
hohen und milden Alpenftode, welcher Siebenbürgen von 
der Walachei trennt, und wahrſcheinlich auch noch weis 
ter in Siebenbürgen hinein zu Haufe, und fie dienen 
dort nicht bloß den Reiſenden, den Sfterreichifchen Gränz- 
offizieren, ben Jaͤgern, fondern fie werden auch zu Trans⸗ 
porten aller möglichen Art benugt, fo 3. B. fogar zum 
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Holsfchleppen aus den für bie Wagen völlig unzugäng- 
lichen Wäldern. Man nennt diefe Pferderace „Mocani,'* 
was man zu Deutſch durch „Aelpler“ überfegen koͤnnte; denn 
„Mocanu* heißt im Walachifchen ein ‚Bewohner der 
Alpen.” Zunaͤchſt werden damit die Menfchen bezeich⸗ 
net, dann aber auch, wie gefagt, bie Pferde. Als wie 
diefe Mocani beftiegen, war das Erſte, was fie thaten, 
dieß, daß fie fich einander in die Schwänze biffen und 
hinten ausfehlugen. Später beruhigten ſie fi etwas; 
befonberd auf den Alpenflegen, mo fle vorſichtig fein 
mußten. 

Die Selfenpartieen, welche Mehadia umgeben, find 
in fo ungeheueren Maſſen fo großartig zufammengehäuft, 
wie ich fie, wenn ich mid) nicht tere, fo nahe zufammen- 
ruͤckend nie getroffen babe. Es ift, von unten aus gefe 
ben, eine faft uͤberall gleich hohe Mauer, über welche 


- man aber, wenn man oben ift, einzelne Spigen noch bedeu⸗ 


tend hervorragen fieht. Die höchfte iſt der berühmte Domo⸗ 
glett, von deffen Gipfel aus man fogar die Walachei 
und die Gebirge Rumiliens foll erblicken koͤmen. Kein 
Geolog Hat noch die Höhe dieſer Felſen und Berg⸗ 
gipfel beſtimmt, wenige Botaniker haben noch 'ihre reiche 
und intereſſante Flora eroͤrtert, Bein Erhnograph das ei⸗ 
genthuͤmliche Leben der Menſchen auf dieſen Hoͤhen er⸗ 
läutet. Es Lriſt hier noch ein reiches Feld für Jeden, 
der neue wiſſenſchaftliche Entdeckungen erfirebt. Unfer 
Meiner Streifzug in jene Berge ging zunaͤchſt nur auf 
die Gewinnung einiger Beträge für vie Ethnographie 
auf 
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Auf der hoͤchſten Kante des heſagten oͤſtlichen Beug⸗ 
ruͤckens gebt eine Reihe oͤſterreihiſcher Graͤnznoſten Hin, 
bis zu dem Graͤnzpoſten Tſchesna, welcher der aͤußerſte 
auf dieſer oͤſtlichen Seite iſt. Von ba an tritt bie 
oͤſterreichiſche Graͤnze auf das weſtliche Ufer der Tſcherna 
zuruͤck und laͤuft eine Zeit lang an ihr hin/ bis endlich hie 
Quellengegend bes: Eleinen Fluſſes auf beiden Seiten. der 
Zürkei anheimfaͤllt. Das Ziel unferer Reife mar heute 
nun eben jener aͤußerſte Graͤnzpoſten nach Dften,ifchesne, 
und auf einem ſthoͤn geebneten Reitwege, ber neben ‚ber 
Tſcherna hinführte, fprengten wir in den rieſigen Eeiſen⸗ 
fpalt hinein. | 
Die Walachen nennen das ganze: Gebinge, weiches 
Siebenbürgen von der Türkei . trennt, : und welches We 
auf beiden Seiten bemohnen, einfach „Munti” (ſprich: 
Muntſchi), d. h. die Berge. Während die Theile auf 
den Seiten dieſes Gebirges gewöhnlich ‚tiefere Felsein⸗ 
ſchnitte darſtellen, iſt dee hoͤchſte Rüden oft gerumdet 
und. trägt bie ‚fchönften Weiden und Zriften. Auf bie 
fen Triften hat fich eine ähnliche. Viehwirthſchaft orga⸗ 
nifiet, wie anf den hosen Alpenmweiben der Schmeig. Die 
Deutſchen Siebenbürgens nennen daher die. Muntſchi 
der Walachen micht:.amders. als „bie Alpen.“ 
| In der Regel oder vielmehr faſt duschweg Tab 
dieſe Alpen, die fich oft ſehr weit -in oͤnen langen Gras⸗ 
ruͤcken hin erſtrecken, Gemeingut ber benachbarten Dorf⸗ 
ſchaften. Ihre Benutzungsweiſe iſt eine eigenthuͤm⸗ 
liche, und zwar diefe: Im Fruͤhliage halten alle bie 
Bewohner einer ſolchen in ben Alpen beguͤterten Dre 


haft eine Generalberſaramlung, ıbei welcher ein jeber 
fen BVieh, bad nun. im seiner gemeinfamen Heerde aus⸗ 
getrieben: werden ſoll, mitbtinge. Das Vieh eines je 
den twirb: gezählt, und nach bar größeren oder geringeren 
Anzahl, bie er. hat, wird ihm ein groͤßerer oder ges 
singerer Zeitraum, waͤhrrnd deſſen er die Produrte 
und‘ Emolumente dee ganzen Heerde benutzen kann, bes 
ſtimmt, dem einen zwei, dem anderen: dieei Tage, dem 
Heicheren. eine Worhe u. :f. w., wobet The wahrſchein⸗ 
lich auch. auf bie ungleiche Etgiebigkeit der ver⸗ 
ſchiedenen Juhreszeiten Ruͤckſicht nehmen. Es zieht nun 
zuerſt einer von ihnen mit der ganzen Heerde auf bi 
Murntfcht und bewohnt bie dort errichtete „Stena* (Senn⸗ 

hätte) for viele: Tage, ats ihm beflimmt find, indem- er 
wihrend dieſer Zeit alle Milch, welche die SHeetbe giebt, 
zu Kaͤſe und Butter für ſich verarbeitet. Dann nutzt 


ſein Machfolger die ihm beſtimmen Tage ab, und fe 


geht es weiter, bis am Ende des Sommers! jeder ein⸗ 
mal an die Reihe gekommen iſt, feinorſeits die Heerde 
zu meſken. Jene großen Genernlverfanmlungen haben 
auch einen eigenen Namen, den. ich aber leider nicht 
erfuhr, und diefelben. find den Leuten fo wichtig, daß 
fie die Jahreszeit darnach berechnen, wie unfere Leute 
nach Dflern oder Weihnachten. Ihr vornehmfles Vieh 
ſind Schafe und dann erine Feine und ſchlechte Mind 
vichrace, wir fie faſt uͤberall in dieſen Graͤnzgebirgen 
seichen: wird. Nur im den: Ebenen ber Walachel und 
Ungarn werben die: Rindereacen beſſet. Ste mifchen, 
feste man mir, bie Mitch der Schafe ſowohl, als die 
6* 
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ber Ziegen und Kuͤhe unter “einander. 1 Dier’; und " ba 
giebt es auch Pferdeweiden in dm. „Muntſchi;“ dam 
Pferde haben die Graͤnzer, wie man. mie fagte, in ber 
Regel ſoviel im Buſche und auf der Weite laufen, daß 
fie ſelbſt deren Anzahl oft nicht komm. Nah Hieg 
inger ‚hat die Militdrgränge "beinahe viermal voeniger 
Einwohner als Boͤhmen, Dagegen abe. 50,000 Pferde mehr 
als dieſes Köndgreich 

Die ſiebenbuͤrgiſche Miltargrange iſt bekauntiich nicht 
fo organiſirt wie ‚Die ungariſche⸗ Sie bildet bein ges 
ſchloſſenes Gebiet, im welchem die ganze, zum Graͤnz⸗ 
dienſt verpflichtete Einwohnerſchaft vereinigt waͤre, wie 
jene es thut, vielmehr find alle die Quartiete und Wohn⸗ 
ungen ber zum Grängdienfte verpflichteten : Truppen im 
Lande ſelbſt zerftrent, und Die Leute kommen von fern 
zu den beflimmten Zeiten -„auf den Corbon.“ Die im 
toreſſanteſte dieſer Truppe find. die Szekler Huſaren 
(außer den Huſaren ſtellen die Sietuer auch noch zwei 
Infanterieregimenter). 

Es ſind dieſe Szekler betanneitch eine der dret, Sieben⸗ 
buͤrgen bewohnenden Nationen (außer ihnen bilden dieſe bie 
Sachſen und Magyaren, — bie zahlreichſten Leure, die: War 
lachen, gelten für keine Nation). Sie ruͤhmen ſich, bie 
directeſten Nachkommen der Mannen des Attila zu ſein 
Obgleich dieß wohl ebenſo wenig durch gefchicheliche Do⸗ 
cumente bewiefen werben kann, als bie. Behauptung ber 
Ungarn, daB die „Geller, was ſo viel bedeute als 
„die Fluͤchtiinge,“ "diejenigen Ungarn feier, welche bei 
einem Einfalle der Petſchenegen in das. Magyarenland 


in’6 :Sebirge:.entfichen, fo iſt doch ſoviel allgemein zur 
gegeben. bag bie Seller. die. alten mangyasifchen Sitten 
und Rechtsgewohnheiten am laͤngſten aufbewahrt haben 
und zugleih auch dad reinfte Ungariſch reden. Auch 
giebt es unter den Szeklern allein noch eine Spur von 
den Staͤmmen, Geſchlechten und Zweigen der alten Ma: 
gyaren, die der Kaifer. Conftantin namhaft macht. Je⸗ 
des der zu dem Szekler Regimente gehörigen Grenzhäufer 
muß einen. Hufnten fielen und ihn von Kopf bis 
zu Fuß equipiren. Auch die Dffiziere equipiren ſich 
alle ſelbſt. Dafür. find aber auch dieſe Käufer von 
allen anderen. Staatslaſten befreit. 


» But die Sgekler Huſaren firh ſelbſt equipiren, fo 
beten. fie auch bie beften Pferde und Aniformen, und 
ebgleich ſchon die anderen elf. ungarlfchen Huſarenregi⸗ 
menter ſaͤmmtliche übrigen Hufauen dev. Welt uͤbertreffen, 
fo, find doch wiederum: die Szekler Die Krone aller un⸗ 
gariſchen Hufaren. Sie bildeten in den Armeeen bee 
ten: Ungarn den Vortrab und find noch jest die gewand⸗ 
teften, leichteſten und beten. Reiter von der Welt, bar 
bei‘ sine freifinnige, muchvolle und edle Nation. Zu 
gieicher Zeit sft dieſes Szekler Hufarenrogiment bie eins 
ige: Eavalerie, welche: die oͤſterreichiſche Militärgränge 
aufzuweiſen bat. : Der Ruf der Szekler iſt fo groß, 
daß gewöhnlich auch. einige Söhne des freien Alblon un: 
ter ihnen bienen, um biefe ausgezeichnete Truppe kennen 
zu fernen. und ihr ‚remantifches Leben an ben türkifchen 
Graͤnzen eine Zeit. lang mitzumachen. Auch jest wioder, 


fasten: mir meine : Speßler‘ Freunbe, - bitten fir einige 
Engländer im ihrem Dffigier« Corps, 


Dieſe rare Truppe kommt in der Regel nur alle 
Fahre ein= oder zweimal ſchwadronsweiſe zufammen. 
Das ganze Regiment fieht ſich zum Exerciren ſehr fel- 
ten einmal vereinigt, etwa alle vier Jahre, und auch 
das oft nicht einmal. in Szekler Hufarenregiment 
ererciven zu fehen, gehört mithin zu den feltenften 
Schaufpielen in Europa. Kin Liebhaber Eönnte deßwe⸗ 
gen eine große Reife machen. 


Meine wertben Szekler Gefährten erzählten mir uns 
terwegs viel Intereffantes aus ihren Vaterlande Sieben⸗ 
bärgen, das ich Leider nächte felbft befuchen konnte. Ich 
exkundigte mich beſonders nad) ben dartigen Deutfchen, 
den ſogenannten Sachfen, welche die ihnen angeſtammte 
wad angeerbte höhere Culture dort unter minder gebilde⸗ 
ten Voͤlkern nun fchen ebenfo lange und noch länger 
bewahren, als die Zigeuner unter höher gebilbeten Na⸗ 
tionen ihre Barbarei behauptet haben. Die Szekler ſag⸗ 
ten mir, die Sachfen. feten ie Siebenbürgen die indu⸗ 
ſtrioͤſeſten, fleißigften, gebildetfien und veichflen Leute; 
nur werfe. man ihnen etwas Eigennutz und Egoiemus 
vor. Doch kaͤme dieß daher, weil. fie von allen anderen 
beneibet würden und deßhalb auf fich etmas hielten. 
Bei ihnen hätte die ungasifche Sprache noch wenig‘ obes 
gar Feine Fortſchritte gemacht; denn fie waͤren die aller 
abgefagteften Feinde des Magyarenthums und wollten 
durchaus nichts von der Einführung des Ungariſchen 
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wiffen”).- Auf den Senbtagen. aber- freilich. mußten auch 
die Sachfen Schon ſeit alten Zeiten entweder Ungariſch 
oder Lateiniſch reden. 

Wie man mir mittheilte, antworten die Sachſen, 
wenn man ſie fragt, was und wer ſie ſeien: „wir ſind 
Siebenbuͤtger,“ vder auch wohl: „wir ſind Deutſche.“ 
„Sachſen“ aber wollen ſie nicht gern genannt ſein. 
Uebrigens hätten fie noch das beutfche ruhige Tem⸗ 
perament, und ſie ſeien nicht ſo ungeſtuͤm und feurig 
wie die Szekler und. Ungarn. Ich erinnerte mich da- 
bei eines Ungarn, den ich in Linz Tonnen lernte, und 
dee mie fchon früher einmal folgendes merkwürdige 
Urtheil Über die fiebenbürger Deutſchen gefällt hatte. 
Er fagte: „Es find fhöne, fleifige, ordentliche, reinliche 
und gusmüthige Leute; aber es iſt kein Glut in ihnen! 
— Feine Rüge! — fie haben durchaus keine Schneide!‘ 
— Merkwuͤrdig iſt es noch bei den fiebenbürger Deuts 
fhen, daß fie eine ganz andere Conhnerſations⸗ und 
eine andere Schräftfprache haben, Es iſt dieß allerbinge 
wohl, wacht oder weniger "überall der Fall; aber, bei ihs 
nm follen beide weit mehr auseinamder gehen als bet 
und. In ihren Gonverfationsfpracdhe haben fie viele 
Horse, bie ſonſt in gas keinem amberen deutſchen Digs 
lekte mehr. vorkommen. . Sp 3. B. ſchreiben fir allge⸗ 
mein, wie bie übzigen Dautfchen, „Sped, nennen oben 


*) Sn allernewefter Zeit haben bie Sadıfen jedoch in die⸗ 
fer Beziehung inſofern etwas nachgegeben, als fie die ungariſche 
Sprache wenigftens als einen Gegenſtand des Schulunterrichts 


zugelaffen haben. 


88 
im gewoͤhnlichen Beben -Biefen off allgentein: 7, Bo⸗ 


fleſch“ Ebenſo ſchreiben - fie Keaut,“ ſprechen aber! 
„Kampes.“ 


Ich hatte eine gute Karte von Siebenbuͤrgen bei 
mir, worauf fi viele Strafen befanden, welche wie 
Chauſſeen gezeichnet waren. Ich erkundigte mich nach 
dem Zuſtande derſelben. „Es ſind dieß ſolche Chauſſeen,“ 
hieß es, „daß die Diligence, welche von Peſth nach 
Herrmannſtadt geht, gewoͤhnlich von ſechs bis acht Pfer⸗ 
den gezogen werden muß; bei außerorbentlichem Wetter 
aber muß man ſogar, um ſie im Schritte aus der 
Stelle zu bringen, noch elf paar Ochſen Cuhhſtälic 
zu nehmen) zulegen. 


Unter ſolchen Gehprichen waven ie crabend uns 
galoppirend weiter vorgeruͤckt. „Laschän! Lasehan! 
Huszer!‘“ (Eangſam, Hufar!) mußte ich meinen ge 
_ wandten und muthigen Reitern gumeilen zurufen; denn 
die Wege gingen mitunter (obgleich immer fehr gut ges 
ebnet) auf ſehr -Ichmalen Worfprüngen am Rande bee 
Felſen bin und an Abgtünden vorbei, und auf biefen 
Vorſpruͤngen -gab es immer fo munbeswolle, fo variicte 
Ausblicke, daß ich nicht Gebrauch genug machen konnte 
von jenem. ungarifchen Worte: „„Laschan *° —. welches, 
nebenher fei es ‚gefagt, als ſolches mic etwas verdaͤcheig 
vorkam; denn es ſcheint mir unſerem deutſchen Worte 
„langſam“ ſehr aͤhnlich gebildet, und ich moͤchte faſt 
denken, daß die ungeſtuͤmen Ungarn dieſes Wort erſt 
von den Deutſchen lernten. Seit langer, langer Zeit 
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ruft‘ Oeſterreich ben Vngaragewifſermaßen nichts Ans 
berest zu : 8: „Langſam! Längiimet Kufart’ 

. Das ganze Xfchernathal iſt vollbommen unangebaut, 
und es befindet fich darin oberhalb der Herchlesbaͤder, 
bis zu den Quellen des Fluſſes am Pietrilla Alba (auf 
acht deutfchen Meilen) auch nicht ein einziges Dorf, ja nicht 
ein einziges Wohnhaus, außer den Tſchardaken her 
öfterreichifehen und walachiſchen Graͤnzwaͤchter, ſowie Feine 
Spur von menfhlihem Anbau, außer den Patrauillen⸗ 
wegen, welche alle oͤden Gebiete. der Militärgeänze durch⸗ 
ziehen, und außer den nur menig ausgetretenen Fuß⸗ 
fteigen der Hirten, die zuweilen von ihren hoben Ber⸗ 
gen zum Waſſer des Fiuffes herabkommen. 

Der ungeheuere Felſenriß, der dieſes Thal bilder, 
M in.feinen Groͤßenverhaͤltniſſen ganz dem Spalte, im 
weichen bie Monau in ber Eliſſura fließt, zu verglei⸗ 
den. Es iſt daffelbe Gebirge (Kalbgebirge), ganz bie 
ſelbe Geſtaltung und Formung ber Felfen, ganz biefelbe 
Höhe der fchrofen Gehaͤuge (mean braucht. überall zwei 
bis duei Stunden, um ums Der Tiefe zu der Höchften 
Kante zu kommen), nur: mit dem Unterfchiede, daß bier 
die Heine Tſcherna, bort die breite Donau Fit. Ich 
möchte daher auch wohl glauben, daß das ganze Tſcher⸗ 
nathatı in geologifcher Hinſicht (eine Fortſetzung der 
Eifſura nad) Norden. fei und mit ihre einen gemein 
ſamen, gleichzeitigen und durch dieſelben vulkaniſchen 
Eutwickelungen veranlaßten Urſprung habe, ‚fo dag man 
fe die Gliffura eigentlich als von Orfowa aus ſich 
über die Herculesbaͤder fortfegend denken müßte Dieß 


fehkint mir um for wahrſcheinlicher, is die · Wergſeaen 
der Donaunfer: untechatb QAſewa. . iam ganz verbemm 
Eharaktecr annehmen. Ban koͤnnte dieſen ganzen ber 
zeichneten Riß dien, Tſcherna⸗ſliſſura⸗Spalte“ nennen, 
eine ber in hiſtoriſcher Hinſicht merkwuͤrdigſten Erdſpal⸗ 
ten, bie es in Europa: giebt, und zwar um fo. inter 
effanter durch den Gegenfat des oͤden, waſſerloſen nord⸗ 
uoͤſtlichen Theiles zw. ber weile» ‚und benbelerfüiten 
weſtlichen Haͤlfte. 

Je oͤder es in der M· nſche nwelt des bezeichneten 
Thales ausfieht — (obgleich es acht Meilen lang ift, 
f bat es, ich wiederhole es, gar Feine beftändig ange: 
fiedelten und. vieleicht hoͤchſtens 200 nomadifirende Eim 
wohner, Gränzwächter. und Schafhirten), — deſto le 
bendiger iſt es in feiner Thierwelt. Doch feheinen as 
auch hier gerade die wildeſten in jeder Gattung zu fein 
Adler, Gemſen und Bien: . . 

Die Adler ſiedeln in greßer Menge auf den Aue 
Berfien Zelfenfpigen des Thales. Ich bemerkte auf 
unſerem Ritte ihrer drei, .bie füch wie. Könige in ben 
hoͤchſten und lichteſten Räumen, gu denn wir aus dee 
Tiefe aufblidten, mit Fluͤgeiſchlag erfreuten. 

Die Semfe wird von den Walachen „„capra de 
munte‘ (bie ‚Ziege der Berge) genannt. Sie bewohnt 
den ganzen. Zug ber. badfchen Alpen, ſowie fie au 
überhaupt auf dem ganzen Karpathenruͤcken vorkommt. 

Doß man fowehl nad) ben. beften Schriftſtetlern 
über diefe Gegenden (nah Schwastener, Hietz⸗ 
inger x.), als nach den Ansfagen ber Einwohner des 








Anhes bſinnoch amer nike daraͤber uf bus Nriv⸗ 
lemmen fm, ob es in der Mat in bieſen Gebirgen 
nech Anerochfen: giebt: oder nicht, iſt wirklich ein ade 
wertrahrdiges, aber ausgemachtꝛ Saum. -» 

Dite Bären ſind Dagegen in biefem wilden Thale, 
wie auch Aberiumpt in allen Seuuchbaueen Thaͤlern, ſche 
haͤnfig. Wir ſahen Freilicdy. keinen einzigen, aber alle Leute 
when: faviel vor: biefens ‚inteseffonten -Thhere zu erzählen, 
daß ich darnach fait jebe Höhle, deren biefs Kaldfelfen fa 
- wapihlig viele: haben. in Gebdanken damit beuölkerte. 

Die Thors: der mächtigen: Fetemaſſen. ſchloſſen fich, 
— fie öffneten ſich wieder, — fie ſchloſſen ſich abermals 
und äffweten. ſich wieber, — Aber ungehenerr Truͤmmer 
und Ruinen flog.:der Blick, zu deren Herſtellung felbß 
die Gytl open eine lange Zeit gebraucht haben muͤſtten 
— Ste ſchloſſen ſich ned, einmal und uoͤffneten ſich von 
Reuem, und ſo erſchien une Perſpective von Rieſenſaͤu⸗ 
len und Mieſenthoren hinter einamber, bis unſer Weg 
dann ganz zum Fluſſe hinabging, wo endlich auf 
einem Beinen niebrigen, verſtechten Vorſprunge das Ziel 
weferer Hefe, ber Offiziortpoſten Tſchesna, ing. 

Mir trafen den Offizier: Leider wilhe zu Hauſe, ri 
die Schilbwache fpazleste- einſam auf ihrer Schüberbahn 
auf und. eb, zumeilen. ben. Fluß hinab in das Deſter— 
wrirhifche, zuweilen hinauf in: bad Walachiſche ſpaͤhendi 
Cie. tagte uns, ihr Offizer ſei am :&bend. vorher aus⸗ 
geritten „ um ſeinen Cordon zu infpteivem, doch Fimnte 
ee in . jedem. Augenblicke wieder zaruͤckkbonmmen. Wir 
traten in die Wohnung und fanben hier für den Herrn 


fine. wie zum for-nahrpheinlihee,: Me inMein | 
der Donaunfer: untenhafb Kafewa. ; einen ganı venbemm —*2i 
Eharakter annehmen. ‚Ban koͤnnte dieſen gamgen be⸗ j! 
zeichneten Riß die „Tſcherna -Kliffurn » Spalte‘! nenne 
eine der ia hiſtoriſcher Hinſicht merkwuͤrdigſten Erdſpal⸗ 
ten; bie es in Europa: giebt, und zwar um fo inter |) 
effanter‘ durch den Gegenſat des oͤden,/ waſſerloſen nord 
oͤſtuich⸗n Theiles zu der waſſer⸗ und 
weftlihen. Haͤlfte. 

Je oͤder es in der Mienſchenweun des bezeichneten 
Zhales ausfieht — (obgleich: es acht Meilen lang ih 
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Babe ab ſur noch innen mike daruͤber zumf bus Oeriue 
teen. kan, : ob: ei in des That in biefeu Gebirgen 
man "Neneruchfen :glebe..ober micht, 1A wirktich ein — 
werlwurdiges, aber ausgemachte Faaum. 
Die Bären find dagegen in dleſem wilden Sa, 
wir auch aͤberhaupt In sallen Senachbateen Thaͤlern, ſche 
Wafig. Bir fahen fteillch krinen ciitzigen, aber alle Leute 
weheen ſoviel von dieſem intereffanten «;Thhere zu erzählen, 
deß ich darnach fait jebe Höhle, burn bie Kaltfelfen fo 
weählig viele haban,. im Gebanken damit bevoͤlkerte. 
Die Thore: der mächtigen: Fetemaſſen. ſchloſſen frdh, 
— fie öffneten ſich wieder, — fie ſchloſſen ſich abermal⸗ 
mb oͤffnetrn ſich wieder, — uͤber ungeheuer Truͤmmer 
md uinen flog der Blick, zu deren Herſtellung fell 
De. SGyllopen eine Nager ‚Beis gebraucht haben make) 
“— Cie ſchloſſen ſich noch einmal und oͤffneien ſich / von 
Reum, und fo erſchlen eine Merfpectiue ‚vom Biefenfäur 
ke und Nieſenthoren Hinter einamder, bis unfer Weg 
an ganz zum Flufſe hinabsiag, wo endlich auf 
nem Heinen niebrigen, verſtedten Vorſprunge das Biel 
ber Dffisierspejken Tſcheana, lag. 
me den Offizier leider nicht zu Hauſe, ar 
he fpazleste einfam auf ihrer Schuderbahn 
zuweilen den Fluß hinab in bad Def 
veilen hinauf in. das Walachiſche fpihendi 
9, ie Offipter ſei am Atend vorher aus⸗ 
feinen Gordon zu inſpitiren, doch koͤnnte 
Augenblicke wieder zriickkonnnen. Wir 
Wohnaug und fanden bier für den Gew 


Malber wrhı. Thalur, Aber -Cümnghe.und.. Addyesııanf 
Bräden,, an Gesabhängen, über. Wergtärten; .i 


der ganzen, 200 Meilen: langen Militaͤrgraͤnge uumrhie 


Monarchie herum Au, siemtig vall ſtaͤndig axegn 
beitet. 

Am: beſchaenichſten nd am unuchigfien iſt det 
Dieunſt an. den: beiden enegrgengefehten Enden dee Wh 
Ltaͤrgraͤnze, naͤmlich an der: basniſchen und dalmet 
fen sind: dann an: der ſiebenbuͤngifchen. Iu der Mitic 
an..der--Donau: und ber teren Sen, ifl er am leitß 
wften. Denn efllih. ik hier eine ſcharf befkinnmme 
aud. leicht su üͤberwachende Waſſfergraͤngr, md zweiten 
wohnt jret auf dar entgegengeſetzten Seite ein minder 
nucultivirtes und ‚unter der Hercſcheſt I gectgeltea 
Staates verenigtes, Weil. 

Auf dem weſtlichen, Ende aber aber die Bränge 
meils trochene Graͤnze, theits fich gegenüber, die. bankam 
kiche, unruhige und ſtets zu raͤuberiſchen Ginfällen ge 
neigte :bosnifhe Nation. Weil die tuͤrkiſche Mayen 
ung nicht fort geung if, dieſe vaͤuberiſchen Einfälle in 
das Deſterreichiſche, fo willig fie dazu maͤre, zu new 
bindem, fo bet fie bem Beweichiphen Gouwernemen 
eia⸗ fir. allemal die Erlaubniß gegeben, Die Heiligkeit 
der tuͤrkiſchen Reichsgraͤnze wicht zu achten, mb die 
Geaͤnzer koͤnnen dahee nicht aur raͤnbariſche Einfuͤlle bes 
Besnier zutuͤckſchlagen, ſondern auch die Roaͤuber urh 
Zumuktmanten auf das türkische Gebiet verfolgen, dort 
bakawpfen, :gefangen nehmen und dem Stondrechte 
Mewverfan, — ober, wit einem Worte, einen ſoge⸗ 








wantew ;„Riäubertiärtt: auf stkilifchene biete veranu⸗ 
Halten. 1: Die Defteresicyer Shunen fogar, wenn bie Bas: 
nier auf ihres Seite ‚vinten Einfull chaͤten und:, wie ba 
zawellen gefdehen: fi, ein Dosf:in Brand ſteckten, zut 
Vergeltung und Blutrache wieder hinuͤbergehen umb: wies 
ber einige: boeniſche Orte abbrennen und das Vich weg⸗ 
trelben, ohne daruͤber miun der Taͤrkei in Krieg zu ge 
when... Solche Maßregeln find: zuweilon vor Nähen 
geworden, weil ſich dieſe Voͤlker „Darrchı: Eeine, ‚anderem 
Mittet.. zur. Ruhe verweiſen laſſen. Es iſt⸗ nach nice 
lange "her, bag zu.'cinem Pteinen:Kcege dieſer Art. ziel 
Uterreichifche Gränzcompagniern in dus Yuskifche ‚bindber 
ruhen. : Wenn ſolche Krieger dann ans. ber Tuͤrkri 
mruͤckkehren/ mäffen natuͤelich bie ganzm kleinen Ye 
meen der Pet wegen in bie Gontumaz wandern. .:: _. 
1: Yurde deu: fiebenteirgifche Gordon but feine befon- 
kam Beſchwerden. Erſtlich iſt bie: Graͤnze trocken 
und laͤnft immer entweder in felſigen Thaͤlern, oder auf 
wäben, oͤden und Zahlen Gebirgstuͤcken hin, auf denen 
ft ſechs Stunben in ber Munde. keine Menſchen⸗ 
feste zu finden it, außer einem einfamen walachifchen 
Schafhirten. Auch: ſoll das Wohnen auf dieſem Geu 
bene ungeſund. fein. und Die. Fieber. auf ihnen ebdenfo 
wg herrſchen, wie in dew Ebenen des Banats. bes 
ugſtens verſicherts mie Letzteres ein Offtzier, der geh 
dad "end: fieberkrank ven der Inſpiciraug feiner Com⸗ 
pagnie aus. ben Alpen zuruͤckkehrte. Zweiteue if wie⸗ 
derum auch bie Rachbarſchaft der tuͤrliſchen Walachen, 
weiche ber Guftur: weniger hold ſind als die Serbler, 


— (Walachaner“ heißen fie in der Grauͤnze, zum An 
terſchiede von den Walachen, welche Oeſterreich unter⸗ 
werfen find) — ſehr unangenehm. „Die Walachaner 
find eine wahre · Raubernation,“ dieß hört men die deutſchen 
Ungarn :ald etwas Ausgemachtes annehmen, und bie 
Geichichten von Raͤubereien, von Raͤuberbanden unter 
der Aufuͤhrung :eines fogenauhten „Darambaffa,' dem 
Alte auf Leben und Tod Gehorfam ſchwoͤren, muß ſich 
Der Heifende unzählige Male erzählen lafien. — Was 
bei Kimpolung, einer Hauptveſte der walnchanifchen 
Maͤnber an ber bukowiniſchen Gränze, var. zwei Jahem 
yafliete, wolcher gefücchhtete Harambaſſa vor vier Jah⸗ 
ten. bei dem Bozaer Paſſe die Wege :unfiher machte, 
wad hier oder dort noch ganz kürzlich fich. ‚ereignete; 
davon wiſſen alle 2eute zu berichten. 

, „Bei Simpolung,” fagte mir ein Oeſterreicher, „peitſcht 
man ſie, haͤngt fie an den Gulgen,. flicht-fie auf Räder, aber 
dh Alles nichte, 8 iſch halt an Raubervolk. E⸗ 
iſt auch mathe meh. Denn es iſt halt viel: armes G'ſindel 
water ihnen. Die Roth iſt groß. Da rauben fie denn. 
Mech. vor anderthalb Jahren haben fie eine große Rauberjagd 
hier g'habde. Es war eine weitläufige Bande, welche 
die Graͤnzer Monate lang bins und herjagten. Men 
konnte nicht entdecken, ; wer fie waͤren; denn fie ließen 
Memand in, Gefüngenfchafe faßlen, ſondern ſie ſchleppten 
ihre Verwundeten emweder weg oder, wenn fie dieß 
nicht kannten, toͤdteten ſie fie und. ſchnitten "ihnen. bie 
Köpfe ab, die fie mitnahmen, ‚fo daß man dann die 
Lriber wicht erkennen konnte. Zuletzt in bie Enge ger 


W 
Anngt, unde aus einen, geringe ehl gebracht, amspduten 
ſu ſich gegen ihren Hauptwann, hracıten ihn van 
Sehen. amd ſchickten ſeinen Kopf ein, weil ſie meintan, 
mon wuͤrde ſie: dann milder brhanbeln, wenn - fir alle 
Schuld auf. dieſen Kopf ſchoͤben. Endlich aber mixden 
ſe alle gefangen: und: gehangen. » In, jatt ganz .Eiep 
lich ned, haben fie einen armen teifenden; Inden uͤber 
fallen. Sie ſtreuten ihm gluͤhende Aſche in das Ge⸗ 
fiht und xaubten ihn aus. Es waren drei: walachiſche 
Baum. Man fing ſie amd King fie; denn hier an 
bee Milstärgränze mirdb jeber MRaub-:mit--dem Tode ke 
kraft, ſelbſt wenn auch Erin. Mord damit verbunden mand’ 
. Daß die Molacbaner auch zuweilen, weil fie ſich 
einbilden, die oͤſterreichiſche Graͤnze fei nicht vichtig ‚ber 
ſtimmt, die oͤſterteichiſchen Poſten uͤberfallen, ohne 
gerade raͤuberiſche Abſichten zu hegen, erwaͤhnte ich ſchon 
oben. So erzählte mir An oͤſterreichiſcher Graͤnzoffjee 
es ſei moch. nicht lange ber, daß. ein geoßer Haufen 
son. wenigſtens 60. Walachanern auf feinen Poſten ger 
femmen fei. Als er fie gefragt, was ihr Begehr ſei, 
hätten. fie verlangt, daß ber kaiſerlich oͤſterreichiſche Ad⸗ 
ler dort umgehauen und die Sfcharbade daſelbſt weggeriſſen 
werde; ‚denn beides flände auf ihem Grund und Ba 
den. Gluͤcklicherweiſe hätte er gerade 12 Mana bei 
fi) gehabt, weil: zu ben alten amch die abloͤſende Wache 
gekommen wäre. Cr babe daher Gewalt mit Gewoelt 
abgewehrt. Es ſei zum Scharmuͤtzel gekommen, u) 
ſeine 12 Mann hätten jene 60 zuruͤckgetrieben und fe 
weithin in. dag türkifche Gebiet verfolge. Er Hirte Gh 
IV. 71 
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ba ſogleich auf dem ſiegecich behaupteten Schlach 
fa Yingefegt, an feinen Obetſt geſchrieben und ſich 
As „verrniſche/ in die Gontutnaz erklaͤrt, worauf man 
In und feine gange Truppe unter Begleuung bet Peſt⸗ 
wache in eine Contumaz abgeführt habe. Auch as der 
ganzen Mebennbüugifchen Graͤnze Hin giebt «3 flit den 
tädtichen Verkeht Heine Contumazanſtalten und eben⸗ 
faus folche Raſtelle fe den Handel, wie wie oben Sei 
Deforea «ind beſchtieben. 

Auch der ungewoͤhnlichen Naturerſcheinungen Bieten 
dieſe ſiebenbuͤrgiſchen Alpen nicht wenige. So z. B. 
find heftige Wirbelwinde im beißen Sommer Hier Tele 
dufig. Noch kuͤrzglich, erzählte ums ein Graͤnzoffizier, 
fed er in der Nacht durch ein fuͤrchterliches Getoͤſe ge 
wert worden, Das er ſich, weit Sei ihm die Luft vou⸗ 
Horhtmen. unbewezt und tuhig geweſen fei, nicht bite 
eelven koͤnnen. Am anderen Tage aber habe er Aldi 
weit von ſeinem Pollen eine Menge umgeſtuͤezter Baume 
entbecht, von denen viele an mehren Stellen im Krrſe 
sand: herum dagelegen Hätten. Im Monate Auqgaſt 
Aber giebt eo oft in einigen holzreichen Gegenden fo 
viele Waldbraͤude, daß man wochenlang auf Bet Cor⸗ 
don Eine Sonne, Beinen Mond und keine Steine m 
Toben bekommt. 

Sie din die Romantik des Cordonlebens auf Ber 
Mebenbuͤrgiſchen Graͤnze! — „Siehe da, da il er jare 
eirken meine Szekler Freunde, mit denen Ich mild Wär 
ner Ars kleiner Laube, welche von den Solbater iiber 
Gen VWachhauſe errichtet werden tar, tiedergeldfieht- Hate, 
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ab: und gingen ihremm Freunde, eimenr fumm :. Brauch? 
Ken Dffiiere 5 deu :vom feiner Rächierpebltiow zurüͤck⸗ 
kehete, eutgegen. Er kam wohlbenuffnet auf eier 
kleinen kernigen, Mokann“ über die hohe hoͤlzerne Bruͤcke, 
welche über das fkelſige Flußbett der Tſcherna den oͤſter⸗ 
ruchiſchen Putroulentorg auf die andere Seite bes Flufſee 
Kurhberfährre, heratigericten. Sin feiniee Beglritang, eben⸗ 
fons auf Mokanus, befanden ſich zwei „Serreſchaner,“ 
bie noch mehr als er (Abit won Kopf bis zum Fuß bes 
waffnet waren. Dev Reoate kam näher, hieß ums freund⸗ 
ih in ſeiner Huͤtte willkommen, und id erkanmnte in 
ihm zinen ſehr liebenswuͤrdigen,, gaſtfteundlichen und ge: 
blideten Offizur, der „ſohr gutes Deuſch ſprach. Ich 
muß bemerken, daß, fo vorſchleden auch unfere Mario: 
nallidten ware ( Deutſche, Magyaren, Slaven und Was 
Indien), dech umfere Unterhaltung immer deuiſch brb 
Mi'ſetzten uns wieder in die Laube, wo nach einiger 
In ein Reſt Wein nebſt gutem Flaßwaſſet und danm 
ein Graͤnzergericht, wieder eine Att von „Raubocbrati,“ 
or Schuͤfſet von ſogenannkemn, Hokany,“ orſchien. Die 
Seldaten hatten fon die ganze Zeit Über daran ge⸗ 
braten und zugerichtet. Es wat gehacktes Lammfleiſch 
mit etwas Zwiebeln und ‚„Mofleih” (um &tebinbärgife 
zu teben). 
Meine Aufmertſameen wandte fich jedoch nach ein⸗ 
iger Zeit ben mitgekommmenen Bogleitern unſeres liebens⸗ 
wärbigen Wirthes, den genannten Serteſchanern,“ zu. 
Be flielen mir gleich durch ihre eigenthümliche und 
volſtaͤndige Untfornn, die ſie Yon den üͤbrigen Graͤnz⸗ 
| | 7 


flint mie um ſo wahrſcheinlicher, ir «bin Merufehten 
der Donauufer: unterhatb QAſowa rim ganz renbenm 
GSharakter annehmen. Man koͤnnte dieſen ganzen bes 
zeichneten Riß dien, Tſcherna ⸗ſeliſſura n Spalte“ nennen 
eine der in hiſtoriſcher Hinſicht merkwuͤrdigſten Erdſpal⸗ 
ven, bie es in Europa sieht, und zwar um fo inter—⸗ 
effanter buch den Gegenfas des oͤden, wafjerlofen nord⸗ 
uoͤſtlichen Theiles „zu der waſſer⸗ und benbeierfühten 
weſtlichen Haͤlfte. 

Se oͤder es in -der Menſchenvelt des bezeichneten 
Thales ausſteht — (obgleich es acht Meilen lang iſt, 
ſo hat es, ich wiederhole es, gar keine beſtaͤndig ange⸗ 
fiedelten und." vieleicht hoͤchſtens 200 nomadiſirende Ein⸗ 
wohner, Graͤnzwaͤchter und Schafhirten), — deſto le 
bendiger iſt es in feiner Thierweit. Doch ſcheinen us 
auch Hier. gerade die wildeſten in jeder Gattung gu fein, 
Adler, Gemſen und Bien: . . 

Die Adler fiebeln .in großer Menge auf ben dus 
herſten Felſenſpitzen des Thales. Ich bemerkte auf 
unſerem Ritte ihrer dret, bie ſich wie. Könige in ben 
hoͤchſten und lichteſten Rdumen, gu denen wir aus der 
Tiefe aufblidten, mit Fluͤgeiſchlag erfreuten. 

Die Gemſe wird von den Walschen. „capra de 
munte‘ (die ‚Ziege der Berge) genannt. Sie bewohnt 
den ganzen. Zug ber: dadfchen Alpen, ſowie fie au 
überhaupt auf dem ganzen Karpathenruͤcken verfonnme. 

Dog man ſowohl nad, den beiten Schriftſtetlern 
über dieſe Gegenden (na Schwartener, Hietz⸗ 
inger x.), als nah den Ausfagen ber Einwohner des 


Andes diibfk noch armer nicht datuͤboer uf bus Nrir⸗ 
lemmen kunn, ob es tn der That fr dieſen Gebirgen 
wech Auerochfen: giebt ober nicht, iſt wirllich ein ade 
merkwardiges, aber ausgemachtes Factum. 
Die Bären find: dagegen in dleſem wilden Theke, 
wie auch uͤberhaupt In allen Senchbareen Thaͤlern, ſche 
haͤnfig. Wir fahen Freilich. krinen einzigen, aber alle Leute 
wußten foviel vor: biefenz intereſſanten Thiore zu erzähle, 
daß ich darnach faft jede Höhle, deren biefe Kalkfelfen: fa 


wyaͤhtig viele. haden, in Gebanken damit beuölkerte. 


Die Thore der maͤchtigen Felamaſſen ſchloſſen fich, 
— fie öffneten ſich wieder, — fie ſchloſſen ſich abermals 
vund aͤffneten. ſich wieber, — uͤber ungeheure Truͤmmer 
und Ruinen flog ‚der Blick, zu deren Heeſtellung ſelbſ 
bie Eytlopen eine lange Keit gebraucht haben muüßden 
— Sie ſchloſſen ſich noch einmal und oͤffneten ſich von 
RMenem, und fo erſchien eine Perfſpective ven Meſenſaͤu⸗ 
in und Rieſenthoren hinter einander, bis unſer Weg 
dann ganz zum Fluſſe hinabging, wo endlich auf 
wen ‘Heinen. niedrigen, verſtechten Vorſprunge das Ziel 
unferer Hefe, ber Offizierspoſten Tſchesna, Ing. : 

Mir trafen den Offizier leider nicht zu Hauſe, aid 
die Schilbwache ſpazierte einſam auf ihrer Schilderbahn 
auf und. ab, zumsilen ben: Fluß hinab in das Deſter⸗ 
wichiſche, zuweilen hinauf in. dad Walachtſche ſpaͤhend 
Sie ſagte und, ihr Offizier fei am end. vorher aus⸗ 
geritten, um ſeinen Cordon zu inſpiciren, doch kaͤmnte 
ee in jedem Augenblicke wieder zuruͤckkonimmen. Wir 


testen in bie Wohneng und fanden hier für ben Herrn 


Asutin mt: außer vinem hökgerimen Beitiheite uud winem Eich 
nen Tiſche, : auf dem einiger Deutfcher- Biterae Ing. eur 
ſtaunlich wenig Comfort. "Der: Offigieräsmim wer auf 
der einen Seite, bei Raum fitr die Bemeinen sauf: der 
anderen Seite ber Thür. Hier nahm eine große hoͤl⸗ 
zerne Pritſche ehne Stroh allein faſt het ganzen Pins 
weg, und an .der Wand hing. eine Reihe von Mehla, 
Käfer "und Milchſaͤchen aus rauen: Biegenfelfe, deres 
nichre nur much ‚einige Kruͤmchen : Epeife.-- enthieltem 
Wie geſagt, auch Milchſaͤcke waren darunter; benn auch 
die Mil, die fie. ende belrmmen⸗ thun ſie in ſei⸗ 
Sehlaͤuche. = 

Das Leben bier Dffiien an. der Gricze iſt 
terſt hart, voll Enebehrungen. und.:reidy. an Weſchwer⸗ 
lichkeiten alter’ Art, und; fie träumen bier wohl manchen 
wunderſchoͤnen Traum von: den Ballen: bee Geſellſchaften 
im Herrmannſtadt / Sarksburg oder Kronſtadt. Der 
Menſch lernt aber: nichts leichter Hebgewinmen als bus 
Vigenthuͤmliche und. Abfonderliche; ja ‚gerade ::in dies 
vetliebt er fi oft am meiſten. Daher gieht es viel⸗ 
Offiziere, : die fuͤr dieſes Cordenleben ebenſo beſonders paf⸗ 
flonirt find, wie Die Seeleute für. das Seelbeben. Ja, 
und fogar mancher; der auf dem; Sotdon noch ben Ken 
felligen renden der Städte verlangte, fehnt ſich mwiederrum 
in den rauſchenden Vergnuͤgungen der Staͤhte nach ſei⸗ 
nem einfamen, zomantifchen, einförmigen unb smgenisten 
Gorbonieben, wo er freilich :wiele Pflichten bat, wo er 
aber auch oft: in. einer weiten wuͤſten Strecke der unbe 
ſchraͤnkteſte und reſpectirteſte Gebieter iſt. 

Sowie die Corporale beſtaͤndig den ihnen uͤbergebenen 





) 
Doften zu ! becwachene haben, fa. müfen: bie Keute⸗ 
wants und Hauptleute dbieberum unaufäbelich die ihnen un« 
tergebene Machenreihe Imfpliiren. . Die Lieutenana be 
sten natuͤrlich aͤhre "Meines Sttecken haͤufiger ale dee 
Hauptmann feine größere. Die Major wieder, umet 
denen mebhre Smuptiente ſtehen, bereſen ihren Cordon 
ſeltener. Manche Majoro (fo 3.8. ber ‚son Ocſowa) 
haben eine Strecke von 1 Meiken: Gränge, andere..fos 
gar etw noch ausgebehnteres Gebiet unter ihrer Auf⸗ 
ſticht. Die Oberen und Generale hommen .. nasürlich 
noch feltenee und bie Generaleemmandeure alle Jubel⸗ 
jahre. Uber kein Subaltern iſt nur einen Augenblick 
ſicher, daß nicht ſeine Diesen erfchöhten..- - 

Dieſe Gorboninfpichrungen, obgieich noch wohl va 

leichteſte Theil des Dienfles, find nicht: wenig beſchwer⸗ 
Hy, beſonders day wo trockene Gränze iſt, und wo 
Water ein beſtaͤnbiges Patrouilliren noͤthig wid, Zu 
theer Grleichterung ‚haben die Deſterreicher im Laufe des 
vorigen und dileſes Jahrhunderts dafür geſorgt, daß 
gute, beqqueme und zweckmaͤhig eingerichtete Patrouilleuwege, 
Die in der Hegel: indeß nur zu Fuß oder: zu Pferde zu 
paſſiren find, angelegt werben Died, jegt merken hiet 
und da ſpiche Patrouillenwege, wo man das Bes 
Wrfnis fühle, neu angebahne, oder neue an Die 
Stelle ber -alten gefegt, Bern Direction man- ale uns 
zweckmaͤßlg befanden hat. : Im Ganzen aber iſt jetzt 
das Meg guter Patrouillenwege, das ſich von Genevalat 
zu Gemeralat, ‘von Gempagnie zu Compagnie, von Pos 
fim zu Poſten, von Tſchardake zu Tſchardake, durch 


Wilder ur Khältr ,: über lage umd.. Baͤchen⸗auf 
VBruͤchen, an Felsabhaͤngen, über. Vergruͤcken, im 
Ber ganzen, 200 Meilen bangen Militaͤrgraͤnze sum ı Die 
Monarchie hexum ſynm⸗ nem wauftandis megee 
baitet. 

Mm: heſchwerlichſten on am unmebigfien ift det 
Dienft an. den beiden entgrgengeſetzten Enden bee Mi 
Itärgränge,. namlich an der: basniſchen und dalmazıı 
ben nad: dann. an der ſiebenbuͤrgikchen. Bu:ber Micth 
an. der -Donan: und der unteren Gew, iſt en am Leit 
wen. Denn fllih: ik bier «ine ſcharf - befbinmnge 
ud. leicht zu oͤberwachende Waſſergraͤnze, und zweitens 
wohnt jetzt auf bar entgegengeſetzten Saite: ein minder 
aucultinisteß unde unter der Heruchafe ei gerrgelten 
Staates vereinigtes Well, 

Auf dem wefllichen., Ende Haben. eben bie Bringen 
theild trachene Graͤnze, theils fich gegenuͤber die..banbure 
iſche, unruhige und flets zu vraͤuberiſchen Eiafhllen gm 
neigte besniſche Nation. Weil die vurkiſche Ragien 
ung, nicht ſtark genns if, dieſe vaͤuberiſcher Einfälle. im 
das Deſterreichiſche, fo willig :fie dazu maͤre, zu ver 
hindern, fo bat fie dem oͤſterreichiſchen Gnmpermenens 
eia⸗ fir. allemal die Erlaubuif gegeben, die Heiligkeit 
der türkifchen: Reichsgraͤnze wicht zu achten, und die 
Graͤnzer koͤnnen⸗ daher nicht aur raͤubariſche Einfaͤlle der 
Bosnier zuruͤckſchlagen, ſondern auch die Raͤuber mb 
Tomultuanten auf das tuͤrkiſche Gebiet verfolgen, dose 
beakaͤmpfen,gefangen nehmen und. dem Siendrechete 
vorammerfn, — ober, mit einem Worte, einen ſoge⸗ 





saonntew :„Räusberteiitett: auf urkiſchent Geiete verau⸗ 
Halten. ::: Die: Defteersicher koͤnnen fogar, wenn bie Bas: 
ner ‚auf Ihrer Brite ‚rien Einfall chaͤten und, wie Bub 
zaweillen geſchehen iſt, ein‘. Dorf in Brand ſtecktru, zut 
Vergeltung und Blutrache wieder hinuͤbergehen und: wie 
der einige: bogmifche Orte abbrennen und das Vich weg⸗ 
trelben, ohne datuͤber min der Tuͤrkei in Krieg zu ges 
rathen. Seolche Maßregeln find zuweilon von Nöchen 
geworden, weil ſich dieſe Voͤlker durch; Eine, ‚anderen 
Mittet zur Ruhe: verweiſen laſſen. Es niſt/ nach. nice 
lange her, daß zu trinem kbeinen Kriege dieſer Art. zwei 
aiſterreichiſche Graͤnzcopagniern in dus Tuͤrkiſche hinuaͤber 
ruͤckten. Wenn folche Krieger dann ans. ber Tuͤrkri 
mruͤckkehren/ muͤſſen natüslic bie ganım kleinen Kor 
mern der Peſt wegen in die Gonsumaz wandern. ..: .- 
ı * Andy. der fiebentergiihe Gordon hat feine befon- 
deren Beſchwerden. Erſtlich iſt bie. Graͤnze teoden 
amd lanft immer entweder in felſigen Thaͤlern, ober auf 
wähen, oͤben und Zahlen .Bebiegscäden bin, auf denen 
oft ſechs Sumben in ber Munde Leine Menfchem⸗ 
ſeele zu finden. iftı, außer einem einfamen walnchifchen 
Schafhirten. Auch. Fol das Wohnen auf dieſem Gen 
biege ungefimbd. fein. und die. Fieber auf ihnen edenfe 
wg herrfchen, wie. in dev Ebenen des Banats. Wiss 
nigſtens verſicherte mir Bupteres- ein Offizier, der ganz 
sad amd: fieberfrand von der Inſpicirung feiner Com⸗ 


pagnie aus ben Alpen zuruͤckkehrte. Zweltens if wie⸗ 


derum auch bie Nachbarſchauft der tuͤrkiſchen Walachen, 
weiche der Cuttur weniger hold ſind als die Gerbler, 


—(MWaldchnner“ heißen fie in bir: Graͤnze, zum Un⸗ 
terſchiede von ben Walachen, welche Deſterreich unter⸗ 
werfen find) — ſehr unangenehm. „Die Walachauer 
find eine wahre-Raubernation ‚' dieß bort man die deutſchen 
Ungarn als etwas Ausgemachtes annehmen, und bie 
Geſchichten von Raͤubereien, von Raͤuberbanden unter 
der Anfuͤhrung eines fogenauhten „Harambaffa,” dem 
Alte auf Leben und Tod Gehorſam fchwören, muß füch 
ber Reiſende unzählige Male erzählen lofien. — Was 
bei Kimpolung, einer Hauytveſte dee walnchanifchen 
Bänder an’ der bukowiniſchen Gränze, vor zwei Jahren 
paſfirte, welcher gefücchtete Harambaſſa vor vier Jah⸗ 
ren bei dem Bozaer Paſſe die Wege unſicher machte, 
was :hier oder bert voch ganz. kürzlich ſich eigene, 
davon wiſſen alle Leute zu berichten. 

+. „Bei Kimpolung,” fagte mir ein Oeſterreicher, „peitft 
man ſie, haͤngt fie an den Galgen, flicht fie auf Räder, aber 
eo hiift Alles nichts, °’8 iſch halt an Raubervolk. Es 
iſt auch natuͤrlich. Denn es iſt Halt viel: armes G'ſindel 
unter ihnen. Die Neth iſt groß. Da vauben fie denn. 
Moch vor anderthalb Jahren Haben fie eine große Nauberjagd 
hier g'hade. Es mar eine weitläufige Bande, melche 
de Granger Monate lang. hin⸗ und herjagten. Man 
Sonnte nicht entdecken, wer fie waͤren; denn fie ließen 
Niemand in, Gefangenſchaft fallen, ſondern fie ſchleppten 
ihre Dermundsten entweder weg aber, wenn fie bie 
nicht kannten, toͤdteten fie fie und fchnitten ihnen die 
Köpfe ab, die fie mitnahmen, fo daß man banm bie 
Leiber wicht etkennen konnte. Zuletzt in bie Enge ger 
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drngt -und-..auf: anen, gauinge ahl gebcacht, ampduten 
ſie fih: gegen. ihren Hauptmann, brachten. ihn ums 
Lehen und ſchickten ſeinen Kopf ein, weil ſie meintan, 
men wuͤrde fie -dann milder behandeln, menn fie ale 
Schuld auf. diefpm Kopf ſchoͤben. Endlich aber ı mumbam 


Pa alle gefangen. und: gehangen. » In, jagt ganz köͤrz⸗ 


lich noch haben ſie einem armen reifenden; Inden uͤber 
fallen. Sie freuten. ihm gluͤhende Aſche in dns Ge⸗ 
fit und raubten ihn aus. Es waren drei walachiſche 
Bauern. Man fing. fie und hing fie; denn hier an 
bee Militaͤrgraͤnze wird jeder Raub mit dem Tode he 
Fraft, ſelbſt wenn auch Erin. Mord damit verbunden mans’ 

Daß bie Molachaner auch zuweilen, weil fie ſich 
einbilden,. die oͤſteraeichiſcho Graͤnze fei nicht richtig ber 
ſtimmt, die öfterreihifhen. -Poften überfallen, ehe 
gerade räuberifche Abſichten zu hegen, ermähnte ich. fchon 
oben. . So erzählte mir -An- Sftegreichifcher Gränzeffizken, 
es fei noch nicht lange her, daß ein großer Haufen 
von wenigſtens 60. MWalachanern auf feinen Poſten gm 
fenunen fei. Als er fie: gefragt, ons: ihe Begehr fei, 
hätten fie verlangt, daß ber kaiſerlich oͤſterreichiſche Ad⸗ 
ler dort umgehauen und bie Tſchardabe daſelbſt wegwerifien 
werde; denn beides fände auf: ihrem Grund und Ber 
den. Gluͤcklicherweiſe hätte er gerade 12 Mana bei 
fi) "gehabt, weil: zu den alten auch die abloͤſende Wache 
gelommen wäre. Gr babe daher Gewalt mit - Gemeit 
abgewehrt. Es fei zum Schammügel gekommen. und 
ine 12 Mann hätten jene 60 zuruͤtkgetrieben und-fe 


weithin in. das türkifche Gebiet verfolge. Er haͤtte Eh 
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be: ſoglaich auf dem Tiegesich behaupteten Schluche ⸗ 
fovs hlageſezt, an fetten Obetſt geſchrieben und Ti 
Adevermiſche“ in die Gohtumaz erklaͤrt, worauf man 
Ün und feine ganze Truppe unter Begletung dei Peſt⸗ 
wache in Ans Contumaz abgeführt hate Auch ats der 
ganzen ſtebenbuͤrgifchen Gränze bin gkebt es für ven 
taͤguichen Verkeht kieine Contumazanſtalten und eben⸗ 
fuuus ſolche Raſtelle fie den Handel, wie wie oben be 
Duforsa eins befchtieden. 

Auch der ungewoͤhnlichen Naturerſcheinungen Bieten 
fe ſiebenduͤrgiſchen Alpen: nicht wenige. So z. B. 
find hofeige Wirbelwinde im heißen Sommer Hier fehr 
hadufig. Noch kuͤrzlich, etzaͤhlte uns ein Graͤnzoffizier, 
fd er in der Nacht durch Aw fauͤrchterliches Gretoͤſe ge 
werkt werden, das ed ſich, weit bei ihm die Luft von⸗ 
Soratmen. unbewegt und tuhig geweſen fer, nicht habe 
voltäien. koͤnnen. Am anderen Tage aber habe er nicht 
weit von ſeinem Poſten eine Menge umgeſtuͤezter Baume 
vadeeht, vor denen viele an mehren Stellen im Krriſe 
vand: herum dagelegen Hätten. Im Monate Auqguſt 
aber giebt es oft in einigen holzreicher Gegenden fo 
viele Waldbraͤude, daß man wochenlang anf dem Cor⸗ 
don Eine Sonne, keinen Mond und keine Steine zu 
ſehen bokommt. 

- Siehe dr die Romantik des Eordonlebens auf der 
Rebenbürgifchen: Graͤnzel — „Siehe da, ba iſt er ja 
eirfen meine Szekler Freunde, mit denen Ich mild duker 
ner Ars kleiner Laube, welche vor ben Soldaten item 
ba Wachhauſe serichree werden war, miebergelüſſell hatke, 

N . “ 
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ans’ und gingen Ihrem Freunde, einem funam : Break? 
ſchen Dffiflere,; der :kon: ſeiner Nachterpebltion ‘zurdet: 
kehrte, entgegen. Er kam mehlbemuffter auf mein 
kleirien krrnigen, Mekanu“ uͤber dir hohe hölzerne Bruͤcke, 
welche über das ſelſige Flußbert der Tſcherna den öfter! 
roichiſchen Patroulllenweg auf die andere Seite bes Fluſſeo 


ſinuͤberfuͤhrte, heratigeritrten. In feiner Vegleitang, eben: 


ons auf Mokanus, befanden ſich zwei „Serreſchaner,“ 
die noch mehr als et ſelbſt von Kopf bis zum Fuß be⸗ 
waffnet waren. Der Renate kam naͤher, hieß ims frewnbi 
uch In ſeiner Huͤtte willklkommen, und ich erkannte in 
ihm einen ſehr liebonswuͤrdigen',, gaſtfreundlichen und de: 
blibeten Offizier, der „vhr gutes Demſch⸗ ſprach. Ich 
muß bemerten, daß, fo vorſchlebden auch unſere Matio- 
walten waren (Deutſche, Magyaren, Slaven und Was 


nen), doch unſere Unterhaltung immer deuiſch bllrb 


Mi ſetzten uns wieder im die Latbe, wo nach einigen 
a ein Reſt Wein nebſt gutem Flaßwaſſer und dann 
ein Graͤnzergericht, wieder eine Att von „Raubecbracti,“ 
te Schuͤfſet von ſogenannkem Pokany,“ erſchlen. Die 
Soldaten hatten ſchon die ganze Zeit uͤber daran ge⸗ 
braten und zugerichtet. Es mar gehacktes Lammfleſſch 
mit etwas Zwiebeln und „Gofleſch⸗“ (um Siebenbuͤrgifch 
m teben). 

Meine Aufmertfameten wandte fich jedoch nach eln⸗ 
iger Bett ben mitgekonmenen Begleitern unſeres liebens⸗ 
würdigen Wirthes, ven genannton „Gerreſchaniern⸗ zu. 

Sie fielen mir gleich durch ihre eigenthümliche und 
vollſtaͤudige Untforrn, die Me von den übrigen Gränz: 
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foldeen unterſchied, auf. Es iſt biefe Uniform viel⸗ 
leicht das Modell irgend einer. alten, in der Graͤnz 
ehemals beſtandenen, jegt untergegangenen Volkstracht; 
Ein enger Wams, reichgeſtickt und mit vier langen Rei⸗ 
hen blinkender Knoͤpfe beſetzt, lag ihnen knapp wie ein 
Panzer an der Bruſt, daruͤber hing ein weiter, mantel⸗ 
artiger Ueberrock mit ‚einer Kapuze, die ſie bei'm Regen 
uͤber den Kopf ziehen. Ihre Beinkleider waren nach 
ungariſcher Art ganz knapp, bunt ausgenaͤht und von heil« 
blauen Farben. Ihre diden Struͤmpfe hatten fir ebenfalls 
mit: roihen Faͤden ausgenaͤht. Ihr Haar war nach bee 
Weiſe der ungarifhen Hirten in dicke Flechten gefloch⸗ 
ten, die wie Kantfhus an den Ohren berunterhingen. 
Ihre Sefichtsbildung war die regelmäßigite und fchönfte, 
die ih bisher an der walachiſchen Gränze gefrhen 
batte. In ihrem Gürtel trugen fie türkifhe Waffen, 
einen Jatagan (fie nannten ihn „Hatajan“), zwei ellen⸗ 


lange Piſtolen, vor dem Leibe die Patrontafhe und 


über die Schultern geworfen eine Buͤchſe, die nad 
tuͤrkiſcher Art reich gefhmüdt und ausgelegt war. Ihre 
ganze Erfrheinung war in eben dem Grade malerifch und 
postifch, in welchem fonft die Erſcheinung eines gewoͤhnli⸗ 
chen bäuerifchen - Gränzfoldaten profaifch zu fein pflegt. 

Diefe Serrefchaner bilden in der ganzen Militär 
graͤnze feit alten Zeiten her ein befonheres Corps, bas 
feine befonderen Verpflichtungen und feine befondere Ver⸗ 
fafung bat. Vielleicht iſt in ihnen noch der alte Kern der 
Militaͤrgraͤnze Bewohner zu ſuchen. Vielleicht find es Nachs 
folger der alten Graͤnzwaͤchter des Mathias Corvi⸗ 
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nnd. Jetzt find biefe Serreſchanet gewiſſermaßen bie Gens: 
d'armen der Graͤnze, ein Freicorps, von dem ein kleiner 
Trupp, etwa von 100 bis MO Mann, jedem Graͤnzregl⸗ 
mente beigegeben if, Im Ganzen giebt es etwa 1000 Ger: 
refehaner, unter denen fich auch an der dalmatiſchen Koͤſte 
eine Compagnie Seeſerreſchaner befindet: Diefe Gert 
ſchaner gehören zu den wichtigſten Leuten an der Graͤnze; 
denn fie find die Hauptfpürhunde der Räuber, Diebe 
und Schwaͤrzer, und jeder Offizier nimmt - bei feinen 
Srpeditionen und Infpeetionen immer ein paar von 
ihnen mit. Sie find mit dem Zerrain und ber De⸗ 
vlferung: der türkifhen Grete ebenfo gut dekaunt, wie 
mid dem der’ Öfbsrreichifchen," kennen bie Verhaͤltniſſe 
und Perföntichkeiten ihrer Nachbarſchaft auf: das Beßte, 
wifſen alte. Anſchlaͤge, die man ſowohl bieffeies als jen⸗ 
ſeits ſchmiedet, auszuſpuͤren und find daher bei Freund 
und Feind gleich geachtet und gefürchtet. Die Haupt: 
reiche und Heldenſtuͤcke in ber Graͤnze: werden aud) 
gewöhnlich von Serreſchanern erzählt, 3.3. wie einet 
diefer Serreſchaner, eine Bräde vertheibigend, im Ans 
gelichte des Feindes einem Türken, ber. angreifend zu 
nahe ſich heranwagte, den Kopf herunterſchnitt, oder wie 
ein anderer Serreſchaner einen feindlichen . Offizier, etwa 
einen Baffen, vom Pferde fchoß, gleich einem Wolfe 
auf ihn einfepte und den Leichnam :aus der Mitte 
der Seinigen herausholte und Ihn, ohne fi fangen zu 
laſſen, in feinen Schlupfwinkel fhleppte, wo er ihm 


ausraubte. Diefe Serrefchaner dienen, wie alle Grän- 


zer, ehne Sold, we dieſer Disk ihr Robert) 
iſt,“ wie ſich gegen mich xin Oeſterreicher angduiidhte. 
Ds Mexykwuͤrdigſte iſt, daß Ihre Oberſten och: zart: 
iſche Monen Haben, Mie beiten „Waſſi,“ und man 
ſest dieſes cuͤrtkiſche Wort *) emweder mit deutſchen ober 
anderen tuͤrkiſchen Worten zuſammen. So 3. B. haißt 
ber Oberſte dex Serreſchaner Haram⸗ Waſſi ober Oher⸗ 
bafft, die andexen Untderbaſſi, Vicebaſſi. 
Unſere Geſallſchaft war nun mit dieſen Sczreſcha⸗ 
wem... dem Cordonſeoecamandanten, den vom Werrpwillisen 
zuruͤckgekeheten ſechs Saldaten des Poſtens, daezu maine 
Siekler Freumde und ich, ‚und. dann unfere ſechs Pfoache, 
siemiih gyoß gemarden, und unfſer Pofani, dam wir, 
bie eine Partei in ber Laube gelagert, Die andere or 
einer Aleinen, eh bene Polen ſtehanden, ans BVaum⸗ 
rinde Zufanwang eſetzten Hütte — bie Offigiere pflegen 
ſich wohl. neben rem Garkonbunfe eime ſohche klein⸗ 
Nindenhuͤtte, in der Sie Die milden Zommernaͤchte binkzuch 
liabar ſhhlafen als in iheen; Cardanhauſe, errichten au aſſen 
— wrrzehnten, ſchm⸗ckte uns fo recht gut. Und wir, 
einem Hepſaaten, mochte es dabri ein beſonderes War 
anͤgen, daß zufaͤlligerweiſe heute gerode hie Parale Dex 
ganzen Bränze „hie Stadt Demburs“ war. Der 





7) Robot beißen in Maſterreich bekanntlich tie Frohndienſte 


ber Ar | , 

*5) Ober ift es ſlaviſch oder griechifch: Padıledg? — Der 
—— — been un ee —* dem ungen 
\ e: „zer“ ich: Sexr), d. h. die ihe .“ Ser: 
re a ern Leute, die den Sefhendie ft an der 
Gränge verrichten. 
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. lest, in Wim theilt nm auf ehem Fa 
des Johres die Porole aus, hie Mana nicht le „für 
bie Graͤnze, ſondem überhaupt fuͤr bie ganze air 
HH Sewoͤhnlich iſt 96 irgend sin Warfonemr ader 
Bräbwenamm, 3. B, Aoyfius — Berufalm — oh 
wie heute „Stadt Hamburg.“ 

Noch Tiſche wurde beſchloſſen, ainen Beſuch bei 
dam denachbacten walachaniſchen Poſten, welcher hm 
aͤſtenrrichiſchen Poſten Ticheſna gegenuͤber liege: zu ma⸗ 
hm. Mir singen den oͤſtareeichiſchen Vatquillenweg 
hinauf, und Die wialachiſche Groͤnze Hbasfehreitenh, kamen 
‚we auf ein Ueines hochtagendes Platenn, walches nis 
Gras bewachſen war, hinter weichen aber die Selen 
von Menem ſchwindelnd hoch empyrſtiegen. Ginen 
me⸗kwuͤrdigaren Kontraſt wie dieſer, zwiſchen eine aͤſter⸗ 
reiſhiſchen und ainem walachaniſchen Graͤnznoſten, lann 
man mieder nicht haben, Es il daeſſelhe Verhaͤltriß, 
wie zwiſchen Vetenvsrdein aind Der von uns beſchriebenen 
vickiſchen Feſſung Orſewa. Es if unuubelich, daß die 
un Dacher in Ainem barbariſcheren Zuſtande, ‚al 
der war, in welchem mie dieſe walachifchen Airdagas 
fenden, lehten. 

Kaum warn wir auf das Plateau getzeten, ſo 
fangen drei bis vier walachaniſche zettige Hunde ‚auf 
uas 108 , Dargleideen Ale Walechaner überall aufih⸗ 
va Groͤnzyoſten banken. Anſere Sexreſchaner Selten 
fe ait Steinen und Knuͤnpeln vom uns fera, micht 
bles uvſerer Maden, ſondern insbeſondere and) der Peſt 
wegen, Wor einar Mond mund Strauchhuͤtte fpasieste 
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eine walachaniſche Schilbdwache auf und ab, in Schaf 
felle gekleidet und eine fehr zottige Muͤtze, ebenfalls aus 
fehe großlockigen Schaffellen, auf: dem Kopfe. „Klabetz 
nennen fie eine ſolche, einer hohen: Alongenperruͤcke glei⸗ 
chende Muͤtze. Auf unſeren Ruf, ſo wie auf das 
Bellen der Hunde, krochen ein paar auf gleiche Weiſe 
in- Schaffelle gehuͤllte Dacier aus: der Hütte hervor und 
näherten jih uns. Wie befahlen ihnen, auf 20 Schritt 
Entfernung ſtill zu flehen, was fie auch thaten, indem 
ſie ihre Hunde zuruͤckriefen. Wir unteriedeten uns mit 
Ihnen- und: fragten fie, warum ſie, Romani, d. h. Ab⸗ 
kommlinge der Römer, fo über alle Maßen: armfelig 
ausfähen.- „Ja,“ fagten fie, „Domini! Imperatu 
hostru iſt nicht fo groß. und fo reich, mie der Euere: 
Er: nimmt: wohl les Geld, aber er giebt nichts her!“ 
Wir fragten fie, ob Ihe Offizier kuͤrzlich ba geweſen 
wire „Seit einigen Wochen,“ fagten fie, „nicht.“ 
Während auf der oͤſterreichiſchen Seite bie Civilifation 
Kay’ und Nacht patrouilliren laͤßt, macht es ſich die 
Uacultur bier. leicht. Die walachiſchen Offiziere infpi· 
even ihre Poſten nur ſehr ſelten. 

„Es find übrigens für gewoͤhnlich ſehr gutmuͤthige, 
dienfifertige und brauchbare Kerle, diefe Walnchen, — 
obgleich allerbings unter -Umfbänden Raͤuber,“ — bes 
merkte einer der Offiziere. „Wenn wie einmal auf ih 
tee Seite in den wilden Felſen bort eine Bären s ober 
eine: Gemfenjagb machen wollen, fo Betten und fpüren 
fie mit unglaublier Gewandtheit, wie bie Hunde, auf 
den ſchroffſten und ungengbarften Pfaden herum und 
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jagen uns dns Wild auf. Aber‘ unenblich - greß--und 
keaß iſt ihe Aberglaube. Bo z. B. glauben fie auch 
nom” ſteif und feſt an den ſogenannten Vampyr. : te 
meinen oft einen laͤngſt Verſtorbenen aus dem Grabe 
erftehen zu ſehen, und' behaupten, daß er ihnen an die 
ruft falle und ihnen das Blut ansſauge. Mariche 
bilden füch ſteif und feft ein, von einem folchen Vam⸗ 
pyte verfolgt und gepeinigt zu werden, und fterben“ zus 
weilen an dieſer Einbildung. Auch der Glaube an bie 
fogenmnten „Dſchires“ ober „Kugelfeſten““ bluͤht noch ums 
ter Ihnen. Dſchires heißt eigentlich ein „Zubereiteter.“ 
E iſt nämlich ihrem fürchterlichen Aberglauben gemäß 
darch das Verzehren des Herzens eines ganz Meinen 
Kindes möglich, fich fo zuzubereiten’ oder Eugelfeft- zu 
machen. Auch die Unferigen find keineswegs von Dies 
ſem Aberglauben frei, z. B. vor allen die Elite unferer 
Graͤnzwaͤchter, die Setreſchaner dort, nicht. Auch: Diefe 
glauben, dag man fich Eugelfeft machen koͤnne, und In 
biefem Glaͤuben verrichten fie oft Heldenthaten. Es iſt 
noch ‚nicht Lange her, baß bei einem Graͤnztumulte «inet 
dieſer Serreſchaner mit dem Audtufe: „Jo smt dschi- 
res! („Ich Bin ein Zubereiteter!“) mitten zwiſchen 
einen Haufen von ſchon zuruͤckweichenden Walachen ſprang 
und einen Graͤnzer, den fie gefangen hatten, aus ihren 
Hnden befreite.” 

Unſere Watachaner "fchleppten aus ihrer Hoͤhle viele 
Pelfenrähre hervor, welche fie geſchnitten hatten. Es 
waren lauter fchöne, große und Meine Weichſelroͤhre. 
Der Weichſel ſtrauch waͤchſt uͤberall in dieſen Gekirgen, 
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es wird vom bier aus sin Tkapfer Handel mach dem 
uͤbrigen Curopa damit getxieben, und in Meheßia ger 
hoͤren ſchoͤne Weichſalroͤhre zu ben gewaͤhnlichen Bonner 
nirs, melche ſich bie Badegaͤſte von dam mitnehmen. 
Auch in dar Muitaͤrgraͤnze kommt ber Meichſelſtaen⸗h 
por, jedoch iR feine Gute bot nͤrgariſch,/ und bez ge⸗ 
meins Graͤnzer kann nur anf ungeſetzmaͤfßige Weiſe fich 
in day Befis der Zweige dieſes Strauches fegen. Wen 
der malachiſchen Saite Lommen bie weiten. Man tkauft hier 
om Drt und Stelle um ein paar Kreuzer, maß Man 
in Wien und Leipsig wit mehren Gulden bezahlen muß, 
Wir ale Ede, geht Gh auch de Meichſelauch ws 
ken gewoͤhnlichen Pfaden dr Menſchen zuxock, und auf 
den hoöchſten und unzosaͤnglichſten Feſſen ndet mon bie 
beten Weichſelbeeſche. Die Malbachen wenwen fie „fie 
sw (ri Tſchireſchu), 9. h. Rirſchhaͤume. Mir 
koneten leider kene Roͤhre gehrauchen, ubes wir legten 
deſen armſelägſten bee Menſchen — uaͤchrigens ampfin 
den Be ihr Eend nicht halb fo fahr, wie Die Elenden 
im 'unferm cultivicten Sändem — auf eiinem Seuͤckchen 
Papier ms Faback in aß Gras, in melden fie ſich 
ann, als mic und zuxuͤckgezegen Antten, frieblich 


„Mu sang mer noch in die Baſche dal . Tages 
einer der Szekler Offiziere, indem er fich ſchaezwaiſe ‚ber 
Eyrach⸗e der -Fehenbürger Suhfen bediente, bei wolchen 
wu Mod"! „a Waͤſche“*) heit. Des bezeichnete Woeld 





H Mabefcheintih von „Mufih" aberleites. 
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ig auf der oͤſſerreichiſchen Seite der Aſcherna. Min 
Biiner Hirtenſteig führte uns durch ihn Bin auf «in 


aaͤhnlaiches werfpringenbes Grasplate au, wie batkewige 


war, dag wir eben verlaſſen hatten. Es lag wur hoͤ⸗ 
ber, und wie hatten bier Sowohl den walachifchen als 
den oͤſterreichiſchen Poflen tief unter und. Hintex ums 
aber klomm es wicher in hohen, ſteilen Spigen zu 
den Wollen empor. Bon bier aus bot fi uns 
ber ſchoͤnſte und Intereffantefte Ueberblick das wilden Tha⸗ 
les bar. Ich übertreibe um fein Haar, wenn ich fage, 
daß er und in Entzuͤcken vorfegte, beſonders der Bid 
in dan noch wilderen Theil des Thales, bie Tſcherna 
aufwaͤrts, wo Alles von Felſen flott und flart. An 
mehren utzugaͤnglichen Wänden bemerkten mir Höhlen, 
bie auch, mie einige ‚Höhlen aunferee Gebirge, voll yon 
Suchen bes Hoͤhlenbaͤren find, nur mit bem Unser 
ſchiede, daß hier bie Knochen auch Flaiſch und Seele 
haben, dopt aber nur als Truͤmmer im antidiluvianiſchen 
Gchlamme liegen. 

Dar hieſige Boͤr, wie ihn meine Begleiter bafchrier 
han, iſt pon einer fahr großen und ſtarken Mage. Michter 
daſtoweniger hat or aber, wie alle feine wilben Bruͤder, 
eine wnäberwindliche Schen nos dam Menſchen. ran 
es sine Menichen begegnet, ſo ſteht gr ſtill, beſinnt fich 
eigen Augenblick und Seht um. Er feige Ales, Wins 
zun, Obſt, Kakuruz, Biegen, Schafes auch junge Wölfe 
von Fuͤchſe zerueißg ex zuweilen. Er ſelbſt has wird 
von Niemandem hier -aefpeif't, auch wos den Menſchen 
us; han bie, Malachen haben sinem Aberglanben ba 
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ber. Meiſtens lebt er in den Höhlen oder hinter den Fels⸗ 
Schluchten des Kalkgebirges. Die Bauern treiben ihn 
mit Rauch heraus, und einige paffen- ihm dann auf, wenn 
ec hervorkommt. Es giebt im Zifchernathale an den 
Ufem des Fluſſes viele ebene, etwas feuchte Wieſen⸗ 
flellen, die mit außerordentlich großen Farrenkraͤutern 
dicht. bewachfen find. In diefen Farrenkraͤutern verftedt 
fi der Bär fehr häufig, entweder der Kühlung wegen, 
oder um irgend einem Thiere aufzulauern. Bu gewiſſen 
Tugeszeiten findet man ihn immer in dieſen Farrenge⸗ 
büfhen. Er kommt auch oft zum Zluffe, theils um 
fih zu baden, theil® um Fifche zu fangen. Wenn bas 
ungeſchickte Thier dann von feinen hohen Zelfenfpigen. 
Aber Stock und Block herabpoltert, giebt es einen fo 
gerwaltigen Lärm in den raſchelnden Gebüfchen, als 
wenn ein Felsblock in das Thal Hinabrollte. Die beß⸗ 
ten Sifche in der Tſcherna find die Korellen, und biefe 
et er am meiſten. Sie figen oft unter den Steinen, 
die im Waſſer liegen; der Bär weiß das, und er 
bett fie oft mit feiner Tage darunter heraus und wirft 
fie mit einem geſchickten Stoße an das Land. Zus 
teilen auch fhldgt er zuvor mit einem anderen Steine 
auf den Block, unter welchem er Forellen vermuthet, 
damit fie daraus hervorkommen mögen. - Auch wenn er 
gejagt wird, wobei er geroöhnlich fo’ lange flieht, bis 
et verwundet iſt, worauf er aber fofort Kampf und Gegen⸗ 
weht beginnt, vertheidigt er fih mie Allem, mas er greifen 
kann, und fhleudert mit Steinen und Holzblöden üm 
fih. Noch vor Kurzem bat man dem General⸗Eom⸗ 





maubonten her bauntifchen: Graͤnze «ine : . * auf 
Baren und Gemſen veranſtaltet. 


Uebrigens find keineswegs alte Höhlen des Tſcherna⸗ 
thales Baͤrenhoͤhlen oder Raͤuberhoͤhlen, obgleich es auch 
von den letzteren etliche giebt. Viele, aus_denen die 
Raͤuber und Baͤren vertrieben wurden und die hoch in 
dev Nähe der Alpenregion liegen, dienen den Schaf⸗ 
und Ziegenhirten zum Nachtlager. Sa, in einigen fos 
gar ſtecken den ganzen Winter über Hirten; denn mande 
treiben ihre Vieh das ganze Jahr über nicht nah Haufe, 
fondern nähren es fo gut, als es gehen will, mit bem 
fümmerlichen Futter, welches fie felbft noch im Winter. 
in der Nähe finden Binnen. Ihre Ziegen haben fie dann 
im Hintertheile der Höhle. Sie ſelbſt fchlafen vorn 
bei einem Feuer. 


Auch, auf unfeem Plateau, von dem wir jene 
Ausficht - genoffen,, fanden wir einen Kleinen walachiſchen 
Ziegeahisten, der ber Milch wegen fo nahe zum Cordon 


hinabkommen und dieſes Plateau abmelden durfte. Dis, 


Soldaten holen von ihm für ihre Offiziere zuweilen 
fühe Biegenmildy herab. Sonft muͤſſen ſich die SHleten, 
in reſpectvoller Entfernung von ben Graͤnzpoſten halten. 
Denn es giebt hier gar viele verführerifche Gelegenheit, 
mis, den tuͤrkiſchen Nachbarn in einigen Verkehr zu tre⸗ 
ten, fo 3 DB. des Salzſchmuggelns wegen. "Ein Saͤck⸗ 
den mit Salz oder auch nur einen Heinen Block y⸗ 
ſtallenen Seläfalges tagen fie, weil fie «8 dort fo billig 
haben koͤnner, gar: zu gem in ihre Huͤtte hinüber: 


Meifterd, werben fie vom den argumdkupigen Sertcſcha⸗ 
neen und Graͤnzpatrouillen entderkt ib verfölgt. We 
Lange fie Eönnen, fchleppen fie ihr Salzſtuͤck mit. Fuͤh⸗ 
ten fie ſich aber ihre Verfolger Hart auf den Ferfen, 
fo laſſen fie es fallen, bedienen ſich aber auch babei 
wohl der Lift, an verfchiedenen Orten etwas fallen zu 
laffen, Lumpen, Kleider z.; denn da Alles Peſt ift, 
und Niemand es anrühren darf, fo muß bei jedem 
Lappen eine Schildwache gelaffen merden, und fo ver: 
mindern fie die Anzahl ihrer Verfolger. Entkommen 
fie auf dieſe Weiſe, was felten ift, glüdlich, fo giebt 
es dann uͤber die zerftreuten Salzſtuͤcke, Side und Laps 
pen einen großen Proceß, einen weitläufigen Bericht, 
graͤnzenloſe Schreiberei und bdetaillicte Unterfuchungen und 
Nachforſchungen darüber, — mem biefe Lappen, bie 
man immer nur aus der Ferne betrachten fann, wohl 
gehören, — woher die Leute gefummen, — wohn fie 
gegangen, — wie vike ihren geweſen fein mögen. Die 
Walber wehren durchſpuͤrt werden, dm Gewißhat zu 
efangen, 0b nicht noch an anderen Deren. Lappen 
oder Salzſtuͤcke llegen. Alle diefe Sachen - ned man 
gerabe da laſſen, wo fie Itegen, ſorgfaͤltig bewachen wend 
dann vor alten Dingen daruͤbet au die naͤchſte obere 
Concumazanſtalt umſtaͤndlich folgendermaßen berichren: 
„Geſtern Abend haͤtten walachiſche Schwaͤrzer Satz uͤber 
bie. Granze zu briagen verſucht. Ste waͤren entdecht 
und verjagt worden‘, ſelbſt freilich enekontmen, Aber ihe 
GSalz hätten fie im Stich gelaſſen. Gin Sack laͤge du und 
dort, ein Stuͤck hinter jenen Felſen. Eine Kappe, eine 


u 


Mattze oder ein Wars ſei hinter jenem Baume, det 
ba wrtb da ſtehe / gefunben worben, Alles habe der often 
comiriandeur unter Mtiche genommen, und er bite nu, 
ihm Reinigungediener zu fehlen, um bie genantiten 
Dinge ir die Contumaz zu bringen.“ — Nach fo umb 


ſo viel Tagen kommen dann end Keitigungsbtenrt , 
heraus, teißen init eiſeenen Zangen bie Saͤcke vor Galze 





ab und tragen ebenfo mit eifernen Zangen die Lappen 
anf einen Haufen zuſammen und verbremmeri fie, werm 
fie ſonſt nichts werch find. Den Satzbloͤcken aber 
ſchtetten fie ein paar Mal Wafſer über das Haupt, 
nich welcher Zaufe fle ats gereinigt erſcheinen und ats 
genießbar für das weſtliche Europa, welches nichts da: 
vor weiß, burch ein wie mrähenotles und temſtaͤndtiches 
erfahren es vor der Peſt geſchuͤtzt wird. 
Unſer freunducher Wirth gab uns mit eintgen fei⸗ 
mie Graͤmer unb Serreſchanern, die alle beritten waren, 
bas Geleit auf die naͤchſten Poſten, die ee zugleich bri 
dieſer Gelegenheit Infpieitte, imd wir trabten Banıt ruhig 
aduf unferem Patroulllenwege wieber den Herculesbaͤdern 
zu, ließen unterwegs unſere Blicke noch an den pitto⸗ 
resken Felſenwaͤnden weiden, berrachteten die bichten Far⸗ 
renkraͤuterplaͤze, im denen ber Baͤr ſich verſtecken, die 
Forellenfteine, bei benen er den gefchaͤftigen Fi⸗ 
ſcher fpieten, and bie Höhlen, bie er, oder eine Naͤu⸗ 
bekdande, oder eine Ziegenhirtenbtuͤberſchaft betuchten 
Tel, und endlich zum Schluſſe noch, ale 6 Abend 
geworden, fliegen wir in eiite dieſer Höhlen, d. h. ich 
und Zurk, mein treuer Begleiter, die anberen ritten 
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langfam voraus. Juri harte zu biefem Ende ſchon 
vom Haufe aus eine. Sadel mitgenommen. Wir banden 
unfere Pferde an einen Baum und erflommen auf ei- 
nem bequemen Fußpfade einen. niedrig im Thale liegen: 
den Eingang zu biefer Höhle. Es war die größte und 
. befuchtefte Höhle im Tſchernathale, die vorzugsweife for 
genannte „Räuberhöhle.” Diefe Höhle ift im Kleinen 
ganz dad, was die Veteranifche Höhle in ber Cliffura iſt. 
Wie diefe muß auch fie meiſt als eine Art von Seftung 
oder Raubſchloß benutzt worden ſein; denn man findet 
vor ihren hohen Felſenthore noch Ueberreſte von Mauern, 
mit denen daſſelbe einſt voͤllig vermauert geweſen iſt. 
Die Hoͤhle ſpaltet ſich im Inneren in mehre Theile, und 
durch verſchiedene niedere Kluͤfte, die man gebuͤckt durch⸗ 
kriechen muß, gelangt man in einige hohe Raͤume, 
welche die Zechſaͤle, Magazine und Schlafkammern der 
Raͤuber geweſen fein mochten. Der größte Saal hat 
60 Fuß .Höhe, 100 Zug Länge und 50 Fuß Breite, 
und bie Herren Räuber mochten. bier. gewiß in pieler 
Hinfi icht noch bequemer wohnen als ſo mancher un⸗ 
ſerer Raubritter mitten in ſeinen engen Schloßgemaͤ⸗ 
chern. Im Hintergrunde verengt ſich die Hoͤhle zu 
einem ſchmalen, in die Tiefe gehenden Spalte. Die⸗ 
ſer Spalt ſoll, wie das Volk ſagt, durch das ganze 
Gebirge hindurchgehen und mit anderen feſten Schlöffern 
jenfeit6 der Berge in Verbindung ſtehen. Mein Das 
cier, Suri, murmelte. mic, indem er Alles mit ber 
Fackel beleuchtete, immer halb walahifh, halb deutſch 
pom Hercules vor. Ich verfland nur fo piel davon, 
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daß er mir fagen walkte, ber fhrediikhe Raͤuberhaupt⸗ 
mann Hercules” babe font diefe Höhle bewohnt. 

Als wir darnach weiter ritten, um unfere Gefaͤhr⸗ 
ten wieder einzuholen, machte ich «ine intereffante Be⸗ 
merkung an meinem kleinen „Mokanu.“ Gr ging ef- 
nen fcharfen Paß und bielt den Kopf zum Boden ge⸗ 
ſenkt. Sch holte ihm anfangs einige Wale mit dem 
Zügel herauf; allein das Thier fenkte ihn immer wies 
der zu Boden und hielt bie Naſe dicht über bem Wege, 
indem es immer teabend wie ein Hund die Erde bes 
roch. „Es fpürt die anderen”, fagte Juri. Ob auch 
andere Pferde diefe Eigenthümlichkeit und dieſe Geſchick⸗ 
lichkeit, wie die Hunde zu ſpuͤren, befigen? 

Da unfere Gefährten einen zu meiten Vorſprung 
batten und fchon zu Haufe fein mußten, als wie bie 
erſten Badehaͤuſer erblidten, fo benugte ich biefe Ger 
tegenheit, noch an diefem Abende vor meiner Wels 
terreife die Höblung zu befehen, aus welcher die Her: 
culesquelle hervorbricht. Auch bier half Juri mit 
bee Fackel aus. Es iſt ein enger, kleiner Canal ober 
Riß im Kalkfelfen, in melchem - dns Waſſer bier und 
da einige Nifchen ausgeweitet bat. Man kann bis 
zu einer Stelle vordringen, wo das heiße Mare Waſ⸗ 
fee mit beftigem Gepolter aus einer natürlichen Fels⸗ 
roͤhre hervorbricht. In ben Nifchen befinden ſich In⸗ 
ſchriften von den antiken, wie von den neuen Roͤmern. 
Die Quelle geht in ein dicht an den Felſen ſich leh⸗ 
nendes Badehaus und vertheilt fich in mehre Separat- 
baͤder, ſowie in ein großes gemeinfames Bad. In dies 

IV. \ \ ' .8 


11u4 


fine: gemeinlamen Bade, in weichem bie Walachen ſich 
vorzugsweiſe gern. baden, ſieht man noch eine Bildſaͤule 
ine Felſen, bei welcher mie Jurl wieder etwas vom 
„Harambdaſſi Hertules“ vormutmelte. Sollte man es— 
glauben, daß im verleumderiſchen Munde dev Monſchen 
dieſer allergraͤßte Raͤubervertitger, der je eriſtirt hat, 
noch ſelber zum Näuberhaupemann, Roy muß erhoben 
kffemti 

Die bezeichnete Sirbfäude fh m der That ebne 
Statue des Hercules fein. Doch find ihre Linien bes 
tens ſehr abgerunder und zkemlich unkenntlich geworden, 
dem die Walachen, wie Ders von Dorner in feinem 
intereffanten Werkchen über Mehadia bemerkt, (Haben zus 
wellen etwas vom Gteins ab md nehmen dieſes Steins 
pulver, mit eroas warmen Schwefelwaſſer vermiſcht, 
abe: eine, wie fie dafür halten, ſehr heilſame Medicin— 
Auch die Römer ſchon, bemerkt eben dieſet Here von 
Dormer, follen dieſor Heraulesquelle, gerade fe wie dis 
Walachen noch jest, mehr als den übrigen: 21 Quellen 
des Babes getraut haben. Der Spalt, aus dem die 
Quelſe kommt, folk durch den ganzen Berg hindurch gehen 
und oben auf einem Vorſprunge einen zweiten Ausgang 
zu Tage weiten, aus ban Schwefeldaͤmpfe aufſteigen. 


Die Schlüffel von Teregowa und Slatina. 





Bei jenen walachiſchen Graͤnzwaͤchtern alfo;, — bei 
jenen Fiegenhirten im Tſcheinathule, — bei jenem Ab» 


Wire von meinen Bojaren am eifernen Thore — und 
bei jener mit Mimzen behangenen ſchöͤnen Jana in 
Serbien — haste ich die dmferfen Puncte dieſes 
turkiſch⸗ oͤſterreichiſchen Gränzgebiete, im weichem Die 
Völker auf einander fchlagen, — und die legten Ens 
ven der oͤſterreichiſchen Monarchie im Güdoſten erveicht, 
und ich war nun davamf bedacht, mir. einen intereſſan⸗ 


mi Müdweg zw ſuchen. Ich wählte bie große Din⸗ 
panate, welche von dieſem fuͤdoͤſtlichen Winkel Ungnens 


durch dns Bannt über Temeswarß und Szegedin, wid 
dam durch die mittteren Steppen des Landes der Ja⸗ 
men zum Centrum des Landrs, Peſth, zurüechkehrt. 
& iſt eine der in hiſteriſcher uns commercieller Bezirh⸗ 
ung merkruärbigiten Tracte des Landes. Es DR diejen⸗ 


ae Straße, auf der Trazan in Dacien eindrang, auf 
welcher Joſeph weh am Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
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derts gegen bie Türkei vorrüdte und auf welcher noch 
jegt ein großer Theil des Verkehrs diefer Länder mit 
der Tuͤrkei ſich bewegt. , 

Ich beftieg den höchft bequemen Heu: und Strohfig 
eines kleinen walachifchen Bauerwagens, ber mit brei 
Beinen Mokanus aus dem Zfchernathale befpannt war. . 
Die Pferde waren mit allerlei Striden, Bändern 
und Riemen aufgefchirrt, die Breter des Magens an 
verfchiedenen Stellen fehr haltbar - geflidt, mein Kut⸗ 
fher hatte die Livree an, welche die walachifchen Bauern - 
bei'm Adern ſowohl als bei'm Ausmiften tragen, und ich 
fotbft war in verſchiedene Tücher und Bandagen eins 
gewidelt, die bei der in biefen VBerggegenden des Mor⸗ 
gens bereitd eingetretenen Kaͤlte meine etwas ſommerliche 
Kleidung completirten; auch hatte die Güte des com- 
manbirenben Hauptmanns ber Bäder mir außer meinem 
Mantel noch ein Schaffell über die Füße geworfen. So 
Iutfchte ich von Mehadia ab, das Bella⸗Reka⸗Thal aufs 
wärts,. dem Zeregowaer Engpaffe zu. Faſt hätte ich 
mich in diefem Aufzuge ein menig gefchimt, befonbers 
wenn ich bie fehöne ebene Chauffee, auf ber wir hin⸗ 
toten und bie für elegantere Equipagen gemacht zu 
fen ſchien, mit mir in Vergleich brachte. Allein mid 
Tannte bier ja fein Menfch, und die Leute, welche mir 
begegneten; konnten ja ebenfo gut denken, daß ich Herr 
PP. oder ZY3 als Herr AN. fei, und Niemand konnte 
mir nachfügen: „aber, lieber Here NN., welche erbaͤrm⸗ 
küche Figur machten Sie geflern !” — Auch find die Leute 
das hier feit alten Zeiten gewohnt, denn die Subalternoffir. 
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ziere der Praefecti Daciarum, tote bie ber oͤſterreich⸗ 
iſchen Generalcommanbanten fuhren und fahren bier um 
fein Haar anders. 

Ich teöftete mich mit dem Gedanken an alle biefe 
ehrenwerthen Herten und fand fogar noch viele Paffagiere 
unterwegs, bie zwar ſtolz auf mich herabfahen, mit 
denen ich aber auf Feine Weiſe hätte taufchen mögen. ‘ &o 
z. B. begegnete ich einer großen Familie walachifcher Bo⸗ 


' jaren, die, ich weiß nicht von woher, in ihr Vaterland 


zuruͤckkehrten. Sie hatten mehre große Wiener Reifewagen 
hinter einander, jeder mit einem Dugend von Pferden 
befpannt, und jeber zum Erftiden voll mit Menfchen, 
Samilienmirgliedern, Kammerzofen, Sungfern, VBebienten, 
Jaͤgern, Köchen u. f. m. ; hinten thärmten fich aufgebumbene 
Haferfäcde, eine Laft von Heu, Keffel und anderweitige 
Kochgefchirre, auf denen wiederum einige Bediente bas 
lancirten. Es iſt dieß bie gewöhnliche Weife, wie bier 
die Großen fahren muͤſſen. Da haben es bie Kleinen 
auf ihrer Karre noch beſſer. 

Die Gegend im Thale der Bella Reka, obgleich 
nicht im entfernteſten mit der des Tſchernathales zu 
vergleichen, iſt anfangs noch ziemlich anmuthig und ab⸗ 
wechſelnd. Je hoͤher man aber kommt, deſto mehr 
nimmt fie den Charakter einer wilden und einfoͤrmigen 
Hochgegend an. Die Berge find meiftens öde, unbe: 
dentend, bewaldet und nur hier und ba angebaut. Zu⸗ 
weilen paſſirt man ein walachiſches Dorf, und In ber 
Landſchaft zerftreut finden fich mitunter kleine Flecken 
bebauten Bandes, bie gegen .die Wölfe und Bären, fowie 
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gegen das eben oft ſchwer gu zuͤgande und ſchlecht be⸗ 
aufſichtigte Bieh mit hohen Dornhecken umgeben find. 

Auf einigen ber Berge erblidt man Rain von 
ehemaligen kleinen Sclöffen oder Korte, welche bie 
Bine des Banats oder die Grafen von Temeswar gegen 
die Tücken errichteten. Meistens find es nur wieredige, 
10 bis 45 Ktaftern hohe Thuͤrme mit drei Etagen oder 
Abcheilungen, . ähnlich denen, welche noch jetzt einige 
Soußvifche Boͤlber gegen bie Nuffen errichten. Dieſer 
Ihüeme kommen big nach Karanſebes hin mehre ner, 
und bei Karanfebes ſelbſt ficht: der betzte, welcher dr 
Doidäthum (Ovidii tuzris) genaunt wirds benn Dwidius 
fol ihn bei feiner berkhmten Merbannung hier bewohnt 
heben. Won dem Banat bis nach Varnn und non 
Barna bis ar. die Mündung des Dniefte (Ouiiopolid) 
Scheint ſich jedes Molk gern die Ehre "aneignen zu wollen, 
daß der: Dichter ſeine nlegifchen Triſtia bei ihm gefcheiebens 
denn 23 giebt hier mindeſtens fünf verſchiedene Plaͤtze, von 
Ovidius das Ungluͤck beweint haben ſoll, an dem Hofe 
des Auguſtus etwas geſehen zu Haben, das er nicht 
fehen Sollte. Lebreigens ſcheint es wohl gewiß, daß 
nicht Karenſebes, welchen Mamen einige gelehtte Par 
trioten bes Bauart ungeſchickt gerug ſogar von Drew 
Ovidiſchen Cara mea sedes* herlelten wollen, jener 
Thraͤnenort geweſen [es denn Dovidius ſtarb bereits im 
Jahre 17 nach Eheifli Geburt, und die Noͤmer enoberr 
ta Datien erſt um das Jahr OO herum. 

Auch bie Heinen Dacſchplaͤte der Walachen, die fie 
im freien Felde liegen haben, und auf denen wir jetzt 


nut Beichkftigung fanden, gewaͤhrten und meatiche Ab⸗ 
wechſelung. Weit mehr. aber wech als Triptolem 
wor Pan am Wege geſchaͤftig, uns Unterhaltung ga 
werkchaffen, vorausgefebt, daß dieſer Bott nicht bios bie 
idylliſch lebenden Schuͤfchen und Rinder Arkadiens, (vom 
ben auch die Heerden walachiſchen Schlachtviehs zu 
feinen Schuͤtzlingen zaͤhlt. In keinem Hauſe Eurepas 
wird ſobiel Fleiſch gegeſſen, As bei „Has Oeſtoerreich,“ 
und fo viele Heerden es auch ſchon .feibit produß 
rt, fo bat es doch immer noch eine bedeutende Ein⸗ 
fuhr wen außen ber noͤthig. Mir ſcheint .dieß.Flir die 
Ungarn micht eberwwil gu fen. Dir fie gewiß. nicht 
viel wenigen als SOM Ci Meilen Bichtriften haben, fä 
(aliten fie doch mindeftens die Stade. Wien ſatt cachen 
können. Es iR aber nicht ſo. Die Rüden, roriche 
ber gefraͤßige Zahn des Menfhen in die. ungnrifchen 
Heerden hinsinarbeitet, miffen beſtaͤndig wieder von aus 
fen her beſetzt werden. ‚Den Weg, auf dem die Schweine 
kommen, bie Donmu, betrachteten wir fchom oben. Der 
Straßen, uf ‚denen das meiſte Rindeieh eingaffict,‘ find 
vornehmlich zwei, erfllich die aus der Moldau, Beß—⸗ 
erabien und uͤbechaupt aus dem füdlichen Rußland kom⸗ 
mende uud duch Malizien umb Mähren die Katpathen 
wunonnbeinde und bann zweitens die Stiaße aus dee 
Malachei über Orfowa, auf Dir wir uns jetze befinden. 

Alle Augenblicke begegneten uns große. Vichbeerden⸗ 
deren Hoͤrner ſaͤmmtlich auf Peſth und Wien gerichtet 
warn. Wenn mie: fo eine Heerde im. fchurfen Trabe 
poflisten, Martin, ‚mein Kurſcher, hatte ſehr 


wenige Nüdfichten gegen fie, — ſo gab es beſtaͤndig 
ein gewaltiges Hirtenhallo; denn fie waren immer von 
einer Partie walachanifcher Hirten begleitet, beren wilde 
Stimmen und barbariſches Aeußere noch Alles, was 
wir bier bei den öfterreihifhen Walachen fahen, über: 
trafen. Das Vieh, das fie häüteten, ſah dagegen 
ebenfo cultivirt aus, mie das unfeige. Gewöhnlich 
geben biefe Leute nur bis Pefth mit, kommen aber auch 
wohl zumeilen nad Wien und nody weiter nad) Deutſch⸗ 
land binein. 

‚Alle Hirten in ber Welt find bekanntlich von Haus 
aus Räuber. Es ift dieß eine unwiderlegliche That⸗ 
fache, aber eine noch nicht gehörig etklaͤrte Erſcheinung. 
Und fo ift denn auch dieſe Hirtenr und Heerdenſtraße 
nicht eben eine ber ficherfien. Vor 15 oder 20 Jahren 
noch, fagten mir bie Leute, hätte man hier am heilen 
Tage fogar beffer gethan, bewaffnet und in guter Ge⸗ 
felifhaft zu reifen. Jetzt gefehähe nur noch in ber Made 
zumeilen etwas. Die Aufficht in der Mititärgränze fei 
Immer beffer geworden, aud die fhöne neue Straße 

babe viel zur Sicherheit beigetragen. Doch fah ich auch 
an ihr noch, theils als Bürgfchaft für die Sicherheit des 
Reiſenden, theils als Beweis ber allgemeinen nach herr⸗ 
fhenden Unficherheit neben ber Chauſſee hin viele kleine 
Wachhaͤuſer von Gränzfeldaten, bie gewöhnlich neben 
den Chauffeeeinnehmer-Häufern errichtet waren. Sonſt 
pateouillirten auch hier bie Serrefchaner beſtaͤndig Tag 
und Nacht. Sept, glaube ich, geſchieht es blos bei 
Nacht. Was die Serreſchaner im militaͤriſchen Banate, 
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ſind die „Plajaſchen“ im „Ptovinzialiſchen,“ nämlich bie 
Räuberpoligei.. Die Anführer dieſer Pinjafchen haben, 
wie mir Jemand fagte, auch tuͤrkiſche Namen. Sie 
hetßen „Bulibafha’s.” Mean findet, wenigſtens im 
füblihen Ungarn, faft in jedem Gomitate eine andere 
Art von Gensd’armerte und auch andere Namen für fle. 
„Tſchetniken“ (vom Tuͤrkiſchen tscheta, d. h. die Truppe), 
— „Hadnagy,“ — „Haiducken,“ — „Perſecutores,“ 
dieß find Lauter verſchiedene Benennungen für die Raͤu⸗ 
berpolizei in verſchiedenen Gegenden Ungarns. 

Wir paſſirten uͤber einen hohen Bergruͤcken und kamen 
gegen Mittag in Teregowa an, welches an den Quellen der 
Temes, am Eingange des beruͤhmten Schluͤſſels oder 
Euspaffes liegt. Die Bodengeſtaltung in dieſer Gegend 
ift folgende: das Land rund umher, obgleich Hochland, 
iſt doch niedriger als die Bergmaſſen, welche zu hbeiben 
Seiten nach Oſten und Weften liegen. Die hoͤchſte 
Spige der Maſſen im Werften iſt dee Semenik, — 
ſowie im Oſten den mittleren Hauptknoten der Sarko 
bildet, — dieſer ber 7000, jener über 5000 Fuß 
hoch. Drei niedrigere Bergzuͤge fpinhen ſich von der 
einen dieſer Hauptmafien zur anderen hinäber. Der 
erfle diefer Züge, den wir foeben paffisten, hat nur 
eine wenig erniebrigte Einfattelung, in welcher die Ge: 
waͤſſer auf beiden Selten nad der Donau und nalh 
ber Theiß abfließen. Der zweite und ber dritte Bergzug 
aber find vom Gemäffer durchbrochen. Don dem Ber 
menik kommt närhlic die Temes und vom Sarko der 
Hideg herab. Dieſe Fluͤßchen vereinigen ſich bei Te⸗ 


vepotn und durchbrechen erſt den gweiien Bergyug 
fürfen annn in einer: mittlerra Wetung oder dis 
Becken fort and durchbrechen dann ebenſo den zweiten 
Damm. Der erfie Durchbeuch Heißt Dir Teregowerer,“ 
der pveite der ',, Sutimner Schlaf.” „Schluͤſſes“ 
fiheint hier ein ebenſo gewoͤhnliches Appellativacu ſuͤr 
die. kleineren Engpaͤſſe zu fein, wie „iiſernes Abo" für 
die .geößeren Bergpfotten. 

SA. dem oͤden Teregowa ttafen wir im Wirtheé⸗ 
baufe ein häbſches junges Ehepaar, Deutſche, er aus 
Böhmen, fir aus dem Erzherzogchume. Sie ordnete 
und. wAfferte in feinem Binmer feine Blumen, er fh 
irtte in ihrem Gauͤrtchen ihee Tauben. Wir ſpeiſ'ten 
dei dieſen netten Leutchen beſſer zu Mittag, als man 
uns‘ in manchen Kofferhnufe Wien's ſexvirt hatte. Sie 
saben mir auch einige Trauben, die fie did etuns Mar 
res in dieſer kalten Höhe von Orforwa empfangen Hatten. 
Mein Mitgaſt war ein Jaͤgersmann, der auch nach 
Aranſebes wollte, und der ſich entfihloß, den Deus 
wagenfik neben mir bis bahn anzunehmen. Nur «ind 
bat er, er müffe auch feinen großen Jagdhund wit 
in den Wagen nehmen dürfen: Die Schifechunde ber 
Walachei [rien fo big, daß er es nicht wage, ihn hin⸗ 
tee dem’ Magen herlaufen zu laſſen. Gegen fie vor 
theidige fich. kaum ein Wolf, geſchweige ein Jagdhund. 

Der voͤhmiſche Wirth und unfere huͤcbbſche Wirthin 
erzählten und, daß, wenn ich ein wenig fruͤher gekom⸗— 
men wäre, ich einen WBiutegelmagen hätte anfehen Eins 
nen, wit bem blev heute Morgen ein Franzoſe paffit 


ir Dee Wirth ſagte, er Habe dieſem funmzöflichen 
Biutegelhaͤndler ſchon Keit Bahoen immer feine Pferde 
geſteilt. Sie Holen dieſe Blutegel vorzüglich aus ber 
Walachei; denn mit biefen Thieren HR es ebenfo wie 
mit dem BViehe. Ungarn hat: deren ſchon nicht mehe 
hinteichend. Es iſt ein ganz eigenthuͤmlicher Handel 
und ein ganz beſonderer Traicport, der von Etnppe ya 


| Kappe, durch ganz Ungarn und Oeſterreich und Deutſche 
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iand birert bis Paris geht. Die Franzoſen mäflen 


wohl in einer gemfinfemm Compegnie vereinigt fin. 
Ga Ouſowa ſitzen einige von ihnenz dieſe laſſen aus 
ber Walachei Die Blutegel in einzelnen kleinen Partioen 
herinſchwaͤrzen, vielleiche weil ihm Ausfuhr ans die⸗ 
ſem Lande verboten ik. Hier in Orſowa Haben fie 
einen geoßen Teich, In weichem fie ihre Wnare ſam⸗ 
wen, und von da aus teandportiren fie dieſelde fm 
vierzrhn Tagen (F) bis Bari. Wie haben für biefen. 
LZransport eigens eingerichtete Wagen. Es iſt ein gro⸗ 
fr Kaſten, der ſehr forgfäktig auf Federn gefegt IR, 
um die Erfchätterungen zu ſchwaͤchen. In diefem Wa⸗ 
genkaften, voelcher durchloͤchert iſt, befinden ſich vlele 
Abtheilungen oder Faͤcher aus Drabtgitter,, fo daß uͤberall 
ſriſche Luft durchſtroͤmen kann. Jede Abthritung Afl 
ſo greß, daß fie einem Sad mit ſechs Okkas (zu RL 
Pfund) Btutegel aufnehmen kann. Die Egel werten 
aus dem Teiche vorſichtig gefcht und gu eineren Partieen 
in diefe Saͤcke gethan, die man eine Brit lang in fil- 
Ihe Luft Hänge, damit fie abtrodnen. Denn naf duͤr⸗ 
fen die Tiere nicht transportirt werden. Die Biutegel 
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ziehen ſich dann ganz wie Kugeln zuſammen, und fo 
aufgerollt, verharren fie auch in einer Art von Erſtarr⸗ 
ung während bed Transporte. Der Sentner Bintegel 
£oftet den Franzofen in Orſowa 400 bis 500 Gulden, 
und fie führen oft für 10,000 bis 15,000 Gulden 
Waare bei fih! Es ift einer der gefährlichften und de⸗ 
ticateſten Handelszweige von ber Welt. Bei ſchwuͤler 
Luft: crepiren bie meiften Thiere unterwegs. Auch 
Froſt innen fie nicht vertragen. Und bei piöglich eine 
fallendem Froſte gehen oft ganze Transporte zu Grunde, 
ebenfo bei ſchwuͤlen Gewitteen. Am beften iſt ihnen 
xine kuͤhle Witterung. Damit ber Transport tafıh von 
Statten gehe, haben die Sranzofen mit den Bauern 
der Wirthen in allen den ungarifchen Dörfern, welche 
fte pafficen, Gontsacte abgefchloffen, daß fie ſtets ihre 
Herde für fie in Bereitfchaft halten. Ste geben ihnen 
vorher Nachricht, oder fie machen ihnen auch Zeichen 
unterwegs. An einem Ende des Dorfes klatſchen fie 
mit der Peitfche auf eine gemwiffe Meife, dieß hören 
ihre Leute, und fie finden dann am anderen Ende. die 
Dferde ſchon angefchirrt. An verfchiedenen anderen Or⸗ 
ten auf der Blutegelſtraße find wieder Franzofen ange⸗ 
fiedeit (fo 3. B. in Baja an der Donau). Diefe has 
ben dann wieder Zeiche, bei denen eine Zeit lang ge⸗ 
halten wird, um die Thiere zu erfrifchen und bie un- 
terwegs geflorbenen foragfältig von ben noch, lebensfri⸗ 
fhen zu fondern. Jene fallen fofort zu Boden. Auf 
diefe Weiſe geht es bis Paris, wo die Egel das Städ 
oft mit einem ‚halben Gulden bezahft werden. 
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An manchen Orten haben fie auch foͤrmliche Blut⸗ 
egelplantagen, in welchen fie dieſe Thiere zur Fort⸗ 
Manzung bringen. Sie haben..große Teiche, deren Ufer 
fie mit. Rafen ausfchlagen; doch ſterben bie Blutegel 
in diefen Plantagen oft zu Zaufenden, ohne daß man 
jedesmal die Urfäche davon anzugeben wüßte. Manche be: 


haupten allesiei Mittel zu kennen, um folches Unglüd zu 


verhüten, waͤhrend Andere wieder biefen Mitteln Beine 
Kraft zuſchreiben. So foll die Anpflanzung bes Ca- 
lamus aromaticus in jenen Xeichen ſehr heilfam fein. 
Auch auf die Art des Kangens ber XThiere aus dem 
Waffer kommt Vieles an. Die Scanzofen follen fie 
oft mit Suchtenleder fifchen, das fie mwahrfcheinlich mit 
gend einer den Blutegeln angenehmen Eſſenz beſtrei⸗ 
den, denn fie fallen fehr gierig über dieſen Köber her. 
und faugen fi an dem Leber fell. Andere wiederum 
fangen fie mit Sieben , weil fie dieß für die geeignete Weife 
halten. Webrigens ift es merkwürdig, daß diefe Thiere, 
weihe ben Menſchen bei fo vielsrlei Krankheiten helfen, 
felbft wiederum an fo mandyfaltigen Uebeln und Krankheiten 
leiden. Sie wachfen in den Plantagen erſtaunlich lang⸗ 
fm. Selbſt in einem Zeitraume von fünf Jahren 
bemerkt man kaum eine Vergrößerung ihres Körpers. 
Beil fie im Winter vor Froſt gefchägt werden . müflen, 
.werden fie im Herbſte aus den Plantagen ber Teiche 
herausgefangen : und alsdann in Gefäßen in Keller ge⸗ 
ft. In diefen Gefäßen legt man erſt eine Schicht 
Thon, darauf die Bintegel, dann wieder eine Schicht 
Thonerde und fo abwechſelnd fort. Sie machen fi 


EAcher und Gunge durch bie Thonſchichten und klechen 
durch dns Labyrinth bin. Uebeigens ſagte mas mir im 
mehren Gegenben Ungarns, daß ſowohl die Baht dieſer 
Plantagen als auch überhaupt "bed ganze Brutexethan⸗ 
del ſtark im Abnchenen Begriffen feh 

Sewle von Ungarn und ber Walachei, fo geht 
auch dven Polen aus ein großer Blutkegelhandel durch 
gang Guropa. Berlin, Bremen, Hamburg und übers 
haupt der gunze Norden Deutſchkands werden meiſtens 
mit polniſchen Blutegeln verforgt. Die Polen legen 
die Blutegel ebenfalls im Saͤcke, Hängen dann aber 
bie Saͤcke Mm Tonnen auf, weder oben Laft Haben 
and zum Theil mit Waller gefüllte find. Auf Ddisfe 
Weile kommen die - polnifhen Blutegel nude Here 
tin, Hambusg und Bremen . Und von bier auß mer» 
den fle dann wieder weiten nad London: geſchickt, wo 
fie am allevtgeunften find; denn bien gelten fie oft 
vier, fünf und.fechs Met foviel al& in Balin, we 
in den Apotheken das Staͤch zu drei Silbergrofchen ver⸗ 
Sauft wirb. 

Hincer Teregewa: yaffirten tie nun den arſten 
Schlüffel, einen tiefem, ſchmalen und waldigen Einſchnitt, 
ber fich eine halbe Stunde laug hin⸗ und herwindet. 
Dann kommt man in das beſagte weite Becken und 
darauf in den zweiten, den „Slatinaer Schluͤfffel,“ dem 
dem erſton gang glei file. Er U: nur ein wenig 
weion und gemaͤchlicher. Die Walachen nennen dieks 
SchtuͤfſelProlaz.“ Die Weck, ſowie das andeez, 
das wir ſchon an der Donan kennen ſeruten, Jelap 
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(08 giebt: am ber unteren walachauiſchen Donau ˖noch 

Mi „Bstay”) ſcheint auch ein Appellatidum ma Rn, 
wir „eiſernes Thor,” und bedeutor ungefate fon vom 
Durcqchlaß oder VPaß 

Hunter Slatina geht es aun fort in bem bereiten 
Thale der Temes, das ſich uͤber Katanfebes und Lu⸗ 
gos hinaus Immer meht und mehr weitet, Bis dam 
am Ende ba, wo‘ bie Ebene fih vollkommen Hevansı 
ſteut, die geltende Stadt Temeswar liegt. 

Je weiter wir une binabfenften, deſto mehr ging 
hinter uns bie Gegend der beiden Schlaͤſſel in die Hoͤhe, 
and eden das, wo wie nur Vertieſung, That und Eins 
fchnitt geſchen hatten, lag am Ende wie ring Mauer 
hinter ung, welche Im einem Bogen vom hehen Muntie 
Sarko zum Muntje Semenik hinüberfchweifte. Nur 
hjier ei: Sonnen wir die ganzs Héhe dieſer daciſchen 
Berge ermeffen, die wie maͤchtigo Pforten zur Seite 
des großen, im die Ebene muͤndenden Amphitheatens da⸗ 
lagen. Da wnfere Augen mehre Lage zwiſchen lautet 
Helfen geniſtet hatten, fhweiften fie nun mi Enid 
Ale die ſchoͤne Flaͤche Hin. 

Es bietet. dieſes Amphichenter wieder an⸗ Arms 
großer und gewaltiger Kämpfe, zu deren Deutung bes 
Schluͤſſel In den befagten „Schluͤſſein“ zu finden Ui, 
Dam diefe Päffe zus Donau, zu den Tummelpläͤtzen 
von Orſowa hin zu erfämpfen, lagerten in dieſet Arena 
Mr nur die Deſterreicher unter dem Etzherzogo Franzg 
von Toscana Im Jahre E738,: und abermals im’ Bahre 
1788. unter dem Raifer Joſeph den. Tihofen gegen⸗ 
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über, bie fi durch die beiden Schluͤſſel in wilden 
Scharen In die Banater Ebene herab ergoffen hatten, nicht 
wir die Ungarn unter Kinys, Hunyades und um 
zähligen anderen Helden hatten bier Kämpfe zu be 
fiehen, fondern auch die Roͤmer, bie über die Tra⸗ 
janiſche Brüde und durch den Schlüffel kamen, fan- 
den hier ohne Zweifel einen Theil, wo nicht bie 
Hauptmacht der dacifchen Völker zu belämpfen. Men 
ſieht auch von hier aus bereits den Muntje Mik und 
den Muntje Ruska, zwiſchen benen in ber Mitte ſich 
jener berühmte zweite Ausgang diefes Amphitheaters, das 
fiebenbürgifche „eiſerne Thor“ befindet, durch welches 
Trajan, nachdem er dem Decebalus ein entſchei⸗ 
dendes Treffen geliefert, in das Herz von Dacien ein⸗ 
drang. 

Die letzte furchtbare Tuͤrkenfluth, welche dieſe Ge⸗ 
gend verwuͤſtete, ihre Ortſchaften in Staub und Aſche 
legte und das flache Land entvoͤlkerte, hatte im Jahre 
1787 ſtatt. Die Scenen aus dieſer Verwuͤſtung leben 
noch friſch im Andenken. der Leute. Mein Wirth in 
Karanfebes erzählte mir, wie er mit feinen eltern vor 
den Türken in das Innere geflohen fei und wie fie 
und alle die. unzählbaren anderen Flüchtlinge dort auf 
der einen Seite mit Sehnfucht täglich den Kaiſer Jo⸗ 
ſeph und auf der anderen Seite mit Zucht und Zittern 
ftündlich die Tuͤrken erwartet hätten, — wie fie dann 
nach Vertreibung der Türken zuruͤckgekehrt ſeien, und 
wie fie den Bauplatz ihrer vom Boden megrafirten Stadt 
Faum wiedergefunden hätten. Das Franziskanerkloſter 
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fei das einzige Gebaͤude geweſen, welches noch aufrecht 
geitanden hätte. Der Leichnam des Kloſterpriors habe 
vor dem Altare ber Kicche gelegen, verfault und beinahe 
völlig verweſt; denn es habe fi auch von den Siegern, 
die im Lager geftanden, Niemand um die Beerdigung 
der Leichen befümmern koͤnnen. Auch von der Tuͤrken⸗ 
verwäftung im Jahre 1738, die um fo fchredlicher war, 
da zugleich mit dem Feinde bie Peſt in dns Land brach, 
und felbft in Peſth und Ofen 6000 Menfchen ig Kolge 
deffen ftarken, hat man in Karanfebes nod Traditionen 
in dem gefchriebenen Tagebuche eines Franziskanermoͤnchs. 
Derfelbe war mit einem Trupp beimathlos gewordener 
Menfchen in den ungarifhen Steppen, in welche Viele 
auch der Peft wegen flohen, herumgezogen und hatte 
Tag für Tag aufgefchrieben, was ihnen begegnet war 
und was fie erduldet hatten. 

Sm Jahre 1787 und 1788, wie gefagt, war es das legte 
Mal, und feitdem ruhen diefe Gegenden in Frieden und. 
preifen das Gluͤck des Verfalls des osmanifchen Reiche. 

Hier in der Ebene war e8 nun um Mittag wieder 
ſehr warn, ja ſchwuͤl geworden, und Martin hielt 
bei jedem Brunnen fill, um feine Pferde faufen zu 
laſſen. Auch wir Eonnten unferen Durft fo wenig Ids 
(hen, wie griehifhes Feuer. Gern bätten wir noch 
dazu einige von den fchönen blauen Zwetichen ges 
geffen, die uns bei jedem Dorfe aus den Bäumen 
entgegendämmerten. Die Walachen haben bier ganze 
große Plantagen von Zwetſchen⸗ oder — mie die Leute 
hier fügen — von „Zweſchpenbaͤumen.“ Diefe Bäume 
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waren dabei ale fo mit Fruͤchten beladen, daß die Flur 
geradesu von Ihrer anmuthigen Farbe erblaute. Es war 
"fe uns aber diefe Blaͤue nichts als eine vergebene 
und trügerifdye Fata Morgana; denn mir durften nichts 
davon genießen, weil Martin fagte, an diefem Obfte 
Hänge das Fieber. Da er ſelbſt erfi vor Kurzem vom 
Kleber genefen war, fo machte er dazu ein fo erbaͤrm⸗ 
liches Geſicht, daß wir und immer vor ber lodenden 
Seuche wie vor Sirenengefang hüteten. Die fchöne uns 
garifche „Zweſchpe“ — man gemöhnt ſich diefes Wort 
fehe leicht an, denn es liegt viel bequemer in den Lippen 
Nals unfere Zwetſche, — verlor übrigens für mich auch 
bald ihren Reiz, theild wegen der großen Maffen, bie 
ed davon gab, theils aber auch deßwegen, weil wir 
hörten, daß alle diefe Früchte nur des fatalen „„Raki‘ 
(Branntweins) wegen, ben man davon brenne, gezogen 
würden, — nicht aber um ben trodenen Gaumen eis 
F Wandersmanns zu erfriſchen, oder um einem Gaſte 

im zierlichen Körbchen von ber hiäbfehen Tochter bes 
Hauſes präfentirt zu werden, oder ben Kindern jur 
Spife und Freude zu dienen. 

Sn einem Dorfe Namens Petrofhniga hielt Martin 
wieder bei einem Brunnen an. Er fuhr, wie gewoͤhnlich, 
ohne Weiteres zum Waffer, fpannte feine Pferde, in- 
dem er uns mit dem Wagen unter einem fchattigen 
Baume ftehen ließ, aus und ließ fie nach Herzensluſt 
faufen. Es war fehe heiß, und meine Schaffelle und 
Tuͤcher vom Morgen waren vollkommen überflüffig. Im 
Dorfe ſchien Alles im Nachmittagsſchlafe verſunken zu fein. 
Menfchen ließen fich nicht fehen. Sie „nazten“ gewiß 


etwas auf ihren Teppichrtn. Auch die Kühe lagen auf 
tm Gehoͤften und „mazten,“ dus ganze Dorf ſchien zu 
„nazen,“ d. h. e8 war im Nachmittagsfchlaft verſunken. 
Nur die Sänfe, bie ewigen Capitolswaͤchter, fchrieen 
bei unſerer Ankunft. Dicht bei unferem Wagen legten 
ſich zwei Schweine nieder. Sie hatten, wie alle Schweine 


bieſer Gegend, einen dicken langen Stock vor der WBuuft, 
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der wit einem Stide am Halſe befefligt war. Meſer 
Querſtock hindert ſie daran, durch die Zaͤune bee. ir 
tn einzubrehhen, was fie fonft gar zu gem thun. Ya 
allen diefen Gegenden war ich immer von mehr Thies 
vn als Menfchen umgeben; zum Theil kommt bief 
auh daher, weil die Thiere gemöhnlidh Keinen Stall 
haben. Auch vor dem Fenſter des Haufes, das nicht 
weit vom Brunnen fland, ſah ich Fein huͤbſches Maͤd⸗ 
hen figen, ſondern ein Kaͤtzchen, das ſich bemühte, fm 
der engen Muͤtze eines öfterreichifchen Beamten ſich ei⸗ 
nen behaglichen Sig zu bereiten. Der knappen und 
men Form dieſer Müse wegen waren aber alle feine 
Veftrebungen vergeblich... Defto beffer aber ſchienen bie 
Veftrebungen gewiſſer anderer Heinen Thierchen zu ger 
lingen, bie auf ber Gartenfeite des Hauſes fleißig fummten, 
dee Bienen nämlich, denen die Walachen hier eine Reihe von 
Körhen errichtet hatten. Diefe Körbe haben eine gang 
egenthämliche Form. Sie find aus Weidenruthen ger 
flochten, cylinderartig und zugefpigt wie Zuckerhuͤte und 
rund umher mit Kuhmift verfehmiert. Die Leute verfichern, 
daß bay Verfahren, fie mit Thon zu verſchmieren, nicht fo 
gut ſei; die Bienen hätten den Kuhmiſt gem. Wahrr 
9* 


Icheinlich iſt er deßwegen beſſer, weil er pordfer als ber 
Khon ift und mithin die Ausbinftung ber Bienen Id 
ter durchlaͤßt. 

„Es wird gewiß noch heute ein Gewitter geben.“ 
fagte mein Jäger, als wie aus dem nazenden Dorſe 
weiter fuhren... Dieg wäre .mie fehe unangenehm 
gewefen, und ich behauptete daher, „ich glaubte, daß 
ed Tein Gewitter geben wuͤrbe.“ Der‘ Jaͤger erwiderte. 
„ach möthte denn doch einmal nad dem Muntje Mik 
und Muntje Sarko ſehen, wie ſchwer die ſchwarzen 
Wolken darauf herabhingen; auch blitze es ja ſchon 
heil und klar uͤber den Gebirgen!“ — Über, wie Ser 
ſagt, es wäre mir hoͤchſt unangenehm 'gewefer, naß zu 
werden, und obgleich ich Tängft dir wundervollen fchmwurs 
zen Wolfen, die rund herum uͤbernlb an dem Rande 
unſeres Amphitheatets. hingen, "gerade fo, als fpie 
gele fich das Bud der Gebirge noch einmal am Hm: 
met ab, bewundert, und obgleich ich laͤngſt das Blinken 
der Blige von den Seiten in meinen Augen wahrge⸗ 
nommen hatte, fo fing ich doch mit meinem Jäger zu 
zanfen an und blieb‘ bei meiner Negation. Ich nmadite 
es wie gewiſſe Staatsmänner, die, "wenn fie gemiffe 
Anzeichen von gemiffen Bewegungen nicht gern fehen, 
fie wegleugnen und eines anderen Weges bliden. Ich 
blickte beftändig. in den Sonnenfchein vor uns und 
fprady ebenfo viel vom ſchoͤnen Sonnenſchein, wie mein 
Jaͤger vom Regen, und die Sache endigte damit, daß 
wir am Abende ohne Sonnenfehrin und bis auf die 
Haut durchnaßt in Karanſebes ankamen. 


Karanfebes und alte Münzen. 





Das herrliche, impofante Gewitter, daß uns den Reife: 
ſpaß ebenfo gut erhöht, als in gewiſſer Hinficht frei: 
lih verdorben hatte, ſchuͤttete ſich jedoch fo zeitig auß, 
daß ich noch denfelben Abend meinen Brief dem würd: 
igen Geiftlihen überbringen konnte, dem ich empfohlen 
war. Ich fand ihn in einer Sartenlaube, fi mit 
feinen Blumen und Sträuchern der erquidlichen abge: 
fühlten Atmofphäre freuend. 

Sn einem Lande, wie diefer Theil der Miliraͤr⸗ 
gränge ift, — denn auch Karanfebes liegt noch im 
Bezirke des walachiſch⸗ iliyrifchen Regiments, — kann 
es zwifchen denen, welche die Wiffenfchaften lieben, nicht 
an interefjanten Gefprächen fehlen. Denn da der Stoff 
bier fo dußerft mandifaltig und dabei noch fo wenig 
erörtert ift, da auch bie, welche fih zu den Gebildeten 
oder Gelehrten zählen, hier rar find, fo werden zwei ' 
foldhe, wenn» fie fich treffen, bald ein Herz und eine 
Seele, wie ich und mein Propft es wurden, ald er 
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mich einlud, mit ihm ben Abend in feiner Laube zu 
verbringen. | 

„Sm Namen bes Decebalus, im Namen des Nerva 
Trajan und des Herennius Möftus, treten Sie näher !" 
wenn er auch wirklich nicht fo ſprach, fo Klang es mir 
doch beinahe fo, als wenn er fo fpräche. 

Unfere Converfation drehte ſich natuͤrlich hauptſaͤch⸗ 
ih um Trajan. Denn Alles, was hier nad) ihm kam, 
waren mehr oder weniger Barbaren, und es wurde von 
ihnen mehr verwuͤſtet als geftalte. Die jegigen neuem 
deutfchsungarifchen Zeiten liegen wir aber fpäter freilich 
auch an die Reihe kommen. 

Es iſt bekannt, daß diefe Gegenden zur Römer: 
Zeit zu der Provinz „Ufer: Dacen” (Dacia ripensis) 
gehörten. Trajan eroberte fie in der Schlaht am eis 
fernen Thor, in welcher er den „Decebalus” vernichtere. 
Diefee Decebalus und feine Borgänger „Dorpora,” 
„Kotiſo“ u. f. w. muͤſſen Feine unbedeutenden Leute 
geweſen fein, da fie den beten römifchen Kaiſern fo 
viel zu ſchaffen machen Eonnten, — ber Decebalus ins: 
befondere, der fogar Gift nahm, weil er den Tod dee, 
Sklaverei vorzog. Gehoͤrt nicht ſchon ein ziemlich Hoher 
Grad von Cultur dazu, um Männer von fo edelmuͤth⸗ 
iger Gefinnung an bie Spige zu bringen, unb iſt nicht 
ſchon die Erfindung unendlich vieler politifcher Einricht⸗ 
ungen nöthig, um einen fo bedeutenden Staat, wie 
Decebalus ihn befehligte, denkbar zu halten? Und von 
der ganzen Einrichtung diefes Staates wiffen wir gar 
nichts, ſowie von feiner Geſchichte nur fein Ende, und 
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über ‚die Nationalitäsg feiner Bewohner find wir voll⸗ 
kommen in Zweifel, Wenn wir von allen ben huns 
besttaufend dacifchen Worten, die ehemals von Millionen 
von Menſchen gefprochen wurden, nur einige wenige 
Dugend in, reiner, urfprünglicher Beſchaffenheit Hätten, 
fo Eönnten mir manche Stagen Ye gleih ent⸗ 
ſcheinen. 


Auch des xyftiechus ehem‘ wir, ber noch feiher 
8 die Römer Her gekriegt hatte: Ich weiß nicht, ob 
bie Gegenden genau befannt find, in melden er jenem 
baciſchen Koͤnige ein fo unglüdliches Treffen lieferte, 
daß er, ber Herr von ganz Kleinafien und dem groͤß⸗ 
tn Theile der griechiſchen Halbinfel, Grfangener biefes 
Barbaren: Königs wurde.“ Es ift aber fehr wohl mög« 
lich, daß’ es die Gegend von Karamfebes war; denn man 
finder noch diefen Auhenblic hier ſehr viele Lyſimachiſche 
Münzen. 


Ueberhaupf. iſt die Erde ber Umgegend von Karanı 
ſebes fo reich an thracifchen Eyſi machiſchen), griechiſchen, 
dyrrhachiſchen (dyrrhachiſche Muͤnzen finden ſich durch 
Die ganze. Donau⸗-Gegend hin), roͤmiſchen, byzanti⸗ 
niſchen Münzen (nach arabifchen fragte ich ſonderbarer⸗ 
weiſe überall vergebens, ba fie doch fonft vom Handel 
bis an bie, Oflfee in Rurland und Lioland, ja bis au 
das Nordmeer in Biarmien getragen worden find), — fo 
viel, fage ich, findet man hier von diefen Münzen, daß «4 
nicht ruͤhmlich iſt für viele Gelehrten, daB ber Habs 
ſucht wegen der Boden beffer und: forgfältiger (rund 
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umher giebt es gute Eiſen⸗ und andere Bergwerke) 
durchſucht wird als der Wiffenfchaft wegen. 

Um meine Behauptung von dem Reichthume bies 
fer Gegenden zu erhärten, nur ein Factum, das fich 
ganz kurz vor meiner Anmefenheit zugetragen hatte, und 
das mir mein priefterlichee Freund erzählte. Vor vier 
Wochen wurde dem in Karanfebes commandirenden 
Dberften angezeigt, man babe auf dem Felde ein frifch 
gegrabenes Koch gefunden und daneben mehre filberne 
Münzen in der aufgeworfenen Erbe und im Grafe 
umher entdeckt. Diefe Münzen murden gebracht 
und als römifhe erkannt. Es waren ihrer 95, lauter 
ſilberne. Man fand, daß in bem aufgegrabenen Loche 
ein Kajten geflanden haben mußte, deſſen Form noch 
deutlich in der Erde ausgeprägt war, und man 
ſah beftimmte Spuren, daß er mit Balken herausge⸗ 
hoben worden war. Es mar offenbar eine Schaggräberei 
gewefen, wie fie in biefigen Gegenden nicht felten vors 
fommen. Die gefundenen Münzen zeigten, welcher Art 
wahrfcheinfich die Übrigen gemwefen waren, und die große 
Anzahl derer, welche die Schaggräber nur aus Nach⸗ 
täffigkeit auf der Erde zerftreut hatten, bewies, wie bes 
deutend der ganze Fund gemefen fein mußte. Es war 
eine ganze Kifte voll römifher Münzen. Nach 
dem befagten Erdloche, da8 man ausmaß, Eonnte diefe 
Kifte, wenn fie, wie zu vermuthen, voll gewefen war, 
etwa 60 Okka's (anderthalb Centner) Münzen enthals 
ten haben. Anderthalb Centner Münzen auf einem Brete! 
dabei muß einem Alterthumsfreunde der Mund wäffern. 
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Aber man höre die traurige Gefchichte nur weiter an, 
es wird ihm das Waffer auch noch in bie Augen 
treten. 

Man ftelte nun natürlich Nahforfhungen nad 
den Dieben an und mar endlih fo gluͤcklich, einer 
verbächtigen Frau habhaft zu merden, deren Mann feit 
einiger Zeit verfehmwunden war. Dieſe gefland denn am 
Ende auch, daß ihr Mann und noch) einige andere Leute den 
Schatz gehoben und ſich zu Nuge gemacht hätten. Sie hät: 
ten die Abjicht gehabt, alle Münzen einzufchmelzen und 
das Silber an Goldfchmiede zu verkaufen. Einen Theil 
davon, nämlich etwa TO Pfund, hätten fie auch wirk⸗ 
ih fchon „z'ſammen g'ſchmulzen“ — fage 70 Pfund 
Heine biftorifche Documente, 70 Pfund Sufchriften und 


Morträts von Trajan, Hadılan, Severus, Aurelius und 


anderen Kaifern, — 70 Pfund zierlicher, deutlich redender 
und gemiffermaßen lebendiger Zeugen der Geftaltung ber 
Dinge in fo grauer Vorzeit. Wie hoͤchſt, hoͤchſt bes 
klagenswerth! — Und dody ereignet fich dergleichen bier 
gar nicht felten. Die Mittel, die den Offizieren der 
Militaͤrgraͤnze von der Megierung bewilligt werden, find 
nicht fehe bedeutend und müffen faft alle auf andere 
Dinge verwendet werden. ie koͤnnen daher, wenn 
fie, wie dieß oft der Ball ift, Liebhaberei für Alters 
thumskunde haben, in ber Regel nichts dafür thun, 
dag jene Art von Schnsgräberei mehr von den Gebil⸗ 
beten als von habſuͤchtigen Dieben betrieben werde. 


- Wie (hin wäre e8, wenn man von Wien aus bafür 


ebenfo gut einen Fond etablirte, oder den bereits etwa vor 
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bandenen vergrößerte, mie man «8 für bie Beförderung 
fo vieler materiellen Intereffen gethan hat, Man bat 
ih von der Militärgränze aus ſchon oft an bie 
Divectoren der Miener Sammlungen gewendet. Aber 
auch diefe haben nicht viel dafür bewilligen Eönnen. 

Die meiften vömifhen Münzen, welche ſich im 
Banate zeigen, find aus der Zeit der gengnuten Kaifer, 
Doc findet man auch noch Münzen von den fpäteren Kai⸗ 
fern bis zum Ende bes Reichs hinab, ja fogar ven 
ben oftrömifchen bis in’s 6. Jahrhundert, von Conftantin 
bis Juſtinian und Suftin IL, ein Zeichen, daß diefe 
Provingen noch lange mit den Römern im Verkehr 
blieben , felbft als fie ihrem Reiche nicht mehr für bes 
ſtaͤndig einverleibt warn, Man follte wohl denken, 
daß von ben byzantinifchen Kaifern bis auf ben legten 
hinab Münzen zu finden mären, Allein man bat mir 
gefagt, man fände folhe Münzen nicht. 

Mein geiftlicher Freund war felber ein großer Als 
terthumsforſcher und namentlich hatte er ſich 3. B. viele 
Mühe gegeben, alle noch vorhandenen Reſte der be: 
rübmten fogenannten Avaren= Ringe aufjufinden. Dies 
fer Ringe oder, mie die Deutſchen fie nannten, „Hage““ 
(Sehäge) follen nad einer alten Tradition, bie ſich 
fhon von den Gefhichtöfchreibern Karl's bed Großen 
vererbt hat, 9 gemwefen fein. Und auch mein Freund 
ſprach wieder nur von 9 „Circulis. Es maren große, 
weit ausgedehnte Circumvallationen, bie mahrfcheinlid — 
nach Art der chinefifhen Mauer — nicht blos einzelne 
Städte, fondern ganze Provinzen ſchuͤtzten. Die Ayaren 
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Hatten innerhalb dieſer Ringe ihre Dörfer ober Lager 
und ihre Viehtriften. Bon ihren Kriegern wurden bie 
Binge bewacht, und aus den Thoren berfelben brachen 
fie zu Beiten hervor, um zu rauben und zu pluͤndern 
und dann die Schaͤtze der benachbarten europaͤiſchen 
Ränder hinter den Schanzen zu verbergen. Das Volk 
hatte auch feinen Ramen von biefen Ringen, denn Var 
hieß in der Sprache ber Hunnen und Aparen (faweie 
auch in der ber jegigen Ungarn) fo viel als befeftigter 
umzäunter Plag; Avaren bedeutet alfo fo viel als die ‚, Ges 
hege: Bewohner.” Der Hauptring der Avaren war bes 
Tanntlih im Gentrum Ungarns, bei Ofen, zwifchen ber 
Donau und Theiß. In ihm vefidfte ber „Kagan“ 
(follte diefes Wort nicht auch vielleicht nur ein deut⸗ 
[he und. von „Hag“ abzuleiten fein, ber Hagan ober 
Kagan, d. h. der Gehege: Here?). Karl der Große, 
der bekanntlich die avariſche Nation vernichtete,, zerſtoͤrte 
auch die meiften ihrer Ringe und nahm ihnen In. einem 
Kriege, welcher feine armen fränkifchen Soldaten. reich 
mahte, die Beute Europa’s ab, 

Das geößte aller Werke aus dem Alterthume tft 
aber wieder ein Roͤmerwerk. Es find dieß ohne 
Zweifel die Bergwerke in den banatifchen Gebirgen bei 
dem alten „Centum putea““ (d. i. „bie Hundert Schachte“). 
Es find Hier viele hoͤchſt ſehenswerther Stollen und 
Schachte in dem harten Fels ausgearbeitet, und 
zwar gewiß auf fehr mühevolle Weiſe. Wie die Ruſſen 
ihr Sibirien haben, fo hatten Die Römer Ihr Dacien, 
und wie in Rußland bie haͤrteſte Strafe die iſt, in bie 
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Ural'ſchen und Nerthſchinskiſchen Bergwerke verurtheilt 
zu werden, ſo war es bei den Roͤmern das Aergſte, 
in Dacien „ad metalla damnari.* Lauter arme „ad 
metalla damnati‘* haben unter ber Leitung römifcher 
Dffiziere jene bemunbernswärdigen Werke ausgeführt, 
welche die WBorläufer der jesigen oͤſterreichiſchen (die 
Defterreicher find vielfach in die Fußflapfen ber Römer 
getreten) Bergwerke im Banate ſind. 


Leider war es mie weder vergönnt, biefe „huns 
dert. Schachte“ der Mömer zur Linken, noch auch die 
großen, in neuerer Zeit berühmt gewordenen Eiſenwerke 
von Rußberg zur Rechten von Karanſebes zu beſicht⸗ 
igen. Diefe legteren großen Eiſenwerke — ich erwähnte 
ihrer fchon oben — waren fonft „aͤrariſch,“ d. h. fie 
wurden auf Rechnung der Regierung verwaltet. Da 
aber eine folche Verwaltung immer wenig ergiebig if, — 
die Fahrlaͤſſigkeit, die Gleichgültigkeit und die Betrügerei 
der Beamten allen Nugen binderten, fo wurden fie im 
Jahre 1826 an öfterreichifche Privaten abgegeben. Seite 
dem. wurde auf ein Maul der Eifenberg fo ergiebig, 
dag nun die wichtigften Eifenarbeiten für ganz Ungarn 
daraus hervorgehen. Die eifernen Brüden bei Mehadia, 
bei Lugos und anderen Drten kamen von bier, fowie 
eine Menge nüsliher Mafchinen und Werkzeuge. Und 
die Eiſenwerke von Rußberg nehmen jest in der öfter: 
reichifchen Monarchie eine fehr bedeutende Stellung ein. 


Es giebt Bergwerke aller Art in den banariſchen 
Bebirgen, welche nur eine Kortfegung bes an Metallen 
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fo duferft zeichen fiebenbürgifchen Bergzuges find. Es 
it dabei nur höchft merkwuͤrdig, daß die meilten und 
pichtigften Werke erft aus dem Anfange diefes Jahr⸗ 
bunder:s ſtammen, und daß hier atfo wahrſcheinlich noch 
ſehr viel zu thun und zu entdeden ift. 


Goldwaͤſchereien haben hier mie an anderen Gold führ 
renden Flüffen Ungarns die Zigeuner. Auch hier ift es zum 
Gefetz gemacht, daß kein Zigeuner in der Militärgränge 
geduldet werden fol, der nicht menigftens 5 Ducaten 
Goldes jährlih an das Bergamt zu cinem beſtimmten 
niedrigen Preiſe abliefert. Was fie über 3 Ducaten 
bringen, wird ihnen -al pari bezahlt. Ihe Verfahren 
ft zum Theil daffelbe, welches wir ſchon oben angas 
ben. Zum Theil iſt es aber noch viel roher. Gin 
Augenzeuge fchilderte mir e8 fo: die Zigeuner ſchuͤrfen, 
muthen oder probiren ebenfo wie andere Bergleute an 
geriffen Stellen, an dentn fie Gold vermuthen. Ges 
wöhnlich boten fie es aus dem Sande ber Flüffe, bes 
fonders dann, . wenn diefe angefchwollen find und frifches 
Serölle von oben herbeiführten, oder auch, wenn fie 
ſehr ausgetrocdiner find und der Goldfand dann auf dem 
Boden gefunden wird, — aber fie graben auch darnach, weit 
es unter der Ackerkeume des Borens auch goldhaltige Erd⸗ 
fhichten, wahrfcheintich verlaffenee und bedediter Flußbetten, 
giebt. Der Gotdfucher bat oft weiter nichts al3 eine 
breite flahe Schaufel in Bänden, die muldenartig et 
was vertieft und dann in die Quere mit kleineren Eins 
ſchnitten geveife iſt. In diefe Schaufel bringen fie den 
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es außer ben. genannten auch noch fonfl in jeber eini⸗ 
germaßen : bedeutenden Stadt der Militärgränzge. Es 
gilt das Gefagte auch von der fiebenbürgifchen Militär: 
Graͤnze. Auch unter den Speklern find die Normals 
Schulen alle deutfch und mit deutfchen oder doch in's 
Deutſche eingeweihten Lehrern befegt. 

Die Gebäude der. Schulen in Karanfebes, welche 
ih fah, waren nicht allein gut, fondern ganz vortreffs 
‚lich zu nennen. Da gerade Ferien waren, fo Fonnte ich 
feiner Lehrſtunde beiwohnen, doch ſah ich die, fchrifts 
lihen Mufterarbeiten der Schüler, weldye dem Hof 
kriegsrathe in Wien eingefchicht werden follten. Diefe 
Arbeiten beftanden erftlih in „Schönfchrift = Arbeiten,” 
dann in „Dictando = Arbeiten” und endlih in „Auf 
ſaͤtzen“ und mathematifchen und militdrifchen Zeichnungen. 
Ich muß fagen, daß ich nicht glaube, daß die Slips 
rier, Walachen, Slavonier u. f. w. von ſelbſt ebenfo 
gut das Schreiben und Zeichnen gelernt hätten, ale 
wie fie e8 hier unter Anleitung der Deurfchen zu Stande 
gebracht hatten. Es ift bier und da mit Recht, wie 
es ſcheint, der Zweck, aus den Knaben nicht nur all 
gemein gebildete Menfchen, fondern eben auch vor allen 
- Dingen gebildete - Greänz- Militärs zu machen. In 
diefer Beziehung waren Die aufgegebenen Thema's 
der Auffäge fehr zweckmaͤßig gewählt, als z. B. feldhe: 
„Beriht an den Hauptmann über eine flattgehahte 
Schwaͤrzung,“ „Beſchreibung eines durch ein Wild⸗ 
waſſer angerichteten Schadens” ıc. 

Die entworfenen Pläne und Karten waren ebenfo 
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aus der naͤchſten Umgegend gegriffen, z. B. Zeichnungen 
benachbarter Berge, eine Ueberſichts⸗Karte eines Theils 
dee an der Gränze fich binziehenden Patroulllenwege 
u. f. m. 

Eine befondere Abtheilung der Oberſchule bildet 
die mathematifche, in welcher die ausgezeichneteren Schuͤ⸗ 
ler zu Unteroffizieren gebildet werben. Sie können auch 
zu Offizieren ſich emporfchwingen, wenn fie fich genug 
Bildung erwerben, ja fogar bis zu den oberften Stellen 
gelangen, und es giebt mehre geringe MWalachen, denen 
dieß gelang. Da es überhaupt in der Militärgränge 
feinen privilegirten Adel giebt und da die abeligen Offi- 
ziere Deflerreichs ſich wohl eben nicht fehr nach dem 
Dienfte in der Militärgränge drängen, fo iſt viel- 
leiht in dieſer Abtheilung der üfterreichifchen Armee 
mehr Freiheit und Gleichheit in der Concurrenz zu den 
oberften Offizier: Stellen als in irgend einer anderen. 
Sch ftelle dieß indeß blos als eine Wermuthung, die 
ih wage, bin. In der mathematifchen Abtheilung bes 
fanden ſich im Sahre 184186 Schüler und in ben 
anderen Abteilungen 300. Wie diefe Anzahl ber 
Schüler, fo haben fih auch die Schulen feit Hietz⸗ 
inger's Befchreibung der Militärgränze bedeutend ver: 
mehrt, — obgleich, wie man mir fagte, die Abneig- 
ung gegen die Schulen bei den Gränz- Nationen noch) 
wenig vermindert iſt. Im Ganzen müffen die Aeltern 
noch durchweg gezwungen werden, ihre Kinder für die 
Schulen herzugeben.. 

Sn dem Schulplane fiel mir als ein eigenthüm- 
IV. 10 
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lIcher Unterrichtszweig auf bie fogenannte ‚Belehrung 
der Rinder in den Pflichten der Unterthanen.” Es 
waren in den unteren Glaffen dafür drei Stunden woͤ⸗ 
chentlich angeſetzt. Wahrfcheinlih mag dieß bei Na⸗ 
tionen, die ſo wenig von der politiſchen Einrichtung des 
Staatsgebaͤudes wiſſen, und von denen doch eine ſo 
exracte Erfüllung ber Pflichten verlangt wird, ein ſehr 

heilfamer Unterrichts » Gegenſtand fein. Uebrigens ift_es 
eine bemerkenswerthe Erſcheinung, die fi bei der Ge: 
ſchichte der Militaͤrgraͤnze fchon mehre Male heraus: 
geftellt Hat, daß die Sränzer die militärifche Verwalt⸗ 
ung Ihres Landes Tieber haben als eine „civile.“ Es 
wurden fchon bei mehren: Gelegenheiten Theile der 
Militaͤrgraͤnze unter Golf» Verwaltung geftell. Sie 
fehnten fih dann nach der Militär: Adminiftration zu- 
ruͤck und petitionicten fo lange, bis ihnen gemwillfahrt 
wurbe. | 


Lugos und waladifche Tänze, 





Nachdem ich noch einmal meinem geiſtlichen Freunde 
zum Abſchied einen Beſuch gemacht hatte, fuhr ich mit 
meinem Wirthe, der mir ſeine Equipage ſelbſt lenkte, 
weiter auf der großen Straße nach Lugos (ſprich Lugoſch). Er 
hatte die zwei raſchen ſchoͤnen Pferde, die uns mit Windes⸗ 
eile entfuͤhrten, für nicht mehr als 300 Fl. W. W., 
d. h. fuͤr etwa 15 Louisd'or gekauft, und ich glaube, 
daß man in keinem Theile Deutfchlands zu ſolchem 
Preiſe ſo muntere und dabei ſchoͤne Renner haben kann. 
Der kleine Sohn meines Wirthes wurde auch mitge⸗ 
nommen, er war von feiner Mutter ſauber gekaͤmmt 
und fagte mir, was fein deutſcher Vater nicht mußte, 
daß die Walachen das eifeme Thor, das ums zur Pins 
ten Liegen blieb, „„porta de feru‘ nennen. 

Dicht hinter Karanfebed gewahrt man zur Rechten 
bed neuen Öflerreichifchen Weges noch bie Spuren ber 
alten Römer: Chauffee, die zu jenem Engpaſſe hin⸗ 
führte. Sie iſt jege zum Theil mit * und Raſen 
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uͤberdeckt. Aber bier und da findet man nur menige 
Zolle unter dem Raſen noch bie fchön behauenen 
roͤmiſchen Steine in alter Ordnung liegen. An einigen 
Stellen aber haben die Bauern, melde darüber hin⸗ 
aderten, den Weg .ganz zerſtoͤrt. Mehre Trümmer 
von Brüden findet man noch an ben Flüßchen, welche 
die Linie der Chauffee durchfchneiden. Als der Erz: 
herzog = Palatin vor einiger Zeit bier war, befuhr er 
einen Theil diefes alten Roͤmerweges. 

Bon Karanfebes bis an’s eiferne Thor (etwa 5 Mes 
len) breitet fi ein eben folches Zhalbeden hin, wie 
dasjenige ift, melches bis zu den geftern befchriebenen 
Schluͤſſeln anſteigt. Vom Muntje MIE auf der einen 
und dem Muntje Ruska auf der anderen Seite iſt 
diefes Becken umftellt, und zwiſchen beiden Bergen laͤuft 
km Bogen ein VBergriegel auf ähnlihe Meife herum 
‚wie bei jenen Schlüffen. Doc ift biefer Bergriegel 
blos von einem vielleicht auf vulkaniſchem Wege ent- 
Fandenen-Einfchnitte oder Sattel, nicht aber von einem 
Slufſe durchbrochen. Jenſeits diefes Einſchnittes in Sie- 
benbuͤrgen liegt das beruͤhmte Hatzeger Thal, in deſſen 
Mitte jetzt die Stadt Hatzeg ſich befindet, und wo ſich ehe⸗ 
‚mals des großen Königs Decebalus ſtolze (2) Capitale 
erhob, welche Trajan zerſtoͤrte und mit ſeiner bluͤhenden 
Colonie ,„‚Ulpia Trajani Augusta, Colonia - Metro- 
‘polis °* remplacirte. 

Diefe Gegend iſt der Elaffifche Herzpunct bes alten 
ſowohl als des vömifhen Daciens und das Gefilde, 
anf welchem ſich die Gebanten und Zräume der wa⸗ 
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lachiſchen Patrioten noch oft ergehen, denn man darf 
fih nicht einbilden, daß etwa die malachifche Nation 
fo herabgedrüdt, fo vergeffen ihrer ehemaligen Größe 
fei, daß fie nicht noch oft mit Wärme des alten roͤ⸗ 


miſch⸗daciſchen Golonieen-Stantes gedaͤchte. Es ift ſo⸗ 


gar, wie ich aus guter Quelle weiß, in Buchareſt ernſt⸗ 
lich davon die Rede geweſen, ob nicht ein Wiederauf⸗ 
leben des Königreihe des Decebalus möglich wäre. 
Wenn es jest ſchon da waͤre, dieſes Reich, fo wäre 
es ſchon gut, und die Walachen, die nicht nur den 
Gegner des Zrajan, den König Decebalus, fondern auch 
den großen römifchen Kaifer Aurelianus, fowie. auch 
den römifchen Kaifer Galerius*), zwei tüchtige Sol⸗ 
daten zu ihren Landsleuten rechnen, ja die fogar auch 
Ungarn mit feinem tapferften, ebdelmüthigften und bes 
ruͤhmteſten Könige, dem Matthias Corvinus (fein 
Bater Johann Hunyades war ein Walahe) und 
wit feinem größten Türkenfreffer, Paul Kinys, Gras 
fen von Temeswar, befchenkten, wuͤrden ja wohl im 
Stande fein, große Männer zu produciren, welche ein 
fo großes Reich regieren koͤnnten. Allein wer koͤnnte 
den blutigen Weg nur anfehen, auf welchem ein fol 
ches Reich zum Dafein gelangen müßte? Die Ungarn, 
die Deutfchen, bie Türken, die Ruffen würben alle auf gleiche 
Weiſe dagegen fein, die Türken indeg wohl am menigften. 

Bon Sarmizegethufa oder Ulpin Trajani aus ging 
eine Kette vömifcher Colonieen durch ganz Siebenbür- 


*) Beide Kailer waren geborene Dakoromanen. 
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gen weit nach Morden bis zu den Quellen ber Theiß 
bin, wo bie legte Paralissum Colonia hieß. Noch in 
dieſem Augenblicke Tiegen bie großen fiebenbürgifchen 
Städte Karlsburg und Klauſenburg in biefer Kette. 
Zwiſchen diefer daciſchen Golonieenkette und jener pan⸗ 
nonifchen an ber Donau hin bis Garnuntum blieb das 
ganze mitten innen liegende Land, das 50 Meilen breite, 
flache Sentralungarn, leer von römifchen Golonieen. Im 
Grunde genommen, wenn man, wie man dieß mit 
. Hecht thun Tann, die Deutfchen in Bezug auf Golonieens 
Anlegung, Städtebau und Gommmnen : Begründung in 
biefen Gegenden ald Nachfolger der Römer betrachtet, 
ift es noch jept fo. Denn zwifchen ber öftlichen Kette deut: 
ſcher Städte: Communen Hermannflabt, Karlsburg und 
Klaufendurg in Siebenbürgen und ber mwefllichen vorzugs⸗ 
weife beutfchen Donauftädte Ofen, Peſt, Raab ıc. fallen 
in die Mitte nur die ungarifchen Viehtriften und die vor- 
zugsweiſe magyarifchen Stäbe: Szegedin, Debregin ıc. 

As wir nun bei dem Anfange der ganzen Colo⸗ 
nleenkette voruͤberkreuzten, gedachten wir ber Sorgen Tras 
jan’s, und ich muß geftehen, wenn ich mir die ungeheuere 
Ausdehnung, die das roͤmiſche Nei damals hatte, leb⸗ 
haft vergegenmwärtigte, fo begreife ich nicht, wie biefer 
große Mann in dieſem verſteckten Winkel feines Reiches 
fo, ich möchte faſt ſagen, leichtſinnig ktiegen konnte. Wenn 
er der Provinz Spanien, der Provinz Gallien, Britanniens 
gedachte, oder wenn er an den Euphrat und an den Tigris, 
an die Parther in Aſien, oder an Aegypten und Afrika und 
an das Cap Nun (denn ſo weit gingen ja die roͤmiſchen Be⸗ 
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figungen) fich erinnerte und fich vorſtellte, was da wohl ges 
fchehen, was dort gegen ihn unternommen werben möchte, 
fo muß man flaunen, wie ein Mann bie Laſt for rie⸗ 
fengroßer Sorgen tragen und muthig in biefen Heinen 
Thaͤlern, in biefen engen Päffen und Sclüäffen ſich 
berumfchlagen Eonnte. In dem Mittelpuncte feines Rei⸗ 
bes, von allen Gefahren auf ber Stelle benachrichtigt, 
nach allen Seiten feine Diener fendend, fo nur kann ich 
mie ein fo großes Staatsoberhaupt deutlich vorſtellen. 
Der oͤſterreichiſche Mititärpoften flörte mich in ber - 
weiteren Verfolgung dieſer Ideen. Ex fragte nach 
meinem Paß und gab mir einen Verweis, bag ich ihm 
nicht hätte in Karanſebes viſiren Laffen. In ber gan⸗ 
sem Militärgränge ift das Paßweſen naͤmlich fehr re⸗ 
gulirt, und man muß bier überall vifiren laſſen, was 
man in Ungarn nicht nöthig hat. Die gelbe und 
ſchwarze oͤſterreichiſche Farbe fieht man bier zum lege 
ten Male. Defterreih Hört auf, und Ungarn, deſſen 
Krone der Kaiſer von Defterreih trägt, beginnt, und 
damit hören denn auch die Vortheile der Drbnung und 
ber Regelmaͤßigkeit, wie fie in Oeſterreich bericht, auf, 
und es beginnen freilich viele Vortheile der ungarifchen 
Freiheit, aber auch viele Nachtheile der Art und Meile 
ber Handhabung biefer Freiheit fih zu entwideln. 
Sonſt war dieß nicht fo, vielmehr wurde gleich zu 
Anfang nah feines Eroberung bas ganze Banat eines 
militärifchen Verwaltung, ganz ähnlich ber ber Militärs 
gtäuge, unserwerfen. Diefe Berwaltwag organifirten der 
Prinz Eugen und ber General Mercy Dad gamge. 
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eroberte Land, bas zum Theil fehr entoölkert war, wurde 
mehr oder weniger als für das Haus Oeſterreich er⸗ 
worbenes Eigenthum angefehen (weshalb. auch noch in 
dieſem Augenblick die Krone Ungarn nirgends mehr Ka⸗ 
meralguͤter hat als im Banate). Viele Deutſche, 
Spanier und Italiener wurden berufen, das Land zu 
bevoͤlkern (ebenfo wie auch die Römer unter Trajan 
aus Italien, Spanien und anderen Laͤndern ſchon ein⸗ 
mal viele Colonieen hierher geführt hatten). Sie be⸗ 
lehnte man mit Laͤndereien und ſchenkte verdienten Ge⸗ 
neralen ebenfalls Guͤter, verkaufte auch dergleichen zu 
billigen Preiſen. Deutſche und ſerbiſche Stadt: Ma 
giſtrate wurden in den zu Staͤdten erhobenen Ortſchaften 
eingeſetzt, und dieſe erbauten ſich Rathhaͤuſer, ſowie fuͤr 
die Soldaten uͤberall Kaſernen errichtet wurden. Mehre 
Canaͤle fuͤr Schifffahrt und zur Austrocknung der Suͤmpfe 
“wurden gegraben, zu wiederholten Malen ſerbiſche, bul⸗ 
garifche und deutſche Goloniften in's Land gezogen. Es 
wurde dann das Ganze mappirt, Eataftıtt, allen Doͤr⸗ 
fern das Ihre genau ausgemeffen. Der ganzen Ber: 
waltung fand ein fogenannter „Praͤſident“ vor, und 
übrigens mar das Land nach deutfcher Weiſe in Kreife 
geteilt, -deren jeder einen Kreishauptmann an der Spige 
hatte, Alles dieß gefchah nach und nach in einem Zeit: 
raum von ungefähr 60 Jahren, und die Leute im Ba- 
nat nennen diefe Periode die Zeit der „deutſchen Ver⸗ 
waltung.“ | 

Den Ungarn aber fehlen diefe bdeutfche. Verwalt⸗ 
und eine Verlegung ihres alten Befigrechtes an biefen 
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Gegenden zwifchen bee Maros, The und Donau, 
welche die öÖfterreichifchen Kaifer nicht als ſolche, Ton: 
dern als Könige von Ungarn und nicht für fih neus 
erobert, fondern für die ungarifche Krone zurüd erobert 
hätten. Sie lagen daher der Kaiferin Maria Thes 
refia fehon lange an, das Banat wieder mit dem Kb: 
nigreiche. Ungarn zu vereinen und dort wie im übris 
gm Ungarn die Verwaltung ber Gefpanfchaften und 
die Theilnahme diefer Gefpanfchaften an den ungarifchen 
Reichstagen einzuführen. Gegen ba8 Ende ber Re: 
gierung dieſer Kaiferin erlangten fie auch dieß Zuges 
ſtaͤndniß. Die deutfche Verwaltung, welche das Ba: 
nat allein zu dem gemacht hatte, was es geworden iſt, 
die fruchtbarfte und eine der bevoͤlkertſten Provinzen 
Ungarns, hoͤrte auf, der Präfident dankte ab (das Prä- 
fidentenhaus fteht noch in Temeswar), und bie Ungarn 
nahmen Beſitz vom Banat und theilten es nach alter, 
vortürkifcheer Weiſe in drei Gomitate, das Temeſcher, 
Krafjover und Torontaler. Aus jener beutfchen Zeit aber 
ftammen hauptſaͤchlich die vielen -deutfchen Colonieen im 
Banat; daher Eommt es, daß Temeswar mehr als ir⸗ 
gend eine Stadt im ganzen Öftlichen Ungarn noch jegt 
beutfch iſt (ich erinnere dabei wieder daran, daß es auch) 
ehemals, als Tibiscum, eine ebenfo bedeutende römifche 
Golonie enthielt), und daher fchreibt fich endlich auch noch 
die Anhänglichkeit dieſer Deutfchen in Temeswar und 
im ganzen Banate an jene alte beutfche Verwaltung ber, 
welche das Land neu conflituirte, und unter welcher 
fi wohl entfchiedben die Bauern und Bürger wohler 
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befanden als unser ber jesigen Adeltherrſchaft, die den 
Bürger und Bauer meniger achtet, als es bie oͤſter⸗ 
reichiſchen Praͤſidenten, welche von Mercy an faſt lau⸗ 
ter Deutſche oder doch wenigſtens Nicht⸗Ungarn waren, 
ſo Engelshofen, Baron Lutzen, Fochtern, Graf 
Thierheimb, Villars, Clary und die Adminiſtra⸗ 
tionsraͤthe Hildebrand, Knoll, Laff, Neu—⸗ 
wann x. x. 

In der Militaͤrgraͤnze, wo der oͤſterreichiſche Kaiſer 
allein der Grundeigenthuͤmer iſt (er hat das Obereigenthum 
aller liegenden Guͤter), wo aller ſonſtige Grundbeſitz 
nur Militaͤrlehn iſt, und wo ein Offizier außer einem 
Obſt⸗ und Gemuͤſegaͤrtchen nichts beſitzen, ja nicht ein⸗ 
mal ein größeres Grundſtuͤck in Pacht nehmen darf, 
giebt es Feine Spur von grundbefigendem Abel. So: 
wie man aber die ungarifhe Graͤnze überfchreitet, hoͤrt 
und fieht man überall gleich die „Brundherren‘ und 
ihre Herrſchaften. 

Es iſt vielleicht der Abel keiner europaͤiſchen Pro⸗ 
vinz fo wunderlich zuſammengeſetzt wie der der drei bar 
natifhen Gomitate. Ich will nur eimige feiner Ele⸗ 
mente bezeichnen. Zuerſt giebt es allerdings umter ih: 
nen wmehre ber edelſten ungariſchen Gefchlechter, als 
z. B. Bathyany's, Szapari’s ı. Ebenfo find 
auch Hier viele deutſche abelige Familien befiglich ges 
worden, doch bilden fie bie Minderzahl, und namentlich 
giebt es der dchten magyarifhen Kamilien- Stämme, 
weiche faſt alle unter ber tuͤrkiſchen Herrſchaft erloſchen 
oder verteieben wurden, weniger als in irgend einem 
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3 en Theile des Königreichs. Ebenfo auch hat man 


u; Geſchlechter walachiſchen Urfprungs, 3. B. bie 
ika's, doch find diefe in der Megel fchon feit als 
Y Beiten magyariſirt. Obgleich fich über eine Million 
f sahen in Ungarn und Siebenbürgen befinden, und 
3 in einem Theile bes Landes, der als ihr uraltes 
mmland zu betrachten iſt, fo giebt es Hier doch 
walachifchen Bojaren, wie in der Walachei, Mol⸗ 
Bakowina und Beffarabien. Ich glaube, daß bie 
edlen walachiſchen Gefchlechter ale im Laufe ber 
entweder ausgeftorben find, ober fi zu Magyaren 
wenn. dildet haben. 

Der Hauptſtamm bes banatifchen Adels ift ein 
völlig meugefchaffener, es find meiſtens GSerbier und 
zum Theil auch Armenier. Diefe legteven, bie Arme⸗ 
nier, find die großen Viehzuͤchter, fowohl in biefen Ge: 
genden Ungams als auch In den im Norden der Mar 
ros fliegenden Comitaten. Sie werben häufig ſehr weich 
bei dieſem Geſchaͤfte, und ba in teinem Lande ber 
Adel Leichter zu erwerben iſt als in Ungarn, wo «€ 
zugleich auch mehr Praͤrogativen gewährt als in irgend 
einem anderen Lande, fo kaufen fich folche Herren dann 
fehr gewöhnlich im Banate an unb gehören dadurch 
sum Abel. 

Ganz etwas Aehnliches iſt es mit den Serbien, 
auch unter ihnen find viele, bie duch Viehhandel 
und andere Grfchäfte außerorbentlihe Reichthuͤmer ex: 
werben, unb fie pflegen fi jest ſeit langen Zeiten 
(bon in dem Banate, welches durch die vielem ſerbi⸗ 
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ſchen Auswanderungen und Niederlaffungen ein balbes 
Meuferbien geworden iſt, anzukaufen. Diefe fo entflan- 
bene Claſſe ferbifcher Edelleute bildet entfchieden die 
Mehrzahl im banatifchen Adel, und ihre Hauptfladt ifl 
Temeswar. Auch der Fuͤrſt Miloſch wollte fid nad 
dieſer unter den auf oͤſterreichiſche Seite übergetretenen 
Serbiern herrfchenden Eitte im Banate ankaufen, was 
ihm aber bekanntlich nicht geflattet wurde. Diefe Ser: 
bier find griechiſche Slaven, weshalb au in ihren Zir⸗ 
keln in Temeswar über den Sturz von Warfchau Keine 
große Betruͤbniß herrfchte. 

Mein heutiger Kutfcher dachte über die banatifchen 
Sieber anders als der geftrige, welcher fie dem Obſt⸗ 
efjen zufchriedb. Er fagte, dieß wäre Vorurtheil, bie 
Sieber kaͤmen von dem eigenthümlichen Waffer des 
Banats. ber, vor Obſt brauche man ſich gar nicht zu 
hüten. Er legte mir daher ohne Weiteres einen gro: 
gen Zweig mit fchönen Iwetfchen vor, bie fo die! waren wie 
Hühnereier. Sch hielt diefen Zweig in dee Hand und dachte 
eben daran, wie Huyfum oder Kuyp ihn wohl ge: 
malt haben würden, als mein Kutfcher wieder von Raki 
zu fprechen anfing, worüber der ganze Zwetfchenzweig mir 
zuwider ward. Jenes feurige Gift weiß der Menſch im 
Schönften und im Nüslichften zu finden, bier findet er 
es in den Zwetfchen, in Preußen in den Kartoffeln, in 
Schweden im Korn, in Sranfreich in ben Trauben, in 
Dflindien im Reis, bei ben Kalmüden fogar in ber 
Müh, dem ſcheinbar unfhuldigften Stoffe von der 
Welt. 
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Bon den Deutſchen im Banate hörte und ſah ich 
ebenfo viel Gutes als von denen in der Batfchka, 
Sie bauen 3.2. den beten Zabad, eine Pflanze, bie 
fehr gepflegt fein will. Das Land, in dem fie fteht, muß 
gut gepflügt werden, bie Blätter muͤſſen bei'm Trocknen 
fowohl vor dem Regen als auch von der oft zu flarken 
und. zu heftig trocknenden banatifhen Sonne geſchuͤtzt 
werden. Alle dieſe und andere Pflege laſſen bie 
Deutfchen dem Taback mehr angedeihen als die Was 
lachen. Die Malachen halten am meiſten auf ihre 
„Kukurusitsche“, d.h. auf ihre Maisfelder, denn der 
Knkuruz tft ihe Ein und ihe Alles. Die Auffpeicher: 
ung biefer vielgebauten Frucht hat bier eigenthümliche 
und, wie es fcheint, fehe zweckmaͤßige Wirthſchaftsge⸗ 
bäude hervorgerufen. Diefe Gebäude, die man bei jes 
der walachiſchen Wohnung ſtehen fieht, und die auch 
bei den größeren gutsherrlichen Mirthfchaften immer einen 
großen Theil der Baulichkeiten einnehmen, heißen: „Ku- 
kuruzkora* und find folgendermaßen eingerichtet. 

Es find bei den Bauern auf vier Pfählen etwas 
über ben Boden erhabene und unter Dach gebrachte 
Scheunen, aͤußerſt ſchmal (56186 Fuß breit) und ungemein 
lang (30, 40 His 100 und 200 Zug, je nad) dem Reich: 
tum des Befigerd). Sie find über dem Boden erha- 
ben, um Feuchtigkeit abzuhalten, und von Flechtwerk, das 
mit die Luft durchziehen und bie Sonne baranf ein: 
wirken kann. Aus derfelben Urfache auch find fie 
fhmal und lang; denn in einem runden ober breiten 
Gebaͤude würden bie frifchen Körner der Kolben leicht 
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fliden. Diefe Gebäude gleichen alfo In der Art umd 
in dem Zweck ihrer Conſtruction ben Gradir⸗ Mauern 
bei unferen Salinenwerken. 

Auf den Edelhoͤfen find die Kukuruzkora's foliber 
aus lauter ſchmalen Latten mit Imwifchenrdumen errichtet, 
und fie fielen fich hier oft von außerordentlicher Länge 
bar. Die Maiskörner dürfen nicht gleich, fo wie fie 
reif vom Acker geärntet find, mie anberes Getreide ge- 
‚beofhen werben, fondern fie müffen in dem Kolben 
ſelbſt erſt völlig austroduen und nachreifen. Dieß thun 
fie in ben Kora’s, in denen fie oft den halben ober gan- 
zen Winter, wie in einem Kaflen übereinander gepackt, 
liegen bleiben, bis man fie dann im Krühling erſt aus⸗ 
ſtanpft. Mir fcheint es, daß man in allen unferen 
maisbauenden Gegenden bie Gonfteuetion dieſer nuͤtzli⸗ 
hen Bauten nicht Eennt. 
| Walahaner Schweine, Walachaner Ochfen, Wa: 
lachaner Büffel, Walachaner Schafe, die beiden erſten 
in großen Heerden, die legteren in kleineren Partien, 
waren auf dem ganzen Wege bis Lugos hin unfere re- 
gelmäßige Geſellſchaft. Gewöhnlich waren bei jeder Heerde 
ein paar graufam und mild ausfehende, aber gewiß un⸗ 
ter Umftänden ganz gutmuͤthige Walachaner Meufchen als 
Treiber und zumellen außerdem noch ein paar Serbier 
gu Pferde, die Befiger der Heerde ſelbſt, ober ihre Com⸗ 
miffiondre, meiſtens jedee mit zwei bis drei Pifkolen 
und einem Satagan bewaffnet. Bei einigen diefer Heer⸗ 
ben vernahm ich das Gelaͤute einer Glocke, das lauter 
ſchoͤne Gedanken an die Schweizer: Alpen in mir auf 
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fteigen lleß, jedoch nur fo lange, bis ic den Träger 
bee Stode zu fehen bekam, welcher gewöhnlich Keine bes 
hagliche, mit Blumenkraͤnzen gefhmüdte Alpenkuh, ſon⸗ 
dern ein großes, grunzendes Mutterfchwein war, bem bie 
übrige Heerde von Grunzern folgte. Außer dieſer Glocke 
müffen die Walachaner aber auch fonft noch allerlei 
Kunftfiüde anwenden, um ihre Heerde in beftändigem, 
willigen Marſchir⸗ Humor zu erhalten, — der vorane 
gehende Zreiber lockt, trillert, ſchreit, zwitſchert, pfeift 
und ermuntert beſtaͤndig. Die Schweine moͤgen fich 
daran gewoͤhnt haben, und es mag wohl ohne dieß Hallo 
nicht von Statten gehen. Vielleicht denken ſich die. 
Hirten aber auch dergleichen nur aus, um ſich ſelber 
damit zu amuͤſiren. Wie unzaͤhlig viele „Roſtbrateln“ 
und „Schweinscoteletten“ ließ ich hier nicht am Wege, 
derentwegen man noch einmal in Peſth oder Wien den 
Wirth beloben und ſagen wird: „Ah, Ihr Fleiſch iſt ausgezeich⸗ 
net, Here Wirth!” wie unzaͤhlig viele andere, derentwegen 
man dem Kellner ein fchiefes Geſicht machen und rufen wird: 
„Keiner, nehmen’s aweck, 's iſch fo hart, das Roftbratt, 
man verbeißt fi die Zähne fehler drauf!” 

Eine dieſer Heerden hatte bier kuͤrzlich den Ruß⸗ 
berger Eiſenherren einen argen Streich geſpielt. Sie 
hatte die ganze ſchoͤne Lugoſcher Eiſenbruͤcke zuſammen⸗ 
getiſſen, die tie nun jaͤmmerlich zerbrochen im Fluſſe 

Uegen ſahen und neben der wir durch's Waſſer paſ⸗ 
fiten mußten. Dieß war fo zugegangen. Eine Heerde ſcheuer 
Buͤffel war eben im Begriff, dieſe Bruͤcke langſam zu 
uͤberſchteiten, und einige von ihnen waren bereits auf 
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dem jenfeitigen Ufer angelommen, als ein kleines Huͤnd⸗ 
hen vor ihnen auffprang und fie anbellte. Die Vor: 
dermänner wichen fchen vor dem Hunde zurüd, und 
dieſer folgte beilend nad. Die Vordermänner dringten 
auf die Hintermänne. Durch) das entſtehende Ge- 
trampel auf der Brüde mochten fie alle noch wirſcher 
werben, und kurz, bie ganze Heerde Fam in der Mitte 
der Brüde in einem wilden Gebränge und verwidelten 
Knoten zufammen, ben die Hirten nicht fchnell genug 
loͤſen konnten. Die Laft wurde der Brüde zu groß, fie - 
brach, ſank, und alles todte Eifen und all die lebendi⸗ 
‚gen Büffel polterten mitfammen in den Fluß hinab. 
Da ſah man recht, auf tie außerordentliche Sälle man 
bei allen Werfen und Unternehmungen im Leben gefaßt 
fein muß. Mehre Büffel wurden bei biefer Gelegenheit 
erfchlagen, andere fo fchlimm zugerichtet, daB man fie 
ſchlachten mußte, und Lugos und die Umgegend hatte 
in dieſen Zagen fehr billigen Büffelbraten auf der Ta⸗ 
fe. Einige behaupten, die. Brüde ſei falfch conſtruirt 
geweſen, und dieß trage die Schuld des unerfreulichen 
Ereigniſſes — Andere fagten, das Gomitat, von welchem 
das Holz geliefert worden, habe fchlechte, feuchte und 
bald verfaulte Balken gegeben und, müffe die Beche be: 
zahlen — wieder Andere wollten den armen Büffel: 
bieten zu Leibe, bie ihr Vieh geſchickter hätten treiben 
follen — und Etliche fuchten den DBefiger des Hundes 
su entdecken, der die naͤchſte Beranlaffung gegeben. Ich 
‚ möchte wohl toiffen, wie biefee gerdifche Knoten von 
Proceß noch entfchieden wurde. 
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Bei Lugos ziehen ſich einzelne Pleine Bergzweige 


im bie Ebene hinab und verlaufen fi ganz allmählig 


in berfelben, in dußerft unmerklichen Abftufungen immer 
nur. ein Weniges niedriger werdend, bis fie endlich voͤl⸗ 
lig mit der Fläche verfchmelzen. Uebrigens zieht ſich 
in einem größeren Bogen noch ein Hauptaſt der fie 
benbürgifhen Alpen weit um die Stadt herum und 
läuft dann erft im Norden von Temeswar zwiſchen 
der Zemes und der Maros ebenfalls aͤußerſt allmählig, 
von hohen Bergen zu niedrigen, von Bergen zu Hügeln, 
von Hügeln zu Dünen, von Dünen zu noch unmerfliche: 
ten runden Budeln und endlich zu völlig egalen Flächen 
abfteigend. | 

Sn dem Wirchshaufe von Lugos Fam uns, fein 


Kellner entgegen — wir mußten fange pochen, ſtam⸗ 
pfen und fchelten, bis ſich Jemand zeigte, der uns be= 
wilffommmen wollte, — die Thüren der Zimmer wa⸗ 


ven mit doppelten Schlöffern verrammelt, wie mir es 
bei unferem erften inteitt in Ungarn in Eifenftabt 
fanden. Es mar uns bieß in der Militaͤrgraͤnze nir⸗ 
gends vorgefommen. Wir hatten dort vielmehr überall gute 
Bedienung, reinlihe Wirthshaͤuſer und treffliche Speifen 


‚gefunden. Es müßte wunderlich zugegangen fein, wenn 


das ein bloßer Zufall geweſen wäre. 

Lugös theilt fi in Deutfch-Lugos und in Wa⸗ 
lachiſch⸗ Lugos. Die ift bier im Banat mit mehren 
Orten der Zall. Ja ich werde fpäter noch Gelegenheit 
haben, zu zeigen, daß auch viele Dörfer fo ein- 
gerichtet find, daß auf der einen Seite ber Straße 

IV. 11 
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Deutſche, auf ber andeven Walachen oder Serben mob: 
nen. Eine der verbreitetiten Familien in Lugos iſt die 
Familie „Deutfh." Ich fah dieſen Namen haͤufiger 
als irgend einen anderen. 


Ich follte eigentlih von Lugos nichts als nur 
Schönes und Gutes fagen; denn ich fand bier fo lies 
benswerthe und fo fehr von mir verehrte Menfhen, mit 


"denen es mir vergönnt ward fo dußerft angenehme 


Stunden zu verleben. Doch glaube ich, daß bdiefe 
einen Sremdling fo freundlich willkommen heißenden 
Menfhen Lugos felbft, wenn auch gerade nicht für einen 
verächtlihen, doch auch eben nicht für den reizenditen 
und lieblichſten Aufenthalt haften, den fi ein Menſch 
wünfchen koͤnnte, und in dieſer Vorausſetzung thue ich 
meinem Urthelle Beinen Zwang an. 


Mich medte am anderen Morgen in Rugos das Ketten- 


- gellire von Verbrechen, ein unleidlicher Klang, der aber in 


den nngarifchen Comitatsflädten ein fehr gewoͤhnlicher iſt. Die 
Verbrecher werden in dieſen Städten naͤmlich theils zu 
allerlei Arbeiten für die Comitatsbeamten verwandt, theils 
iſt es ihnen auch erlaubt, aber nie ohne ihre Ketten, 
in die Privathaͤuſer zu geben und -fih durch Ar⸗ 
beit einige Pfennige zu verdienen. Sie klirren baber 
abderall auf den Straßen herum, und ich fab fie ſelbſt 
Abende ofme Aufficht ihre Ketten ſchleppen. Ich ver 
fiche keine Sylbe davon, warum man nicht in Uns 
gan eine ambere und beffere Gefaͤngniß⸗Ordnung ein- 
führt, als diefe iſt, welche fortmähnenb mit Ketten bes 
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Laftete Räuber und Banbiten in bie Gefelifchaft ehr⸗ 
licher Leute führt. 

Durch dieſes Kettengeklirr wurde ih am folgenden 
Morgen, tie gefagt, geweckt. Es war ein Sonntag, und ich 
befuchte bie verfchiedenen Kirchen bes Orts, die katholiſche 
und griechifche. Die legtere nennt man hier bie „illy⸗ 
riſche“ Kiche. Das Wort „illyriſch“ ſcheint dem 
MReiſenden in dieſen Gegenden ein wahres Chamäleon zu fein, 
eine hoͤchſt ſchwankende, unbeftimmte und unfichere Bes 
nennung; denn es werben unter dem Namen „Jlly⸗ 
tier,’ den fi) alle, als einen berühmten und edlen Volks⸗ 


namen, gern gefallen laſſen und ſoviel als möglich zu: 


eignen, während fie zugleich die Benennung Raizen und an: 
dere Spottnamen ungern hören, nicht nur die Bewoh⸗ 
ner eines gewiſſen Landes (des alten roͤmiſchen Illyricums) 
verftanden. Der Name geht jegt vielmehr weit über bie 
Graͤnze biefer Provinz hinaus. Auch nicht blos die Glie⸗ 
der eines gewiſſen Volksſtammes werden mit diefem Namen 
bezeichnet ; denn die Walachen, die auch zur illyriſchen Kirche 
gehözen, haben nichts mit den Staven zu thun. Auch wers 
den endlich darunter nicht durchweg die Mitglieder einer und 
beefelben Kirche verflanden, denn die Kroaten nennen fich vor 
len Dingen Jllyrier und find Achte Katholiten, während 
bie illyriſchen Serbier der griechifchen Kirche angehören. Der 
Name Jllyrier iſt alfo weder eine genetifche, noch eine 
geographifche, noch eine Meligions « Partei: Benennung. 
Ich Habe mich bemüht, darhber in's Klare zu Sommen, 
und mie fcheint Folgendes das Richtige. 

Der Rame Jllyrier iſt nie ganz außer Gebrauch 
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gekommen. In Defterreih bat man damit von je: 
her mehr eine Kirchenpartei bezeichnet, und zwar bie 
griechifche. Und in dieſer Beziehung bat man von der 
illytiſchen Kirche geſprochen und auch von den ilfprifchen 
Nationen, morunter man alle diejenigen verflanden, bie 
im Süboften der dfterreichifchen Monarchie ber griech- 
iſchen Kirche zugethban find, mögen fie Serbier, War 
lachen oder Stavonier fein. Seit langer Zeit befand 
daher auch in Wien eine- eigene Hoflanzlei „in Illyrieis“ 
(in Angelegenheiten der griechifchen Kirche). Ebenfo nannte 
man auch die Verſammlungen der walachiſchen, ferbis 
{hen und flavonifchen Deputirten zur Wahl eines neuen 
Erzbiſchofs oder Metropoliten den „illyriſchen National: 
Congreß.“ In neuerer Zeit aber, befonders feit Na: 
poleon wieder ein illyriſches Königreich aufleben ließ, ift 
der edle Name „Jlilyrier“ in noch größere Achtung 
und Mode gekommen, und jegt will man dem Worte 
blos eine genetifche Bedeutung unterlegen und ben gan- 
zen ſuͤdoͤſtlichen Stamm ber Staven, wie wir fchon 
oben näher ausführten, fo nennen, und in biefem Sinne 
gehören dann die Walachen nicht dazu. 

In der illvyriſchen Kirche fand ich ein paar Pas 
jafchtfchen in prächtiger Kleidung, viele walachifhe Maͤn⸗ 
ner fefttäglich angetban und mit frommen ehrfurchts⸗ 


vollen Mienen. Die Einrichtung der Kirche, das Iko⸗ 


noſtas, die Art ſich zu befreuzgen, die Bilder zu kuͤſ⸗ 
fen, das „Gospodi pomilui,“ der ganze Hergang ber 
Meſſe, das Aeußere der Priefter, dieß Alles war ganz 
ebenfo wie in ben griechifheruffifchen und wie über: 
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haupt in alten griechifchen Kirchen. inige Verſchieden⸗ 
heiten fielen mir aber doch auf. Die Melobieen ber 
Geſaͤnge fchienen etwas anders zu fein. Auch ging ber 
Driefter während des Gottesbienfles durch die mittleren 
töniglichen Pforten des Ikonoſtaſes aus und ein, was er 
in Rußland für gewöhnlich nicht thut. Dann bemerkte fc) 
nicht, daß die Leute auf die Erbe nieberfielen und mit ber 
Stirne ben Boden. fchlugen. Befonders auffallend aber 
war es mir, fo ungleich viel mehr. Männer als Frauen 
in der Kirche zu finden. 

In der Fatholifchen Kirche, die ich darnach befuchte, war 
die umgekehrt. Ich glaube, daß durchweg in ber ganzen 
griechifchen Kirche die Männer mehr an dem Gottesdienſte 
Theil nehmen als die Frauen. In der griechiſchen Kicche ſtan⸗ 
den die Männer alle vorne an und bildeten die mittlere Maſſe 
der Verfammlung ; die Srauen aber waren mehr hinten zers 
ftreut. Auch dieß war umgekehrt in den meiften ungarifchen 
Eatholifchen Kirchen, die ich fah, in denen immer die Frauen 
vorn und in ber Mitte in Maſſe zuſammenſaßen, waͤh⸗ 
rend die Maͤnner hinten an den Mauern, vor den 
Thuͤren und in den Gaͤngen vertheilt waren. Auch 
dieſe Gruppirung des Publicums in den verſchiedenen 
Kirchen hängt gewiß mit dem Charakter beider zu⸗ 
fammen. Die griechifche Kirche ift eine Männerreligion, 
die Eatholifche, welche bie Mutter Maria fo hoch flellte, 
bat weit mehr dem tiefreligiöfen Sinne, ber in dem 
Weſen bes Weibes Liegt, gehuldigt. Daher giebt es 
in der Eatholifchen auch weit mehr heilig gefprochene 
Grauen als in der griechifchen, im Ganzen, glaube Ich, 
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wenigſtens drei Mal fo viel. Auch Nonnenkloͤſter giebt 
es deshalb bei den Katholiken mehr als bei ben Griechen. 
Es bezeichnet dieß außerordentlih ſtark ben gewaltigen 
Unterfchieb des Seiftes, der im beiden Kicchen waltet. 

Die illpriſche ober griechifhe Kirche iſt in biefen 
Gegenden, wie in ber oͤſtlichen Militärgränge, noch im⸗ 
mer die entfchieben herrſchende. Denn es kommen in 
der Kraſſoer Gefpanfchaft, zu welcher Lugos gehört, 
auf 156,000 Griechen 15,000 Katholiken und nur 
80 Proteftanten. Die Verhaͤltniß ändert fih in ber 
Linie, m welcher wir gegen die Theiß bin vorfchreiten, 
bedeutend. Der Griechen werben immer weniger, der 
Katholiken und Proteftanten mehr, wie fi dieß aus 
folgender Ueberficht der von Oſten nad Werften hin bis 
sur Theiß neben einander liegenden Gomitate zeigt. 


Das Verhaͤltniß der drei verfchiebenen Kirchen: 
Parteien ſtellt ſich fo: 
In der Kraffoer Sefpanfchaft kommen auf 1000 Gr. 1008. 1Pr. 
An der Temeſer — — 31000 = 300⸗ D > 
In der Toronthaler — — 1000 s 500 = 60 ⸗ 
In der Tſchongrader oder 

Sgegebiner Gefpanfhaft — 1000 Gr. 30000 8. 11000 P. 


Man kann noch mehre ſolche intereffante Linien 
durch Ungarn verfolgen und zwar fo: Es laͤßt fich 
diefes Land als ein Viereck mit vier Zipfeln auffaſſen. 
Der ſuͤdliche Zipfel, in dem wir uns befinden, der 
Zipfel der Walachen und Serbier, iſt der Sitz der orien⸗ 
taliſchen Kirche, — die nordoͤſtliche Partie, der alte 
Wohnplatz der Magyaren, Hat ben Kern der refocmirten 
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Gevoͤllerung, — in bem morbweftlichen Ende, bem 
Bande ber Sliowaken, befinden fi die mellten Rutherr 


anee — und in dem fübwelllichen Viertel, im Gebiete 
der Kroaten, berrfcht der reinfle Katholicismus. 


Auf den Linien, welche alle die extremen Kind 
puncte mit einander verbinden, läßt fi ein allmähliges 
Aufftsigen ber seinen, ſowie eine fortfchreitende Ab⸗ 
nahme der anderen Kirche wachweifen. 


Beifpielsweife wollen wir nun einmal zwei Linien, 
bie uns in diefen Gegenden befonbers intereffiren, näher 
angeben, naͤmlich diejenige, welche von dem ſuͤdoͤſt⸗ 
lichen Griechenthum nach Wellen burd die ganze Mi⸗ 
litaͤrgraͤnze zum kroatiſchen Katholieismus geht, und 
dann die, welche nad) Norden zum magyarifchen Cal⸗ 
vinismus auffteigt. 

Auf den verfchiedenen Puncten ber erflen Linie 
ftellen fich die Religionsparteten fo bar: 

In d. hanatifchen Graͤnze kommen auf 1000 Or. 100 8.33 Pr. 


In d. ſlavoniſchen Graͤnzz — — — ⸗ 1000- 30 ⸗ 
Ku d. kroatiſchen Graͤnzz ⸗ — — ⸗ 1100- 4J- 
In Kroatien ſelbſt (dem 

Agramer Comitat — — — ⸗ 100,000- 0: 


Auf der zweiten Linie nach Norden zum Calvinis⸗ 
mus bin verändern ſich die Religions-Verhaͤltniſſe nad) 
folgender Proportion. Auf 1000 Griechen kommen: 
im Banat (Zemefer u. Kraffoer Somit.) 200 Kathol. 10, Pr. 
in der Arader GSefpaufchaft 160 ⸗ 80 s 
inder Großwarbeiner Gefpanfchaft 160 =: 100 = 
inder Debresiner Sefpanfchaft 1M ⸗ 1000 » 
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In ber Seadt Debretin ſelbſt kommen auf 49,000 
Einwohner 38,000 Proteftanten, 4000 Katholiken und 
vielleicht einige hundert Griechen. 


Wir haben hier bisher unter ben Proteflanten bie 
Neformirten und Lutheraner zufammengenommen. Trennt 
man fie, fo zeigt fich bie große Weberzahl der Refor⸗ 
mirten in dem norböftlihen magpyarifchen Theile bes 
Landes, mo oft auf 1000 Reformirte ein, zwei oder 
drei Lutheraner kommen, während, wenn man von bier 
zum nordweftfichen flowalifchen Theile übergeht, die 
Lutheraner im Verhaͤltniß zu den Reformirten fo zu- 
nehmen, daß umgekehrt auf 1000 Lutheraner oft nur 
50, oder gar nur 2 oder 1 Reformirter fommen; z. B. 

die Preßburger Gefpanfchaft bat: . 
Lutheraner: 18000, Reformirte: 2000, Prop. 1000: 100; 
die Meutraer Geſpanſchaft hat: 
Lutheraner: 17000, Reformirte: 3000, Prop. 1000:60; 
die Trentſiner Gefpanfchaft: 
Lutheraner: 21000, Reformirte: 20, Prop. 1000:1*). 


Am Morgen gehen die Walachen in die Kirche, 
am Nachmittage zum Tanz oder, wie fie es nennen, 
‚um „Dschoku.“ Dschoku (italieniſch Giuoco) heißt 
eigentlich das Spiel, vorzugsweife aber das Tanzfpiel, 
woher auch dschokare tanzen heißt. Sie nennen übt: 


) Wir haben alle die oben ftehenden Verhaͤltnißzahlen nach 
Hiesinger (Jahr 1820) und nach einer ungarifchen Statiftik 
von Magda beftimmt. 
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gend auch den Tanz „Danzio“ und tanzen „‚danzes- 
are. Doc Haben fie biefes Wort ohne Zweifel von 
den Deutfchen aufgenommen, und fie bezeichnen damit 
nur ben beutfhen Zanz, ben Walzer, ber auch bei 
ihnen bekannt iſt. Ebenfo wie die Walachen haben 
auch die Magyaren das Wort Tanz (ungariſch Tantz) 
von uns aufgenommen und mit dieſem alle bie davon 
abgeleiteten: „‚tantz mester‘ (Zanzmeifter), „‚tantz 
haz‘° (Zanzhaus), „„tantz nota“ (Tanzmuſik), „tän- 
tzolo““ (Tänzer), „tantzoskola‘° (Tanzſchule). Für 
die eigentlichen ungarifhen Nationaltänze haben fie, wie 
die Walachen, wieder andere Namen. Ebenfo haben 
die Ruſſen von uns das Wort „„danzawatj‘ (nad 
der Mobe tanzen) und „plässatj‘“ (nationalifch tanzen). 
Es iſt dieß übrigens noch mit vielen anderen Völkern 
der Sal. Es iſt Höchft merkwürdig, daß dieſes beutfche 
Wort Tanz auch durch das ganze übrige Europa geht. 
Engliſch, franzöfifh: dance, italtenifh: danzo, ſpa⸗ 
niſch: danca. 

Auch ich wurde von einer liebenswuͤrdigen Geſell⸗ 
(haft mit in die Vorſtaͤdte von Lugos hinausgenom⸗ 
men, um biefe waladhifchen Volkstaͤnze anzufehen. Haͤu⸗ 
fig ſoll fonft der gewöhnliche Tanzboden ber Walachen 
der Kichhof fein. Hier mar. ed ein großer offener 
hoͤlzerner Schuppen, unter bem fit) 50 bis 60 Paar 
nah einer Zigeunermuſik Luftig hin= und berbewegten. 
Sie waren dabei fo fleißig, als hätten fie eine fehr ge: 
fhäftige Arbeit vor. In ber Megel waren bie Paare 
ohne Verbindung unter einander, ohne eine Figur zu 


bilden. Jeder Heer ſtand feier Dame gegeniiber und 
trippelte auf hemfelben Flecke nad, Herzensluſt herum, 
gerade fo, als wenn bie Winzer Trauben austreten. Ehen» 
fo machte es aud) die Dame. Sie näherten ſich trippelnd 
ein wenig, ebenfo entfernten fie fich wieder. Dieb ging 
unermüblich oft fünf Minuten lang ohne Variation fo 
fort, und wenn man bedenkt, daß das, wie ich fagte, 
40 bis 50 Paare fo thaten, fo kann man fich unges 
faͤhr eine Werflellung davon machen, wie Tomifch das 
ausſehen mußte. Nach fünf Minuten aber ergriffen 
bie. Taͤnzer ihre Damen, ſchwenkten fie Hin und her, 
oder im Bogen herum und bewegten ſich dann auch mit 
ihuen wohl won ber Stelle durch das Gewirr der uͤbri⸗ 
sen hin, bis das Trippeln und Schaufeln auf einem 
Flecke wieder anfing. 

Einer der Taͤnzer, ein recht flotter Burſche, zeidhe 
nete ſich vor allen anderen aus; er hatte ſeine Jacke 
autgezogen und zeigte in ihrer ganzen Pracht eine Weſte 
mit  filbernen Knöpfen. Vorn im Gürtel bing Am fein 
huͤbſch geſticktes Schnupftuch lang herab und wehte in 
der Luft wie eine Flagge (wie die Letten mit ben Hand⸗ 
tächern, fo machen die Woalachen und Ungarn mit ben 
Schnupftuͤchern Parade). Dabei ſchnalzte er zuweilen 
mit dem Munde, begleitete die Muſik mit lauten Aus 
zufungen, Geſang und improviſirten Scheren. Er 
ſchwenkte Heine Tänzerin hin und ter, ergriff fir, Ließ 
fie 108, ergriff fie nieder, bob fie em wenig vom Vo⸗ 
den, kurz bearbeitete fie auf die manchfalttgfie Weite, 

Sie, die Tänzerin, eine junge Walachin, hatte wine 
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haͤbſch borbirte Schürze vor, an welcher am ande 
bin bie Gold: und Silberfaͤdchen ſchimmerten. Ohne 
Zweifel hatte fie biefelbe ſelbſt geftidkt und nicht, wie 
ed jetzt wohl, wenigſtens in den walachiſchen Staͤdten, 
Mobe wird, bei einer Pugmacherim borbiren laſſen. 
Auf ihrem Kopfe lief die Scheitellinie der Haare ‚nicht 
mitten über das Haupt, fondern, von ben beiden Schlaͤ⸗ 
fen angefangen, rund um baffelbe herum, eine Art bon 
Abtheilung ber Haare, mie ich fie bisher noch wicht 
gefehen hatte, wie fie aber bei den hieſigen Walachin⸗ 
nen ganz üblich ifl. Der obere Haarſchopf wer zu ei 
ner dichten Flechte vereinigt, ebenfo. auch der untere 
Haarzopf. Die untere Flechte mar: bie ſtaͤrkere und 
ſchlang fich ſchief um ben Kopf herum, fo daß es aus⸗ 
ſah, ald wenn fie nachiäffig auf eine Seite herabficde. 
Die obere Flechte dagegen Ing in zinem Kreiſe gewun⸗ 
den ganz horizontal und gerade anf dem Scheitel. Zwei 


Fiechten auf dieſe Meife zu vereinigen, dieß ii bei den 


Walachinnen Mobe, und wenn ich die Wahrheit geſtehen 
fol, fo muß ich fagen, bag mie in dieſer Wereinigung 
des Schiefen und Geraden ein großer Reis zu Liegen 
ſchien. Ich erinnerte mich hierbei bes ruffifchen Zwei⸗ 
gefpauns, bei weichen sin Pferd im Trabe geradeaus 
daft, während das andere im Galopp und zur Seite 
gebogen daneben ſpringt. Ich weiß nur nicht zu fa 
gen, woher es tonmt, daß wir eine gewiſſe Abweich⸗ 
ung von der Regelmaͤßigkeit fo ſchoͤn Minden, wie «6 
+8. zu erklaͤren, daß die ſchief amffigende Muͤtze vinen 
Anftiich von Poeſie und Gemialitaͤt giebt und biefe 
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ſchiefe Flechte der MWalachinnen einen fo großen Rd; 
bat. Die Walahinnen halten auf bie beiden dicken 
SHaarflechten, welche ihr Haupt umfchlingen, fo vie, 
dag diejenigen fogar, welche nicht von Natur hinreichen: 
ben Haarwuchs haben, fi eine falfche Flechte machen 
laffen (ebenfo wie die Ruffen bei jenem Zweigeſpann 
ihren Pferden falfche lange Mähnen einbinden). Dies 
jenigen, melde weber Haare, noch auch Geld genug 
haben, fich dieſe zweite Flechte anzufchaffen, begnügen 
ſich natuͤrlich auch mit einer, doch tft bieß dann immer 
die fchief auf einem Ohre liegende. 

Gewoͤhnlich alfo, fage ich, war es fo, daß bie ver 
ſchiedenen Paare einzeln durcheinander tanzten, und bieß, 
fagten fie mir, fei der eigentliche „;Dschoku‘. Zuwei⸗ 
len aber auch faßten ſich mehre Paare (4,5 u. 6) zu: 
ſammen an und bitbeten Reigentänge, die fich im Kreife 
berumbrehten und zufammen das ausführten, was fruͤ⸗ 
ber jedes einzelne Paar für ſich bargeftellt hatte. Die: 
fer Kreis, Reihen⸗ oder Gürteltanz heißt im Walach⸗ 
iſchen „Kolo“. Eigentlich bildet bei biefem „„Kolo“ 
die gewöhnliche Mufit der MWalachen, der Dubelfad: 
pfeifer, den Mittelpunct, um ben ſich Alles herumbewegt. 
Hier, wo bie Mufit ein ganzes Chor mar, fiel bieg 
weg. Sie gaben ſich dabei bie Hände. Webrigens has 
ben fie auch eine Art von Kolo, „ber Kolofchären- 
tanz” genannt, ben gewoͤhnlich blos Männer aufführen 
und bei welchem fie fih nicht bie Hände reihen. Da: 
bet hat jeder gewöhnlich einen großen Hirtenflab in ber 
Hand, beffen er fich wie der Bär bei'm Tanze bedient. 
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Der Dudelſackpfeifer fteht bei dieſem Koloſchaͤrentanz in 
der Mitte. Die Tänzer führen mit ihren Staͤben (bie zu: 
weilen auch duch Belle erfegt werden) allerlei feltfame 
Bewegungen aus, fchreiten von allen Seiten gegen ven 
Dudelſack vor, fahren in verfchleben gerichteten Radien 
wieder auseinander und gehen im Kreife rechts und 
dann wieder links herum. Diefer Koloſchaͤrentanz kommt 
befonders bei den Walachen in den. fiebenbürgifchen Al⸗ 
pen vor. | 

Außerdem haben fie aber auch noch andere Tänze; 
mir wurden noch genannt bie „Argirenka“, dann „Mon- 
taneschti‘“ und „Kataneschti““, d. h. „auf gebirgifch‘‘ 
und „auf folbatifch”, doch kann ich fie nicht näher be⸗ 
fchreiben, weil ich Beine deutliche Vorſtellung von ihrer 
Weife erlangte. 

Auch einiger huͤbſcher Delgemälde muß ich noch 
erwaͤhnen, die ich bier in Lugos zu fehen. Gelegenheit 
hatte, weil fie Gegenftände barftellten, die namentlich 
für die Gegenden, in welche ich nun binelnreife, für 
die ungarifchen Flachlaͤnder, charakteriftifch waren. Beide 
Gemälde waren von einem Sfterreichifchen Maler Namens 
Preſtel und beide ganz aus dem Leben der biefigen Na⸗ 
tar und Menfchenmwelt gegriffen. Das eine ſtellte ei⸗ 
nen Theil der ungarifchen Steppen dar, eine breite, uns 
abfehbare wuͤſte Fläche, über welche bereits der Schleier 
der Abenddämmerung herabgefunten iſt. Ein trüben, 
tief nieberhängender Wolkenhimmel vermehrt noch bie 
Finſterniß, und nur vom fernften Horizonte ſchimmert ein 
leiſer Lichtſtreifen. Im Vordergrunde reitet bie Haupte - 
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ſigur dea Bildes, ein „„Tschikosch‘“ (ungariſcher Pferde⸗ 
hirt) auf einem wilden rauhhaarigen Thiere im ge⸗ 
ſtreckten Galopp vorüber. Ein junges Kalb liegt blaͤ⸗ 
kend und fchretend vor ihm quer auf dem Pferde, er 
hätt es feft wie ein Wolf feine Beute. Seinen Hut hat 
er tief in’s Geſicht hinabgebrüdt, und indem er fein 
Pferd anfpornt, blickt er ſcheu ruͤckwaͤrts, um zu fehen, ob 
sicht Jemand den Räuber verfolge, denn er hat fich in 
diefee Dämmerung bie Zeit erfehen und jenes Kalb 
nach der Weife der Zfchilofen, welche ſich wie bie Kal: 
Een meiftense von kuͤhn im Fluge erhafchtem Fleiſche 
naͤhren, geſtohlen. 

Das andere Bild ſtellt ebenfalls einen Theil der 
ungariſchen Steppen dar und darauf ein Wettrennen 
walachiſcher und ungariſcher Bauern. Man ſleht mehre 
ihrer Wagen in der Ferne auf der Flaͤche kreiſen. Ei⸗ 
net davon iſt mit 15 Pferden beſpannt, die zu 2, 8 
und A neben einander geſchirrt find und alle im Laufe 
mit dem großen Wagen durchgehen. Mebenbei cara 
soliven die Eleinen Küllen. Einer der Wagen, ich glaube, 
ein ungarifcher, mit vier Pferden befpannt, kommt al 
len voraus. Die Peitſchenhiebe fliegen von der Rech⸗ 
ten und Linken herbei, der Staub wirbelt in die Höhe, 
der Kutſcher beugt fi mit Ermunterungen vorn über 
feine Pferde bin, auf feinem hopfenden Sitze balanci⸗ 
xend, die vier Pferde fcheinen aber im Begriff, zum 
Bilde heraus und in’s Zimmer hinein gu ſpringen, denn 
der Maler bat das ganze Vlergeſpann gerade von vom ' 
aufgefopt und die Pferde ſaͤmmtlich mit der Bruſt und 
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Shan, eine nicht leichte Aufgabe, gegen die Zuſchauet 
gerichtet. Da gar Erin Boben mehr ale Vordergrund 
gelaſſen iſt, fo macht dieß einen ehr lebhaften 
Eindruck, deſſen Ausführung dem Maler vortrefflich 
gelungen iſt. 

Ich weiß nicht, war 46 der Eindruck, den dieſe 
lebhaften Steppenbilder auf mic gemacht hatten, ober 
war ed die Beſorgniß vor dem Eintritt in diefe ein⸗ 
förmige Steppe, ber mir nun bevorftand, ich verließ bie 
Berge fo ungern, daß mie unterwegs immer fo zu 
Muthe war, als müßte ich mich an jeden anklammern; 
ih fage, ich weiß nicht, mar es dieß ober war es ſonſt 
etwas, genug, ich hatte in ber folgenden Macht in Zus 
908 eine wundersolle Taͤuſchung, bie mir Bilder herr 
votzaubette, weiche im gerabeflen Gontrafte mit den ge: 
ſchauten Gteppengemälben ftanden. Ich erzähle dieß 
natürlich nicht, meil ich glaube, daß der Leſer verpflichtet 
wäre, auch von meinen Traͤumen Notiz zu nehmen, 
ſondern nus weil mic die Sache in pfpchelogifcher Hin⸗ 
ſicht intereſſant war. Ich wachte mitten in. ber Nacht 
auf, amd zwar dießmal als Ausnahme in Ungarn nicht 
von Floͤhen geweckt, ſondern von - einem wunder 
ſchoͤnen Gefange, deſſen Töne fo reizend, fo melor 
diſch durch bie Luft ſich fchmangen, daß ich nicht un» 
terlafſen konnte, an’s Fenſter zu treten und fie näher 
zu belanfchen. Ich fah hinaus und erblidte einen gro⸗ 
Im Strom, die Donau, auf dem ein kleines Schiff⸗ 
chen ſchwamm, In welchen die Sänger, eine huͤbſche 
Walachin und ein Malache, faßen. Gegenüber fah 
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ih beutlih das ferbifhe Ufer, die hohen dunklen 
bewaldeten Gebirge, in denen mir bier und ba einige 
Teuer zu ſchimmern fchienen. Kurz, mit einem Worte, 
ich war wieder bei Plawiſchtſchewiza in der GCliffum. 
Mein erfter Gedanke war, ob wohl unfere Damen bei 
dem walachiſchen Popen rubig ſchlummern möchten. Daß 
ich meinen Franzoſen und ben oͤſterreichiſchen Graͤnz⸗ 
poſten nicht bei mir fand, wunderte mich in dem er 
ſten Augenblide nicht, denn mich entzückte wieber der 
reizende Gefang, ber auf der Donau fo himmliſch da: 
hinfloß. Ich horchte ihm lange zu und genoß der wun: 
berherrlichen Ausficht, indem ich deutlich verſpuͤrte, wie 
die Poefie und die bedeutungsvolle Romantik dieſes 
welthiſtoriſchen Thales mie zu Herzen ging und zau- 
beriſch durch's Blut tiefelte. Ich ſchwelgte in dieſem 
Genuſſe wenigſtens einige Minuten. Auf einmal aber 
verſtummte der fchöne Geſang, und damit ſchwand auch 
meine Illuſion. Ich rieb mir die Stirn, fah noch ein 
mal fcharf und deutlih Hin und gemwahrte, wie ber 
Donauftrom ftodte und zu der breiten Lugoſcher Straße 
erftarete, die vor meinem Wirthshauſe hinlief, und wie 
es nichts als die gegenüberliegende Reihe von Häufern 
war, was ich für das ferbifche Gebirge gehalten hatte. 
Auch hatte ich noch Beit genug, zu erkennen, bag ein 
Heiner walachiſcher Bauerwagen, auf dem wahrfcheinlic 
zwei fingende Marktleute gefefien hatten, geraͤuſchlos 
auf der fandigen Straße um die Ede bog. Ich hatte 
diefen Wagen für eine Gondel genommen. Etwas 
enttäufcht legte ich mid, zu Bette, obgleich mir ber 
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Gefang noch immer in den Ohren Hang. Das Merk⸗ 
würdigfte babei war mir biefes herrliche, uͤberirdiſche Ge⸗ 
fühl, das mich bei dieſer Taͤuſchung überfirömte und 
das mich auf eine noch viel mohlthuendere und mir 
noch weit unvergeßlichere Weiſe ergriff als damals bei 
dem Anblide der Wirklichkeit felbft, obgleich auch dieſe 
mid) zu entzüden nicht verfehlt hatte. Weder fpäter 
noch früher babe ich je eine folche lieblihe Taͤuſchung 
erlebt, da ich gar nicht zu Traͤumereien und Bifionen 
geneigt bin. Vielleicht führte der reizende Volksgeſang das 
Ganze herbei, und ich war von nun an barauf bedacht, 
mie wo möglich noch einige walachiſche Volkelieder zu 
verfchaffen. 

Sch fegte mic, deßwegen in ber Folge mit einigen 
Walachen in Gorrefpondenz, doch erhielt ich nichts, 
weil Krankheit und andere Umſtaͤnde fie an Sammlung 
diefer Volkslieder Hinderten, fo gut auch der Wille war, 
mir zu dienen. Nur von Lugos aus erhielt ich fpd= 
ter durch die Vermittelung eines verehrten Bekannten 
zu meiner größten Freude ein noch ungedrudtes mar 
lachifches Lied, melches ich bier, wo ih nun bald von 
der Walachei Abſchied nehmen muß, berfege, indem ich 
dann noch einige Bemerkungen barüber beifügen will, 
da es in vieler Hinſicht hoͤchſt intereffane iſt. Ich 
Eenne freilich nicht die näheren Umflande, unter denen 
diefes Lied aufgezeichnet wurde, auch weiß ich nicht, 
wie und auf welhe Weiſe es im Munde bed Volkes 
lebt, d. h. ich meine, in welcher Glaffe des Volkes es 
zu Haufe ift, und wie weit e& unter ihm verbreitet 
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tft, von wem und bei welchen Gelegenheiten es gefangen 
wird. Allein es iſt mir als ein Volkslied, das aus 
dem Munde der Leute genommen fel, bezeichnet wor: 
den. Ich Habe es durch bie Sorgfalt meines bortigen 
Goͤnners ſowohl in malachifcher ale auch in einer an 
Drt und Stelle verfertigten bdeutfchen Weberfegung er⸗ 
halten. Sch gebe biefe woͤrtliche Meberfesung, die von 
einem des Deutfchen kundigen Walachen herrührt. 
Das Med iſt eine 
Elegie 
der Nachkommen ber römifhen Colo—⸗ 
niften in Dacien, über den Unter 
gang des römifhen Reiches. 


Die ftrahlende Sonne, von Wolken tft fie überzogen. 

Des romamichen Gefchlechtes Hohheit ift gefunfen. 

Einft vielleicht koͤnnte es einmal wieber heiter werden, 

Denn der romanifche Strahl erlofch nicht. auf immer. 

Es war bereinft, ja es war ein fehr großes Volk, 

Der romanifche Zweig, er war ber breitefte unter ber Sonne; 
Es waren bei ihm die tapferften Männer unter allen Nationen, 
Da unter den Waffen der Romanen die ganze Welt erfeufzte. 
Heut zu Zage was find fie? Jammer und Zrauer! 
—— Feufsen fie unter fremden Zungen! 

Wohin ift Roma, das durch romanifches Blut 

So viel vertheidigte, das nun aber klagende? 

Das Vaterland, das theure, wir haben es verloren; 

Das Schwert der Feinde bat es uns entriffen. 

Weinet baher, weinet, ja weinet wehmüthig! 

Denn was Ihr bereits verloren, wird es je wieder gefunden? 
Weinet auch, ihr Gebeine, ihr Gräber der Römer, 

Ueber ung Fremdlinge in fremden Gebieten. 

Beweinet eure nachgeborenen Enkel, 

Die im fremden Lande verfolgt werben von Allen. 

MWeinet, ihr Zöchter und Söhne, ihr würdigen Spröflinge 
Aus bes großen Romulus erlauchtem Stamme. 

Hebet bis zum Himmel bie Klage der Wehmuth, 


170 


Denn der romanifche Ruhm iſt auf ewig verſchwunden. 
Weinet auch ihr, ihr Hügel und Berge in Trauer, 

Ihr Bäche und Quellen in bas Thal hernieder, 

Auch ihr Beinen Vögel hört nimmer auf, 

Mit uns insgemein die Trauerklaͤnge zu fingen. 

Süßes Italien, du fchönftes ber Ränder! 

O! wie haben dich die Feinde von uns entfernt! 

Nie mehr wirft du haben folche Helden in Waffen, 

Wie es waren bie Römer, beine Achten Söhne. 

Nie mehr wirft du fehen ein roͤmiſches Heer, 
Im Zriumphe marfchirend aus dem Reiche der Griechen. 
Nie mehr fehen die Hirten auf fetten Weiden herumgeben, 
Augendliches Vieh zur Heimath fröhlich treibend. 

Nie mehr ertönt in den Hainen die Flöte, 

Nie mehr tanzet die Stora das römilche Mäbchen. 

D du eitle und gebrechliche Welt! 

Dein ganzer Ruhm ift vergänglich, 

Da römifche Pracht und römifche Herrfchaft 

Dürren tonnte wie Gras, weiten konnte wie bie Blume, 


Für diejenigen, welche das intereffante Gedicht mit 
dem Driginale vergleichen möchten, fege ich letzteres 
biecher: 


Sztre lutsitul Szoare de Nori sze kuprinsze; 
A’ Gintei Romane Merirea sze sztinsze. 
Poate vre odate szerin iär sze fie; 
Kets Romana Raze nui Sztinsze in vetsie. 
Josztau oare kendra, fosztau Ginte mare, 
Romana mleditze mai lata szub szoare. 
Josztau intre Niamuri mai viteze gloate, 

Ket szubt alor arme gyemia lumia toate. 
Par tse szunt iei asztez, Zsale si intrisztare, 
szenb satreine Limbe gyem ku szuperare. 

Undei Roma karia prin Romanul szingye, 
Mult fu aperate, iar akumaplingye. 
Patria iubite iate 6 am perduto, 
szabia Duzsmani din Mini niau repito. 
Plengyetz dare plengyetz, plengyetz ku intrioztare 
Kets tse atz pierdut voi, numai are a flare 
Plingyetz schi voi oäsze, Romane Mormunturi 
pre noi kari szuntem sztreim in peimuntari 
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Plingyetz pre ai Yostri urmetori nepotsi 
kari in tzeri sztreine sze goneszk de totzi 
Plingyetz fii si fete din merita vitze 
A marelui, Romul viteze mleditze 
Glasz de tinguire datz penla tzer szusz 
kets szlava Romane in vets an apusz. 
Plingyetz si voi dialuri voi muntz ku zsale 
Riuri schi szvoare tse kurgyetz pre vale 
Nitsi voi paszeruike nu vetz intseta 
ku noi ipreune Zsalnik a kenta, 
Italia dultse pria formoasze tzare, 
“Oh! kumte Duzsmanii de noi depertare. 
Nuvei mai.ave tu vitezsi in Armatz, 
kum an foszt Romani fii adeverätz. 
Nu vei mai ave tu vaszte Romenyaszke, 
viind ku triumfuri din tzara gretsaszke 
Nits pre kempuri grasze pesztori preumblind 
Jurme tinerele la sztan adukend. 
Nuva szuna in kodru mai mult flueritza 
Nits va szalta stora Romana fetitza 
Oh Lume desarte si in schele toare? 
Joate ata merire iaszte treketöäre 
Kum Romana laude si Domnia mare, 
sze uszke ka iarba, vestezi ka floaria. 


Das Original hat Meime, die ich im Deutichen 
nicht wiederzugeben verfucht habe, um nicht der Wort: 
lichkeit der Ueberfegung zu fehaden. - Mir wurde es 
ohne Websrfchrift zu Theil; die Weberfchrift, die ich ihm 
gegeben habe, bezeichnet genau feinen Inhalt, der in 
der That die merkwürdige Erſcheinung beſtaͤtigt, daß 
ſich noch eine roͤmiſche Klage, ein roͤmiſches Heimweh 
durch die ganze bunte Geſchichte der Rumunier bis 
auf unſere Tage herabzieht. Unwillkuͤrlich erinnert man 
ſich bei der Leſung dieſes Gedichtes der Elegieen, die 
der Roͤmer Ovid vor 1800 Jahren in eben dieſem 
Lande dichtete, und iſt verſucht, einen Vergleich mit 
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ihnen anzuftellen. Diefe Klagelieder Dvid’s mochten 
damals wohl, fobald er fie gefchrieben hatte, unter den 
Römern im dieſen Gegenden von Hand zu Hand ger 
ben; denn es mochten viele, wenn gleich nur in einem 
freiwilligen Erile, an einem ähnlichen Heimweh teiden 
wie er. Lange vielleicht tradirten ſich hier die Ovid'⸗ 
(hen Triftia von Mund zu Mund. Wie viele andere 
Römer auch noch in Ulpia Trajaui, Tierna, Napoea 
Colonia und Paralissum Colonia mögen ähnliche Triſtia 
gedichtet haben wie er, menn fie auch nicht fo berühmt 
wurden wie die feinigen. Unter der Herrfchaft der Go⸗ 
then, der Hunnen, Avaren und endlich der Ungam und 
Tuͤrken mögen folche alte Lieder fich immerfort erhal⸗ 
tm haben, und neue in der Weiſe der alten, flet& von 
der Unterdbrüdung der Barbaren und von ber Herr 
lichkeit und dem Fall der römifchen Pracht handelnd, 
mögen ſich voieder erzeugt haben, und fo kann denn 
auch unſer Lied vielleicht als ein uralter Klagegeſang 
betrachtet werben, wenn gleich die Form, die ihm gege> 
ben tft, eine fpätere fein mag. 

Das Merkwürdigfte dabei iſt nur, daß ein ge 
wichtlofes in einem Winkel der Melt verlorene® Cor 
foniftenvol€ den Untergang Roms beklagt, während. man 
unter den Ruinen Roms felbft vergebens nad folchen 
Klageliedern fragte. Doc erklärt es fich einigermaßen 
erftens daher, daß in Rom die alte Herrlichkeit fpäter, 
wenn auch in einer anderen Korm, wieder auflebte, indem 
bie meltbeherrfchenden Kaiſer, die obnedieß fih ja 
auch ſchon „Pontifices maximi“ nannten, nun 
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zu weltbeherrſchenden Paͤpſten wurden, die faſt ebemfo viele 
Armeen in bie Welt ausfandten als jene, und zwei 
tens auf der anderen Seite daher, daß die Dacier in 
der Beklagung des fernen Roms mehr nur ihr eigenes 
nahes trauriges Geſchick beweinten. Ihre. Klagen über 
ihre nächften Leiden hatten vielleicht biefe Korm der Be: 
Hagung Roms gewiſſermaßen als ein Symbol ange 
nommen, ebenfo wie die Slagelieder ber Juden in 
Babylon mehr tiber ihre babplonifchen Leiden als uͤber 
die Leiden, die Serufalem bei feinem Untergange er 
dufdete, jammerten. 

Es iſt fonderbar, daß man an ben duferften En- 
den bes roͤmiſchen Meiches noch die Volkslieder fammeln 
muß, welche an feine große Macht erinnern. Auch 
die Schotten haben in ihren Volksgeſaͤngen noch Er⸗ 
innerungen an Roms Größe, aber freilih in einem 
anderen Sinne. Ein Walache verficherte mir, daß es 
unter den Dako⸗Romanen unferer heutigen Tage keine 
Lieder mehr gäbe, welche an ben Untergang ber bad 
ſchen Herrlichkeit, an Decebalus, Sarmizegethuſa x. er 
Innern. Diefe Dinge bemweinen die heutigen Walachen 
weniger fehmerzlih; denn fie find, fo behaupten fie, 
teine Sprößlinge Roma's. 


Temeswar und die banatifchen Fieber. 


Auf eine fchöne Zäufhung in der Nacht fulgte am 
anderen Zage eine traurige Mirklichkeit, ein vegnichter 
Reifemorgen und bazu ein kleiner offener walachiſcher 
Bausrwagen, auf den meine Sachen gepadt murben. 
Ich wollte eben, eingedenk bes unbarmherzig vafchen 
Fahrens der Bauern in Ungarn, den Wirth fragen, 
wie „langſam“ auf Walachifch heiße, als ein Blick auf 
die Eleinen, Fümmerlichen Pferde mic dahin entfchied, 
lieber mir das Wort „ſchnell“ überfegen zu laſſen. 
Auf dieſe Weife, da dieß meine legte Zagereife in 
dem von Walachen bewohnten Lande war, habe ich 
nie erfahren, wie „langſam“ auf Walachiſch heißt; ſchnell 
aber heißt „jutje!‘“ und indem ich meinem Kutfcher, 
einem blutjungen Romanen, der Erin Wort deutfch ver- 
fand, zu Zeiten das Wort „jutje! jutje!‘“ zurief, fube 
ih in den Regen hinaus. Mein Kutfcher huͤllte fich 
in feinen Schafpelz und ich in meinen Mantel. Ich 
hing meinen beutfchen Gedanken nad, und er vertiefte 
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fi in feine walachiſchen Ideen. Nur zu Zeiten con» 
verfirten wir durch Zeichen. 

Auf ber ganzen Straße bis nah Temeswar bin 
find noch die meiften Dörfer von Walachen bewohnt. 
Doch trifft man bier auch ſchon deutfche Golonieen. 
Die hiefigen waladifchen Dörfer find, wie überhaupt 
faft alle Dörfer des Banats, nad einem regelmäßigen 
Plane gebaut, denn es find faft Lauter erft in neuerer 
Zeit, d. h. im vorigen Jahrhunderte entflandene Colos 
nieen. Die Pläne, nach denen die banatifhen Dörfer 
angelegt wurden, find natürlich fehr verfchieden, denn oft 
hielt ein anderer Präfident oder Grundherr einen ans 
deren Plan für beſſer. Einige find zirkelrund gebaut. 
Sm Centrum liege die Kirche, und von einem weitldäus 
figen Plage, ber fie umsgiebt, laufen bie Bellen ber 
Häufer aus, andere erfireden fi) nur ald zwei pa⸗ 
rallele Häuferreihen an der Straße hin. Die meiften 
aber find in einem Quadrate oder Parallelogramme 
zufammengeitellt, das in ber Mitte einen freien Platz, 
die Kirche und bie obrigkeitlichen Gebäude hat und 
durch mehre unendlich breite Straßen regelmäßig ber 
Länge und Breite nach durchfchnitten iſt, an denen 
die kleinen Häufer und Gehöfte der Reihe nah in 
gleichen Entfernungen bin liegen. Da der Boden bes 
Banats fo flach und eben ift wie ein Meißbret, fo 
Ponnte man jeden beliebigen Plan hinzeichnen und ohne 
Hinderniffe ausführen. 

Wir paffirten viele folhe Dörfer bis Temeswar. 
Es find die beßten von Walachen bewohnten Dörfer, 
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die ich noch irgendwo gefehen habe. In der Walachel 
giebt es gewiß Feine fo guten, in Beſſatabien, wie ich 
verfihern Bann, auch nicht, und in Siebenbürgen, mo 
der Bauer noch mehr gebrüdt ift als in Ungarn, wahrs 
fheinlich ebenfo wenig. Mir mar das Fahren durch diefe 
Dörfer, die oft eine halbe Stunde lang waren, und in 
denen es dann auch in der geraden Seitenſtraße wieder 
lange SPerfpectiven gab, hoͤchſt amüfant, und ich freute 
mich jedesmal, wenn ich einen Kirchthurm von Weitem 
entdeckte. Die breiten Straßen des Dorfes waren ges 
wöhnlich mit Sänfen, Zruthühnern, Schweinen und ans 
derem Dich bededt, fo meit man fehen konnte. Die 
walachifchen Mädchen und Weiber, ftetö ihre meiße 
Wolle zupfend und die Spindel fleißig drehend, mans 
delten dazwiſchen herum, entweder ihren Nacbarinnen 
einen Beſuch zu machen, oder um aufs Feld eine 
Speife hinauszuteagen, oder dem Vieh zu feuern, oder 
fonft etwas zu beforgen. Ueberall entdedte ich die 
großen fchiefen Haarfledyten auf ihrem Kopfe und Die 
diden filbernen Nadeln und Knöpfe, die fie darin ans 
bringen. 

Männer fah Ich feltener. Zum: heil waren: fie 
in der Weinleſe beſchaͤftigt. Da es ben ganzen Tag 
über häufig regnete, fo mar diefe ſehr fröhlich,. denn 
de Malachen freuen fih, wenn es bei der Weinleſe 
regnet, erſtlich, weil es dann mehr Wein giebt, und 
zweitens, weil, wie fie mir fagten, die Trauben dann eine 
feinere Haut befommen und fic) leichter prefien Laffen (?) 
Ueberall waren fie unterwoges voll des Lobes über den 
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Kegen! Die Weingaͤrten liegen ganz im flachen Felde, 
und meben diefen langen Weinfeldern waren überall 
Heine Wagen aufgefahren, bei denen Ochfen meldeten. 
Auf den Wagen hatten fie die Faͤſſer mit den im 
Felde felbft ausgetretenen Trauben fichen. Gewöhnlich 
treten fie fie mit den Küßen aus. Doc, haben fie auch 
ein bölzernes Inſtrument dazu, das unten in mehren 
Spaltungen auseinander geht, mie die Finger einer 
Hand. Mit diefem quetfchen fie erit die Trauben, 
tauchen dann einen Zopf ein und holen damit ben 
Moft heraus. Diefer Moft giebt die erſte und befte 
Sorte ihres Weins, dee Reit wird erſt nachher noch 
einmal gepreßt und liefert die zweite Sorte. 

Bei einem Weinfelde fah ich, wie die Walachen 
ihren Bachus heimführen. Woran geht der Wein: 
Harten:Befiger und Hausherr. Ihm folgt der Wagen, 
mit vier Ochſen befpannt, die ihm nachgehen und bie 
er gewöhnlich ohne etmas Weiteres in ihrem Gange 
dadurch leitet, daß er ihnen voranfchreitet. Auf dem Was 
gen figt ein Burfche, fein Sohn, und treibt die Ochfen 
mit einem langen Steden. Drei Fäffer voll Moft 
oder audgetretener Trauben ftehen auf dem Wagen, und 
über den Fäffern liegen große Zraubenzmeige mit aus⸗ 
exlefenen und geoßen fehönen Trauben, bie fie zum 
Erntekranze und zum Effen aufbewahren. Auch theil« 
ten bie DVorkberfahrenden uns davon mit. Hinter bem 
Wagen ber geben drei bis vier fchwagende und unauf: 
hörlich fpinnende Weiber, die Gemahlin, Mutter und 
Sochter bed Hausheren, nebenan, die Faͤſſer und 
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Wagen beauffichtigend, die Knechte oder fonfligen Ge⸗ 
bülfen. | 


Das größte Dorf zwiſchen Lugos und Temeswar 
ift Rekas, eine meitldufige Golonie mit fchönen 
Bauerhäufern, größtentheild von Deutfchen bewohnt; in 
einem Theile deſſelben wohnt aber auch ein anderes 
Volt, welches ih noch nicht kannte. Die beutfchen 
Leute fagten mir, es feien „Schokazen.“ Ich Eonnte 
nicht ausmahen, welche Nation damit gemeint fein 
möchte. Sch fragte, ob es vielleicht Razen oder 
Serbier wären. „Nein,“ hieß es, „diefe Schoka⸗ 
zen find blos in dieſem Dorfe. Es find Latholifche 
Jllyrier.“ Ein Anderer verficherte mir, es wären zu 
Chriften umgetaufte Türken. in Herr, den ich in Te⸗ 
meswar deßhalb befragte, fagte mir, er glaube, es waͤ⸗ 
ren diefe Schofazen von dem adriatifchen Meere hier: 
her verpflanzte Dalmatier. Höchft mahrfcheinlich waren 
e8 fogenannte „Schofzen,”’ die einen Stamm ber Sla⸗ 
vonier ausmachen. Sch führe jene verfchiedenen Mein- 
ungen der Leute nur an, um die Voͤlkerverwirrung 
in Ungarn zu bezeichnen. 


In Rekas machte ih Mittag. Hier, wie in. allen 
anderen paffisten Drtfchaften fand ic ganz gute deutfche 
Wirthſchaften. Es war ein großes Leben in diefem 
Wirthshauſe. Bei Tafel erzählte man mir, in Große 
Betſchkerek hätten fie Eürzlih bei einer Reſtauration 
mehre Bischöfe unter den Tiſch gemorfen. Auch hätte 
eine Partei ihren Gandidaten in allen Bimmern des Co⸗ 
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mitatenhaufes herumgetragen, fei aber doch nicht zu 
ihrem Zwecke gelangt. 

Das Fieber graffirte hier diefen, Sommer im gans 
zen Banate erfhrediih. Die Deutfchen in Rekas 
erzählten mir, in ihrer Ortſchaft hätte es Jeder ohne 
Ausnahme gehabt. Dft wäre nur ein Dritttheil ber 
ganzen Mannſchaft des Orts arbeitsfähig gemefen, und 
auch jegt noch ſei es kaum mehr als die Hälfte. Viele haͤt⸗ 
ten fich vollkommen aufgerieben, benn fie hätten des 
Nachts beftändig gefiebert, und am Tage hätten fie fih 
doch aufgerafft, um wenigſtens die nöthigfle Arbeit 
nicht zu verfäumen. Mir fagte dieß ein Bauer, der 
ſelbſt noch nicht völlig genefen war. Er wäre, fprad 
er, fonft ganz gefund, aber er fühle ſich in allen Gliedern 
fo ſchwach, daß es ihm felbft Ueberwindung koſte, die 
Peitfche aufzuheben, um feine Pferde anzutreiben. Auch 
die Hufaren, die im Banat lagen, hat das Fieber in 
ihren zum Theil fehr unvoriheilhaft gelegenen und nicht 
auf das Vollkommenſte eingerichteten Gafernen dergeftalt 
mitgenommen, daß man 3. B. zu zwei Schwadronen 
eine Compagnie Sinfanterie als Hülfe fhiden mußte, 
um die Verpflegung der Pferde der Huſaren zu über 
nehmen, welche diefe felbft nicht mehr verfehen: fonnten. 

Ueberhaupt mar das Banat diefes Jahr in einem 
fhlimmen Zuflande; denn zu den Krankheiten kam auch 
nody der Mißwachs. Am fchlechteflen war der Hafer 
gerathen. Und ich fah unterwegs mehre Bauern, die 
ihre Pferde mit Kürbiffen fütterten. Die armen Thiere 
nagten dieſe Frucht, von ber ihnen die Bauern einige 
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Hälften vor die Füße in's Gras geworfen hatten, 
ganz fauber bis auf die Schale ab. Die Leute hofften, bag 
dee Mais ihnen fpäter, wenn er erſt geerntet waͤre, 
noch ein gutes- Futter abgeben mürbe. 

Die Deutfchen In dem fchönen Rekas find Kam: 
merbauern, und ihr Dorf und ihre Ländereien find „ea 
meralifch,” d. h. fie muͤſſen dem Fiscus des ungarifchen 
Königs Erbpacht zahlen und werden durch feine Beam» 
ten verwaltet. Ob fie mit diefer Verwaltung im Durdy 
ſchnitt nicht zufrieden find, und warum nicht, weiß ich 
nicht. Doch fo viel weiß ich, daß, ale ich vor der 
Zhüre des Wirthshauſes land, ein paar Bauern, bie 
mid) ſchon lange angegudt hatten, fi mir ganz hoͤflich 
näherten, den Hut abnahmen und mir fagten: „Sie 
wären fo frei, — ich möchte verzeihen, — fie hätten gehört, 
— 08 hätte ſich das Gerücht verbreitet, — man fagte, — 
ich wäre ein Baiferlicher Ingenieur, der von Wien gefchidt 
wäre, um ihren Zuftand zu unterfuhen. Sie bäten 
mich, ich möchte: fie in ihre Wohnung begleiten, da 
wollten fie mir Alles zeigen und erzählen, was fie drückte, 
fie würden dann gemiß vom Kaifer Recht und Linderung 
erhalten.’ Sch ermiderte ihnen, daß ich jedoch nur als 
fimpler lernbegieriger Fremdling, gern einmal ihre Wirth» 
fhaft befehen würde. Sie zeigten mir dann Alles und 
erzählten mir Vieles von erlittenen Ungerechtigkeiten, bie 
ih nicht wieder vortrage, weil ich nicht volllommen ge⸗ 
wiß bin, ob ich mit bloßen fogenannten Malcontenten 
zu tbun Hatte oder mit folchen, die ich ale im Namen 
aller redend hätte betrachten koͤnnen. Als ich wegging, 
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ftedten fie mir die Hände voll‘ ber fchönften Walinkife, 
die ich je gefehen habe, und wollten mir noch einen 
ganzen Sad voll davon mitgeben, wahrfcheinli um 
mid, für fie zu gewinnen; denn fie ließen es fich nicht 
ausreden, daß ich ein kaiſerlicher ingenieur fei, der ge: 
kommen wäre, ihnen Recht zu fprehen. Es mar mit 
anfangs bei'm Anblick des reichen Dorfs, der fchönen 
Häufer, der fetten Ländereim ꝛt. gar nicht eingefallen, 
daß hier auch Malcontenten fein könnten. Auch glaube 
ich nicht, daß die Leute von oben herab, vom Fiscus 
gedruͤckt werden. Aber da die gute Situation ber 
Bauern, ihr rühriger Fleiß und der fette Boden das . 
Ihrige thun, fie zu bereichern, fo mögen auch unge: 
rechte Beamten das Ihre thun, ſich ihrerſeits diefe 
Wohlhabenheit zu Nuge machen. ' 
| Sn Eeiner Provinz von Ungarn, ja man Bann fa 
gen, in keiner Provinz bes ganzen Kaiferftaats hat bee 
Fiseus fo viele Güter als im Banate, aus den fehon 
oben beregten Gründen. Ob Hier auch alte ungarifche 
Krondomänen find, bezreifle ih. Man unterfcheider 
naͤmlich die SKrondomänen, bie immer bei ber Krone 
bleiben müffen, von ben fisfalifchen oder Kammergütern, 
die der König wieder vergeben kann. Aus diefen lies 
genden Gründen, zu denen wir auch noch die Metall 
Bergwerke rechnen, zieht ber König von Ungarn feine 
vornehmiten Einkünfte, mit. Ausnahme des Salz: Mo: 
nopols, denn diefes bringt allein ſoviel ein als alles 
Uebrige. Die Bergwerke und Domainen aber bringen 
dann für fich mieder doppelt foviel als das noch Webrige, 
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was aus Dreifigfigefälten, Toleranztaxen, Arrhen, dem 
Poſtettrage x. eingeht. 
Ä Das Wort „ſchpendiren“ wird im Defterreich von 
Ä Böhmen bis zur Türkei hin (ich bemundere immer die 
| ungeheuere Ausdehnung des Öfterreichifch-beutfhen Dier 
Its) mit befonderer Vorliebe bei den verfchiebenflen 
Vorkommniſſen gebraucht. So bat mich einer meiner 
iſchgenoſſen in Rekas, als ich mid, zur Abreife ruͤſtete: 
| „Ach ich bitt' Ihnen, daß Sie mir Ihren Namen ſchpen⸗ 
diren!“ und als ich in den Wagen flieg, kam ein 
Heinee Student (fo heißen in Ungarn die Schuͤler 
und auch die fahrenden armen Schüler, die es hier 
noch giebt, wie ehemals im heiligen tömifchen Reiche) 
heran und ſprach: „Ich bin ein armer Burfche, geben's 
mie eine Fleine Schpendage!“ 

Wir haben fchon oben gefehen, daß in diefen Ge: 
genden die Brüden zu Beiten einfallen. Ich traf 
unterwegs noch mehre folche eingeſtuͤrzte Bruͤcken. Es 
it kein Zweifel, daß, wenn noch die deutfchen Praͤſi⸗ 
deuten hier den Vorſitz führten, wir ſolche Brüden 
nicht getroffen hätten. Manche fagten mir, gewiſſe 
Beamten fänden ihren Vortheil dabei, wenn die Beiden 
nicht zu ſchnell wieder gebaut würden, und fie ver: 
ſchoͤben dieſe Mühe gern auf ihre Nachfolger. Sonſt 
‚ Megt eine: Brüde ein Zeichen zu fein, bag man an 
dieſer Stelle über den Fluß fahren koͤnne. Hier ſchei⸗ 
nen fie ein MWarmungszeihen zu fein, daB man an 
diefee Stele um bes Himmelswillen nicht uber den 
Fluß fahren ſolle. Mein Walache und ich bogen 
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baher ‘auch immer, fehon wenn mir von Weitem eine 
Brüde fahen, vom Wege ab und ſchwammen durch's 
Waſſer. 

Uebrigens muß ich bemerken, daß ich hier und da 
in diefem Theile von Ungarn auch recht gute und ſogar 
großartige Bruͤcken fand. Es iſt je nach den Comitaten 
und nach dem Geiſte, der in den verſchiedenen Geſpan⸗ 
ſchaften herrſcht, fehr verſchieden. Denn dieſe Comitate 
kann man gewiſſermaßen als unabhängige, kleine, neben 
einander beftehende Republiken betrachten, deren jede ihre 
eigenen Mafregeln nimmt. Die großen, abminijtrativen 
und polizeilichen Maßregeln von oben herab tönnen 
hier niche fo energiſch durchgreifen mie in anderen 
Staaten. 

Auch der Fürft Püdler-Mustau foll die ungarifchen 
Wege fehr fchlecht gefunden und namentlich von dem Wege 
über Temeswar und Arad nad Pefth fehr treffend be 
merkt haben, es fei derfelbe eine ‚große Rennbahn „mit 
Hinderniffen.” Dieß follen ihm wiederum einige Ungarn 
fehe übel aufgenommen haben, mas derjenige, welcher 
diefe Wege kennt, ebenfo wenig begreifen wird, ale 
wenn ich es z. B. übel aufnehmen würde, wenn mit 
Semand bemerkte, ic) hätte meinen Rock zerriſſen (menn 
dieß nämlich wirklich fo wäre). Es mürde unbegreiflic 
fein, wenn id) darüber blos zürnen wollte, ohne jedoch 
meinen Rod zum Schneider zu fchiden. 

In der Mitte zwiſchen Rekas und Zemeswar paf 
fit man ein Stud ber fogenannten alten „Römer 
ſchanze,“ von der man ſowohl zur Rechten, als zw 
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Anken des Weges einige Spuren liegen ſchen kenn. 


Alle ſolche alte Ueberbleibſel von Eircumvallatienen, deren 


8 eine Menge im Banate giebt, werden in ber Res 
gel vom Volle „Römerfhanzen” (ungariſch Romai 


' Schanzok) genannt. Einige Gelehrte Haben aber ger 


glaubt, diefe Schanzen für Reſte von Avarenringen 
zu halten und fie alle mit einander den Avaren zuzu⸗ 
ſchreiben. Es iſt wohl hoͤchſt wahrfcheinlih, daß weder 
das Eine, noch das Andere ganz recht ſei. Namentlid 
nimmt Griffellini (der ein dies, in vieler Hinficht ſehr 
werthvolles Buch über das Banat gefchrieben bat) 
diefen von und berührten Wal für den im Banat 
längere Zeit beflandenen Anerenting ,„Horom,“ und 
zwar hauptfächlih aus folgenden Gründen: . 


erftlich weil die Avaren, wie alle aflatifchen Natlo⸗ 
nen, die Sitte gehabt hätten, fich hinter Waͤlle zu ver 
fhanzen, und 

zweitens, weil uns feine alten Schrifffteller da: 
von Meldung thun, daß die Römer hier gerade Scan: 
jen gebaut hätten, waͤhrend | 

drittens jener Avarenring Horom hier ‚häufig 
genannt würbe. 


Allein diefe Grunde Eönnen wenig beweifen,. bean 
dem erſten flieht die ebenfo unbeſtreitbare Wahrheit ger 
genüber, daß auch bie Römer lange Schanzen zu. ew 
richten pflegten, und dem zweiten und dritten, kann Fein 
Gewicht beigelegt werden, weil auch ebenfo- wenig das 
Bruani eines Schriftftellees dafür fit, daß gerabe 
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deſe in Feage ſtehende Schanze zu dem befagten Abaven⸗ 
Kngt Horom** gehöre. 

Da diſtoriſche Documente nicht ſprechen, fo bleibe 
Her alfo die Entſcheidung einer raifonnisenden Betracht⸗ 
ung der Sachlage uͤberlaſſen. Erwaͤgt man biefe, fü 
findet fich, daß die befagte Schanze fich in einer ziemlich 
zuſammenhaͤngenden, geraden, zwanzig Meilen langen 
Linte von ber Maros bis zur Donau erſtreckt. Eß 
giebt eigentlich zwei ſolche Walllinien. Sie liegen aber 
nur wenige Meilen auseinander und laufen beide ſo— in 
derfelben Richtung, daß es offenbar ift, daß beibe dam 
felben Bwed hatten und nur als eine und dteſelbe 
Defeſtigung anzufehen find. Entweder wurden beibe 
gleih vom. Anfange herein als eine Befeſtigung mit 
doppelten Linien errichtet, oder, was mohl wahrfchein: 
licher ift, die eine wurde Später noch weiter hinausge⸗ 
lest, um noch mehr Land einzubämmen, weldyes alt 
mählig in der Nähe der erften für die Cultur gewon⸗ 
nen war. 

Don der Maros alfo nicht weit oberhalb Arab . 
fängt die Schanze oder fangen die Schanzen an, laus 
fen immer an dem Rande der duferfien Ausläufer der 
dacifchen Gebirge (ein oder zwei Mat durchſchneiden fie 
‚ein paar aͤußerſte Spitzen berfelben), indem fie immer 
auf der Bränzlinie zwiſchen dem Huͤgellande und ber 
Ebene, welche zugleich auch die Graͤnzlinie des roͤmiſchen 
Colonteenlandes (Dacia ripensis) und des Hirtenlandes war, 
bleiben, Yin und erreichen bie Donau bei Uj Palanka, wels 
hen Dre wir ebenfalls ſchon als ben Bringen ber 


endigenden Ebene und des anfangenben Gebirges kennen 
lernten. Im Welten ber bezeichneten Linie war Alles 
Sumpf, Sandwuͤſte, Viehtrift, im Oſten aber lagen 
die ſchoͤnen Weinberge, Aecker und die reihen Berg 
merke und Colonieen der Roͤmer. Aus dem fladyen Laude 
dee Jazygen führten die Wege in den Thaͤlern der Mas 
06 und Temes zu den Thoren Daciens hinauf, und da 
ih in biefer Richtung Fein Fluß darbot, ber zur Ver 
theidigung hätte dienen innen, fo wäre es wirklich ger 
mabezn unbegreiflich geweſen, wenn bie Römer hier nicht 
das Hügelland durch einen davor aufgeworfenen Wall 
von Fluß zu Fluß geſchuͤtzt hätten. 

So hoͤchſt wahrſcheinlich es demnach ift, daß bie 
„Römer in bem befagten Striche eine Befeftigungsiinte 
harten, fo unwahrſcheinlich, ja unbegreiflich wärbe eine 
avariſche Verſchanzung in der befagten Gegend und in 
de angedeuteten Richtung erfcheinen. Die „Ringe,“ 
„Hage“ oder „Circuli‘° der Avaren haben wir uns 
nah allen durch die Gefchichtfchreiber aus der Ka⸗ 
rolingiſchen Zeit überlieferten Befchreibungen als runde 
Umwallungen zu denken. Auch foldhe runde Umwall⸗ 
ungen allein konnten im Lande der Avaren einen 
Zweck baden. Wozu hätten fie 2D Meilen lange gerad⸗ 
linige Mauern mitten In ihrem’ eigenen Bande banen follen. 
Hmm gehörte ja beinahe 200 Jahre lang ganz Dacken 
und Pannonien, dieſſeits und jenfeltE bes Bangtes. 
Veshalb Härten fie auf ber Graͤnze des Hügellandes und 
dee Ebene einen oder gar mehre lange Waͤlle bauen fallen? 
— etwa am Ihre Biehtriften ‚gegen das Hügelland, In 

13 * 





106 


den noch viele Refte roͤmiſcher Colonifien hauſten, und 
durch welche bie byzantiniſchen Kaiſer einbrechen konnten, 
au vertheidigen? Wo hätte man je gehört, daß Hirten⸗ 
voͤlker große Militärgränzen gegen eultivirtere Staaten 
errichteten? Ihre „Ringe” in der Ebene waren ſowohl 
gegen eigene einheimifche Räuber, als gegen andere viel 
leicht noch nachkommende aſiatiſche Horben fehr gut, 
und diejenigen Walftüde, die man noch weiter bin in 
der Ebene des Banats, 3. B. füdlih von dem 
großen Alibonaer Morafte, findet, mögen Theile von 
ſolchen Avarenringen geweſen fein. 

Hinter diefen MWällen hören nun faft alle Spuren 
von Römerreih und Gebirgslandfchaft auf, und man 
fährt in der Ebene, welche die Römer den Hirten über 
ließen, bis an bie Xhore von Temeswar. 

Temeswar iſt bie wichtigfle Stadt Im ganzen Be 
nate, das fonft oft nur die Grafſchaft Temeswar ge: 
nannt wurde, daher auc die Reſidenz des ferbifchen 
Adels ber- Provinn — und ebenfo ber Haupefig der 
banatifhen Fieber. , Schon unterweges hatten mie bie 
Leute gefagt: „Nun, wenn Sie erft nach Temeswar 
kommen, da werben Sie fi über das Fieber wundern, 
ba fchleichen alle Leute mit blaffen Gefichtern herum, 
und man fieht Feine anderen als leidende Geſtalten,“ — 
dieß fand ich buchſtaͤblich ſo. Gleich als ich bei dem 
Thore der Stadt vorfuhr, kamen mir ein paar folde 
fiebtifche Jammergeſtalten entgegen. Ein gefunder Mann 
führte fe. Er fagte mir: „Ich führe diefe armen 
Reute binaus, um ihnen das Fieberkraut zu zeigen, das 
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hier in der Umgegenb waͤchſt und das uns beffer gegen 
bie Krankheit hilft als die Medicin der Apotheken.” 
Nachdem ich durch die lange Vorſtadt „Fabrik,“ 
dann abermals durch ein weites fumpfiges Glacis ge: 
fahren, endlih in den inneren Kern der Feftung ger 
kommen und in bem „Trompeter,“ einem ber beßten 
Wirchehäufer, die man ſich Überhaupt irgendwo wünfchen 
kann, abgefliegen war, machte ich einen Beſuch bei 
einem Beamten, dem ich empfehlen war. Sein Kams 
merbiener kam langſam, fchmerfällig, mißmuthig und 
Eopfhängerifch zum Vorſchein und fagte mir, ich möchte 
entfchuldigen, fein Here hätte gerade heute feinen Fie⸗ 
beranfall und liege im Parorysmus zu Bette, mor⸗ 
gen aber wäre er frei, und wenn ih dann kommen 
wollte —“ „Was haben Sie denn felbft, dag Sie fo 
betruͤbt ausſehen?“ fragte ich ben Diener. „Ach!“ fagte ex, 
‚auch das Fieber, mein Herr.” Ich ging weiter zu 
einee Dame, die id von Wien aus grüßen follte. „Ach 
ich bitte Ihnen, meine gnaͤdige Frau bat fchon feit drei 
Jahren das Fieber, und jegt ift es gerade vecht mit ihr 
am aͤrgſten.“ Kurz, wohin ih nur kam, fand ich 
die arme Stadt Temeswar vom Fieber geplagt. Wie 
ih Schon oben andeutete, ift man über die Urfachen 
dee in dem Banate beftänbig herrfchenden Fieber fehr 
verfchiedener Meinung. Einer fehreibt e8 dem vielen Obſte, 
befonders den Waſſermelonen zu, ein Anderer meint, es 
läge am fchlechten Waffer, ein Dritter fagt, bie Fieber 
fliegen aus den Suͤmpfen bes Banats hervor, wie die an⸗ 
dere Plage des Landes, bie Columbager Muͤcken. Ohne 
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Zweifel haben wohl biefe am meiften Recht, naments 
lich in Bezug auf die Lage von Zemeswar. Diefe Stadt 
Tiegt nämlich an dem Fluſſe Bega (nit an ber Temes, 
obgleich fie fonberbarer Weiſe die „Temesſtadt“ heißt), 
und dieſer Fluß bilder bier bereits viele Suͤmpfe, 
in deren Mitte fih die Stabt eingeniftet bat. Im 
Sommer tft die Hige oft zum Erfliden groß, und da⸗ 
bei herrſcht oft wochenlang eine ſchwuͤle Windſtille. 
Freilich hat man den ganzen Fluß Bega auch mehr als 
zwanzig Meilen weit durch den beruͤhmten Canal, der 
bis Jemeswar blos Abzugs⸗Canal, von hier aber auch 
Schifffahrts⸗GEanal iſt, rectificirt. Allein die Verfumpf⸗ 
ung der flachen Gegend, die auch von ſo vielen Seiten 
Nahrung empfängt, iſt zu groß, als dag man fie mit 
einem WBanale überwinden koͤnnte. Es müßte bier, wie 
in Holland und in Aegypten, Alles kreuz und quer ca 
nalifirt werden. 

In dieſem beißen Sommer war «8 mit ben Fir 
dern fo arg, wie man ſich feit langer Zeit ber es nidt 
zu erinnern mußte. Sin der inneren Seftung ber Stadt 
war es gewöhnlich fo ſtickend Heiß und ſchwuͤl, daß «s 
bem von außen Kommenben baraus wie aus einem Bad 
ofen ehtgegenfhlug, Die entfchtedene Mehrzahl ber 
Einwohner der Stadt war biefen Sommer vom Fie⸗ 
ber ergriffen worden, und felbfl die, welche frei blieben, 
fühlten fi) mehr oder weniger unmwohl. Von den 2000 
Soldaten, welche als Befagung in ber Feſtung Liegen, 
waren einmal waͤhrend einer Woche 900 zugleich 
im Spital, wo bie meiſten nun an ber Erbe auf eb 


was Stroh ihre Krankheit uͤberſtehen mußten. Sa bie 
Beſqtzung wurde am Ende fo ſchwach, daß fie mehre 
Wachpoſten einziehen mußte, weil fie nicht mehr alle 
mit dienſtfaͤhiger Mannfchaft befegen Eonnte. 

Die Fieber zeigen ſich im Bangte ſehr manchfach 
und haben ebenfo viele Formen wie bie Melonen und 
Kürbiffe, welche in diefen Gegenden wachſen. Bei dr 
nigen Menſchen kommen die Fieberanfaͤlle alle Tage, 
hei anderen alle Nächte. Bei anderen. find fie intermit⸗ 
tirend. Jedoch fol der Eine feinen Anfall ale zwei, 
bee Andere alle ‚drei Tage haben. a es foll foger 
ein viertägiges Wechfelfieber geben, und bieß ſoll gerabe 
am allerſchwerſten zu heilen fein. Auch find bei diefen 
alle vier Tage wisberlehrenden Fiebern die Anfälle am ſtaͤrk⸗ 
fen. Zuweilen je nach der Gonflitution des Patienten 
if eine befländige Kälte mit dem Fieber verbunden, zur 
weilen eine beiländige Hitze. Gewöhnlich mwechfelt Hige 
und Kälte ab, dieſen Sommer aber litten alle Fieber⸗ 
patienten mehr an Hitze ald an Kälte. Es giebt Fie 


‚ber mit und ohne Parorpemen, ohne Kopfweh und and 


mit ben heftigften Kopfſchmerzen verbunden. 

Manche Hatten das Kieber auf der Stelle, an dem⸗ 
felben Zage bekommen, an welchem fie in Temeswar an⸗ 
gelangt waren. Die meiſten Anlangenden bekommen «6 nach 
einiger Zeit. In ber Regel genuͤgt {chen eine Meife 
nach Peſth, um es wieber los zu werden; Manche aber 
ſchleypen ſich auch damit Tange, felbft auf Reifen im 


Autlande herum und werden es in Jehren nicht wie⸗ 


der los. 


Da ih alfo "am erften Tage meiner Anweſenheit 


teinen parorpemudfreien Menſchen finden -Eonnte, fo 
nahm ich mir den erften beßten Burſchen ale Lohndiener 
an und wanderte in der Stadt und den Vorſtaͤdten um⸗ 
ber. Bieſer Menſch konnte ziemlich flink gehen, denn 
er war ſchon ſeit ſechs Tagen vom Fieber frei geblieben. 
Er erzaͤhlte mir auf Deutſch, er ſei in Kroatien gebo⸗ 
ren und koͤnne ungariſch, walachiſch, kroatiſch, ſer⸗ 
biſch und deutfh reden. Wer bei uns fünf Sprachen 
gelaͤufig fpricht, der braucht wenigſtens nicht im zer 
riffenem Rode zu gehen, wie mein Begleiter that. Aber 
hier fprechen bie Leute alle ein halbes Dugend barbars 
ifcher Sprachen, die ihnen, ſowie fie ihr Baterland ver 
lafſen, im übrigen weſtlichen Europa nichts mehr helfen. 
Das Deutfche: nehme ich natürlich immer aus, denn 
das Deutfche, die gebildete Hauptſprache bes mittleren 
Europa , iſt diejenige Sprache, durch welche man mit 
den meiften Bölkern Europas in Verbindung treten Bann. 
Das Deurfche iſt der für einen Ethnographen unents 
behtliche Schlüffel, durch welchen er ſich mehr Schlöffer 
zue Kenntniß von Voͤlkern in Europa öffnen kann als 
durch irgend eine. andere Sprache. Mit der Kenntnif 
ber. deutfhen Sprache kann man nämlich mit großem 
Mugen folgende Länder und Voͤlker bereifen: alle beuts 
fhen Staaten, zum Theil Holland, Dänemark, Liv 
land, Eſthland, Finnland, Rußland, Polen, faft alle 
flaviſchen Länder bis nach Serbien hinem, Ungarn, bis 
an's ſchwarze Meer, die Alpen, die Schweiz, einen Theil 
von Frankreich. Weder Sranzöfifch, welches nur von 
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den Vornehmen geſprochen wird; noch Engliſch, welches 
nur die Liebhaber kennen, noch Slaviſch, welches blot 
in ben flavifhen Ländern und dba auch nur mehr von 
ben geringeren Glaffen gefprochen wird, Bann dem Reis 
fenden in allen den bezeichneten Länderfttichen, die zum 
Theil ganz von Deutfchen, zum Theil von bdeutfchen Co» 
loniſten oder von deutfch fprechenden Eingehorenen, auch) 
sum Zheil von deutfch redenben Iſraeliten bewohnt ters 
den, fo nuͤtzlich fein als das Deutfche, welches: nament 
lich in Ungarn von oben herab in noch weit höherem 
Grade und bis zu noch meit tieferen Stufen ber Ges 
ſellſchaft hinab gerade daſſelbe vorftellt, was das Trans 
söfifche in manchen anderen Ländern ift. 

Die Stadt Temeswar ift eine ber beftgebauten unb 
größten in Ungarn. Sie hat nahe an 20,000 Eins 
wohnee und fchließe fich in Hinficht ihrer Bauart am 
Dfen, Peſth, Raab und andere ſolche meiſtens von 
Deutfhen gebaute Städte an, weil fie eben auch 
größtentheild von Deutfchen oder doch unter beutfcher 
Verwaltung gebaut murde. Sie bat mehre ſeht fchöne 
Straßen und einzelne ganz ausgezeichnete Gebäude, 
insbefondere die innere Stadt oder Keftung, welche auch 
nach einem fehr regelmäßigen Plane angelegt tft. 

Andem ich meinen Spaziergang durch« Temeswar 
madyte, fuhr es immer, wie am vorigen Tage, fort, zu 
Zeiten zu regnen. Es kam ein heftiger, Heiner Schauer, 
der fi) ausmweinte, worauf dann wieder ein Stuͤckchen 
Sonnenfchein folgte. Während bes Regens kehrte ich 
gewoͤhnlich irgendwo ein und ſetzte dann meinen Spa⸗ 


zieegang waͤhrend bes Sonnenſcheins wieder fort, Ich 
kann daher fuͤglich meine Bemerkungen über Temeswar 
nach Regenſchauern und Sonneuſcheinen mittheilen, tie 
man ſonſt wohl Capitel⸗Eintheilungen macht. 


Erſter Regenſchauer. 


Beim erſten Regen, ber mich noch auf dem Markte 
bee Stadt traf, flüchtete ich in’s Comitatehaus. Hier 
fand ich, wie gewöhnlich in den ungarifchen Comitats⸗ 
Häufern, eine Menge mit ſchweren Ketten beladener Men⸗ 
(dem aus⸗ und eingehen, Weiher ſowohl als auch Maͤn⸗ 
ner, welche Waſſer zutrugen, Steine berbeifchlepptes 
und bergleihen, Ich fragte meinen Begleiter: „Was 
find das für Leute?“ „Dns find ſolche Leute,” fagte 
et, „De Raub, Mord, Zobtfchlag und dergleichen ber 
gangen haben, Sie fiegen im Walde und paflen den 
Reiſenden auf, und, wenn's einen verfpüren, da bringen’s 
ie um. Daher find’s in Ketten und muͤſſen im Co⸗ 
mitatshauſe Arbeit thun. Und alle dritte Jahr, wenn 
Böngregerion iſt, bekommen's Schlaͤg', 30, 40, 50, je 
unchbem!” Es iſt ganz unleidlich, daß in allen ums 
gariſchen Städten folhe Leute auf offenem Marke 
herumgehen. Warum hält man fie nicht in Arbeite⸗ 
haͤnſern? Auch ifk es unverzeihlich, daß gewoͤhnlich bie 
Gefaͤngniſſe dieſer Leute fo erſchrecklich ſind. Zuweilen 
ſind fie noch unteriediſch, ſelbſt hier in Temeswar, 
we man doch ber Suͤmpfe wegen nicht einmal im un⸗ 
teren Stocke wohnen follte. Die Raͤume find daher 
featcpt, eine Wohnung für Kröten und Froͤſche. Zwan⸗ 


zaig bie dreißig Verbrecher llegen in einem und bemfels 
ben Raume auf niebrigem Stroh. In einem folchen 
Grfängniffe einer gewiſſen Stadt Ungarne beach 
vorigen Sommer der Typhus aus, und bie gange Smbt 
wurde mit Anftedung bedroht, Mm etwas Luft in das 
Gefaͤngniß zu bringen, ermeiterte man die Luftlöcher in 
der Mauer zu etwas größeren Fenſtern. Doc lief 
man bas nur fo lange fo, ald der Typhus dauerte. Als 
die Krankheit erflict war, mauerte men wohlweislich 
die Löcher ‚wieder zu. So wurde mir von glaubwuͤr⸗ 
digen Perfonen erzähle. Bei ben vielen Werbrfferungen, 
weiche bie Ungarn jest in Ihrem Waterlaude einführen, 
werden fie gewiß auch bald die Gefängnifie der Co⸗ 
mitate und die darin leitende, ſowie die durch fie be⸗ 
drohte Menſchheit beruͤcſichtigen. 


Erſter Sonnenſchein. 


Der Regen hörte auf, und ich wanderte weiter 
buch die Straßen. Miele (ob die meiften?) Haufe 
der Stadt ruhen auf Pilosis, denn der Grund, auf dem 
bier Alles ſteht, ift meiftens Sumpf, Zorf, dann weis 
sechin Braune und Steinkohle. Steinkohlen find 
im Banat gewiß fehr viele zu finden. Ein ſehr be 
deutendes Lager fol man in der Nähe von Lugos bei'm 
Brunuengeaben entbedt, bisher aber noch nicht benupt 
haben. Fuͤr die Dampffchifffahrt auf der Donau kanm 
dieß einmal fehe wichtig werden. 

Die Stade iſt ganz new und hat fonft gar nichts 
mehr aus ber türkischen Zeit. Ehemals gingen die Suͤmpfe 
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bis mitten in die Stabt hinein, und man fol noch 
vor 70 Jahren zumellen mitten in ber Feſtung Enten 
auf dem Waffer haben fchießen tönnen, wo jest fos 
lide Häufer fliehen. 

‚ Gute füße Brunnen giebt «8 noch jest nicht im 
der Stadt. Man hat vergeblihe Verſuche mit arte 
fifchen Brunnen gemacht. Nur in der Vorſtadt find 
einige gute, trinkdare Quellen. Bet einer ber beften 
und ergiebigften hat Maria Therefia eine Waffer: 
leitung angelegt, welche in zwei eifernen Roͤhren das 
Waſſer in das Innere der Stadt und Feſtung fährt. 
Am Sommer ift dieſes Waffer oft ganz lauwarm. Zus 
weilen verftopfen fid die Nöhren, oder es paſſirt fonft 
ein Werfehen bei ihnen. Dann geräch ganz Temeswar 
in große Noth, denn fie leidet am zwei entgegenges 
festen Mängeln. Sie bat zu viel Wafler und zu 
wenig. Man hilft fih in folhm Fällen mit dem 
Waſſer aus dem Begacanal. 

Die Feſtungswerke find von außerocbentlicher Aus 
Dehnung, und man fagte mir, fle wären fogar fo weit⸗ 
laͤufig, daß die Wertheibigung dadurch fehr erfchwert 
würde. Ich uͤberſah fie von dem kleinen, niedrigen 
Thurme der katholiſchen Kirche aus; die meiften Kirchen 
von Temeswar ſind fonft illyriſch oder griechifch. Diefe 
katholiſche Kirche iſt ein recht huͤbſches Gebäude, der 
Thurm aber fo niedrig, daß man kaum tiber die Feſt⸗ 
ungswerke hinausſieht. Die Pfalterien, Ghorals und 
Meßbuͤcher in der Kicche waren Tauter ſchoͤne italienifche, 
meiſtens In Venedig angefertigte Drude. 


Eine illyriſche Kirche, die ich auch befah, war eben 
nen ausgefhmädt worden und fhimmerte in lauter ſchoͤnen 
heilen Farben, Blau, Weg und Gold. Auch war des 
Ikonoſtas mit vielen frifchen Heiligenbildern bemalt. 
Der Maler, fagte man mir, fei ein junger Walache 
geweſen, der ſich felber ohne Unterricht zum Maler 
herangebildet habe. Ich tadelte daher die außerordent⸗ 
ih großen Verzeichnungen in den Gemälden weniger 
ſtark und wußte. mie die ſchoͤnen hellrothen, biäufichen 
und zarten Farben zu deuten, in benen das Ganze ge: 
halten wer. 


Zweiter Regenſchauer. 


Unſer Schirm war gerade wieder trocken genug ge⸗ 
worden, um einen neuen Regenſchauer aufnehmen zu 
koͤnnen. Und dieſer ließ auch nicht lange auf ˖ſich mar: 
ten und murde bald fo heftig, dag ich mich nach eis 
nem neuen Schutzdache umfehen mußte. Ich fand es 
bei einem ferbifhen Kaufmann, mit dem ich mich über 
die Hanbelsangelegenheiten bes Banats unterhielt. 

Zemeswar, welches ungeführ in der Mitte des gan» 
zen Banates Liegt, iſt auch der Haupthandelsplatz des 
ganzen Landes, und zwar um fo mehr, da hier auch 
bie erfte Möglichkeit gegeben ift, die Wanren auf dem 
Begacanale einzuſchiffen. Dieſer Ganal geht mitten 
durch das ganze Banat bin und iſt der große Abzugs⸗ 
anal für alle die Waaren, die biefes reiche Land an 
andere abgeben kann. Durch dieſen Ganal gelangen 
feine Fruͤchte und fein Getreide auf kuͤrzerem Wege 





m bie Donau als mittelt der Mares unb Theiß. 
Auf der Donau gehen bie banatiſchen Kornſchiffe nad 
Raab hinauf und von da nah Wirfelburg x. Man 
Bann Raab und Zemeswar als bie beiden Endpuncte 
einer großen Schifffahrtsiinie betenchten, von denen je 
ner, Raab, in ber Nähe einer getreibebebürftigen Gegend 
(Wien) liegt, während biefer, Temeswar, in bee Mitte 
eines getreidereichen Landes Tich befindet. Sch glaube, mit 
keinem Orte ſteht Temeswar in fo lebhaften Verkehr 
ale mit Raab, wo fich, wie wir fihon oben bemerkten, 
auch ebenfo wie bier eine bedeutende Colonie ſerbiſcher 
Kaufleute niedergelaffen hat. | 
Die zweite große Handelsſtraße, bie aber nicht fo 
wichtig wie bie erſte ift, führt aus bem Banate bie 
Drau und befonders de San über Semlin hinauf. 
Auf dieſer Straße wird banatifches Getreide durch die 
Kulpa, oder auch durch die obere Sau bis nach Lai⸗ 
bach und von ba zu ben Häfen bes adriatifchen Mee⸗ 
res gebracht. Der Begacanal bat auf allen biefen 
Verkeht aͤußerſt wohlthaͤtig ringewirkt. Don ba ber 
auf kommt aber nur wenig. Jeboch leidet der Canal 
an benfelben Fehlern, an denen dus ganze Banat eis 
det, an großem Waſſermangel nämlich, ſowie gu ans 
derer Beit an großem Wafſeruͤberfluß. Bumelten ift 
die Bega nicht hinreichend zu feiner gehörigen Spriſung. 
Bumelten aber tritt auch das Waffer aus feinen Dim: 
men aus, Indem biefe letzteren, befonders in den unte⸗ 
ven Gegenden, zu nahe an den Fluß hinangelegt fein 
foßen. Denn nicht ſowohl für einen duch Schtenfen 
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segufkten Canal, als vielmehr für einen. ednallfteten 
Kup iſt diefer Begacanal zu halten. 


Bweiter Sonnenfdein. 


Wie gefagt, mas heftig kommt, das dauert nicht 
lange, der Regen war mit großer Vehemenz herabge⸗ 
ſchlagen, und der Bonnenfchein folgte ihm auf derk 
Fuße. Ic, benuste diefes neue Intermezzo zu einem 
Spaziergange auf dert Promenaden, melhe das Te⸗ 
meswarer Glacis nach Art des Wiener Glacis durch 
sieben. Zum Theil recht artige Anlagen, aber eine Uns 
zahl kleiner Froͤſche huͤpfte darauf herum. Diefe Froͤſche 
find aus Leinen Keller von Temeswar zu vertreiben, 
und fowie man dieſe Thiere hier fieht, fo huͤpfen und 
hocken ſie auch hinter den Weinfäffern, in den Brunnen, 
in ben Gefängniffen der Berbrecher, in allen Spw 
terrains. | 
Ich ging mit einem Ummege auf dieſer Prome⸗ 
made zu dem Haufe einer von mir verehrten Dame, 
der ih von Peſth aus einen Gruß zu bringen hatte, 
und lernte durch ihre Güte einen liebenswäürdigen, jungen 
Mann kennen, der ander vieler anderen Güte für 
ich auch dieſe hatte, mir durch feine Bekauntfchaften 
Eingang zu dem Zeughaufe zu verfchaffen. Diefes ins 
tereſſante alte Gebäude, das mi In vieler Hinſicht an 
das alte Schloß der Könige von Polen in Krakau 
erinnerte, war ehemals das Schloß us Johann Hu- 
nyades, des Waters von Matthias Corvinus. 
Später, glaube ic, haben bier die tuͤrkiſchen Comman⸗ 


ws 
danten . von Temetwar gewohnt, und jegt emehält 
es eine Ruͤſtkammer mit Waffen für 30,000 Mann. 
Unter diefen Waffen befindet fih auch mandıes Sn 
tereffante, fo 3. B. in einer befonderen Abtheilung 
des Arfenals eine Maffe von „Sturmfpießen”, Senfen 
und alten Lanzen für den ungarifchen Landſturm, oder, 
wie dee Unteroffizier, der uns führte, fagte, „wenn man 
das Volk bewaffnen will.” Auch die alten, abgenugten 
Gewehre der Soldaten kommen in diefes Arfenal. Wenn 
fie zum Dienft untauglich geworden find, fo fägt man das 
ſchlechte Ende ab und giebt den Reſt den Bauern in 
bie Hand. Auf die Türken Eönnen fie doch noch ba 
mit ſchießen. Ich weiß nicht, ob hier in der tuͤrkiſchen 
Gränzprovinz, dem Banate, vielleicht der Landſturm noch 
etwas anders organifict ift, als in dem übrigen Ungarn 
bie Inſurrection. | | 

Auch tuͤrkiſche Waffen waren noch mehre ba, bie 
man vielleicht nach 100 Jahren, wenn die Türken ein 
mal aus Europa ganz gemwichen fein werden, mit groͤß⸗ 
tem Intereſſe fehen wird. Auf dem einen Yatagan 
ftand die fromme Inſchrift und das andaͤchtige Gebet 
feines Befigers Halil: „Der Herr allein ift meine 
- Hoffnung und meine Zuverfiht, Gott fegne den Ha- 
il, ben Beſitzer diefes Degens.“ | 

Auch die Kanonen, die unter Karl VI. gegofien 
wurden, zeichnen fich, wie die Gebäude diefes Kaiferd, 
durch Pracht und Zierlihkeit aus. Es lagen bier in 
Temeswar viele ausgezeichnete Eremplare, die anf bat 
Zierlihfte gefchmüct und in Wien gegoſſen waren. 








Diefer Sonnenfchein dauerte ſehr Tange,: und es 
biieb uns blauer Himmel genug, um nod) ..einen Bes 
fuh .bei einem hochgeachteten Geifllichen. zu machen 
und in deffen Iehrreicher Befellfchaft ein angenehmes 
Stündchen zu verbringen. Kenntniß und ‚Bildung find 
überall wohlthuende rfcheinungen; aber wenn fie und 
in Ländern begegnen, die fo entfernt von den Mittel: 
yuncten der europälfchen Gultur liegen, fo heißt man 
fe, doppelt. willlommen. Ich hatte in Zemeswar über 
all das Gluͤck, nur mit freundlichen und gebildeten Leu⸗ 
ten. zu verkehren. 

Bet meinem geifttichen Bekannten war kuͤrzlich eis 
nee von jenen orientalifhen Pilgrimmen eingefehrt, die 
duch Ungam nah Ofen zu piigern pflegen. Diefer 
Gaſt aus fernem Lande hatte ihn nicht zu Haufe 
getroffen und ſich einftweilen in den Garten ver- 
fügt, um dafelbft_ den Hausherren, deſſen Gaſtfreund⸗ 
lichkeit er in Anfpruch nehmen mollte, zu erwar⸗ 
tm. Als dieſer Fam, fand er den Drientalen mit: 
ten im’ Gatten, mit dem Gefichte gegen Mekka gewen- 
det, auf einer Matte liegend und fein Abendgebet ver- 
richtend. Der Eatholifche Prieſter trat zurüd, bie je 
ner vollendet hatte, fih erhob und ihn um Obdach 
bat, das ihm fofort gewährt wurde. Man gab ihm 
den anderen Zag ein Mittageffen, bei dem mehre andere 
fatholifche Geiftliche zugegen waren. Die Suppe, die 
man dabei präfentirte, aß er nicht, wohl aber eine ges 
wiſſe ungarifche Mehlfpeife, die er fich ohne Weiteres 
zweimal reichen ließ; den fchönen Menefcher, von dem 
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man ihm ein Glaͤbchen anbot; Peobirte er, wies ihn 
aber, indem er „Rakil⸗ ausrief, mit einer Miene dei 
Abſcheues zuruͤck; er meinte nämlich, es wäre Branntwein. 
Den Champagner aber trank er gen. Man fragte ihn, ob 
er Geld habe für die Weiterreiſe. „Richt mehr, ant⸗ 
wartete er, „als nötbie iſt, um bis zur naͤchſten Stadt 
zu gelangen. Dort wird mih Allah, forte er Beute 
Euch mir gegeben Kat, auch wieder andere gaftfreund- 
liche Menfchen finden laſſen, bie mie weiter helfen. 
Denn er ift gtoß und ernaͤhrt alle Ereaturen.“ 

Im Norden von Temeswar an der Maros liegt 
der berühmte Wallfahrtsort Radna nit einem Kloſter. 
Es ſoll eine veigende Gegend fein, und. in Temeswat 
fucht man die Neifenden zu überreden, einen Audflug 
nad) Radna und nad dem nahen Meneſcher Gebirge 
zu machen, auf dem ber gelmdug bivos 2evFpös, det 
honigfuͤße rothe Menefcher, waͤchſt, welcher nad dem 
Urtheile aller Ungarn ben erſten Rang nach dem Tor 
käier einnimmt. Es muß in der That eine wunder 
ſchoͤne Gegend fein, in welcher eim fo lieblich die Sinne 
begaubernder und durch fein Feuer zugleich den Geiſt 
erweckender Nebenfaft gedeiht. Das Menefcher Gebirge 
iſt einer der aͤußerſten Auslaͤufer ber fiebenbärgifchen 
Alpen und flößt an bie große Theiß⸗Ebene, ebenfo 
wie bie „‚Hegyallya‘‘ (fprich: Hetjalja), welche von den 
Tokaier Reben geſchmuͤckt ift, eime der aͤußerſten Aus 
Anufer der ſlowakiſchen Karpatben ift und ebenfalls mit 
der Theigs Ebene gränzt. 

: Das Klofter Radna hat wahrfcheinlich feiner muthigen 
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Ausbauer unter der Tuͤckenzeit feinen jetzigen Nuhm 
zu verdanken. Seine Moͤnthe ſinb vo Liden der 
Feangiskaner, die ſich uͤderall untet dem mahomedan⸗ 
iſchen Joche zu fügen wußten, und bie den Reſt des 
unter den Tuͤrken in Ungarn fortbeſtehenden Katholiciks⸗ 
mus nicht nur gegen bie Türken, fondern auch ges 
gen die Verfegerung: durch Pröteflanten tein zu erhalten 
mußten. Den Franziskanern Kat man es wahrſcheinlich 
zum Theil gu verdanken, daß alle dieſenigen Magharen, 
weiche unter die Herrſchaft der Tuͤrken fielen, Katho⸗ 
.Uiken blieben, und die Proteſtautiomus (das tefor⸗ 
mirte Glaubensbekenntniß), der doch ſonſt im Norden 
Ungarns, vorzugsweiſe bee „Magyat Hit“ (det mas 
gyariſche Glaude) genannt wird, ih dem ganzen mitte 
leren und ſuͤblichen Ungarn Heine ſolche Fortſchritte 
machte, wie fit dem noͤrdlichen Ungaen, wo Alles ſchon 
aus politiſcher Oppoſition gegen Deſtetreich proteſtantiſch 
warde. Es moͤgen mehre Male wor Prokeſtaten Verſuche 
gemacht wotden fein, ihre Lehte auch under den kuͤtkiſchen 
Katholiken zu verbreiten, und haͤufig moͤgen ihnen bie 
Fennziskan⸗er ihren Plan ſo verderben haben, tie eitimal 
m Szegedin. Ars hler, ich tweiß nicht, welcher turkiſche 
Bora gebot, kain ich ein Proteſtant in die Stadt 
and bat den ·Paſcha, feine neue Mad troffliche Lehre 
den Leuten predigen zu dürfen. Die Sranzisfaner las 
gen dem Paſcha an, er möchte dieß nicht geftatten. 
Der Preoteſtunt aber ſagte, ern der Paſcha eine 
ubffratliche Dlöpwtatton · zwiſchen ihm und den Ftanzis⸗ 
damen geſtaiten und anhoͤren wole, fo wuͤtde er bald 
14* 


+12 


mabemehwen, : wie wiel- befier feine Lehre ſei als bie 
alte «hriſtliche. Dar Türke geftattete in der That bie 
Öffentliche Disputation, und zwar in ungarifcher Sprache, 
meiche damals auch die meiſten türfifchen Beamten in 
Ungarn verflanden; bean fie waren- felbft oft zum Ma- 
bamebanismus übergegangene Ungarn (auch zu ben Sa: 
aitfcharen follen bie Ungarn nicht wenige tüchtige Leute 
geliefert haben). Die Disputation, bei weicher ein ge: 
meiner Franziskaner die Vertheidigung des katholiſchen 
Glaubens übernommen batte, dauerte fehr lange, und 
als fie zu Ende war, wußte der Pafcha doch noch nicht 
zecht, ob er ſich gegen oder für den Proteflanten ent 
feheiden follte, und er brachte daher die ganze Discuffion 
auf einen einfachen und Elaren Sag zurüd, indem er den 
Proteftanten fragte,. „welches die größten Propheten der 
Melt ſeien.“ Diefer antwortete: „Mofes und Ehriſt us!“ 
„Wie?“ ſchrie vafch der Franziskaner dazwiſchen, ‚und 
des Mahomed arinnerft Du Dich, nicht?” Als der Pafcha 
dieß hoͤrte, gab er dem Proteflanten Unrecht. Er 
mußte die Stadt umverrichteter Sache verlafien. Die 
Franziskaner fanden von nun an noch höher bei den 
Tuͤrken in Gunft als zunor, und die Stadt Szegebin 
bewahrte den Ruhm einer ber Eatholifcheften Städte 
Ungarne, deſſen fie ſich noch jetzt erfreut. 


a 


Drittes Regenwetter. | 


Temeswar iſt, wie wir ſchon oben andeuteten, bie 
—* des großen ſerbiſchen Adels des Banats. Man 
kann ſie als die Hauptſtadt der oͤſterreichiſchen Serbier, 
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wie Belgrad als bie Hauptſtadt der tuͤrkiſchen Sorbier 
betrachten. Es finb die die beiden geößten :Stäbte, 
in denen Berbier die erſte Mole fpielen. Daher war 
auch das Gaftmahl charakterijtifch, welches der griechiſche 
Biſchof Hier fürzlih den Fuͤrſten Milofch gab, als er 
nach Wien bucchreifle und an dem alle vornehmen Serbtee 
Antbeil nahmen. Sie find hier oft fehr :pradheell «in: 
gerichtet, ‚fpeifen von Silber und Gold, aber für Bild⸗ 
ung und Wiffenfchaft haben Tie wenig Sinn. In 
Gefelffchaften reden fie deutfh, unter ſich in Beinen 
Zirkeln ferbifh. Ste find alle Bewunderer der ‚großen 
Macht Ruplande, von wo fie auch bisher ihre‘ Kirchen“ 
bücher bezogen. Meiftens find es, wie gefagt, lauter 
neue Familien. inige find fchon 60, 80 bis 100 
Fahre alt. Se Alter, defto gebildeter find fie. 

Ihre Reichthuͤmer beziehen fie aus ben "fetter Char 
nen des Banats, befonders aus’ dem in Bezug auf 
Seuchtbarkeit 'blo6 mit Aegypten zu vergleichenden To⸗ 
tontaler Gomitäte, welches ſich an- den :Mündungen 
bee Theiß und der Maros hin erftredit :-" In biefem 
merkwürdigen Gomitate zählt man allein nicht weniger 
als 16 bis 18 ferhifche Familien, deren jede 100,000 bie 
150,000 Gulden Revenueen hat. - - Zu den bilfigflew 
Preiſen haben fie im vorigen Jahrhunderte die ſchoͤnſten 
Güter erworben, auf denen fie mie die unumfchränkteften 
Dynaften von der Welt leben und die jetzt durch bie 
Zunahme des Verkehrs in der Colonifation des Banats 
fat 80 Jahren um das Sechs-⸗, Acht⸗ und Zehnfache 
im Werthe geftiegen find. Wegen ber zwiſchen den 
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Aexrben und Ungarn (d. h. zwiſchen Slaven und Magyaumn, 
nevem und altem Adel, neuer und aͤlterer Bildung, Geier 
chenthum und Kathplieisnus) beftsheuden entſchiedenen Ab- 
neigung kaufen ſich fehr feiten masyarifhe CEdel⸗ 
leute in dieſen Gegenden an. Mur hie Comitats⸗ Be⸗ 
amten find in der Regel Ungara. Kb daher und 
theils auch der vielen Deutſchen wegen, bie bier woh⸗ 
wen, bat auch die ungariſche Sprache hier noch gering⸗ 
me Fortſchritte gemacht “ld In anderen Gegenden has 
Bonbet. Dir Abneigung here Deutſchen und bee Un⸗ 
garn gegen die Serben pder „Razen” iſt fo groß. 
daß fie wir merkwuͤrhig wurde. In der Regel ziehen 
beide den Walachen nach bem Gerbier vor. 


Dem fei indeß, mie Ihm male, foviel iſt gewiß— 
bob es fir einen Deutfchen deine angenehmere Er⸗ 
ſcheinung im Banate giebt ale bie vielen gebildeten 
Dentfehen, die man bier findet; „Ach, ich‘ moͤchte ba 
wicht: wehnen, wo es Feine Deutſchen mehr giebt!‘ 
faste mir einer von ihnen, und Ich muß geftehen, daß 
ich ihm pon ganzer Seele hierin beiflimmte. In dem 
deutſchen Cemuͤthe jſt fp nie: Wohlwollon, fa große 
Empfaͤnglichkeit und Offenheit nach allen Seiten, fe . 
viel Bitbungsfähigkeit, Bildung und Gemüch, dag man 
ſelbſt als Unparteiiſcher nicht umhin kann, fid zu 
freuen, In bar Fremde von beutfchen Leuten etliche zu 
finden. Ich moͤchte doch wifien, ob bie Razen auch 
fa denken, daß fie da nicht mehr wohnen moͤchten, wo 
os keine Razen mehr giebt, und bie Walachen, daß 
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fe da auch nicht mehr Bleiben möchten, mo Feine Wa⸗ 


lachen mehr find. 
Diefe Stage that ich mir aber ganz im Stillen, 
als es wieder anfing zu regnen. Sch mußte mid 


abermals und zwar zum legten Mole fluͤchten, Deun mit 


diefem Regen brach auch zugleich der Ahend ein, und 
ss gab keinen Sonnenfchein wieder. Ach ging zu 
einem liebenswuͤrdigen beutfchen Landamanne, in deſſen 
Famillenkreiſe ich Die letzten Stunden des Tags ver⸗ 
bene. Ich ſage, zu einem lichen deutſchen Land 
manne, obgleich er ein. ungariſcher Deutfcher* war. 
Denn mit uns Deutſchen ift es fa beſtellt: Bichen 
wir in unferem Vaterlande einen engen Kreis von we⸗ 
rigen Meilen, fo finden wir ſechserlei Nationen, Preu⸗ 


ben, Hannoveraner, Sachſen, Weimaraner, Koburgen, 
Me ſich mit mancherlei Verſchiedenheiten und Abneig⸗ 


ungen einander gegenuͤber ſtehen. Exweitern wir ben 
Kreis zu einer Linie, die das Ganze umfaßt, und kom 
men Norddeutſche wach Suͤddeutſchland, fo begrüßen 
fie ſich als Liebe Landsleute unter einander, mann fie 
auch noch fo verſchiedenen Fuͤrſten gehorchen. Wenn 
in Oeſterreich der Sachſe einen Preußen, des Preuße 
einen Hamburger reden hoͤrt, fo glaube er, heimathliche 
Töne zu vernehmen, und fie ſchließen ſich nn einander. 
Fa Ungarn aber und meiterhin flinfen auch Noch>. und 
Suͤddeutſchland zuſammen, und srft. duch dns Meilen 
In diefen Linden wird man fählg, im vollen Sinne 
an deutſcher Patriot zu fein und bas ganze Waterland 
mit Rise zu umfaſſen. Erſt da erkennt men, safe 
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viele zarte und doc fefle Bande der Verwandtſchaft 
alle Deutfche mit allen Deutfchen verknüpfen. Noch 
weiter. hinaus giebt ed dann felbft Gegenden, mo nicht 
nur alles beutfche, fondern felbft alles gemmanifche Blut 
fih zu lieben beginnt. In den romanifchen Ländern, 
in den entfernten flavifchen, in Petersburg ſchon ver⸗ 
mifcht fih der Schwede, der Däne, der Holländer mit 
den Deutfchen, bie auch der Ruſſe alle „Njemtzui“ nennt. 
Im ganzen Dften Europa's fpmpathificen alle Weſteu⸗ 
ropaͤer zufammen ımb erkennen, wit wie vielen gemein- 
. famen Banden fie verbunden find, und welchen Gegen: 
fag fie zum Oſten bilden. Mean fieht dort Deutfche 
felbft mit Italienern featernificen. In Afrika oder 
im fonft einem entfernten Welttheile mögen am Gnbe 
wohl auch alle flavifchen,. germanifchen und rontanifchen 
Gegenſaͤtze ſinken, und felbft der Ungar und dee Serbe, 
ſelbſt der Deutfche und ber Ruſſe werden ſich bier als 
Zanböleute und als Mitglieder ber großen kaukaſtiſchen 
Mace die Hände drüden. Der preußifche, ber füchfifche 
and. hannoͤver'ſche Patriotismus, alsdann die beutfche 
Vaterlandsliebe, endlich die germsanifche Brubderliebe, ferner 
‘die europäifche Verwandten: Zuneigung. und bie kaukn⸗ 
fifche oder indo⸗germaniſche Stamm⸗Sympathie, es: find 
bieß Alles in unferen Herzen verborgene Anlagen und 
in unferer Seele waltende Kräfte, . die freilich. in der Regel 
ſchlummern, die wir aber alle unter gewiſſen Umſtaͤnden 
‚als thätig umd in und wirffam verſpuͤren koͤnnen. Auf 
dem wuͤſten Zrabanten unferer Erde, unter den bizarten 
Mondbewohnern ‚würden wir endlich auch die Welttheil⸗ 
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Antipathie, die europdifchen und aſiatiſchen Worurtheite, 
die afritanifchen und auſtraliſchen Abneigungen, den ſuͤd⸗ 
und nordamerikaniſchen Voͤlker⸗Gegenſatz, ben chriſtlichen, 
mahomedaniſchen und hindoſtaniſchen Religionshaß, die in⸗ 
bo-germanifchen, ſemmitiſchen und malaiſchen Racen⸗Mu⸗ 
ancen in allgemeiner Liebe aufgehen ſehen, und ſelbſt in 
dem ſchwarzen Geſichte des Negers wuͤrde dort ein amerikani⸗ 
ſcher Dandy nur das Allgemein-Menſchliche auffaſſen, 
und ſogar eines Pariſers Herz in Liebe erweicht werden 
zu den Hottentotten oder Paͤſchaͤraͤhs. Ja wer ahnt alle 
die Kräfte der Liebe und des Haſſes, die das Weltall durch⸗ 
ſtroͤmen! Auf dem Sirius würden wie fämmtlichen Bewoh⸗ 
ner diefes Sonnenſyſtems vielleicht Partei machen gegen das 
Weſen⸗Geſchlecht jenes Steines und einen Uranus: Bewohner 
als werthen Landsmann aus unferem Sonnenfpften begräs 
Ben. Wo aber endlich ift der Mittelpunct des Weltalls, wo 
alle Heußerlichkeiten finfen, wo alle Weſen fich in Liebe 
umfaſſen, wo alle Dishatmonie, welche diefe Länder 
und? Sonnenſyſteme feindlich durchacbeiten, in ewiger 
Harmonie aufgehen? Wie unzählige Stufen mis» 
gen wir noch durchzumachen haben, bis wir reif und 
fähig werben zu einem folchen ale Weſen Iiebevoll um: 
faffenden Weltenleben?: 

Solche und Ähnliche Dinge vethandelte ich mit mei⸗ 
nem lieben ungariſchen Stammgenoſſen, als uns ſeine 
Hausfrau in dieſen Betrachtungen unterbrach. Sie 
kam ſoeben, wie deutſche Frauen pflegen, mitten aus 
eiligen Haushaltungs⸗Geſchaͤſten. Site hatte gerabde 
MRibifel” und „Agreſel“ eingemacht. Da ich auf mei: 


ner garzen Weite durch Ungarn ſchon, immer viel van 
Ribiſel ſowohl als von Agreſel gehört hatte, fo wollte 
ih denn dad) endlich einmal babinter kommen, mad 
dieß benn aigentlich für Dinge wären, und ich wagte 
vor dem Nachhauſegehen die Bitte, daß man mid in 
einige Geheimpiffe des ungariſchedeutſchen Kuͤchenl ateins 
— wie man gleich ſehen wird, iſt dieſer Name buch⸗ 
ſtaͤblich richtig — einweihen moͤchte. Wir gingen in 
bie Kuͤche, mo viele reinliche Gefäße mit allerlei lecke⸗ 
von eingekochten Früchten gefüllt wurden. Erſtlich alſo 
„Ribiſel.“ Diefes More iſt lateiniſch⸗ungariſch⸗deutſch, 
denn es werben damit diejenigen Fruͤchte, welche wir 
„Johannisbeeren“ nennen und welche auf Lateiniſch her 
kanntlich Ribes (Ribes ruber) heißen, bezeichnet. Won 
dem Inteinifchen Worte „ribes“* haben bie Ungarn „Ri 
bigli” und die ungarifchen Deutſchen „Ribifel“ gemacht. 
„Agreſal“ aber find die Stachelbeeren, welche auf Bar 
teiniſch Ribes grossularias oder „Agresta““ und itar. 
lieniſch „‚agresto‘* heißen. Daunen haben bie Ungarn 
ihr „„egresch‘‘, die Slaven ihr „egres’‘, und die Deutfchen 
„bob’n darnus ihr „Agreſel“ g'mocht.“ 

Auch ein anderes fonderhares Wart für eine wohl⸗ 
fchmedende Sache lernte ich noch in hiefer Küche ken⸗ 
nen, naͤmlich bad Wort und bie Sache „Marillen-ked: 
war, Meaxillen find Aprikaſen, und Leckwar, welches 
vielleicht dad verdorbene und verdrehte Wort: „Latwerge“ 
fein mag, bedautet foniel als Mus. Man bat Leckwar 
ber verſchiedenſten Art, z-. B. „Maxillen⸗Leckwar, Trau⸗ 
ben; Lehman, Tiandel⸗Leckwar.“ Um das letzte Wort 
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ib an erklaͤren, muß sin Norddeutſchar wieder wiſſen⸗ 
dasß mit „Tindel“ ober „Tiandel“ bie ormatoe⸗ 
lirfchen bier getauft wurhen. | 


Endlich erfuhr ich nun Hier auch etwas über.bie Be: 
deutung und die Bereitungsweife der ungarifhen Wein⸗ 
ausbrüche, wonach ich ſchon lange geforfcht hatte. Mur 
von den ebleren Weinen des Landes werben Ausbruͤche 
gemadht. Bei den unedleren lohnt es fich nicht ber 
Muͤhe. Man hat daher Tokaier, Meneſcher, Ruſter 
und Ofener Ausbruch. Es werden zur Verfertigung 
des Ausbruchs die minder ſchoͤnen und minder reifen 
und gelbgruͤnen Trauben zuerſt zu dem gewoͤhnli⸗ 
chen Wein ausgeleſen. Die ſchoͤneren, ſuͤßeren und 
reiferen Trauben laͤßt man noch an dem Gtode, 
um ſie voͤllig nachreifen und etwas trocken werden 
zu laſſen. Man nennt dieſe trockenen Beeren dann 
auch „Cibeben“ oder Roſinen, weil ſie beinahe ſo trocken 
werden, wie dieſe. Und von ihnen wird der Ausbruch 
gemacht. Der Name kommt, glaube ich, von dem 
Ausbrechen oder Auslefen der ſchiechten und der guten 
Trauben her. Bei Tokai und Überhaupt in Oberun⸗ 
garn nennt man daſſelbe richtiger: „Itodtenbeerwein.® 


Die Frauben für ben Ausbruch bleiben nun nad 
einige Zeit, oft bis im. den November hinein, am Stade 
haͤngen; dann merden auch fie geerntet. In fehr naſſen 
und. kaltenf Jahren, mp die Weinbesren nicht zu großer 
VRrife gelangen Pünmen, -risb daher au Erin Ausbruch 
gemacht, und man. ſchneidet, wenn man nicht mehr auf 
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viele Weine hoffen darf, dann alle Trauben für bie 
. ordindeen Weine ab. Da natürlich: der fchönen und 
trockenen Zrauben immer nicht fo viele find, fo lohnt 
es ſich nicht für jeden Meinbergsbefiger, Ausbruc zu 
machen. Viele laſſen daher ihre Zrodenbeeren nur für 
andere figen, welche erklärt haben, daß fie dieß Jahr 
Ausbruch machen wollen, und welche dann die Cibeben von 
jenen zufammenfaufen. Bu Zeiten werden biefe aus= 
gefuchten trodenen Beeren zu fehr hohen Preifen ver- 
kauft (3. B. in Tokai im Jahre 1807 das Faß zu 
100 Gulden, im Jahre 1718 gar zu 100 Zhalern). 
Es wird nun auf die trockenen Trauben anderer 
guter Wein aufgeſchuͤttet. Sie werden dadurch erweicht 
und dann zerſtoßen. Der Saft der Gibeben vermiſcht 
fi mit dem Weine, , diefer wird abgelaffen, und 
das giebt mac der Gaͤhrung und den anderen ge: 
mwöhnlichen Proceffen den erften .Ausbrud. Auf 
den Reſt der Trockenbeeren gieft man. dann nod ein: 
mal Wein auf, und dieß giebt den zweiten Ausbruch, 
bie fogenannte „Maslafche.” Dft macht man fogar 
noch einen Dritten Ausbruch. Einige aber nehmen 
nod vor bem erſten Ausbruche die. fogenannte „Eſ—⸗ 
ſenz“ vorweg. Diefe entfleht dadurch, daß man 
die trockenen Trauben, ohne: Wen aufjufhätten, ein 
wenig preßt und den dicken ausfließenden Saft ohne 
Hülfe eines anderen Weines bie Gährungsproceffe durch: 
machen läßt. Diefe Weineffenzen find natürlich noch 
Eoftbarer und feltener, und in ber Regel trindt man fie 
nur, indem man fie anderen Weinen beimifht. Da 
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bei jedem Grabe der Preſſung ber Traube auch 
ganz andere Regionen und Theile jeder Kleinen 
Beere zur Quetfhung Fommen und bei jeder Preffung 
alfo eine andere Art von Saft ausfließt, bei dem 
einen Grade blos ber innere flüffigfte Saft, bei dem 
anderen auch ber Äußere und aͤußerſte der Schale, fo 
bat natürlich jeder Grad von Ausbruch feinen ganz 
eigenthümlichen, dem Kundigen erkennbaren Geſchmack. 
Es ift bemerkenswerth, daß fo viele Ausdrüde bei'm 
Weinbau in Ungarn deutfch find. Doch find einige 
auch ungarifh, 3 B. „Maslaſch,“ vom ungarifchen 
Worte „Mäs,“ db. h. ein „Anderer,“ ein „Breiter. 


! 
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Die banatiſchen Niederungen und ihre 
Colonieen. 
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Die Regenschauer Bed vorigen Tages Hatten fich 
am folgenden Morgen alle brüderlih bie. Danb ges 
reicht, die einzelnen blauen ‚Stellen am Simmel ver 
ſchwanden in dem allgemeinen Grau, welches das ganze 
Firmament überzog, und ber Megen, den die Banater 
im Sommer fo oft vergebens erfleht hatten, und den 
wir heute verwünfchten, flieg in überfchwänglicher Fülle 
zur Erde bernieder, wo ee nun, ba er post festum 
(nad) dem Exntefefte) kam, nur den Walachen die Wein⸗ 
bottiche füllen half und uns die Wege verbarb. 

Die Wege in’der fetten, ſchweren, weichen Erde 
bes DBanats bei Regenwetter find wirklich unglaublich 
ſchlecht. Es laͤßt fi ihnen dieſſeits der Karpathen 
nichts an die Seite fellen. Nur noch wenige Meilen 
jenfeits Temeswar gebt ein fogenannter, „gemachter 
Meg” Fort, dann aber hört alle Kunft an den Straßen 
auf, und man iſt dem rohen Walten der Naturfräfte 

völlig preisgegeben. Wir waren daher mit Recht auf 


em ſeht langſames Votruͤcken gefaßt, obgleich unfere 
Diligente nicht ſeht uͤberlaben und mit ſechs ſtarken 
Pferden befpannt war. Dieſe Diligence war ein zlem- 
Ich einfacher, indeß doch wenigſtens genen ben Regen 
gut gefchügter Leiterwagen. Es Heben ſolche Wagen 
(gewöhnlich Privat: Unternehmungen) jest von Peſth 
aus in verfchledene Gegenden Ungatns. Der unftige 
wurde von einem Fuhrmanne aus Gzegedin, In welcher 
Stadt ein fehe bedeutendes Fuhrweſen Betrieben witd, 
unterhalten. 

Der Wagen holte, fo groß er war, die eingelnen 
Paffagiere in ihren Haufen ab, und fo fuhr er auch 
des Morgens fruͤh mit lauten Halle auf dem Hofe 
des teefflichen Mirchehaufes zum Trompeter ein, um 
wih einzunehmen. Ich meinerfelts mar gluͤcklicher Weile 
feet vom Fieber geblieben. Aber im Wagen faßin eine 
ende, kranke, junge Frau, bie nach Pefth reife, um 
fih dort kutiren zu laffen, — ein junger deutfcher Hante 
wetter, ber vor vier Wochen nu Temeswar gefommeh 

war, um Xrbeit zu fuchen, dieſe zwar nicht fand, abet 
das Sicher befam und ber num ebenfalls nach Peſth 
zuruͤckreiſte, — ferner ein Kutſcher, der außerordentlich wohl 
| und munter ausfah, am anderen Tage aber ein ſehr 
ſaueres Gefithe machte und fagte, ee verfpäre, daß 
das Fieber ihn pade, — em unglaublich fchmuziger and 
| ſieberkranker Jude, der unfer Conducteur war, und dufer 
ihm und mir nod ein fieberfreier Papagier. Mit bier 
fer Leute hinfaͤlliger Leiblichkeit fchleppten ſich alfo bie 
ſechs befagten ungarifchen Pferde auf dem Banater 
| 
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Schmuze in dag Zemefer Gomitat hinaus. . Wir er- 
fannten bald, daß es eine Unmöglichkeit fer, noch heute 
nach dem 14 Meilen entfernten Szegebin zu gelangen, 
und daß mir ſchon froh fein müßten, wenn wir gegen 
Abend noch wirklich die Mittelftation St. Miclofch er 
geichten.. Mir mar dieß Alles ziemlich einerlei, benn 
langfam ober fchnel, zu denken gab’s am Wege immer 
genug, und ic mar flets damit befchäftigt, die Ger 
danken bei mir zu verarbeiten, welche mir der. Anblid 
der Dinge und der Heinen Ereigniffe der Reife ein- 
gaben. Ä 

Die junge Frau, die mit uns fuhr,, zeigte, obgleich 
fie nicht aus einem der fogenannten höheren Stände 
war, doch viel Bildung und Gemüth und fagte mir, 
fie. habe bisher in Temeswar gewohnt. Freilich fei die 
Beranlaffung, meshalb fie nach Pefth gehe, das Fieber, 
das fie nicht loswerden koͤnne, nicht gerade die ange: 
nehmſte. Nichtsdeftoweniger aber freue fie fich doch, 
daß ihr Schickſal fie nun gerade In eine Richtung führe, 
die derjenigen entgegengefegt waͤre, in welche fie ſich 
noch vor Kurzem babe wenden mwollen. Kürzlich babe 
«8 nämlich gebeißen, daß ihe Water, ein einer Beam: 
ter, nach Siebenbürgen verfegt werden folle. Sie kenne 
dieſes Land nicht, aber fie denke es ſich dort fehr fin- 
fer und unheimlih, und die Leute fehr ungebildet, und 
fie hätte um Alles in der Welt ihrem Vater nicht da 
bin folgen mögen, bei dem fie als Wittwe wohne. 
„Sest. geht es nun mach. Peſth,“ ſagte fie, „ach mein 
fiebes, gutes Peſth! D, Sie glauben nit, mie froh 
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ich bin, wirder bahn: zus kommen. Bch bla -bort ges 
boxen, und bie Menfdsen find daſelbſt viel gebilbeter 
und höflicher als in Temeswar. D, wenn wir erſt bie 
Dossmu ſehen, wie witd mein Herz vor Sreuben huͤpfen!“ 
. . Bei diefen Worten meiner Gefährtin fiel mir erfl: 
lich eine deutſche Frau ein, bie ich vor Jahren einmal 
in Beſſarabien geſprochen. Sie war aus Siebenbürgen 
gebürtig.. Wir fahen aus ber beffambifchen Ebene, wo 
fie jegt in einem Heinen Orte wohnte, zu ben entfernt 
am Hosizemte daͤmmernden fiebenbürgifchen Alpen hinauf, 
und fie redete mit einer Begeiflerung von der Bildung, 
die dort wohne, und dann mit einer Verachtung von 
ber Barbavei, welche fie hier umgebe, daß ich wohl fah, 
wie ihre fehnfächtigen Blicke nach Siebenbürgen, wie 
zu einem Lande des Lichts, hinaufgerichtet waren. 

Alsbann gedachte ich auch einer Wienerin, bie mir 
in Peſth eine Parallele zog zwifchen der Bildung im 
Wien und derjenigen, welche in Peſth herrſche. Ju 
Wien wirderum hatte ih einmal einen Weſtdeutſchen 
über ben Materialismus, ja die Umwiſſenheit und 
Uncultur, bie in Deſterreich vorwalte, prebigen hoͤe 
ven, und ich ſelbſt harte ſchon mehre Male bie Eins 
druͤcke erfahren, die man, die Graͤnze von Oeſterreich 
nach Sachfen oder Baiern uͤberſchreitend, empfängt. 
Es iſt einem zu Muthe, als traͤte man In einen beſſer 
erleuchteten Saal. In Wuͤrtemberg und: Baden glaubt 
man twieberum weiter zu fein als in Baiern, und in 
ber That giebt ?6 dart hoͤchſt charmante Leute. Aber in 
Straßburg und der Schweiz halten fie fi) weit über 
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Die: Irauschenaueh erheaben, und iniParis gar, Inrideldhe 
Finſderniß vermeint man von dort Aus gu blicken, ment 
san in den Imbifhen foret noir. hinausficht. , 

...Wie ein Ienchtender Blitz erhellta mir alfd die Rede 
meinen Gefaͤhrtin die. ganze. Stellung ber: Möller Euros 
pa's. Wie. die Mahemedaner non allen. Seiten ihr Au⸗ 
geſicht nach Mekka und Medina gewendet Baden, wie 
die Feneranbeter ſtets nad) Morgen gekehrt find, mo 
der Sonnenball ſich emporhebt, fo:ift die Phantafie alter 
europalſchen Natidnen ter Oſten nach Wellen gerichtet. 
Denn dort sliegen bie Quellen der. Bildung, welche Eur 
ropa durchrieſeln, dort ‚brennen die ::Feuer,:deom Strah⸗ 
{en weit hin die Länder durchleuchten. Vom weit ents 
fernten Sibitien, vom Kaukaſus, — denn auch dors nad) 
finden fih manche der Unſeren (ich meine der Guiltuxs 
ſenmens Verehrer) — vom ſchwarzen Messe und vor dei Oft: 
fee ber blickt man auf uns Deutſche. Die Siebenbuͤcger, 
die. Ungarn, alle beutfchen Länder in dev. gauzen oðᷣſter⸗ 
reichiſchen Monarchie find. Auge und Ohr ‚für. das, mas 
man in Deutſchland ſpricht. Die Dänen, die Schwer 
ben bis zum Nosdeap hin Haben wieder uns Deutfchen 
bad. Angeſicht zugewandt. Wir. Telber .nben, indem wir 
ten Muffen: den Ruͤcken zudrehen, Süden, wenn auch 
nicht mit beiden .Angen,. doch mit einem nach Frank 
reſch hinuͤber. Die Franzofen wiederum wenben:und den 
Kuͤcken zu: mid..fehen nur ſich ſelber an, denn fle glauben, 
auf dem Gipfel zw. ſtehen. Auch die. Ituliener kehren 
uns den . breiten Ruͤcken zu und. haben. ihre elgenen 
Schwerpuncte. "Indem ſchmalen Ländarftriche; ber von 
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Entzland Frankreich und Italien gebildet Bi; ba fies 
gen die oberſten Gipfel ber griftigen Hoͤhen Europas 
Rem, London und Patis), von benen aus man auf alles 
Andere hinabſieht, wo man ſich ganz oben fuͤhlt, und 
von: wo aus es in atzaͤhligen feinen Abſtufungen ſich 
burch Deutſchland nach Norden zu den Mooshuͤtten der 
Lappen und durch Oeflerreich und Ungarn über das ſuͤd⸗ 
liche Rußland hin bis zu’ den nomadifchen Heerden der 
Kalmuͤcken hinab verflacht. 

Paris, Baden, Wuͤrtemberg, Baiern, Oeſterreich, 
Wien, Peſth, Temeswar, Siebenbuͤrgen, Beſſarabien, 
"8 iſt eine Reihe von Immer ſchwaͤcher erleuchteten Zim⸗ 
men. Schaut man aus einem der helleren Raͤume 
ruͤckwaͤrts, ſo ſchaubert man, und es fcheint einem Alles 
dunkel. Blickt man aber vorwaͤrts, fo glaubt man 
Alles klar und ſtrahlend zu ſehen. Naͤhert man ſich 
ſelbſt dem einen oder dem anderen Ende, fo ſieht man 
zuwenen, wie ſehr man ſich in manchen Stuͤcken taͤttſchte. 
Man erkennt dann die Flecken der leuchtenden Geſtirne 
und ſieht ben eigen hämlichen Schimmer ſelbſt des dun⸗ 
keiſten Planeten. 

Auf weitere Gedanken und Einfälle brachte mich 
Die bunte Bevoͤlkerung des Banats, die jenfeits Temes 
tar noch viel bunter wird, als fie e8 zumor war. Am 
bunteften IfE fie da, wo das Rand am fruchtbarften 
wird, in der: Torontalel Geſpanſchaft. Hier ift der Bos 
den zwifchen der Thelß und ber Maros außerotdent⸗ 
lich fett und bringt ohne Duͤnger, Jahr aus, Jahr ein, 
ohne je ſich zu etſchoͤpfen, den ſchwerſten Weizen hervor, 
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wie Xegypten. Darum nemen ;bie ungariſchen Schrift 
ſteller dieſe Gegend auch das ungariſche Aegypten, „„uber- 
tate locorum, coelique benignitate nulli terrarum 
secunda.“ . 

Von hier aus nad) Peſth zum jenfeits der heiß, 
geht’8 mit der Sruchtbarkeit immer mehr bergab, "und 
im Peſther Comitate ift mehr unfruchtbare Sandflädhe, 
als es in Ungarn fonft irgendwo giebt. 

Die unvergleichliche aͤgyptiſche Fruchtbarkeit findet 
fih auf ganz gleiche Weife auch im Norden der Mar 
ros, im Araber und Tſanader Comitate, und deögleichen 
findet fie fih in den Gegenden an ber Koͤroͤs im Ber’ 
keſer Gomitate. Dort überall iſt das Land ein fo flad 
niedergetretener Butterluhen tie im Banat. Gegen 
Debregin zu wird es ſchon wieder etwas fandiger. 

Auf den bezeichneten fetten Miederungen nun mar 
fonft zur Türkenzeit Alles gerade am allerwenigften be: 
wohnt. Denn natürlich floh unter ihrem Regimente 
die Bevölkerung in die etwas mehr Sicherheit gemährenden 
Städte und Gebirge. Man rief fpäter Italiener, Spanier, 
Franzoſen, Deutfehe, Serbier, Dalmatier, Bosnier und 
Bulgaren herbei, um dieſe Länder wieder zu bevoͤlkern, 
und jegt ficht man ba, wo vor 100 Jahren eine 
ſchmuzige Hirtenhütte, ein tuͤrkiſches Bad, ein einfamer 
Brunnen oder ein armenifcher Meiechof fand, Dörfer 
mit 5000, 6000, 8000, ja 13000 Einwohnern fid 
ausbreiten. Es fehlt freilich noch viel, daß hier ſchon 
Altes fo im Stande, fo befegt und bebaut fei, wie es 
nach der Kraft und Energie des Landes fein Eönnte. 


Namentlich find die Comitate im Norden der Maros 
und Koͤros im ber Errichtung von Golonieen hinter dem 
Banate zurüdgeblieben, wo die oͤſterreichiſche Regierung 
mehr einwirken konnte. 

Merkwuͤrdig iſt es, daß man in dem ganzen Bas 
nate keine magyariſchen Colonieen findet. Die Magyaren 
ſind hier unter der tuͤrkiſchen Herrſchaft faſt voͤllig aus⸗ 
gerottet worden, und es iſt kein einziges von Ungarn geſtiftetes 
neues Dorf bier zu nennen. Im ganzen Banate find 
fie 6108 einzeln und zerflreut zu finden und als (le 
ment der Bevoͤlkerung Saum in Anfchlag zu bringen. 
Die Ungarn, fo weitfchtweifende und raſtloſe Nomaden 
fie fonft waren, fo außerordentlich anhaͤnglich und zaͤh 
Meben fie jest an ihrem heimathlichen Boden. Es ift, 
ale wenn fie gar nicht zur Auswanderung aus ihrem 
Baterlande zu vermögen wären. Und doch gehört das 
Banat noch wefentlih mit zu ihrem Koͤnigreiche. Es 
find mir, foviel ich auch gefucht habe, außerhalb ber 
Gränze des eigentlihen Ungarns nur an drei Stellen 
ungariſche Colonieen bekannt geworden, erftens bie 
beiden fhon oben ertwähnten magyarifchen Dörfer zwiſchen 
der Drau und der Sau In Sprmien, zweitens ein paar 
magyarifche Dörfer am Dnieſtr in der Bukowina, bie ich 
ſchon bei einer früheren Gelegenheit befuchte, und breit: 
tens mehre magparifche Gotonteen in der Moldau und 
Bosnien, welche die Tuͤrken mit Gewalt bahin verfeg- 
ten (mas, wie ich glaube, auch bei den bufomwinifchen 
der Kal war). 

Hoͤchſt fetten fogar und fehr wider Willen folk ein 


Magyhar aus einem Komitate in's anders gehen... We 
fonderbar! Es iſt, ale wenn bie Magyaren, bie ſenſt 
ewig unruhig Brmegten, bevos fie endlich von ben Ufern 
der Dwina und Wolga bier an der Dongu ankamen, 
weht 10 Mal ihr Vaterland wechſelten, nun des Wan⸗ 
derns fo überdrüßig geworden wären, daß ſie fich jetzt 
gar nicht mehr vom Flecke ruͤhren wollten. Es if, als wenn 
fie die Rollen mit den Deusfchen - getaufcht Hätten, welche 
aun feit. breihundert Sjahren mit dem Spaten, dem Pfluge, 
bem Hobel und Arm Hammer in der Sand. in das Laub 
ber Ungarn einwandern. 

Die Gutsbeſitzer Im Wannte fügen aherall bei Ans 
legung neuer - Dörfer deutſche Bauern zu bekommen. 
Denn es werden noch immerfort falche-, neue Colonieen 
angelegt. Gewöhnlich ſinde dieß ſolche Bauern, die in dem 
übrigen Dörfern Erinen eigenen Hof erwerben koͤnnen. 
So tinfen wir 3. B. das neue, Shine Dorf Schan⸗ 
dorha z. (Aleranderhaufen) in der Diitte des Weges zwi⸗ 
ſehen Tenmeswar und St. Miklos. Dieſes Dorf hat 
der Biſchof von Agram in dieſem Jahrhunderte anlegen 
laſſen. Es hat daſſelbe einen großen ſchoͤnen oͤf⸗ 
ſentlichen Platz. Die Kirche mit zwei Thuͤrmen, welche 
in der Mitte dieſes Platzes ſteht, winkt dem Reiſenden 
ſchon von Weitem entgegen. Um den Platz herum lie⸗ 
gen, regelmaͤßig vertheilt, zierliche und nach einem und 
demſelben Plane, gebaute Hoͤuſer, und nen ihm aus 
kaufen faͤcherfoͤmig, wie ia Karlsruher die ‚Straßen der 
Colonie aus. Die Häufer find mit freundlichen Karben, 
Weiß amd Grün, angeftrichen. Die Einwohner diefes Dor- 
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fes ſind eben ward. ſolche neue Schhälinge aue alten 
deutſchen Doͤrfen dus Bangts guſammengekommen. Man 
bat bier für ſolche von Edelleuten für don Zweck pon 
Celomren angeworbene Landleut⸗ einen genen Ausdruck 
erfunden. Man nenm fir. Fontzractugliſtfen.“ - Die 
ſelben ſtehen im den perſchiedenſten Verhaͤltniſſen zu 
een. Grundherren/ je nachdem fie uͤber einen mahr ober 
minder vartheilheften Contract mit. ihnen sinig wachen. 
Da Die Grandherren immer nach. deutſchen Contractua⸗ 
Uſten verlangen/ {0 : iſt es um fo merkwuͤrdiger, daß 
Me Einwanderung dautſcher Ackercleute ins: Bangt ganz 
aufgehört. hat: md fit IM Inhren gat kene .umahr..ges 
tommen: ſind. Die Grundherren nehmen bier Deutfchen 
deßwegen seen, mwil fie bri ihnen ſicher; ſind, daß ber 
Eontroct⸗ erfuͤllt wird... Sie lieben uue ahher dach nicht,“ 
ſagte mir einer dieſex Beute, „weil fie wohl wiffen, doß 
der Deuiſche, menn er auch fane Nicht: thut, beach 
nie geneigt iſt, mehr: zu leiſten, 96 mas se sont 
mäßig: verbunden ſt, Fordert man unrechtmaͤßig mehr, 
fo wiberſetzt ex ſich. Die. ae ahex laſſen ih 
das Kell über die Ohren ziehen... 

Auf einer Puſte, wo wir mhieten tom. ich wit 
einem deutſchen Schuhmeiſter zuſammen, Er tmıg einen 
fo ſchoͤnen Schnurrbart, wie hei; bs Han mancher Hu⸗ 
foe wideirhat, war uͤbeigens ein ſinnger and Sennaiß- 
weichen Mann und erzaͤhlte mir · von fetaer Schule. A 
derſelben wären nicht weniger als 600 Finder (die Di 
Fer End: hier alle: dußerardentlichh ieh), ee Schule 
wäre inı der Rlafiin: ıgeiheilt;:. Ger häste-die zwaite Gaſſe 
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ein Oberlehrer die erſte. Von den 3000. Walachen bes 
Dorfes kaͤmen etwa 40 Rinder in He Schule, und 
‘von den 3000 Deutſchen über 5O0.- ’ 

Es giebt Hier naͤmlich auch Dörfer, bie halb von 
Walachen, halb von Deutſchen bewohnt ſind. Ich traf 
unterweges ein ſolches Dorf, in dem die Walachen alle 
auf der einen Seite der Straße, bie Deutſchen ſaͤmmtlich 
auf der anderen wohnten. Sie mifchen fich aber nicht. Ob⸗ 
gleich fie, wie geſagt, nur durch die Steaße des Dorfes 
getrennt und obgleich unter den: Walachen ſowohl, als 
unter den Deutſchen häbfehe Maͤdchen ſind, fo hat Amor 
doch noch nie einen Pfeil uͤber dieſe ſchmale Straße ge⸗ 
ſandt. Die Liebe iſt, ſcheint es, hier nicht ſo blind, 
daß fie nicht immer noch: fuͤr die: Unterſchiede zwiſchen 
Deutfchen und Walachen, zwiſchen Kachelifen: und Gele: 
hen Augen behielt. „So lange unſer Dorf fteht, 
iſt noch nie eine Heirath zwiſchen einem. ber. Unferen 
und bee Walachen von der anderen Seite vorgekommen,“ 
verficherte mir einer der Einwohner biefes Dorfes. Ich 
Fand: dieß ganz unglaublich, aber er fagte: „Ja, ja, 
’s iſch ſo, »s G'bluͤt vertraͤgt's halt nit!" „D a” 
bemerkte den Wieth, ber hinzukam, „pruͤgeln unter ein 
ander, dans thun fie wohl, aber hrirathen nie!“ 

An anderen Dörfern find auch. Deutſche mit Un: 
gan und Deutfhe mie Serbiern unter aͤhnlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen gemſſcht, boch mit den ungarn verheicathen 
fie ſich leichter. 

Der Kutſcher, welcher ſeriem Schulmeſter die Pferde 
lenkte, war ber Sohn eines framzöfifchen Bauers. Er 


ſprach beutfch. und tar auch fonft in anderer Himficht 
vollkommen verdeutſcht. Es if. bemerkenswerch, daß bie 
Italiener und Spanier, welche im Banat angeſtedelt 
wurden, alle in ber deutſthen Matinnalität untergeganden 
find ,. ebenſo wie disjenigen Italiener und Spamier, von 
denen ich ſchon bei Ofen ſprach. Was bie Franzeſen 
betrifft, ſo iſt auch mit ihnen groͤßtentheils daſſelbe der 
Fall. Doch fol in einigen franzoͤſiſchen Ortſchaften 
noch franzoͤſiſch gefprochen werden. Aber ſelbſt dieſe, 
welche noch franzoͤſiſch unter ſich reden, verſtehen bach 
auch ſchon alle deutſch. Es zeugt dieß, beſonders wenn 
mon hinzunimmt, bag bie Serbier und Walachen ent⸗ 
ſchieden die Mehrzahl bilden, von einer weit groͤßeren Hin⸗ 
neigung jener romaniſchen Voͤlker zu ben Dertſchen als 
zu dieſen oͤſtlichen Mationen. 

Die Italiener wurden bornehmlich der Oe der vat 
und bes RNeißbaues wesen in's Banat gerufen. Allein 
beide Gulturzweige. find, ſovlel man auch von Ihnen, fewie 
von Her im Banat gepflanzten Baumwolle geſprochen 
bat, —noch hoͤchſt unbedeutend. Im Lande falbſt hoͤrt 
man kaum etwas bauen. Es wurde mir Fehr ſchwen 
zu erfahren, wer denn bier noch vigentäd Weumwohe 
Reiß und. Maulbeerbäume pflanze. Das Genze redu⸗ 
xirt ſich auf. eine nicht erwaͤhnenswerthe Bagatelle. Rur 
die Seidenzucht moͤchte noch einigermaßen deßwegen zu 
nennen. fein, weil mir allgemein verſichert wurde, daß 
die Deutſchen ſehr übel gegen dieſelbe gefiunt feimm 
„Ste lieben den Maulbeerbaum nicht, unſere Dautſchen⸗ 
ſagte mir ein cameraliſtiſcher Beamter, „wenn fir can⸗ 
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teattunäßig wehflen.; ſo pflangen fie. allerdinge die feſtge⸗ 
fegte Baht wen: Baͤumen;,, bekuͤmmern ſich aber weiter 
nicht um ihr Grdeihen, waͤhrend der Weizen unter ihnen 
Haͤnden fe reihe Ernte gewaͤhtt. Ja æs giebt unter ihnmen 
viele, bie man. geradezu Feinde des Maulbeerbaucnes 
engen Loͤnnte, und bie ihn auordtten, wo ſich Geie⸗ 
genheit dazu bletetz· Das eigentliche Wei der Landleute her 
ſchaftigt Hch im. ganzen Bangate gar nicht nıft der Gel 
denzucht. Meiſtens find es muk :rämige Geiſtliche, Be⸗ 
ten: und Wittwen, die ihre Zeit Samit ausfüllen. - 
Wenwedie Deutſchen koöne Ireunde bei Maulbeer⸗ 
baumes ſind, fo: bauen ſie um ſo beſſer;den Weizen 
id: die Hantoffein som, auherdem ander uih den Auku⸗ 
ei, Rebe. Weinerc. - Bei dem Zialienern und Fran⸗ 
zofen findet man ben Reiß umd den Maulbrerbaum als 
has Eigenthuͤmllches. Die / Magharen find am meiſten 
mit "den. ahack und Mein befchaͤftigt. Die Ralzen 
uw. Waltichen haben rfick den Kickuruz zu ihrer Keb⸗ 
UAngtpflanze erfor. Mit der Pferdezucht beſchaͤftigen 
MU wiederum: bie Deutſchen mehr. als mit der Vermehr⸗ 
ang des Hornviehes; die. Raizen und Bulgaren aber find 
:Mexkwuͤrdig für die Stellung dieſer Möller zu ein⸗ 
anber und zu dem Vertrauen, das man ährem non 
üben ſcheukt, if we u nddyı, daß es: den Deeſchen 
durchgaͤugig: erlaubt iſt/ rine Flinie zu haben, waͤhrend 
vn Magen und Walachen dieß / meiſtens verboten wurde. 
Dir Deutſchen ab. daher Ad Tot * ein eier 
wehr im Dane. . 


ER HP eine Vage unter. den: Deutſchen im Banan 
— wenigſtens wurde mir's an zwei verſchiedenen Dim 
ten erzaͤhlt, da ich in keinem Buche simas Pefitives 
daruͤber zuführen Eemnte,- fo weiß ich nicht, was darag 
iſt, — daß Maria Thewſſia, als ſie bei: ihren großem 
Kriegen in Geldnoth geweſen, das ganze Bangat, :d. 4 
Aues, vond die Krone derin beſaß, (dieß kam aber da⸗ 
mals ungefähr dem ganzen Banate gleich) gegen brei 
Millionen Gulden habe verkaufen wollen. Der Fäͤrſt 
Bathrany ſei in der Pravinz umher gefahren, um fich 
diefelbe vorhet anzuſehen, babe aber dans den Hande 
ausgeſchlagen, indem er geſagt, daB Banan ſei nidhae 
als cin Stuͤck Himmelsgemoͤlblo und darunter ein unahr 
ſehbares Stuͤck Moraſt, wofuüe vr ſo viel Geilb nicht 
geben koͤnne. Da wären mm zunaͤchſt Armenier aus: Sie⸗ 
benbuͤrgen gekommen und hätten: der Kaiſerin bad Rand «it 
zu unglemhlich.:. billigen Preiſen ahgelauft, das Ich 
(1600 D Klaftern) 3. B. juweilen fix wei Gulden W: IB. 
unb mitunter für noch geringere Preife. Jetzt degegen habe 
ſich durch bie Eolonterm, bauch die geſtlkkgene Cultur, durch 
bie Ansteodnung der Suͤmpfe ꝛꝛe. das Land Te geho⸗ 
bin, daß die Surfen Ratſyany, welche jetzt Im narhe 
weſtlichen Windel des Banats ein einziges Sur befäßen. 
ans ‚biefem ke allein To ink Mevenuen zoͤgen, def 
dadurch die Haͤlfte der Binfen jenes Kaufpreiſes gedock 
mechen koͤnnte. Jetzt iſt es fo meit gekommen, bag 
die Guͤten fſagar zawellen über: ihren Preis bezehlt 
werden, wail die, xcichen Sexrkiar, weiche des Adels wegen 
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nach Grundboſitz ſtreben, ſich vie u in Meiſtgeboten 
hoch hinauftreiben. 

Es iſt aber keine Feage, dab, wenn man ſich dieſe 
fette Erdſcholle in ein anderes: Land unter guͤnſtigeren 
Meftänden, mit beſſeren Handelswegen und Abzugscandien 
fhr -feine Probisete verfehen denkt, dann ihr Preis 
und Werth no) 4 ober 5. Mal ethoͤht werben könnte. 
Es if ein Sammer und Elend, daß bie Natur bier 
und. da mit Ihren koſtbarſten Schaͤtzen fo verſchwen⸗ 
beriſch umgegangen iſt, während fie anderswo ſich Te 
karg gezetgt hat.“ Die fette Banater Erde, in welcher 
man. 4, 6 und 8 Ochſen vor einen Pflug ſpannen 
muß,. liegt hier und. da 4, ja 5 Fuß tief, waͤhrend es 
anderswo Länder giebt, die mit einer leichten Decke von 
kaum 5 bie 6 Boll Ackerkrume bebedt find. - Wlan 
Bunte. Hiee mamerhin eine ganze Schicht von: 2 is 3 
Fuß Pflanzenetde entbehren. Wie viele arm⸗ Sand⸗ 
lander koͤnnte man damit begluͤcken! 

Wenn der Fuͤrſt Bathyany geſagt hat, das ganze 
Banat fei ein Stuͤck Himmelsgewoͤlbe und darunter 
An Stuͤck Moraſt, fo: hat ein Anderer, ich weiß nicht 
meht wer, von einem banatiſchen Wege folgende Defi⸗ 
nitlon „gegeben, „es fet ein zwiſchen zwei Graͤben eins 
Befchloffener unauswelchlicher Motaſt.“ Dieſe Definition 
fanden wir beſonders gegen Abend ſehr treffend, wo 
auch die letzten Spuven ber von Temeswar ausgehenden 
gemischten. Wege laͤngſt verſchuunden waren. Unſer 
Wagen kroch trotz bes awigen Geſchreies unferes mun⸗ 
teren Kutſchers und trotz der heroiſcheſten Anſtrengungen 
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unferer armen geplagten Pferde wie eine Schnede im 
Sclamme fort. Es wurde am Ende finfter, dabei 
hörte e8 nicht auf zu regnen. Der Stoff zum Reden 
war während ded langen Zages nad) und nad ganz 
verbraucht, und fo bemächtigte fi) denn bei biefem lang⸗ 
weiligen Gefchäfte allmählig aller meiner Reifegefährten 
eine . vollfommene Redeflauheit; entweder, fchliefen fie oder 
überließen fi ich.“ ihren Sedanten. ” Sch hatte den ganzen 
hinteren Sig des Wagens für mic allein, Tonnte von 
bier aus das Ganze überfehen und überließ mich nun 
ebenfalls meinen Gedanken mit ziemlich gemächlicher Nes 
fignation.. Sie bezogen fich diegmal auf diejenigen Ges 
genflände, melde mic, den ‚ganzen Tag über befchäftigt 
hatten, nämlich auf bie Galonieen, der verfchiebenen Na⸗ 
tionen im Banate. Von biefen Golonieen {m Banate 
ging ich über zu den Golonieen-Begründungen in gang 
Ungarn und gedachte der vielen Nationen, welche dieſeß 
Land noch jest, mehr oder weniger bleibende, mehr oder 
weniger bedeutende Anfiedelungen begründend, durchzie⸗ 
ben. Ich bemerkte, daß einige Nationen gar nicht in 
diefe, Nieberlaffungen ftiftende Bewegung ſich hineinz 
ziehen laſſen, während andere bald für dieſe, bald für 
jene Art von Anſiedelung befondere Neigung verrathen. 
Ich verglich dann Im Stillen Ungarn mit anderen Laͤn⸗ 
dern in Europa, und auf dieſe Weiſe geſtalteten ſich 
denn meine 


Gedanken über die friebliden Wander: 
ungen der europäifchen Nationen und 
über ihre manchfaltigen Niederlaſſun gen 
in den verſchiedenen Gegenden unſeres 
| | Welttheiles 


gu einer foͤrmtichen Heinen Abhandlung, bie ich während 
dee dielfländigen Nacht⸗ Schneckenfahrt im Gedanken aus 
arbeitete, und Hier ats einen Heinen Werfuch, der feiner 
Nerhelt wegen vielleicht auf einige Entſchuldigung feiner 
Anvollſtaͤndigkeit Hoffen barf, einfchatte. 


„, Es giebt in. Europa mehre Nationen, welche gar 
keine, oder doch hächft unbedeutende Niederlaſſungen außers 
halb ihres Waterlandes begründet haben, ober doch wenig. 
ftens jegt Feine mehr begründen. Wir mollen mit ber Ber 
teschtung diefer nihtwandernden Nationen be 
ginnen, teil dadurch uns dann gleich diejenigen, auf 
die es hauptfächlich ankommt, am meiften in’s Auge fallen. 
Sene Nationen find folgende: 

1) Unfere Magyaren. Sie haben viele Las 

ger, einzelne Gehöfte, Dörfer und Marktflecken in den 


- 


| van thaen erabsssen. ſlaviſchen eb Bilounmaniiden: Kiwi 


det begruͤnded. Sie haben: von dieſen kagern und 
Marktflecken dus halb Europe, ndanlich Dentſchlaud bis 
an die Nordfee, — Stalien bis an dabe dbriatifche unb 
genuefühe Diem; — Fraukreicht u. ſo we, durchzogen 
ahna irgenowo: cine Kolonie, eine: Niederlaſſung, ohne ir⸗ 
gend eine mutzliche Spur ihres Daſeins zuruͤckzulaffen. 
Bir. haben Poenien, Melgarins Serbien, in vanfchhe- 
denen Periaden, gang ober nur zum, Weil beherrſche, 
ohne daſelbſt irgend eine bleibende und och jetzt bes 
ſtchende Miederlaſſung zw. hinterlaffen. Selbſt unter 


demnjerlgen Gebieten, die. fie: noch: jene zu ihrem Vater⸗ 


kande rechnen; giebt: ed :manıhe, in: welchen ſie als es 
ment der Grundbeddikerung nicht su Hauſt find, z. B. 
das Banat, Syrmien, Slavonien, Kroatien: ıc.. Die 
wenigen: Aukuahmen davon. haben wie ſchon nambaft 
gemacht. Außerhalb Ungarns: giebt es nur in Wien eine 
bedeutulde Colanie won Ungim. Es ſollen bier 15,000 
Ungarn ſein (indeß doch wohl ao dieſ⸗ nicht enmak 
lauter Magyaren ?).: Fa 

2) Die Ruff en. Auch die Kuſſen verlaffen 
ihn: osenkamd nicht, ‚fie‘ haben nirgends eine Cnlanie 
außerhalb ihrea Vaterlandes geſtiſfet. Die einzige Aus⸗ 
nahme. Danon macheneinige in Berlin: nrit ruſſifchen 
Waaren angefefiene Kaufleute und eine kleine Golonie 
rufſiſcher Bauern bei Potedarn. Allenfalls könnte man 
auch die perlodiſch in "Haummerfeft und einigen anderen 
Meinen Hafenptägen: in Schweden erfcheinenden ruffiſchen 
Sicher ala eine unbedeutende Ausnahme betrachten. Auch 


im Leipzig halten ſich fe Imizs Zeit wegen bed Meß⸗ 
verkehrs mehre Ruſſen auf, ſobbie ganz Europa beitdn: 
dig von den. gebilbeten Saſſen dieſer ‚Masten rafttod 
Buschgogen wird”). . 

Doch find diefe. Ausnahmen fo unbebeutend ,. daß 
fie Iaum in Anſchlag kommen. Und im Ganzen muß 
man die Ruſſen durchaus denjenigen Nationen bei⸗ 
rechnen, welche ſich dem. großen europaͤiſchen Boͤlkrr⸗ 
verkehre entziehen und nicht duch Wanderungen und 
Niederlaſſungen ſich dem Gemeinweſen unſeres Weit⸗ 
theiles nuͤtzlich machen. Sie halten ſich vielmehr, im 
Ganzen genommen, flveng in den Graͤnzen ihres Vater⸗ 
tanbes, welches fie dns heilige Rußland nennen. Wo 
ihre Zar. und ihr Gott nicht hertſcht, fühlen ſie fich 
nicht zu Haufe. 

Dagegen aber mitpihefn fie innerhalb biefer bes 
zeichneteh Graͤnze ihrer Serefchaft, im ftrengften Ge⸗ 
genfage zu ben Ungarn, eine außerorbentlihe Wander: 
juſt und. Niederlaſſungs⸗Leidenſchaft. Ste haben dae 
ganze ungeheuere Gebiet dieſer Herrſchaft allmaͤhlig mit 
einer Maſſe von Colonieen uͤberzogen, ſowohl Zaͤger⸗ 
und Fiſcher⸗Colonieen, als auch militäckfchen und Acker⸗ 
bau = Golosteen (befonders die: Koſaken und Kleinruffen). 
Richt: nur‘ ‚viele von Grund aus na Colonicen dieſer 





.*) —9— es in gina und einigen anderen. tatariſchtn Dre 
ten ie bedeutende fonie Bl [her Gefangenen, — in Peking 
eine Eolorfie‘ ee ee Geifiihen, — in cin 
olonieen zu vi, da 
wir nur von bem —— —— —es wollten, 
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Art Haben fie geftiftet, fondern auch jede alte Ans 
fiedelung, die ihrem Vaterlande imcorporiet wurde, haben 
fie mit ſolchen Golonieen= Anhängfeln verfehen. 

Den Magyaren fehlt es vollfommen an aller In⸗ 
duſtrie. Ste Eönnen ſich daher den anderen Völkern 
in nichts nüglicd machen, und außer ihrer Anhänglich 
keit an ihren Boden mag baher biefer Umſtand fie zu 
Haufe halten. j 

Den Ruffen fehlt es nicht an Neigung zu indu⸗ 
firiellen Speculationen, doch Eönnen fie nichts products 
ren, was man in anderen Ländern nicht befier machte, 
und außerdem find fie größtentheild glebae adscripti 
und auch ſchon daher an die Scholle ihres Vaterlan⸗ 
des gefeffelt. | 

Was von den Ruffen gilt, gilt auch von vielen 
ihren umterworfenen Nationen, 3. B. von den Letten 
und Lithauern, die blos aderbauende Völker und eben- 
falls durch ihre politifhen Werhältniffe an ihre Hei⸗ 
math gefeffelt find, alsdann von ben Erim’fchen und 
wolga'ſchen Zataren, welche unter den fie übermuchern: 
den ruſſiſchen Golonieen allmählig dahinfterben. Nur 
in Rußland felbft fieht man verſchiedene Niederlaffungen 
dieſer Zataren, 3. B. in Moskau, Novgorod und eis 
nigen anderen Städten Fleine Gemeinden tatarifcher Fuhr⸗ 
inte. Auch als Kutſcher und als Handelsleute mit 
gewiſſen Warren (Shawls und Schlafroͤcken) ſieht 
man ſie, jedoch gewoͤhnlich nur ſehr einzeln, im großen 
Reiche zerſtreut. Auch viele finniſche Staͤmme ſcheinen 
unter der ruſſiſchen Herrſchaft zu verſchwinden. 

IV. 16 
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3) Die Polen. Die Polen haben ohne Zweifel 
non cher an den Bewrgungen bes europaͤiſchen Voͤlker⸗ 
verkehrs mehr Antheil genommen ale bie Ruſſen, und 
es giebt und geb immer einzelne in verichiebenen Zwei⸗ 
gen der menſchlichen Befchäftigungen verſtreute Polen 
in allen Ländern. Allein von eigentlichen polnischen 
Colonieen, polniſchen Sartoreien, ponifhen Gemeinden 
in irgend einem fremden Lande, die fie freiwillig, von 
induſtrieller Unternehmungeluſt geteieben, irgendwo ge: 
gründet hätten, bat man nicht gehört. Das unglüd: 
liche Schickſal ihres Waterlandes allein hat fie in der 
neuen Zeit zu gezwungenen Coloniſten in verfchiedenen 
Gegenden gemacht. Auf der einen Seite bin find fie 
dadurch nah Weſten in Deutfchland, Frankreich, Eng 
land und Amerika zerfireut worden, wo e8 namentlich in Lon⸗ 
den und Paris bedeutende Polens Gemeinden giebt, und 
auf dee anderen Seite nah Oſten, nad) Sibirien, wo 
ebenfalls viele Polen gezwungene Niederloffungen aller 
Art geftifter Haben. Mährend der Herefchaft, welche 
fie fruͤher über mehre ruffifche und lichauifche Stämme 
ausübten, haben fie viele Adelscolonieen in ben Ländern 
biefee Stämme geftiftet und fogar bie höheren Claſſen 
derſelben faſt durchweg pelonifiet. | 

4) Die Spanier. Go außerordentlich großartig 
Diejenigen Colonieen find, welche die Spanier und 
Portugieſen in anderen Welttheilen, in Amerika, Afrika 
und Afien, begeimdet haben, fo wenig fommen fie bier, 
wo wir die Golonieen und Wanderungen betrachten, 
welche die europaͤiſchen Voͤlker zu einander anſtellten, 
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in Betracht. Freiwillig Haben bie Spanier nur wenize 
Cdlonieen im uͤbrigen Euvopa geſtiftet. Einige Handels⸗ 
etabliſſements in England und Frankreich, ſowie einzeine 
wenige Gelonieen in den oͤſterreichiſchen Staaten, wo 
ſpaniſche Militaͤrs, die durch die Verbindung der Habs⸗ 
burgiſchen Häufer dahin gezogen wurden, zumeilen ans 
fdffig gemacht wurden, find davon autzunehmen. In 
verfchiedenen Sfterreichifchen Provinzen findet man noch 
mehre fpanliche Familim- Nomen aus jener Zeit her 
verftreut, "wie auch aus eben diefer Zeit herruͤhrende beutfche 
Kamen in Spanien. Die ganze Energie der Nationen 
ber pyrenaͤiſchen Halbinſel wandte fi nad) Welten und 
Süden übers Meer nah Afrika und Amerika, wo 
fe nicht nur viele Städte flifteten, fondern auch ganze 
geoße Reiche begründeten und dieſe Meiche mit einer 
Grundbevoͤlkerung ans allen Glaffen der Geſellſchaft 
verfahen. 

5) Die Türken nrüffen wir infofern hierher rech⸗ 
nen, als fie zum Theil In Europa wohnen. Sie has 
ken, Tann man fagen, in Europa faſt Eeme anderen ' 
als militaͤriſche Niederlaſſungen begründet. In allen 
ben Rändern, welche unter ihrem Scepter lagen, haben 
fie nur als Gouverneure, Seftungscommandanten und Sol⸗ 
daten gelebt. Sie find gar nicht oder nur bier und 
da in gewiffe Elaffen (4. B. in Bosnien beiim Abel, 
dann in Albanien) mit Ihrem Glauben, ihren Sitten, 
ihrer Speache (der bosnifhe Adel ſpricht in der Mes 
gel nicht einmal tückifch) durchgedrungen. Ueberall, wo 
ihre Herrfchaft abgeftreift wurde, (in Griechenland, Uns 
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garn, Serbien, der Walachei) verſchwanden fie baher aud) 
völlig. Nur einige folche militärifche und befefligte Co- 
lonieen haben fie noch jegt in jener Feſtungskette auf 
ferbifhem Grund und Boden, bie wir oben betrachte: 
ten. Die, welche fih bei uns als bandelnde Zürken 
zeigen, find in ber Regel andere, nur den Türken un: 
termorfene Nationen, Juden, Armenier ıc., aber eine 
eigentlichen Osmanlis. 

6) Die Dakoromanen ober „Walachen” (ein 
Volksſtamm mit mindeftens 7 Millionen Stammge⸗ 
noffen). Auch von ihnen gilt, daß fie ihrer politifchen 
Berhältniffe, ihrer geringen Induſtrie, ihres Mangels 
an Cultur und Kenntnig wegen felten über bie Graͤn⸗ 
zen ihrer heimathlichen Länder hinauskommen. Dod 
haben fie auf oͤſterreichiſche Weranlaffung hier und ba 
in Ungarn und Siebenbürgen und der Mititärgränze 
neue Aderbaucolonieen geftifte. Auch findet man na⸗ 
türlich in den Hauptfläbten derjenigen Länder, zu welchen 
fie gehören, immer einige walachiſche Beamtencolonieen. 
Die meiſten find 3. B. in Wien, dann in Peſth und 
.Lemberg. Sehr viele walachiſche Edelleute befinden ſich 
auch in ruſſiſchen Dienften, und in Odeſſa halten fid 
mehre walachiſche Erpatrioten auf. Doc, iſt dieß Alles 
unbedeutend. 

Diefe genannten Nationen alfo und noch einige 
andere völlig unbebeutende (ale z. B. die Lappländer) 
koͤnnen wir als folche bezeichnen, welche man auf den 
geoßen europäifchen Wölfermärkten in der Regel nicht 
fieht, und die entweder, weil Ihe Naturel der Wan⸗ 
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berung abgeneigt, ober weil ihre Induſtrie nicht fo ' 
bedeutend ft, daß fie fi anderen Völkern nüglich machen 
koͤnnen, oder endlich weil ihre politifchen Verhaͤltniſſe 
fie an den heimathlichen Boden fefieln, in ber Megel 
nicht ald Coloniſten unter den übrigen europäifchen Bes 
wohnern erfcheinen. | 

Es bleiben demnach nun noch als europäifche Voͤl⸗ 
ker, welche vorzugsweiſe in den Kreis unſerer Betracht⸗ 
ung fallen, folgende: 

I. Die weftlihen und füblihen Slaven (Boͤh⸗ 
men, Serben ıc.). 

H. Die Griechen. 

IH. Die romanifchen Franzoſen, Italiener. 

IV. Die germaniſchen Englaͤnder, Niederlaͤnder, 
Daͤnen, Normanen, Schweden, Deutſchen. 

V. Außer dieſen Hauptvoͤlkern mehre Nebenvölker: 
Juden, Armenier, Zigeuner, Bucharen, Indier ıc. 

I. Die Slaven. 

Unter den Slaven find keine zur Wanderung mehr 
geneigt als die Boͤhmen und Serben. 

Zu den Boͤhmen gehoͤren auch die Maͤhren und 
Slowaken (die Bewohner des nordweſtlichen Ungarns), 
zuſammen eine Volksmenge von mehr als 6,000,000 
Menichen, die in Europa auch außerhalb der Gränzen 
ihres Baterlandes eine nicht unbebeutende Rolle fpielen. 

Zu verfchlebenen Zeiten, bei fehr verfchiedenen Ans 
laͤſſen und zu fehe verfchiedenen Zwecken find von je: 
ber Slaven diefes Stammes in’s Ausland geführt wor⸗ 
den. Als ackerbauende Coloniſten finden wir fie m 
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mehren Provinzen der oͤſterreichiſchen Monarchie, 3. B. 
im Banate. Als religioͤſe Flüchtlinge, fürnogl als won 
ben Huffiten vertriebene Katholiken, wie auch ale von 
den Katholiken verjagte Huffiten, Damen fie in bainahe 
alle Theile Europa's. In und bei Berlin giebt «4 
noch in dieſem Augenbli eine eine boͤhmiſche Solonie. 
Die maͤhriſchen Brüder flifteten deren feldfl in fernen 
Welttheilen. Boͤhmiſche Huſſiten⸗Schwaͤrme vermaehrten 
und verſtaͤrkten zu wiederholten Malen ihre in Ungarn 
anſaͤſſigen flaviſchen Bruͤder. 

Die Böhmen gehören namentlich zu den induſtrioͤ⸗ 
feften Unterthanen ber oͤſterreichiſchen Monarchie, und 
man finder fie ale Fabrikanten, als Manufacturiften 
und Handwerker in allen Gtädten diefes Reiches 
niedergelaffen. Ebenſo merkwürdig iſt die Rolle, welche 
bie Böhmen und Deähren im ber ‚öfterreichifehen Beam⸗ 
ten Hierarchie fpisfen. Es giebt in Wien, wie uͤber⸗ 
haupt in allen öfterreihifden Prouinzitädten kaum ein 
Deraſterium ober Burenn, in welchem nicht Böhmen 
eine bedeutende und oft bie bedeutendſte Mole ſpielten. 

In Wien iſt namentikh die boͤhmiſch⸗ maͤhriſch⸗ 
flomatifhe Gotonio außerordentlich bedeutend, und man 
finder fie hier von dem Kreife Derer, welche den Thron 
zunaͤchſt umgeben, his zu den allergeringſten und aͤrm⸗ 
ſten Tageloͤhnern herab. Ganze Schwaͤrme von Boͤh⸗ 
men wandern jaͤhrlich nach Wien, weellen dort eine 
Zeit lang und kehren dann mit ihrem Erworbenen in ihr 
Vaterland zuruͤck, oder laſſen ſich daſeibſt auch pie 
Immer nieder. 
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Ebenſo fenten fih aus ben Thaͤlern be von 
Ziehen (Boͤhmen⸗Slowaken) bewehaten oberungariſchen 
Berge zahlreiche Geolonlemmfchwärme herab nad bem 
Suͤden bin. Ge haben nach dem Bemgniffe eines einheim⸗ 
ifhen ungarifhen Schriftſtellers „unter allen De⸗ 
wohnen Ungams bie meifte Bortpflanzungsßsaft und 
das energifchefte Attractions⸗« Vermoͤgen. Denn wo bier 
ſelben bisher unter Magyaren und Deutfchen einmal 
Wurzel ſaßten, hoͤrten beide auf zu gedeihen, und In 
einer Zeit von wenigen Generationen wurden dieſelben 
entweder felbft zu Slowaken, ober fle ſtarben gänzlich 
ab.“ Beiſpiele ganzer und halber Städte und Doͤrfer, 
dio fein ZOO Jahren von ben Deutfhen an bie Slo⸗ 
taten übergegangen find, giebt es ſehr viele. Ebenſo 
groß iſt die Zahl der magyarifchen Sieden und Dörfer, 
welche im Süden Ungarns von den Türken verwüſter, 
von ben Slowaken (und Sebiern) aber wieber in's 
Leben gerufen wurdim. 

As Kraͤmer wandern bie Iſchechon (z. B. bie 
Maͤhter mit Arznetwaaren, die Slowaken mit veinwand 
md anderen Mangfaccaren) durch allo Theile dev oͤſter⸗ 
reichiſchen Monarchie und (ſonſt wenigſtens) durch viebe 
Gegenden Peleno. Die maͤhriſchen Arznelwaaren⸗ 
handler findet man ſelbſt in den entforiteſtew ſibitiſchen 
Staͤdton. 

In Dienſte ver Kuͤnſte und Handiverkr zerſtreuen 
ſich die Afchechew ebenfalls in alle Welt. Die boͤhm⸗ 
iſchen Muſiker find auf ber ganzen oͤſtlichen Denis 
ſphaͤrse bebaunt, die ſlowekiſchen Raftelbinder oder Haf⸗ 
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ner wenigſtens in ganz Deutfchland und Polen, - 
die maͤhriſchen Thieraͤrzte bis tief in Rußland hineln, 
und endlich, wenigſtens in Ungarn und Galizien, bie 
ſlowakiſchen Olejkari (Delfrämer), Safrannitschi (Sa⸗ 
feanbrauer), Platennici (Leinwandhändler), Glashaͤndler, 
Wachshaͤndler, Lebküchler und noch viele andere Haus 
firee der verſchiedenſten Art. 

Will man indeß dasjenige Pändergebiet, auf wel: 
chen die Tſchechen als Goloniflen vorzugsweiſe bedeut⸗ 
ſam erfcheinen,. näher beflimmen, fo muß ntan die 
Staaten bed oͤſterreichiſchen Kaiſers als folches be 
zeichnen. 

Außer den Tſchechen iſt keiner der fühdlichen und 
wetlichen Slavenftaͤmme in Bezug auf Wanderung und 
Eotonieenftiftung fo aͤußerſt merkwürdig als der der 
Serbier. 

Sie find erſtlich im fübfichen Ungarn ungefähr 
bas, was bie Slowaken im nördlidhen, d. h. fie haben 
hier, wie jene dort, viele neue aderbauende Colonieen 
außerhalb ihres Waterlandes gefliftet, ſowohl in ber 
ganzen Militärgränge bin, als auch im Banate und in 
anderen ungarifchen Provinzen. Wie die Böhmen zum 
Theil durch die huſſitiſchen Unruhen, fo mwurben bie 
Serbier zum Theil durch die türkifchen Plackereien dazu 
veranlaßt. In großen Schwärmen kamen fie bier zu 
werfchlebenen Epochen in das Öfterreichifche Gebiet, wo 
fie aufgenommen und ala aderbauende Soldaten ans 
gefiebelt wurden. 

. Außerdem aber, und dieß iſt noch wichtiger, iſt 
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biefes Volk von großem SHanbelögenle beſeelt, und 
da feine Nachbarn, die Ungarn, nicht® weniger . 
ala kaufmaͤnniſche Zalente und Gaben befigen, fa 
haben fi) denn bie Serbier, Sandelsetabliffements 
begründend, durch ganz Ungarn verbreitet. Faſt alle 
ungarifchen Städte, vornehmlich aber bie Donauftädte, 
haben eine fogenannte „Razen⸗ oder Serbenſtadt,“ wie 
unfere Städte wohl ein Suben- Quartier. Und das 
aͤußerſte Glied diefer ferbifhen DonausColonieenkette bes 
findet fih in Wien. 

Die Serben — als eine minder eultivirte Nation 
— haben weniger Sinn für die Manufacturen, Hand⸗ 
werke und Künfte als bie Böhmen. In anderen Char⸗ 
gen ale in denen von Handeldleuten und aderbauenden 
Soldaten finden fie fihb kaum ober wenig ſiens auf 
keine irgend bebeutſame Weiſe. 

Auch in ber ganzen tuͤrkiſchen Monarchie finden 
fich Serbier zerſtreut, und wie bie Böhmen, obgleich 
nicht ‚zur herrſchenden Nationalität gehörend, in Defter- 
reich doch oft zur hoͤchſten Gewalt gelangten, fo gaben 
auch die Serbier, obgleich eine unterjochte Nation, boch 
dem tuͤrkiſchen Staate oft feine ausgezeichnetfien Groß: 
vefire und oberiten Beamten. Und noch jest find 
mebre ber erſten Paſcha's geborene Serbier. 

Penn man ben Zfchechen hauptſaͤchlich die Länder 
bee oͤſterreichiſchen Monarchie als das Gebiet ihrer Ders 
zweigungen und Wanderungen zufchreiben muß, fo Tann 
man ben Serbiern als ein folches Gebiet nur das Koͤ⸗ 
nigreich Ungarn vindiciren und zwar auch hier nur vor- 


zugsweife bie br Donau mahellegenden (Begenten. 
Ihre Außerfte Colonie ik in Win. Suͤb⸗, nord und 
weſtwaͤrts von Wien findet man feine Spur mehr von 
Wazen. Außerdem aben, wie gefagt, finden fie fi auch 
noch in der ganzen tuͤrkiſchen Monarchie und endlich in einem 
Theile von Rußland. Denn and nah Rußland, in 
das ſogenaunte Meuferbien, wanderten ferbifche Acker⸗ 
bauer, welche, 80,000 ar der Bahl, unter Maria The 
eefia Ungam verlisfen. Auch findet man unter ben 
ruſſiſchen Beamten und im Militär, obgleich felten, ge 
borene Serbier. 

Die naͤchſten Betwandten der Suebier find auf der 
einen Seite bie Kroaten und Slavonlietr, auf der mw 
deren die Bulgaren. Gs finden ſich einzelne Eraatifche 
Dörfer die zu den Thesen von Wien. Auch kommen 
die. Kroaten als Zwiebelhaͤndler und ats fonflige unbe 
deutende Kraͤmer und Haufiter rochl In andere Theile 
dev oͤſterreichtſchen Monadchte. Doch laͤßt fi dieß 
mie dan Wanderungen und Anſiedelungen ber Gerbier 
und Tſchechen in keinen Vergleich fielen. 

Die Bulgaren haben ebenfalls, meiſtens in newerwe 
Bett, außerhalb ihres Baterlandes einige ackerbauende 
Sotonteen geflifter, 3. B. im Banate (mehre bluͤhende 
Dörfer), in der Walachei (einige Doͤrfer und auch 
In ben Staͤdten Gemeinden polltiſcher Flͤchtlinge) und 
endlich in Suͤdrußtand, wo «6 uns Odeſſa herum folt 
dem letzten ruſſtſch⸗ tuͤrkiſchen Kolege «ebenfalls wmbre 
bulgariſche Dörfer giebt. 


21 
H. Die Griechen. . 


Die Griechen waren ehemals das im ſuͤblichen 
Europa und im weſtlichen Aften, was ſpaͤterhin bie 
Germanen für ben Oſten und Morben Europas raue 
ben, die Colonieenſtifter und Staͤdtebauer bei allen ums 
cultivirteren Mationn. Es ift bier, wo wir mehr von 
ber heutigen Beit fprechen, nicht unfere Abfide, die uns 
geheueren Colonieen⸗Verzweigungen ber alten Griechen im 
Detail zu uͤberblicken, welche ſich durch das ganze mite 
telaͤndiſche Meer bis zu den Saͤulen bes Hercules undb 
dann durch das ſchwarze Meer bis zum Kaukaſus und 
tief in Skythien hinein zogen. Doch muͤſſen wir we⸗ 
nigſtens im Ganzen ung das Bild dieſer Verzweig⸗ 
ungen vergegenwaͤrtigen. Denn im Grunde genommen 
iſt der griechiſche Handelsgeiſt ungefähr in benfelben 
Geaͤmzen und auf aͤhnliche Weile, wenn auch micht in 
dem ganzen ehemaligen Umfange und mit der ganjen dis 
ten Thatkraft, noch jegt wirkſam. Nicht nur in allen 
Staͤdten ber tuͤrkiſchen Halbinſel, in dem freien Koͤnig⸗ 
reiche Griechenland, auf den Inſeln des aͤgeiſchen Dires 
res, in ben Städten Macedoniens und Thraciens (vor⸗ 
nehmlich in Weſſalonich und Konſtantinopel), nicht nur 
in den kleinaſtatiſchen Staͤdten, ſondern auch in den neuen 
rufſiſchen Hanbeispiägen am ſchwarzen leere, in Odeſſa, 
Taganrog x. fplelen die Griechen als Großhaͤndler, als 
Banquiers, als Seeleute die vornehmfle Holle. Auch 
in den meiften vornehmflen Handsteftädten im Inneren 
von Rußland, 3.3. in Moskau und Twer, finden ſich be: 
deutenbe griechifche Handels» Etabliffements, und man 
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Tann bie Kette ober vielmehr das Neg ihrer Nieder: 
taffungen bis Petersburg verfolgen. 

Eben ein ſolches Neg von Anfiedelungen griechl⸗ 
ſcher Regotianten zieht ſich durch die Walachei durch 
Ungarn und die ganze Öfterreichifche Monarchie bis nad 
Wien und Leipzig bin. In allen Städten und Markt 
fleden Ungarns findet man Griechen. Doch machen 
fie dafelbit (anders als die Serbier) auch nirgends eine 
einzige unvermifchte Dorfgemeinde aus (im füblichen 
Rußland giebt es allerdings mehre ackerbauende griechi⸗ 
ſche Colonieen). Durch ihre Haͤnde gehen die meiſten 
- Gelder und Waaren, die von Oeſterreich nad ber Tuͤr⸗ 
kei zielen. - (In Bezug auf die Waaren concueriren 
mit ihnen die Serbier.) Es find dadurch unter ihnen 
in ber öfterreichifchen Monarchie gefchloffene Handels⸗Com⸗ 
pagnieen veranlaßt worden, deren Mitglieder von Athen und 
Theffalonich bis Peſth und Wien, von Trapezunt bis 
Leipzig fi bie Hand reichen. In Wien ift ber größte 
Banquier nad) Rothſchild, Sina, ſelbſt ein Grieche, 
und in Leipzig giebt es einige bebeutenbe griechifche 
Häufer. oo. 

Sn den Gegenden, wo Griechen und Serbier cow 
curriren, kann man beide ungefähr fo unterfcheiden, daß 
jene mebr den Tevantifchen und dann, gleich den Juden, 
ben Geldhandel, diefe aber mehr ben Binnenverkehr 
unb dann ben Proburtenhandel, 3. B. den Kornhandel 
des Banats, ben ungariſchen Viehhandel ꝛc., betreiben. 


258 
1, Die romanifhen Kationen, 


Die alten Italtener, die Kinder ober doch die Zoͤg⸗ 
linge der Griechen, die weltbeherrſchenden Römer, find 
ohne Zweifel diejenige Nation, welche das Auswander⸗ 
ungs= und Golonieenwefen am beften organifitt hatte, 
und von welcher im Alterthume felbft noch weit zahls 
reichere und auch für die Jetztzeit noch weit wichtigere 
Eolonieen-Stiftungen ausgingen, al® von den Griechen. 
Es liegt indeß die genauere Betrachtung diefer interefs 
fanten römifchen Colonieen außerhalb des Kreifes unfer 
ver Abhandlung. Die ehemaligen Theile des großen 
Rieſenreichs bilden wiederum eigenthuͤmliche Staaten und 
Mamen, bie ſich allerdings noch in den alten Bahnen, 
abee doch von einander gefondert und ohne Zuſammen⸗ 
bang - bewegen. 

Für Europa find von den romanifchen Nationen 
feine wichtiger als die jegigen SStaliener und Frans 
jofen. “ 

Naͤher ale die roͤmiſche Golonieenwelt fiegen uns 
die Wanderungen und "Anfiedelungen, welche von den 
Italienern bes Mittelalters ausgingen. Die mei⸗ 
ften derfelben bezogen ſich auf ben Handel und gingen vor⸗ 
jugsweife von Venedig und Genua aus. Diefe Italien: 
iſchen Kaufleute und Schiffer traten in die Fußſtapfen 
dee Griechen, als das Genie biefer legteren von ben 
Türken gehemmt und -unterdrüdt murde, und er: 
fülften das fchwarze, das aͤgeiſche und das mittelländ» 
Ihe Meer (befonders den oͤſtlichen Theil beffelben) mit 
ihren Thaten, Schiffen und Comptoiren. Durch die 
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Entdedung Amerins und des Seewegs nach Indien 
warden fie geſtuͤrzt, und während ihre romaniſchen Nach⸗ 
barn und Brüder, bie Portugiefen und Spanier, ſich 
ganz biefen neuen Golonisengebieten zuwandten und in 
Europa felber faft nie hinausſchwaͤrmten, nahmen die 
Italiener (trog ihres Columbus) am jenem awfeceures 
päifchen Schwaͤrmen fehe wenig Antheil, und ihre aus 
wärtigen Handelscolonieen murzeln noch jetzt fall ale 
auf europäifhem Boden. Trieſt, bie balmatinifchen 
Häfen, Odeſſa, Taganrog, Smyrna, Konflantinepel, 
mit einem Worte das Colonieengebiet der Genueſer und 
Benetianer, find auch noch jegt diejenigen Orte, wo man 
am meiften italienifche Kaufleute, die_mit dem See 
handel zu thun haben, angefiedelt findet. 

Außerdem aber findet man ja auch in faſt allen 
beutfchen, polnifchen und ungarifhen Städten bis nad 
Rußland Hinein und bis nach Schweden hinauf gewiffe 
Handelszweige mit gewiffen Waaren, italienifchen und 
Ievantifchen Früchten, italienifchen und levantiſchen Wei⸗ 
nen, fo ausfhliegiih in den Händen italieniſchet 
Auswanderer, daß man in Deutfhland z. B. dm 
Namen ‚rin italienifcher Raben” aber „italienifeher Kaufe 
mann” fchon vorzugsweiſe für einen ſolchen Kram ges 
braucht, felbft wenn er nicht gerade von einem Italienet 
betrieben wird, ebenfo wie man noch jest in Ungam 
nit dem Worte „Waͤlſcher“ vorzugsweile den Gemärp 
haͤndler bezeichnet. 

Nah Ungarn kamen von jeher viele Staliener 
(hospites latini), beſonders feittem im vierzehnten amd 


fuünflehaten Jahchundert Könige und Känigiuuee "aus 
Stadien geholt wurden. Es wanderten in jener Zeit 
viele italienifche Priefter nach Ungarn aus, wo fie fette 
Pfruͤnden fanden, ebenfo wie auch mod, jebt nach Boss 
oien und einigen anderen tuͤrkiſchen Propinzen Italiens 
iſche Prieſter gefandt werden, bie dort freilich nicht fo gute 
Berforgungen finden. Solche italdenigche Prieſter ſchwaͤrm⸗ 
ten ührigens ja in ale Melt hinaus, Auch aderhau: 
ade Sstaliener kamen nach Ungarn, 3. B. in's Banat, 
beſonders um dort den Reiß und den Maulbeerbaum 
zu bauen. Der Seidenzucht und der Seidenfabrikation 
wegen wanderten von jeher, und wandern noch in bie 
ſem Augenblicke nicht wenige Italiener nach Frankreich, 
Deutſchland (namentlich nach Tirol) und Ungarn ans, 
Einige Italiener neigen ſich mehr zur Auswander⸗ 
ung als andere, vor allen diejenigen, welche bie noͤrd⸗ 
lichen italieniſchen Gebirge bewohnen, — die Ganes 
yarden, die Bewohner der italieniſchen Cantone ber 
Schweiz, ber ttalienifhen Gonfinten Tirols u. f. w. 
Die Savoyarden ſpielen bekanntlich in ganz Krank» 
ih und namentlich ie Paris als Schoenfleinfeger, 
Stiefelpuger und Poſſenreißer eine bedeutende Rolle. 
Selbſt m Ungarn waren noch bis in diefes Jahrhun⸗ 
dert hinein alle Rauchfangkehrer Sapoyarden. Italieniſche 
Salami⸗ und Parmeſan⸗Kaͤſekraͤmer, Chocolatenmacher 
durchziehen Ungarn und die ganze oͤſterreichiſche Mon⸗ 
archie. Namentlich findet man fie auch in Wien. 
Die Confiſeurs und Kaffeewirthe aus den italieniſchen 
Cantonen ber Schweiz fehlen faſt in keiner Haupt⸗ und 


Mebenftadht Europa’s, und italieniſche Gypsfigurenwer⸗ 
fertiger und Stukkaturarbeiter find ebenſo allgemein 
verbreitet. 

Italieniſche Muſiker und Saͤnger ſtehen mit den 
Deutſchen an der Spitze der europaͤiſchen Muſik, und 
auch ſonſt giebt es noch viele wichtige und unwichtige 
Chargen und Poſten, welche in dem europaͤiſchen Voͤl⸗ 
kerhauthalte von Italienern beſetzt zu ſein pflegen. 

Bemerkenswerth iſt aber im Allgemeinen ſowohl 
die große Manchfaltigkeit ihrer Beſchaͤftigungen, als auch 
die große Zerſtreutheit ihrer Anſiedelungen. Sie erſchei⸗ 
nen in allen Laͤndern Europa's faſt nur einzeln. Nir⸗ 
gends bilden fie eine Factorel; nirgends giebt es italien⸗ 
ifche Städte: Quartiere, tie in Ungam die „Razen⸗ 
ftädte”, oder wie in Rußland die „deutſchen Stoboben“ 
und in Deutfchland. die „Judenviertel,“ nirgends Fac⸗ 
töreien, wie die englifchen Zactoreien (3. B. bie eng: 
liſche Factorei in Petersburg). 

Betrachten wir biefe allgemeine Werbreitung der 
Italiener in Europa, bemerken wir namentlich auch, 
wie viele ftalienifhe Familien in den Adel vieler euros 
päifchen Staaten übergingen, (in ben Höheren Claſſen 
Frankreichs giebt es viele Familien italieniſchen Urfprungs, 
in Defterreih iſt es Ddaffelbe, auch in Ungarn, des⸗ 
gleichen in Rußland, fogar in kleineren deutſchen Staa: 
ten, 3. B. in Hannover und Oldenburg, findet man 
ebenfalls italtenifche, jegt freilich nationalifirte Familien 
ſtaͤmme unter dem Adel) und fragen wir dann nad 
ben Bettern der Italiener, nach ben Spaniern, fo geht 
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hieraus insbeſondere ber große Unterfehleb der Stellung 
der Italiener und der Spanier und ihrem Vethaͤltniß 
zu Europa hervor. 

Merkwuͤrdig iſt e8, daß die Feanzoſen im Ganzen 
ſo wenig Colonieen geſtiftet haben, und daß Alles, 
was von ihnen ausgegangen iſt, ſich nicht im Entfernte⸗ 
ſten mit dem, was die Italiener im Mittelmeere, 
oder mit dem, was die Spanier und Portugieſen in 
Amerika, Afrika und Oſtindien ausrichteten, vergleichen 
laͤßt, geſchweige denn mit dem, was die germaniſchen 
Nationen in Europa wie in allen Welttheilen thaten. 
Alle franzoͤſiſchen außereuropaͤiſchen Colonieen (in Ca⸗ 
nada, Gujana, Afrika, Oſtindien ꝛc.) erſcheinen ge⸗ 
gen die neben ihnen aufgebluͤhten ſpaniſchen, engliſchen, 
hollaͤndiſchen Pflanzſtaͤdte und Staaten hoͤchſt unbedeutend, 
und nirgends haben ſich die Franzoſen, es ſei denn 
jetzt in Algier, ein großes Colonieen⸗ Land eröffnet. 

Auch in Europa’ felbft giebt es im Ganzen nur 
wenige Chargen, welche ihnen ausfchließlich zu Theil 
werden, und melde fie in unferen Staaten regelmäßig 
erfcheinen laſſen. Es giebt kein europaͤiſches Land (Bel⸗ 
gien vielleicht ausgenommen), wo die Franzoſen in ſo dicht ge⸗ 
draͤngten Colonieen erſcheinen, wie z. B. die Serbier in 
Ungarn, oder wie die Deutſchen in ſlaviſchen Laͤndern. 


Es giebt kein Land, wo die Franzoſen verſucht haͤtten 


die ackerbautreibende Grundbevoͤlkerung zu bilden. Es 

giebt auch keine Stadt außer Frankreich (Belgien wie⸗ 

der ausgenommen), in welcher die Franzoſen ſich in 

ſolchen compacten Maſſen zeigten, wie z. B. die Ita⸗ 
IV. 17 
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Ikonen in. Wien, aber hie Deutſchen in Paris. (Landen 
hat von allen nichtfranzoͤſiſchen Städten Europa’s wohl 
die meiften Franzoſen. Man Lönnte daher den Fran⸗ 
zafen vor allen anderen Voͤlkern Eurspa's den Wander: 
trieb oder die Fähigkeit, Colgnieen zu fliften, cam. mes 
nigſten beilegen, 


Es giebt m Europa nur fehr wenige franzoͤſiſche 
ackerbauende Colonieen, 3. B. In Ungarn einige, in 
Südrußland einige. Doch ftammen auch ſelbſt dieſe 
mehr aus dem weltlichen, unferem Deutfchland verwand: 
ten Theile Frankreichs, aus Eifaß, Lothringen und 
Luxemburg. Man nennt fie daher in jenen Ländern 
zwar ‚„‚franzöftfche Colonieen“, doch find fie es nicht 
alle. Auch wurden fonft wohl bier und dba einiger In⸗ 
duſtriezweige wegen Franzoſen in andere Laͤnder gerufen, 
jedoch nur hoͤchſt ſelten und einzeln. 


Weniger der freie Auswanderungstrieb, als politiſche 
und religioͤſe Unruhen haben die Franzoſen zuweilen in 
das. außerfranzoͤſiſche Europa getrieben und durch ſie 
franzoͤſiſche Induſtriezweige in andere Länder verfegt. 
Die franzöfifchen. Colonieen in. Dresden, Berlins und 
anderen, beutfchen Stäbten ſtammen aus den Zeiten 
der. religioͤſen Verfolgungen in. Frankreich. Die pos 
litiſchen Unruhen und Kriege bes legten Jahrhunderts 
gruͤndeten überafl in Deutfchland und England vorüber: 
gehende franzöfifche Niederlaffungen. Nur wenige: diefer 
Niederfaffungen, waren bleibend, obgleich. allerdings feit- 
bem nicht nur In. Deutfchland, fondern auch in Ruß 
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land, fogar in Aften zerſtreut einige Franzoſen hängen 
geblieben find. 


Im vorigen und vorvorigen Jahthundert durchſchwaͤrm⸗ 
ten franzoͤſiſche Abenteurer ganz Europa und ſpielten 
an den verfchtedenen Höfen der Länder oft fehr bedeu⸗ 
tende Rollen. Das Hat aufgehört. Aber franzäfifche 
Erzieher und Erzieherinnen, namentlich aus der fran- 
söfiihen Schweiz, Genf, Laufanne, Neufchatel und 
dann aus Paris, aus Moͤmpelgard und noch aus einigen 
anderen durch fie berühmten Plägen find noch jest in 
allen Städten Deurfchlands, Schwedens, Polens, Ruf- 
fands ꝛc. fo Häufig, baß fie in vielen wirklich kleine 
Eolonieen und bemerkbare Elemente der Stadtbevoͤlker⸗ 
ung bilden. 


Stanzsfifche Weinreifende, franzöfifche Bijouterie⸗ 
händler und Edelfteinfchleifer, feanzöfifche Köche, Pafteten- 
bäder und Confiſeurs, alsdann, was noch wichtiger, franzoͤ⸗ 
fifche Deffinateurs in den deutschen Fabriken, franzoͤ⸗ 
fiihe Decorationsmaler, franzöfifhe Pugmacherinnen, 
franzöfifche Etuisverfertiger findet man in allen Theilen 
Deutſchlands, in allen Fabriken Deutſchlands, in allen 
Hauptflädten Europa’s, in Wien, Dresden, Berlin, 
Petersburg, Moskau, Konftantinopel. 


Obgleich Hiermit noch keineswegs alle Chargen ge: 
nannt find, welche bie Franzoſen noch jegt zum Theil 
m Europa zu befleiden pflegen, fo gilt doch von ihnen 
im Ganzen daffelbe, was wir von ben Italiener: ſag⸗ 
tew. Sie find außerordentlich vereingelt und zerſtreut. 

17 * 





IV. Die germanifchen Nationen.. 

Wir kommen nun endlich zu den germanifhen Na⸗ 
tionen, von denen man im Allgemeinen behaupten Bann, 
daß fie jest am der Spige der, meilten Angelegenheiten 
des Erdballes ſtehen, und daß ſich Alles, was ſich 
bienieden auf diefem Sandkorne, den wir unferen Globus 
nennen, geiftig regt, fich entweder mittelbar oder un- 
mittelbar In ihren Formen und Bahnen bewegt, indem 
alfe diefe Nationen entweder reine germanifche Stämme 
find, als 3. B. die Bewohner Norwegens, Schwedens, 
Dänemarks, Hollands, . Englands, . Deutfchlands, der 
- norbamerifanifchen Freiflaaten, — oder doc) ‚unmittelbar 
germanifchen Nationen untergeben und ihren Smpulfen fol 
gend, z. B. die Bewohner vieler ſlaviſchen Länder, 
des noͤrdlichſten Theiles von Nordamerika, Oſtindiens, 
überhaupt des ſuͤdlichen Theiles von Aſien, des oſtind⸗ 
iſchen Inſelarchipels, aller Meere der Welt und unzaͤhliger 
an ihnen liegender Inſeln und Kuͤſten, — oder ſolche, 
die entweder in der Hauptſache oder in vielen weſent—⸗ 
lichen Dingen germanifche Snftitutionen empfingen, ale 
3. B. die vomanifchen Länder und ihre unermeßlichen 
Coloniegebiete, die meiften flavifchen Länder und Ungarn 
(in Bezug auf Städtebau und Gultur). 


Hiervon indeß abgefehen, — benn Alles, was auße 
Europa in den Übrigen Welttheilen geſchah, wollten wir 
nicht hierher ziehen, — fo ift fo viel gewiß, daß für Eu- 
vopa Beine Golonisen bedeutender, wichtiger und and 
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zahlreicher find als: die von ben Germanen und. namens 
ich. von den Deutfchen ausgegangen. . 

Beginnen wir and. biee mit dem :minder Beden 
tenden, mit dem Unwichtigeren (d. h. um es noch ein⸗ 
mal zu ſagen, mit dem fuͤr Europa und fuͤr die Jetzt⸗ 
welt Unwichtigeren), ſo iſt hier ohne Zweifet zunaͤchſt von 
den Englaͤndern zu reden... 

England hat zum verſchiedenen Zeiten vom Continent- 
von den celtiſchen Niederlanden, von dem roͤmiſch⸗ cal 
tiſchen Gallien, von dem normanniſchen Frankreich, von 
ben deutſchen Nordſee-Laͤndetn, von Daͤnemark und 
Norwegen, mit einem Worte von dem "ganzen Halbkreiſe 
von Feſtlaͤndern, ber daſſelbe umgiebt, Einwanderer em⸗ 
pfangen, aber ſolche eben dieſen Laͤndern nie in gleichem 
Maße zuruͤckgegeben. Es iſt auf dem Continente kein 
Land zu nennen, in welchem. die Engländer Ackerbau⸗ 
Colonieen, oder Staͤdte, wie die Doutſchen, geſtiftet und 
mit ber vorwaltenden Bevoͤtkerung verfühen: haͤtten, wie 
fie felber dieß in: Amerika und in anderen Welttheilen 
gethan haben. Nirgends haben. fie. uͤber iegend eine 
continentale Scholle Europa's die Hauptmaſſen ihrer 
Grundbevoͤlkerung herrſchend vorgeſchoben. Zu verſchie⸗ 
denen Zeiten waren freilich einzelne Theile des Conti⸗ 
nentes mit. ihrem Staats = Conner. verbunden, z. B. das 
weftliche Frankreich, Holland, Hannover. Aber entwes 
ber faßten fie daſelbſt gar nicht, ober Boch nicht dauernd 
feiten Fuß. Die. ganze Energie ihres Wandertriches, 
ihrer Eroberungsluſt und ihres Coloniſirungseifers mandte 
fich. nach außen. Ste bevoͤlkerten fremde Welttheite,..fie 





befiebelten die Küften allec Meere, und ohne eine einzige 
Scholle auf dem Kontinente zu beadern, ohne hier 
einen Fuß breit Landes zu befigen (die einzelnen Puncte 
auf Delta, Helgoland, Gibraltar, ben konifhen In⸗ 
ſeln ꝛe. marhen eine unbebeutendbe Ausnahme), üben 
fie doch einen Einfluß auf Europa, ber mindeſtens einer 
Herrſchaft auf dem Viertel des Welttheils glei kommt. 

Im Banzen genommen dienen bie Engländer nur 
fi felbft, und während man andere Nationen im Dienſte 
von aller Welt findet, geben bie Engländer fi nur 
felten dazu Her, fih auf dem Kontinente nuͤtzlich zu 
machen. Bei sinigen Fabriken und Manufacturzweigen 
findet man fie bei uns verwendet. Bei unfexen Ma: 
ſchinen⸗Fabriken, unferen Eifenbahnen, Dampfſchiffen, 
Gasbeleuchtungen haben. fie und bier und ba geholfen, 
Selbſt in Rußland firhen fie au ber Spitze inbuftuieller 
Unternehmungen. Bei Brüdenbauten (bie Peſther Rieſen⸗ 
bruͤcke wird von Engländer ausgefühet), bei gothiſchen Ge: 
bäuben (felbft in ber Krim wird ein großes gochiſches 
Palais vow Engländern gebaut), bei Waſſer⸗ und Ha: 
fendauten namentlich merben fie zu Zeiten verwendet. 
Doch führt fie dieß In der Kegel nur vorübergehend zu 
uns berüber, 

Ebenſo voräbergehend find diejenigen zahlseichen Aus 
fiebelungen der vornehmen und gebildeten Engländer, 
welche nur ber Bildung und bed Vergnügens wegen ben 
Gontinent bereifen. Obgleich diefe Art von Riederlaſſ⸗ 
ungen, von denen bie bedeutendften in Menpel, Nom, 
Florenz, Mailand, Wien, Dresden, Berlin, Baden, 


der Schweiz, Bruͤſſel, vor allen aber in Par ſind, 
in nationaloͤkonomiſcher Hinficht wicht fe wichtig iſt, ſo 
kennnen fie doch bei keiner Nation mehr in Anſchlag als 
bei den Englaͤndern. 

Das Wichtigſte ſind indeß wohl bie Etabliſſemente, 
welche die Englaͤnder auf dem Continente des Handels 
wegen begründet haben, namenilich auf ber pyrenaͤſſchen 
Halbinfel (Im Oporto, Liffabön, Gabi, Gibraltar), dann 
m Stollen (3.8. in Avorno), in des Türkei (auf den 
tonifchen Inſein, in Smyrna, Konſtantinopel 20.) und 
in Rußlanb (in Riga, . Peteräburg, in welchem legteren 
Orte fie eine- große Factorei bilden), Außer den vielen 
zerſtreuten Engländern, welche man. überall hier und da 
feft etablirt findet, möchten wohl dieſe Handels⸗Etablifſe⸗ 
ments bie wichtigfien, eine einigermaßen compacte tb 
bedeutende Maffe von englifchen Coloniſten datbictenden 
Niederlaſſungen fein. 

Auch der Wanderer, welche der Vibeldertheitung ber 
Judenbekehrung, der Gefaͤngniß⸗ Verbefferung, oder ans 
beree ibeellen Zwecke wegen zu Zeiten von Eiigland ausgehen 
und ats Mifftendre füch immer in einzelnen Theilen Euros 
pas aufhalten, kann man bei dieſer Gelegenheit gedenken. 

Unter den Engländern wohnen die Iren und Schet: 
ten, beide Rarionen, obgleich won nicht. germanifchens 
Stamme, bo ſehr in bie germaniſche Lebensweiſe hin⸗ 
eingefuͤhrt. Beide haben, auf den Fluͤgeln germaniſchet 
Wanderluſt getragen, viele Colonieen in auswärtigen Laͤn⸗ 
dern geſtiftet. Doch fallen dieſelben in der Regel mit 
denen ber Englaͤnder zufammen und zielen meiſtens nicht 
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auf Europa. Eine Ausnahme. dagegen machen die 
Wanderungen ber iriſchen Kuͤſtenbewohner an bie frau⸗ 
zoͤſi iſchen Kuͤſten, wo. fie verſchiedenen Geſchaͤften oblie⸗ 
gen, und alsdann die Stiftungen, welche die frommen 
Schotten im Mittelalter hier und da. in Deutfchland und 
in anderen Ländern machten, (3. B. bie Schotten Abttien 
in Paflau und in WienJ). 

Die Germanen in Skandinavien gehören eben⸗ 
falis zu din größten Colonieen⸗ Stiftern Europa's. Wenn 
wir bier auch nicht. der ‚aus Schweden gekommenen 
Gochen und der von ihnen in Europa gegründeten Stans 
ten gedenken möllen, fo iſt es doch wichtig, die Nor⸗ 
mannen in Dänemark. und Norwegen zu erwähnen, die 
Europa im Mittelalter mit einer unzähligen Menge von 
Eolonieen . überfchmenmten. Noch jetzt führt bie Nor⸗ 
mandie ihren Namen, noch jetzt leitet der engliſche Adel ſei⸗ 
nen Urſprung bis zu ihnen hinauf, noch dieſen Augenblick 
traͤgen, wie man ſagt, die neapolitaniſchen Ducas und No⸗ 
bilis die hellen Flachshaare des Nordens und ſcheiden ſich 
als erobernde Fremblinge von dem dunkelhaarigen unter⸗ 
jochten Volke, noch heutiges Tages glauben manche ruſſiſche 
Große von dem Normannen Rurik herzuſtammen. Is 
land iſt ein europaͤiſches Land, das ganz. von Dänen 
eolonifiet wurde. Die Dänen find. fo gute. Seeleute, 
daß fie in der englifchen Marine häufig angetroffen wer 
den. Ihre Colonieen außer Europa find noch jest. im 
Verhaͤltniß zur Kleinheit des Staates nicht unbebeutend 
zu nennen und waren ehemals, als Groͤnland noch gruͤnte 
and nicht unter Eis erſtarrte, ſehr bedeutend. 


Die Stchweden haben in Finland ein großes Co⸗ 
Ionieen» Gebiet gehabt. Sm diefer jetzt ruſſiſchen Pros 
vinz haben fie die meiften Städte gegründet, und ihre 
Bürgerfchaften, ihre Sitten und Sprache blahen nach 
jrgt daſelbſt. Auch verzmeigten ſich viele ihrer Colonieen 
nach Liv⸗ und Eſthland hinüber. Doc, haben die Skan⸗ 
dinavier in neuer und meuefler Zeit mebe 'und mehr 
aufgehört, auf den Verkehreplaͤtzen der europaͤiſchen Vaͤl⸗ 
er, auf den Märkten und den Schlachtfeldern (auf. bies 
fen. gaben. sie nody vor 150 Jahren zumeilge den Aus⸗ 

ſchlag) unſeres Welttheiles eine bedeutende Rolle zu fpielen, 
| Dafſelbe iſt, mem auch nicht in :gleihem “Grade, 
ber Ball mit denjenigen ‚Germanen (foft könnten wir 
ſchon fagen, Deutfchen), welche in.den Niederlanden wohnen, 
bie gleichfalls zu den ſchwaͤrmluſtigſken Nationen Eunepa’s 
gehen. Die Niederländer, Flaudrer, Holländer 
unb Friefen haben it nur. nen großen Theil der 
angereuropäifchen Welt (Bava, — das Capland, — 
nordameritanifche Provinzen. zc.). mit Bewohrern verfeben, 
fondern fie haben auch befländig, und zwar: mit ihren 
Brübern, den:: anderen Deurſchen, gemeinſchaftlich in 
viele Striche Europa's Pflanzer audgefandt. Briefen 
gingen mis dm Angeln und Sachſen nach Englaw, 
Flandriſche Buͤrger und Bauern („Klandrenfer”) wurden 
im Mittelalter überall im noͤrdlichen Deutfchland ame 
gefichelt, und namentlich in ben der Slaven abgenom= 
menen ‚Gebieten, an dar Dflfee, in ber Mark Branı 
benburg,. in Sachſen, ie bis Baiern, Deſterreich und 
Ungarn hin. . 
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Und mie dieſen unſeren niedetlaͤndiſchen Bruͤdern 
find wir denn nun eigentlich auf deutſchem Boden und 
in der Mitte dieſer metkwrdigen Wandererſttoͤmung, 
welche von Deutfchland ausging, angtlanst. 

Die deutſchen Sueven hatten ihren Namen viel 
leicht von dem deutſchen Worte „ſchweifen.“ (Sollten wicht 
bie Vandalen ihren Namen von dem Worte „wandern“ ab: 
leiten Binnen? Sie kamen won bee Oſtſee bis Afrika umb 
follten wenigſtens wohl den Ramen „Wanderer vor 
alten Dourghen vorzugsmweife für fich in Anfgruch nehmen 
koͤnnen.) Die „Flanderer“ dagegen haben entweber ihren 
Namen von einem "alten deutſchen orte, welches fo 
biel a8 „reandern” bebeuter, erhalten (franz „uner“*), 
oder fie Haben ihren Eigennamen der oft von ihnen ges 
übten Handlung gegeben. „Flandern“ oder „herumflan⸗ 
dern“ heiße wor jetzt in einigen deutſchen Dialekten, 
z. B. in bem Dialekte der Apfer Doutfchen in Ungam; 
fo viel als „herumlaufen“, und ein Klandrer fo viel als 
ein „Wanderer ober ein „Coloniſt“ überhaupt. 

Dem mag fein, wie ihm walle, fo iſt fo viel ges 
miß, daß kein Bolt, fo lange bie Melt ſich dreht, fo 
In allen Welttheilen gewandert iſt und fi zerſtreut 
bat, veie die Deutfchen, und daß namentlich unb ver 
allen Dingen in Europa ſelbſt täten in diefer Bezieh⸗ 
ung Seine andere Nation gleich Yormat, 

Die deutfche Ration, im Hetzen von Europa ge 
legen und auf allen Seiten mit Nachbarn von ben 
verfhisdenften Staͤmmen in Berüheung kommend, mit 
den Sranzofen, Engländern, Normannen, Slaͤden, Tuͤr⸗ 
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ten, Italienern, (bie Franzoſen haben nur Italiener, 
Deutſche und Spanier zu Nachbarn, die Spanier abes 
nur bie Franzeſen) if theils durch ihr kosmopolitiſches 
Naturell, theils durch ihre geographiſche Situation, welche 
jenes Naturell noch mehr entwickelte, vor allen dazu 
geeignet, ſich unter. fremden Voͤlkern ber verſchiedenſten 
Art niederzulaſſen, fremdartigen Verhaͤltniſſen und lm 
ſtaͤnden ſich anzupaſſen und mit verſchiedenartigen Volks⸗ 
charakteren ſich nuszugleihen. Dazu kommt, daß fie 
zu allen nüslichen und heilbringenden Beſchaͤftigungen 
des Lebens auf ‚gleiche Weife aufgelegt und fähig find. 
Sie find fleißige Freunde des Aderbaues, fie find eifrige 
und brauchbare Handwerker und Kuͤnſtler, fie find im 
Bergbau befonders erfahren, und da ihe Vaterland im 
dee Mitte unferes Welttheiles, von dem Hafer und dex 
Fichte bis zum Wein, zum Kaſtanien⸗ und zum Maul⸗ 
beerbaum , faft alle europdifche Producte erzeugt, fo 
kann man aus Deutfchland ebenfe gute Weinbauer, 
als Zabadepflanzer, ebenſo forſtkundige als aderbaus 
vorkändige Leute erhalten. 

Im Handel find die Deutſchen vorſichtig und ges 
ſchick, wie ſich dieß in ben im aller. Welt geachteten 
banfeatifchen Kaufleute zeigt. Ste lernen gern Alles 
mad Ichren auch gern Alles. Als Schüler, ſowohl ala 
andy als Lehrer, Exzieher und Prediger beißt man fie das 
ber in ber Fremde willkammen. Dabei iſt das Spruͤch⸗ 
wort von deutfcher Treu und Glauben Erin Iserer Wahn, 
und die Fremden lafien fi daher gern mie ihnen ein— 
wei fie in dem deutſchen Charakter eine Buͤrgſchaft 


zu haben glauben, baß bie eingegangenen. Berpficsungn 
in Erfüllung gehen werden. 

:: Diefe Umſtaͤnde, biefe urfprüngliche. alffeitige . Offen- 

beit bes beutfchen Charakters und biefe ihr Vorſchub 
leiſtende ebenfo allfeitige Offenheit unferes Vaterlandes, wel 
yes im Segenfage mit dem überall vom Meer umfchlofier 
sen. England mit den Nachbarn durch trockenes, jeden 
Augenblick leicht zu überfchreivendes. Feſtland innig ver» 
webt iſt, und durch welches zur Verſtaͤrkung dieſer inn- 
igen Verwebung : außerbem noch die Bänder und Leiter 
der Fluͤſſe nach allen Seiten gehen, — der Rhein nach 
Belgien, — die Donau nach dem Oriente, — die Weichſel 
durchu Polen, — die Rhone, die mit ihren Quellen nahe 
an Deutſchland hinanragt, nach Frankreich dieſe Um⸗ 
Hände, : fage ich; mögen. es. fein, welche theils uvſpruͤng⸗ 
liche, theils Vorſchub leiſtende Urſachen ber: ſtarken Wanr 
berluft; ‘oder, beſſer geſagt, bes ſtarken umnſedelungetrie 
bes: der: Deutſchen waren. — 
. Indem :wir wiederum' Die Thaten weiche nur noch 
aus grauer Vorzeit heruͤberklingen, die Wanderungen 
ber Dentfihen nach Süden und. Welten, bie Staaten 
wnb. Städtegemeinden, weiche fie auf den Truͤmmern bed 
roͤmlſchen Reiches errichteten, .bie Umſiedelung der Lon⸗ 
gebatden nach Italien, der Franken nach Gallien, der 
Angeln nach Britannien, unboeruͤckſichtigt laſſen, uͤber⸗ 
blicken wir bier nut diejenigen: Wanderungen, welche 
ſelche Abzugscanaͤle eroͤffnet, bie noch jetzt zum Theil 
mot wverſtopft ſind. 

Bon den erſten Zügen der Gimbren und Teutonen 
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zu, des Marius Beiten bis auf die wubliche. Zerſtoͤr⸗ 
ung des roͤmiſchen Reiches blieb die Richtung der bent: 
ſchen Ueberſiedelungen und Wanderungen eine weftliche 
und Füdliche. | 

Bon der Stiftung des stoßen Karollngiſchen Reiches 
an aber wurde ſie mehr eine oͤſtliche, und dieſe Richt⸗ 
ung behielt fie bis auf unſere Tage herab bei, indem 
fi) die Kranken :und wait ihnen. im ‚Bunde dann alla 
Deutfchen zu den Apofteln der Chriftianifieung und Bilde 
ung des weiten eueopäifchen Oſtens aufwarfen und in 
diefem Sinne mehr oder weniger ſtark dieſen ganzen Oſten 
mit Colonieen verfahen. 

. Am Rheine beginnt dieſe Beſiedelung der zſtuchen 
Bänder mit Deutſchen. Die rheiniſchen weſtlichen Deutſchen 
warfen ſich auf die oͤſtlichen und noͤrdlichen Landsleute, 
uͤnd dieſe trieben dann weitere Aeſte hinaus. im. bie wei⸗ 
ten Laͤnder der Slaven, Finnen (Eſthland) und Ma⸗ 
gyaren. 

Die cheiniſchen teanken, alodann die Flandrer 
und ſpaͤter bie Pfälzer wanderten nah Sachſen, Bram⸗ 
denburg, und "weiterhin:. verzweigten ſich die Branden⸗ 
burger und Sachfen-mit Colonieen in Polen hinein, und 
es laͤßt fich hier und da eine ganze Kette von. Colonieen, 
von denen eine aus: der anderen hervorging, von Oſten 
ber bis nach Weſten zum Rhein hin ‚verfolgen. 8.8. 
in den füdlihen Steppen Rußlands giebt es Ackerbau⸗ 
Colonieen mit deutſchen Bauern aus Ungam. Die 
Borväter biefer deutſch⸗ ungariſchen Bauern kamen aus 
Oeſterreich, die Vorvaͤter der Deflerzeicher aus Baiern, 


und zum Theil auch vom Rhein von den Franken 
Carl's des Großen. 

Eine andere Kette folcher Colonicentriebe, von benen 
eine aus ber anderen hervorging, waͤre biefe: In Per 
teraburg und in anderen rufſiſchen Staͤdten giebt es 
biee und ba gar nicht unbedeutende Branchen ber da⸗ 
ſelbſt heimifchen beutfchen Gefellfchaft, welche man als 
Kolänbifche Goterieen und als Meine livlaͤndiſche Golos 
nieen bezeichnen kann. Ste Tamm ans bem bewtfchen 
roland. Die Lholänder kamen größtentheild aus Preu⸗ 
Ben, ihrem Mutterlande, bie pueußifchen Deutfchen: aber 
aus Meftphalen, vom Rhein, aus Brandenburg. 

Sm Ganzen barf man bier aber weniger an eine 
genaue Nachweifung des Hervorgehens einer einzelnen 
Cotonie oder gar einer einzelnen Familie aus deu ans 
deren denken ale an eine Maſſenentwickelung aus Maffen. 
Es iſt 3. B. gewiß, daB die Hauptmaſſe der oͤſterreich⸗ 
iſchen Deutſchen aus Baiern hervorging, und ebenſo 
gewiß iſt, daß die Hauptmaſſe der. ungariſchen Deutſchen 
fich wieder aus Deſterreich herausarbeitete, und endlich 
wieder, daß die deutſchen Verzweigungen in Serbien und 
der Walachei meiſtens aus Ungarn und Siebenbuͤrgen 
hervortraten, obgleich allerdinge: body zuweilen Coloniſten 
von den entfernteſten Gebieten bes reinen beutfchen Stamm⸗ 
landes ploͤtzlich und ohne Zwiſchenſtufe in bie entfern⸗ 
teſten Gegenden des: Colonieenlandes verſetzt wurden, 
und obgleich bei jeder einzelnen entlegenſten: die⸗ 
ſes Herauswachfen von Wachſthumsknoten zu Wachs⸗ 
thumoknoten ſich ſelten bis zum: Rhein verfolgen lleße. 
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Im Ganzen fo, fo viel ficht faſt, gingen und 
gehen zum Theil noch jegt die Unsfiedeluugen ber Deutſchen 
von Weſten nad Often und Morben. Und wie Deutſch⸗ 
lan fathft in. zwei große. Haupttheile, Nord: und Süd- 
deutſchland, erfüllt, [0 oiagen auch jene Wanderungen 
bauptfählich ia zwei Richtungen, in einer nach Nord⸗ 
often an bes Dfifee bin, mo Preußen (und bie ſich 
daran anfchließenden Lamdichaften), und in einer zmeiten 
noch Suͤdoſten die Donau hinab, veo Deſterreich (mit 
ben von ihm abhängigen Linden) die vornehmſten 
Golonieen s Gebiete zeigt. Als eine dritte mittlere an bie 
vorige ſich ſuͤd⸗ und nordwaͤrts anſchließende Richtumg 
koͤnnte man bie Vorſchiebung deutſcher Colonieen durch 
Sachſen, Böhmen und Schleſien nach, Polen hinein bezeich⸗ 
nen. In allen drei Richtungen bin verloren ſich all⸗ 
gemach bie Wellen der. friedtichen. deutſchen Voͤlkerbrand⸗ 
ung in: die Tuͤrkei, Zatarei, Polen, Rußtand, Sibi⸗ 
rien hinein, immer ſchwaͤcher werdend, bis felbft am bie 
chine ſiſche Mauer bin. 

Es ift kaum eine Art von menſchlicher Beſchaͤftig⸗ 
ung zu nennen, welche nicht im Stande gewefen waͤre, 
deutfche Goloniften aus ihrem Vaterlande in. jene Ge 
genden zu locken. Den: Handel betrieben bie beutfchen 
Hanſeaten an: der ganzen Oſtſee bin. Sie flifteten. 
Handels⸗Colonieen in Rigä, Rewal, Nongorod, und ihre 


+ „Nachkommen betreiben den Handel dort noch auf: dieſelbe 


Weiſe und beinghe in denfelben Mieberlaffungen. Den 
Aderbau. verftehen fie am hefiten, und fie Eönnten barin. 
den Ruſſen, Polen, und. Ungarn als ein Muſter der 
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Nachahmung dienen, wenn Fleiß, Arbeitſamkeit, Sorg- 
falt und andere Tugenden, die den Deutfchen auszeich⸗ 
nen, fich fo leicht nachahmen ließen. 

Des Bergbaues find die Deutfchen befonders 
kundig. Die Franken brachten ihn in's Land der Sachs 
fen auf den Harz. Bon Hier aus wurden die Minen 
des Erzgebirges entdeckt, und” darin minirten -fich die 
beutfchen „Berghaͤuer“ bis nach Ungarn in die Karpathen 
und fogar bis in bie banatifhen Gebirge an der türk: 
ijchen Graͤnze hinein, fowie fie auch nad) Rußland, nad) 
Sibitien, geholt wurden, um bie Berge an den chines 
ſiſchen Graͤnzen auszubeuten. 

Auch als Winzer und Gaͤrtner gingen und gehen 
noch unzählige Deutſche duch ganz Europa, um 

diefe Rieſenjungftau felbft in ihren oͤdeſten VBefigungen 
mit Blumenkraͤnzen und Rebengerinden zu ſchmuͤcken. 

Es ließen ſich auf dieſe MWeife viele Zweige der 
menſchlichen Cultur und des buͤrgerlichen Hauthaltes an⸗ 
fuͤhren, und man koͤnnte nachweiſen, wie ſie fich, durch deutſche 
Hand gepflegt, allmaͤhlig und ſtufenweiſe (ſowohl in raͤum⸗ 
licher dis im zeitlicher Beziehung) ans dem deutſchen 
Welten nach Oſten hin entfalteten. 

Nach Weſten und Süden hin waren und find 

noch jegt diefe friedlichen Wanderungen der Deutfchen nicht 
fo bedeutend, nur felten wurden fid dahin als Aders 
Bauer und Bergleute geholt, doch giebt es einzelne ber 
ſelben fetbft in Spanien. Am meiften kommen fie in 
diefe Gegenden als Handwerker, z. B. bie großen deutfchen 
Handwerker: Eolonteen in Parts, ober als Kaufleute 


Coiele beutfche Häufer in Bordeaux, in London, in Hall) 
oder als Beamte (in's noͤrdliche Stalin). Manche 


Heine Zweige ber bürgerlichen Befchdftigungen führen noch 


beſtaͤndig Deutfihe in jene Gegenden hinuͤber (Heffifche 
Befenbinderinnen; deutſche Vichtreiber in Frankreich). 
Die ſchweizer Deutſchen waren für dieſe Gegenden im⸗ 
mer befonders wichtig, und ſie durchwandern (mit ver⸗ 
ſchiedenen Induſtrie-⸗Producten), ſowie auch die. Tiroler 
(mit ihren Handſchuhen und Decken) und die Schwarz⸗ 
waͤldler (mit Ihren Uhren) ſowohl diefen Weſten Europa's 
als. jenen. Oſten. Auch die deutſchen Militaͤr⸗Golo⸗ 
nieen (die deutſchen Trabanten, die Schweizer⸗Garden), 
die es ſeit alten Zeiten in Frankreich und Italien giebt, 
kann man:nody hierher rechnen. 


V. Verſchiedene Nebenvdlker. 


Außer ben genannten Haupt⸗Natlionen Europa's 
giebt es nun noch viele Nebenvoͤlker, welche, obgleich 
meiſtens nicht: einmal urſpruͤnglich in diefem Welttheile 
zu Hauſe, doch unzaͤhlige Niederlaffungen in allen euro⸗ 
paͤiſchen Laͤndern gegruͤndet haben und noch jetzt gruͤn⸗ 
den. Dieß find beſonders die Juden, Armeniet, Zi⸗ 
geune · und’ noch einige andere. 

: Die Juden haben fih in Europa und überhaupt 
in der ganzen Welt fall - ebenfo weit verbreitet wie 
die Deutfhen, und oft mit ben Deutfchen ſelbſt (mas 
ſchon die deutſche Sprache, deren bie. Juden ſich in 
Polen, Ungarn, Rußland und in. Frankreich bedie⸗ 
nen, beweiſt). Nichtsdeſtoweniger aber ſind die von 

wV. 18 


ihnen geftifteien Colonieen fo ganz anberee Art (bloße 
Krämer: und Gelbmänner »Eolenteen) und haben eine 
fo einfeitige Bebentung für die menſchliche Gulsur, daß 
fie mit ber Wichtigkeit der beutichen Coloniſirung na- 
türlich. in gar. keinen Vergleich kommen 

Diejenigen Begenden, im ‚welchen die Juden die 
größte Rolle fpielen, find die flavifshen, ungariſchen und 
danach die bewefchen Länder. In Deutfchland find ih 
nen fafl ansfchlieplih nur gewiſſe Kram und Sans 
deläziveige zu Theil geworden, in den ſlaviſchen Rän- 
dein aber außerbem auch noch viele Handwerke, 
befonderd ſolche, weiche fich auf die Perfönlichleit ber 
Menſchen beziehrn, das Schueibet⸗ und Schuflerhand- 
werk. Die Juden ſuchen immer mehr mit Perſonen 
als mit Sachen zu thun zu haben; — Haͤuſerbau, Zim⸗ 
mer: und Maurer-⸗Handwerk It nicht ihr Geſchaͤft, eben⸗ 
fo wenig Aderbau, Viehzucht ı. Auch iſt das Fuhr⸗ 
worſen in einigen ſlaviſchen Ländern haͤufig vorzugsweiſe in 
ihren Händen, jedoch mieberum ınur in Bezug auf 
den Petſonentransport. Waarentransport iſt weniger 
ihre Sache, fie laſſen ihn gewoͤhnlich, ſelbſt in eigener 
Angelegenheit, von Anderen beforgen. Sonſt befaßen bie 
Juden in biefen flavifhhen Ländern fogar die Verwalt⸗ 
ung bed: Poftwefens, und jegt haben fie mwnigftens noch 
das Gaſthausweſen in ihren Händen. 

As Aderbauer haben viele Juden, nothgebrungen, 
zu derſchiedenen Seiten welte Striche Rußlands befie⸗ 
dein mauͤſſen. Doch find dieſe Golonieen nie zu bedeuten⸗ 
der Bluͤthe gelangt. 
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Zwiſchen faſt allen juͤdiſchen Colonteen 'Europa’s 
finden hoͤchſt merkwuͤrdige Verbindungen und Wander⸗ 
ungen von ber einen zur anderen ſtatt. Deufſchland 
als das Mutterland laͤßt fich auch gewiſſermaßen als 
vermittelndes Otammland betrachten, und von Bier aus 
gehen noch jetzt immer neue Sendlinge aus, um bie 
Auben= Eolonkeen anderer Länder zu vermehren ober an- 
zufriſchen; 3. B. von Boͤhmen wandern noch heut zu Tage 
viele Juden nad, Ungarn, ebenfo von anderen Theis 
len Deutfchlande nach Paris. 


Die portugiefifchen Juden mit ihren Anfiedelungen 
in Holland und Frankreich bilden einen eigenen Colonieen⸗ 
Zweig, — ebenſo die fpanifchen Juden, die nach Afrika 
und in das tuͤrkiſche Meich bei ihrer Wertreibung aus 
Spanien auswanderten und von Konftantinopel und . 
Theſſalonich aus eine Reihe Eleiner Niederlaffungen in 
den Städten an der Donau hinauf bis nad Wien ges 
gründet haben, in welcher letzteren Stadt fie (fpanifch 
und tuͤrkiſch vedend) als türkifche Unterthanen eine eigene 
Gemeinde bilden und fchon faft 200 Jahre unter alten 
Privilegien leben. — Eben berfelbe Fall ift e8 endlich mit 
den karaitiſchen Juden, welche in den Städten ber Krim, 
Suͤdrußlands und der Tuͤrkei Eleine Handelsfactoreien 
befigen, in denen fie ſich mit dem orientalifchen Hans 
dei befchäftigen. 


Die Armenier find in Europa eine viel neuere 
Erſcheinung. Sie mwurben bier theils durch die Türken, 
theils durch die Ruſſen eingeführt, buch bie Türken, 
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deren Unterthanen fie waren, und durch die Ruſſen, zu 
denen fie fi oft vor ben Bedeͤckungen der Tuͤrken 
fluͤchteten. 

Durch die Türken wurben ‚die Armenier wohl gleich 
bei ber Eroberung Mumiliens in. Europa eingeführt. 
Durd die Ruffen geſchah dieß erſt Später, ala die tar 
terifhen Reihe Kafan und Aftenchan erobert wurden 
und die Ruflen in die Nähe. des Kaukaſus und Per 
fing kamen, wo dann zu wiederholten Malen eine Menge 
von Armeniern ſich zu ihnen flüchtete und im füblichen 
Rußland fich verbreitete. Sie kamen von bier aus aud) 
nad) Polen, wo ihre Haupt: Colonie in Lemberg. ift. 
In die Walachei und nad Siebenbürgen mögen fie 
wohl ſchon durch die Türken verpflanzt worden und auch 
von hier aus auf eiriem zweiten Wege nad) Polen ge: 
tommen fein. Nach Ungarn kamen fie auch ohne 
Zweifel ſchon durch die Türken, in größerer Menge aber 
erft in der zweiten Hälfte des 17ten Jahrhunderts von 
Siebenbürgen und ebenfo noch einmal von dort auß, 
als die von ben Ungarn zuruͤckeroberten Domaͤnen im 
Banat um ein Billiges verkauft wurden. 

Es giebt freilich auch kleine armeniſche Handelsco⸗ 
lonieen ſogar in London, Amſterdam, Marſeille, Pe⸗ 
tersburg und Moskau, wie es deren bis nach China und 
bis zum Ganges hin giebt. Allein das vornehmſte Ge⸗ 
biet der Colonieen⸗Verbreitung der Armenier in Europa 
(außer der europaͤiſchen Tuͤrkei) tft: das fuͤbliche Ruß⸗ 
sand, die Walachei, Siebenbuͤrgen, dad ſuͤdliche Gali⸗ 
zien bis Lemberg und das oͤſtliche Ungarn. 
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Im fühlihen Reflend. bauten die Armenier ſogar 
ganz neue Staͤdte (z. B. Nachuſchewan), wurden auch 
an mehren Orten bes Seidenbaues wegen augeſiedelt. 
Sa den meiſten anderen genannten Landſchaften haben 
fie eigene zuſammenhaltende Gemeinden, bie fi von 
den übrigen fondern und in Sitte, Sprache, Reli⸗ 
gion ıc. unterfcheiden, (in. Ungarn z. B. ine nme Ge⸗ 
meinde in Neufns). 

In dem ganzen Driente find die Armenier die vor. 
nehmften Kaufleute. In allen walachiſchen Ländern 
find fie auch ſehr häufig die Gaſtwirthe, wie die Juden. 
Sn den Steppen Suͤdrußlands und Ungarns haben fie 
ſich noch eines anderen Gefchäftes bemächtigt, welches hier 
Niemand in ber Großartigkeit betreibt wie fie. Sie 
find hier nämlich), befonders im oͤſtlichen Ungarn, bie 
größten Landpaͤchter, Viehzlichter und Ochfenhändler. Außer: 
dem befleißigen fie fich hier und da auch ber Bienen⸗ 
zucht auf eine großartige Weile. Sie betreiben bicfe 
Gegenftände aber in einer ganz anderen Art als bie 
beutfhen Bauern, naͤmlich mit fehr viel eigenem oder 
zufammengeliehenen Gapitale, gewiſſermaßen fabritmäßig, 
weniger aus Liebhaberei für diefe Zweige bed Aderbaues 
als des Geldgewinns wegen. Viele dieſer Armenier find 
auch bereits vermöge ihres gewonnenen Gelbe dem 
ungarifchen Adel. einverleibt morben. Ebenſo girigen Ars 
menier in ben pelniſchen Adel Galiziens, in den ma: 
lachiſchen der. Bukomina, der Moldau und Walachei 
über, und endlich giebt. es auch unter dem hoͤchſten 
ruſſiſchen Abel Leute armeniſchen Geblüts. 
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: An die. Armenier ſchließen ſich die Perſer, bie 
auch bier und da in Europa Peine Gemeinden (ſelbſt 
folche mit einem eigenen Gchlitifcken .Bethaufe) ‚bälben, 
z. B. in Petersburg, Moskau, Aftsachan, — dann bie 
Bucharen, welche als einzelne Zugvoͤgel ſewehl im 
ganz Rußland als auch ſelbſt bei uns in Leipzig be⸗ 
kannt find, — endlich die Parſen (Feueranbeter), weiche 
eine Colonie in Europa, n nämlich in Aſtrachan, Haben. 


uUebrigens giebt es noch viele ber verfchiedenften 
Nationen aller Melttheile, welche nad Europa geführt 
‚ werden, und die da, wo fie ſich treffen, eigene Heine 
Conventikel und Goterieen bilden. Man adtet 3. B. 
oft wenig auf die zerftreuten afrikanifchen Negergefüchter, 
die man hier und da ficht. Beſucht man fie aber eins 
mal in ihren oft fehr verſteckten Schlupfwinkeln, fo ift 
man nicht felten höchft erflaunt über die große Neger-Socie: 
tät, die fich in einigen Städten zufammenfindet. In Berlin 
gab es ſonſt viele, und es hat von ihnen die Mohrenſtraße 
ihren Namen. Auch Beine arabifhe (3.8. in Konſtan⸗ 
tinopel, Moskau), maurifhe (in Frankreich) , malaifche 
(in London, Amflerdam) Verbrüderungen oder Affociationen 
laſſen fich leicht überall entdeden. 


Die fonderbarfte Erſcheinung unter allen Völkern 
Europa's bilden aber die Zigeuner, welthe unter allen 
Mationen Europa's ihre Zelt Selonieen aufſchlagen wnb 
abbrechen und feit vler SJahrhumberten eine unwandel⸗ 
bare Wilbheit zur Schau teagen, die fo fehr Alles uͤber⸗ 
bietet und allen Eultivirungeverſuchen dermaßen tosit, 


wie dieß bisher noch bei feinem von allen je in Eu- 
ropa aufgetretenen Voͤlkern der Fall war. Es giebt 
kein Land in Europa, das vom Bigeunern ganz frei ger 
blieben waͤre; Doc, wie die Duden ſich Polen, fo ſchei⸗ 
nen Die Zigeuner ſich die von Walachen bewahnten 
Länder (Siebenbürgen, das öftliche Ungam, bie Walachei, 
die Moldau, die Bukowina, Beſſarabien) vorzugeweiſe zu 
ihrem zweiten Vaterlande erkoren zu haben. Sie be⸗ 
treiben in ganz Europa nur drei Gewerbe, die alle drei 
immer bei ihnen gefunden werden, obgleich ſie nichts 
mit einander gemein zu haben ſcheinen, naͤmlich das Schmie⸗ 

dehandwerk, den Pferdehandel und die Muſik (aufer- 
dem das Wahrſagen, Betteln und Stehlen). Die 
Muſik treiben fie mit beſonderem Erfolge in Ungarn 

und ber Tatarei. In Moskau fcheint es die am wer 
nigften milden Zigeuner zu geben. 

Bei fih zu Haufe, wo fie allen und unter fi 
find, müffen die meiften Voͤlker in der Regel allen An- 
ſpruͤhen des Lebens genügen; fie müffen dort den Acker⸗ 
bau betreiben, fie müffen Hanbelsteute erzeugen, Hand: 

werker unter ſich haben x. In bie Fremde aber pfle 
gen fie nur durch befondere Neigungen und Talente 
verlockt zu werden, und dort pflegen fie baher nur. 
das zu betreiben, worin file vor Alem ſtark find. 
(Die Bewohner des Engadin z. B. haben bri fich su 
Haufe Biechhirten, Schuſter, Schneider, Bauen 1, 
in der Fremde aber find alle Engadiner Zuderbäder). 
Mant tum daher ‚bei jedem Molke bie Art ber ‚von vom 
a te ee ven 
/ 


: Die gesgeaphifche Situation des Wutterlanbes, bie 
Sympathieen und* Antipathieen, welche zwiſchen den 
Boͤlkern exiſtiren, alsbann audy oft ber Zufall oder eine 
durch irgend: ein hiſtoriſches Ereigniß einmal gegebene 
Nichtung haben es veranlaßt, daß ein Volk oft vor 
zugsweiſe in die ‚Gebiete eines anderen Volkes coloni⸗ 
firend eingedrungen if. Man kann daher Hauptco 
lonieen⸗Gebiete jebes Bolkes bezeichnen. 


Mir wollen es verfuchen, nad) dem Vorigen ein 
überfichtliches Verzeichniß ber europaͤiſchen Voͤlker mit 
Beifügung der Art der hauptfächlih von ihnen außer 
Landes betriebenen Geſchaͤftszweige und der Angabe ihres 
vornehmſten Verbreitungsgebietes anzufertigen. Das 
Geſagte wird dann, in einer ſolchen Ueberſicht neben 
einander ſtehend, noch deutlicher in's Auge ſpringen. 
Da bier bei einem fo neuen Verſuche dieſer Art über 
haupt nicht von Vollſtaͤndigkeit und völliger Abrundung 
bie Rebe fein kann, fondern das Ganze, wie bemerkt, 
nur der Verſuch einer Skizzirung bed behandelten Ge: 
genftandes fein fol, fo brauchen mir nicht zu fa 
gen, daß allerdings vor allen Dingen eine quantitative 
Schägung . ber ausgefloßenen Golonieen = Mafje biefe 
Skizze begleiten ſollte. Doch find unfere Statifliten 
einftweilen noch fo befchaffen, dag nicht einmal eine 
entfernt approrimatine Schägung dieſer Art gewagt wer— 
den dürfte. ra 


In der exften. Colonne biefer Aeberſcch haben wir 
ben Namen ber europaͤiſchen Nationen angegeben, 
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in ber zweiten die Beſchaͤftigungen, . weiche fie außerhalb 
ihres Vaterlandes betreiben, und th der dritten die Län- 
ber, in denen fie vorzugsweiſe Colonteen begründeten. 


Magyaren. 


Ruffen, . 


Polen. 


Spanier. 
Tuͤrken. 


Daco⸗Roma⸗ 
nen. 


Tſchechen. 
Serben. 
Griechen. 


Italiener. 


Des Hofes wegen in Wien, Oeſterr. (Wien), 
fonft nur in wenigen Dör: | einige 


türtifche 


fern gezwungene Auswan- | Provinzen. 


derer. 


Vornehme zum Vergnuͤgen Deutſchland, 
reiſende Ruſſen im Auslande. Italien. 


1) Politiſche Verbannte. 


2) Adels⸗Colonieen. 


Politiſche Flüchtlinge. 


Militaͤr⸗Colonieen. 
Zerſtreute Beamte, Offiziere. 


1) Induſtrielle Colonieen. 
2) Muſikbanden, verſchie⸗ 
dene Kraͤmergeſchaͤfte. 
Handels⸗Golonieen (Frucht⸗ 

und Viehhandel). 
Handels⸗Colonieen (Gelds 
‚und Waarenbandel). 
1) Handels⸗Colonieen. 


2) Verſchiedene kleine Ge⸗ 


werbe Gewuͤrzkraͤmerei, 


Stukkaturarbeit, Zucker⸗ 


Rußland. 


Frankreich, Eng⸗ 
land. 

Lithauen, Podo⸗ 
lien, Volhynien. 
Frankreich, Ita⸗ 
lien, England. 
An der Donau. 
Oeſterreich, Ruß⸗ 
land, Tuͤrkei. 
Oeſterreich. 

In .der ganzen 
Melt. 

Ungarn. 


Ungern, Zürkei, 
Lepant. Lander. 
Deutſchland. 


Frauzoſen. | Wenige Ackerbauer, Wöbes| Das ganze michts 
haͤndler, Erzieher, Koͤche, fnarzoſiſche Cu⸗ 
Zuckerbaͤcker, verſchiedene ropa. 
Fabrikzweige 
Engländer. 1) Großhaͤndler auf ber Portugal, Spa⸗ 
See. nien, Rußland, 
Tuͤrkei. 
2) Einige Fabrikzweige. Deutſchland. 
Skandinavier. Ackerbau⸗Colonieen u. Han: | Island, Finn⸗ 
delſs⸗ Solonieen. land. 
Niederländer. | Ackerbauende Gotonieen. Deutfchland. 
Deutſche. Ackerbau, Bergbau, Handel, | Der Oſten Euro⸗ 
Handwerke unb Gewerbe pa’s. 
aller Art. 
Juden. Geldgeſchaͤfte, Kraͤmerti. | Polen, Ungarn. 
Armenier. Handel, Viehzucht, Bänder: Suͤdoſt⸗Europa. 
Digeuner. Muſiter, Schmiche, Herde Ganz Europa. 
händler. 


Mit ſolchen Unterfuhungen und Gedanken beflü- 
gelten wir den langfämen Bang der auf den banatifchen 
Schmuzwegen und in der Abendbaͤmmerung, welche 
uns umgab, dahin fehleichenhen Zeit. Hätten wir nur 
auch unferen fchwerfälligen Magen etwas damit beflüs 
geln können! Aber diefer fchlich auf dem fettigen Wege 





anwandelbau langſam fort, und als wir in dem ungariſchen 
Marktflecken St. Miklos ankamen, war das Theater 
laͤngſt angegangen, oder vielmehr wir bekamen nur noch 


bie legte Scene: des Gamin de Paris zu ſehen, be m 


unferem Wirththauſe von einer herumziehenden veutſchen 
Zeuppe gegeben wurde. Die Nele des Gamin feibft 
wurde von einer alten, faft fieben Fuß hoben Jungſer 
gegeben, die fich ungefähr fo benahm wie eine große, 
hölzerne Gliederpuppe. Dieß war entſchieden ber Helb 
und die intereſſanteſte Figur des Stuͤckes, die übrigen 
Rollen hatte ich ſchon beſſer geſehen, aber auch ſchon 
ſchlechter, wechalb mich dns Ganze wenig anfprach. Uebri⸗ 
gens nahm ich viel Antheil an dem Schickſale dieſer 
armen, in Ungarn herumziehenden Schauſpieler. Sie 
kommen jetzt bei dem auftauchenden Magyarenthum et⸗ 
was in's Gedraͤnge. Die ungariſchen Patrioten ſind 
gegen ſie eingenommen und wollen ſie jetzt hier und 
da, wo ſie ſonſt unangefeindet ihre Talente entwickelten, 
nicht mehr dulden, obgleich fie ſelber keinesweges gleich 
fo viele talentvolle Genies und fahrende Schuͤler bee 
Thalia haben, die fie an ihre Stelle ſetzen koͤnnten. 
Sa Peſth und im anderen Orten, wo bie Maffe der 
Deutſchen groß iſt, kann man natuͤrlich die beutfchen 
Schauſpieler nicht unterdruͤcken. Auch das Wanat; wo 
fo tele Deutſche leben, wird ber Zufſuchtsort vieler brot⸗ 
les geworbenm Schaufpieler werben. Aber in anderem 
patriotiſchen Städten, wo die Magyaren überwiegen, will 
man fie ganz verdraͤngen. Diefer Fall war noch kuͤrzlich 
in einee der größeren Staͤdte des Königreiches vorgekom⸗ 


mer Eine Anzahl von Fieunden : der. Buͤhne 
hatte eine Subſcription herumgehen laſſen, um eine 
deutſche Schaufpieler= Gefellfyaft für.. den kommenden 
Winter a der Stabt etablieen zu koͤnnen. Auch bie 
Patrioten wuͤnſchten ein Schaufpiel, waren aber ent 
ſchieden gegen ein beutfhee. Da fie die Mehrzahl 
bitbeten, fo Sam dem biefed nicht zu Stande. Es 
fragte fi nun, wie man ein. magyarifche® an die Stelle 
teren laſſen koͤnne. Magyariſche Schaufpteler. giebt 
es.faft:noch.nicht, ober fie Tind doch wir, mie alles Seltene, 
wit großen Koften zu erlangen. Diefe, die Koften 
mieine ich, ſcheut indeſſen doch felbft der. glühendfte Pa⸗ 
triotienmie unferer . egeiftifchen Zeit mehr -ald. Alles. 
Es wurde, daher ber Vorſchlag gemacht, als das Bil: 
ligſte, ein Liebhabertheater zu errichten... Wahrſcheinlich 
wird dann auch wohl dieſer Vorſchlag ducchgegangen 
fein .. Man wird fich vermuthlich mit einem lang⸗ 
weiligen ungatifchen Liebhabeitheater, ftatt einer, menn 
auch nice ausgezeichneten, doch jedenfalls nmmfanten 
beutfhen Bühne, begnuͤgt, haben. Sch bätte gern den 
Ausgang diefer Angelegenheit. erfahren. | 

Das Wirthöhaus war voll: von Dffigieren der oͤſterreich⸗ 
schen Kaiferhufaren, angenehmen, gebildegen Leuten, in 
deren Befellfchaft ich einen recht intereffanten Abend 
zubrachte. Sie erzählten: mir, daß fie kuͤrglich in einem 
adeligen ungariſchen Dorfe Execution gehabt Hätten. 
Die adeligen Einwohner dieſes Dorfes haͤtten ſchon 
ſeit langer Zeit voͤllig ungeſtraft allerlei Unfug getrie⸗ 
ben. Sie haͤtten z. B. Vieh geraubt, unadelige Per⸗ 


fonen aufis Höchfte beleidigt und am. Ende auf) gar 
die im Folge der Beſchluͤſſe bes letzten Landtags zu 
ftellenden Rekruten verweigert. Die Eomitats⸗Verwals 
ung babe fie mit Guͤte nicht zur Ordnung bringen 
koͤnnen und daher am Ende ſich genoͤthigt gefehen, 
" von den Kaiferharfaren „Brachiumi” zu verlangen. „„Brachi- 
um,‘* im Lateinifchen bekanntlich „der Arm”, iſt im 
ungarifchen Latein der Ausdrud für militaͤriſche Huͤlfe, 
gewaltſame Erecution. Jene Bauen waren. fagenannte 
Prädiatiften, d. h. mit abeligen Rechten verfehene Aftervar 
fallen eines Biſchofs und zwar hier des Bifchofs von Agr am). 
Der Anführer ber Katfechufaren war. daher, um in Feiner Ber 
ziehung eine Verantwortlichkeit auf ſich zu laden, vors 
fichtig und ließ fih von den Dberbenmten bes (Co- 
mitats die Aufforderung und Befugniß zur Leiftung bes 
Brachiums fchriftlich geben. Darauf rüdte er mit feis 
nen Hufaren, die Comitats-⸗Beamten in der Mitte, ge: 
gen das rebellifche Edelleute-Dorf vor. Er hatte feine 
Leute die Piftolen ziehen und fpannen laffen, und fo 
zog er in die Gaffen des Dorfs ein, wo die Bauern 
verfammelt waren und die Soldaten mit Steinwürfen 
nedten und ihrer fpotteten, inden fie fprachen, fie 
hätten ficher Beine Kugeln, fondern nur Papier geladen. 
> 


*) Nach der ungarifchen Gefebgebung haben nämlich ber 
Erzbifhof von Sran, der Bifchof von Agram und der Bi- 
ſchof von Raab das Recht, ihren Aftervafallen abelige Rechte 
zu ertbeilen und fie dadurch von der Wegemauth und überhaupt 
von allen Staatsabgaben, namentlich dem Landesfürftlichen Drei⸗ 
ßigſt, zu befreien, und eben dieſe Vaſallen heißen „Praͤdialiſten.“ 





Der Dffiier, welcher bie Schwadron eonmmanbirte, gab 
barauf, ba ber Andeang und Tumult flärfer wurde, 
er aber doch gern Blutvergießen vermeiden wollte, einem 
der Seinen einen Wink, er folle fein Piſtol fallen - 
laſſen. Die geſchah, und es wurde von ben Tumul⸗ 
tuanten ſofort aufgegriffen. Sie zogen neugierig bie 
Patrone heraus und fanden wider ihr Erwarten eine 
gewichtige bleierne Kugel. Ihr Enthufiasmus für ihre 
Sache wurde babuch ſehr abgekühlt, fie unterwarfen 
fi und flellten bie geforderten Rekruten. Diefe Leiſtung 
des Brachtium kommt fehr oft in Ungam vor, weil 
eben die Wiberfeglichkeiten gegen die Ausführung der 
Sefege fo häufig iſt. Uber nicht Immer geht es fo 
ohne Blutvergießen dabei her, tie jenes Mal, wo em 
kluger Offizier die Erecution leitete. 


Das Banat und feine Wege. 


Wer Aunblick, den das Banat mn anderen Tage jen: 
ſeits St. Miklos gewährte, war in der Xhat 
hoͤchſt eigenthuͤmlich. Das Lamb iſt, wie gefagt, 
bier vollkommen flach und eben. Auch bei Berlin, 
auch bei Leipzig, auch im Holland und anderen Drten 
iſt das Band eben und flah, und doch iſt zwiſchen 
Flach und Flach ein fo großer Mnterfchted, bag der Ans 
blick der Gegend bei jenen beutfchen Städten auch 
durchaus nicht im Entfernteften mit dem Anblid, dm 
uns das Banat gewaͤhrte, in Vergleich zu bringen ift. 

Men man die Begenb bei Berlin durchwandert, 
To bemerkt man doch hier und da noch kleine Ans 
fhwellungen des Bodens, Meine unmerkliche Hebungen 
und Senkungen, Heine Sandhägelchen, die ſechs, fieben 
bis zehn Fuß anfleigen und wieder fallen. Sucht 
man von einem höheren Standpuncte die Gegend zu 
überfchauen, 3. B. von einem Thurme, fo tauchen am 
Ende auf einem größeren Zerrain auch ſolche Boden⸗ 
srhebungen hervor, die man in der Mark Brandenburg 
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„Berge nennt, Sandbünen von SO bis 40 und mehr 
Fuß Höhe. Es kommt daher, daß der auf einem nie 
drigen Standpunet Stehende, 3. B. der Wanderer in 
der Mark, trog ihrer großen Ebenheit doch nicht viel 
mehr überfieht als in einem gebirgigen Lande, ja oft 
noch weniger, weil in einem Gebirgslande zuweilen das 
Bild der Landſchaft durch die Berge gewiſſermaßen her⸗ 
ausgehoben iſt, und eine Gebirgswand laͤßt ſich von 
der tiefſten Stelle des Thales aus von oben bis unten uͤber⸗ 
ſchauen. Nicht ſo iſt es im Banat, wo jedes Stuͤck⸗ 
chen Erdreich platt, wie mit einem Brete angeſchlagen, 
erfheint. Hier giebt es weder Sandhuͤgel von 50 Zuf 
Höhe, noch auch folche kleine Hebungen und Senk⸗ 
ungen des Bodens von: fee, fieben oder zehn Fuß, 
Sondern Alles iſt fplegelglast und eben, wie ein 
Meer bei Windftife, und. man, fieht. daher, felbft 
wenn man auch die Augen nicht hoͤher ſtellt, als fie 
in einem ſechs Schub. hohen Menfchen zu ſtehen pflegen, 
unendlich weit. 

>, Man . könnte demmach den Ans und Ausdrud 
der. Phyſtognomie des Banats mit Holland zu verglei⸗ 
chen geneigt fein. Aber auch hier :ifl, noch ein großer 
Anterfchied.. Holland iſt reich an Gemwäffern, Fluͤſſen, 
Flußarmen und Gandien. Die Accker der Landleute 
find doch wenigſtens mit Gräben umzogen, mit. Degen, ober 
Mauern und Dämmen. Die Alles, was die Natur und 
der Menfch in Holland fchufen, fehlt im Banate. Fluͤſſe 
giebt es nicht. . Von St. Miklos bis Szegedin, auf bei- 
nahe zehn Meilen, ſahen wir außer dem Flußarme, der 
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bier aus der Maros hervorbricht und buch bie Ebene 
bei dem genannten Orte felber vorübergeht, nur 
noch ein einziges winziges Baͤchelchen, bas, ich weiß 
nicht, und vielleicht mußte es ber Bach felber nicht, 
rechts ober links hinausirrte. Candle durchkreuzen bas 
Land ebenfalls nicht. Mit Gräben, Dämmen, Heden, 
und Mauern ift kein einzige® Feld umgeben. Alles ift 
freie, durch nichts compirte Flaͤche. 

In Holland bat außer den genannten Dingen ber 
Menſch aud noch fo vieles Andere gefchaffen, Dörfer, _ 
Städte, Gebäude. Städte giebt ed auf den 140 Quadrat: 
Meilen der Torontaler Provinz keine einzige, Dörfer 
und Marktfleden 160, mithin auf jeder Qundratmeile 
im Durchſchnitt einen Wohnort. Diefe Dörfer liegen fehr 
ungleich vertheilt, hier und da nahe beifammen, bier und 
da fährt man aber zwei bis drei Dieilen weit, che man 
einen Kirchthurm gewahrt, und in ben Zwiſchenraͤu⸗ 
men der Dörfer iſt Alles Teer und übe, ohne 
Buſch und Baum, ohne Stod und Stein (e8 giebt 
bier Leinen einzigen Pflafterflein) wie auf einem Tanz⸗ 
boden. 

Unter den vortrefflichen, lithographirten Skizzen aus 
Ungarn von dem Engländer Hering, welche überall 
ben originellen Charakter des Landes fo treu und wahr wie⸗ 
dergeben, wie fonit Fein mir bekannt gemorbenes Kunſtwerk 
über diefes Land, befindet fich auch eine, welche eine Anficht 
aus den ungarifhen Ebenen giebt. Diefes Bild, obs 
gleich es groß ift, ſtellt platterbings weiter gar nichts 
dar ale eine LKandfliche, darüber ein Stuͤck Himmel 
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amd als einzige Staffage einen Story unb einen Zich- 
brunnen im Verdergrunde. Und trotz dieſer brei eine 
förmigen Gegenftände iſt das Bild ergreifend wahr, je 
ich moͤchte fagen, hoͤchſt poetiſch und pittoresk, wie 
alles Originelle und Treffende. Der Himmel iſt wit 
Bolten und Woͤlkchen behangen, beren Ränder von 
ber Morgenfonne beleuchtet werden. Man verfolgt ihre 
langen Reihen, wie bie nahen, entfernten und fernſten 
Segel einer großen Klotte, bis in unermeßliche Entfern⸗ 
ungen hin, denn ber Mare Himmel laͤßt auch ſelbſt 
noch bie aͤußerſten Heinen Lichteänder deutlich erbliden. 
Dee Boden liegt in feiner ganzen Dede in der Nähe 
dicht im Vordergrunde des Beſchauers; weiterhin liegt 
er ebenfo flady darnieder, und noch weiter und weiter 
wiederholen ſich taufend Male die geraden, parallelen, im 
die Länge gezogenen Linien ber Flaͤchen ohne bie Yar 
terbeechung einer Wellenlinie oder einer Winkellinie ix 
gend einer Art. Mach allen Selten bin verlaufen bie 
Barden volllommen auf gleiche Weife, aus bem heilen 
Grün des naͤchſten Raſens in ein vermwifchteres Grün, 
in Grau, und endlih in Blau, und felbft aus eis 
nem ſchmalen Streifen von einem Zwanzigſtel⸗Zoll 
Breite kommt noch der trübe Schimmer einer ganzen 
fernen Landſchaft in’s Auge. Man glaubt, man müfle 
In irgend einen fremden Welttheil bineinbliden koͤnnen. 
Doch iſt es bittere Zäufchung, und das Gemäth erfüllt 
fi) mit Trauer, wenn es benkt, daß keine Serle hier 
wohnt. Nicht einmal ein flatternder Vogel zeigt fich 
in den Lüften. Nur eine Farbenfchattirung am Hori⸗ 
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zont, die einer auffleigenden Rauchfaͤule ahnelt, laͤßt es 
ungewiß, sb nicht bort im ber Ferne einige auf einſamer 
Sallaſche wohnende Hirten ein Feuer anmachten. Der. 
Storch im Vordergrunde ſteht ganz ſtill und ruhig 
ſimulirend in einem Stuͤckchen Sumpf. Er und die 
Froͤſche, denen er auflauert, ſind die einzigen lebenden 
Weſen, die man mit Sicherheit wahrnimmt. Der Brun⸗ 
nen iſt verlaffen, denn er wird nur felten befucht, und 
meiftend baumelt fen Schwenge in dem über bie 
Ebene ſtreichenden Luftzuge knarrend bin unb her. 
Diefer knarrende Brunnenſchwengel iſt oft Tag und 
Nacht weit und breit der einzige hoͤrbare Ton, der zu⸗ 
weilen von dem Quaken der Froͤſche accompagnitt 
wird. 

Obgleich dieſes treffliche Bild von Hering recht 
mitten aus dem Gentrum einer ungariſchen Wuͤſte ge 
nommen zu ſein ſcheint, ſo paßt es doch ganz und 
gar auf viele Gegenden des oͤſtlichen Ungarns, und 
man koͤnnte zwiſchen der Donau, Theiß, Koroͤs und Maros 
noch tauſend ſolcher ganz aͤhnlicher Gemaͤlde gewinnen 
(die Torontaler Provinz, in der wir jetzt fuhren, iſt noch 
zum vierten Theile vollkommen uncultivirter Sumpf) 
und daraus eine große, dieſe Ebene charakteriſivende 
Bildergalerie zufammenfegen. Nun verfege fich ber 
Refee in Gedanken nur auf ein halbes Ständen in 
eine folche Bildergalerie von, id will nur annehmen, 
500 Gemäiden, deren jedes aber weiter nichts darſtellt 
als die beſagten vier Gegenſtaͤnde, Wollen, Eddreich, 
einen Brunnen und einen Storch, * nur mit der 
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Abwechfelung, baf die Wolken auf bem einen Gemaͤlde 
fo, auf bem anderen fo gruppirt find, bald größer, bald 
Heiner, — ber Brunnenfchwengel iſt auf dieſem Gemälde 
nah vorn, auf jenem nad) hinten übergeflürit, 
bei dem erften ſteht der Storch auf dem rechten, bei 
dem zweiten auf dem linken Beine, bei'm dritten mau: 
fert er fih mit dem Schnabel die Federn, bei dem 
vierten hat er wirklich einen Frofch gefangen. Ja, auf 
jevem zehnten Gemälde Tann, ich gebe dieß zu, auch 
bie Variation einer Viehheerde und einer Hirtengeſell⸗ 
{haft erfcheinen, und auf dem zwanzigften außer dem 
Brunnen und Storch auch noch ein Kicchthurm, aber 
nur in der Entfernung. Die Sümpfe im Bordergrunde 
koͤnnten hier und da zur Veränderung mit Binfen, Rohr 
und Riedgras beitanden fein, doch dürfte dee Maler 
nicht überall zu verfchwenderifch damit umgehen. Se: 
bes hundertfie Gemälde endlich koͤnnte dad Innere ei- 
nes Dorfes zeigen. Kine folche Gemaͤldegalerie würbe 
erft den wahren Zotals und Specialeindrud von bem geben, 
was die Ehenen des öftlihen Ungarns vorftellen und find. 


Nun alfo, wie gefagt, wie reiflen wieder auf ein 
paar Tage in diefe Ebenen’ hinaus. Es war das herr⸗ 
lichſte Wetter von der Welt; die Wolken hatten ſich 
ausgeresnet, die Sonne fehlen fröhlih und lachend in 
bie bimmlifchen Räume hinein, und uns allen war fo 
zeifeluftig zu Muthe, daß wir eine Eifenbahn mit flies 
genden Locomntiven hätten vor uns haben mögen. Wir 
Hatten aber leider nichts vor uns als jene Definition 
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eines banatiſchen Weges, \ „einen zwifchen zwei Graͤben 
eingeſchloſſenen unausweichlichen Moraſt.“ 

Das Regenwetter der vorigen Tage hatte derma⸗ 
ßen die Oberflaͤche der ganzen Gegend aufgeweicht, daß 
wir von der Thür des Wirihshauſes an nicht anders 
als den mühfeligflen Schritt fahren konnten. Bel uns, 
wenn die Wege grundlos find, giebt es für den Reis 
fenden doch immer noch einige Austunftsmittel. Man 
läßt 3. DB. den Wagen allein weiter fahren und geht zu 
Zuß auf einem Beinen Fußwege nebenher, oder fpringt, 
wenn ed nicht anders fein kann, von Stein zu Stein. Hier 
im Banate aber, wo es feine erhöhten Raine an- den 


Feldern, keine Steine und kein einziges Fleckchen Erde 


giebt, welches anders vom Regen afficirt wäre als bie 
übrigen, iſt dieß unmöglih. Die Graswiefen, melde 
und zur Seite lagen, luden uns mehre Male ein, zu 
Fuß nebenher zu gehen, aber wir fanden, daß es plat⸗ 
terdings unmöglich war, drei Schritt darauf zu thun. 
Alles Erdreich war zum Umfinten weich. Mich wun⸗ 
dert nur, daß die Grashalme ſich in. diefem Breie aufs 
vecht erhalten konnten. Es tft für einen fahrenden 
Reiſenden ein hoͤchſt Angflliches Gefühl, fo melt und 
breit nur einen unabfehbaren weichen Brei vor ſich zu 
fehen, in bem man nicht einen einzigen feſten Anhalts« 


punct zu gewinnen weiß. 


Der ſchoͤne Sonnenfchein ermangelte nicht; unfere 
Lage ſehr bald noch zu verfhlimmen. Die Sonne 
flieg nämlich höher, es wurde fehr heiß, und je heißer 
es wurde, defto mehr verbichte fich fichtbar die Maſſe: 
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Um vorhergehenden Tage hatte ber Magen bas Ganze flüffiger 
erhalten; auch hatte er dazu beigetragen, ben Sehmuß 
immer wieder von unferen Raͤdern abzufpäten. Sept aber 
Bi Altes dickfluͤſſig hangen und kleben. Da ich ſonſt 
nichts zu ihun hatte, fo beobachtete ich, wie der Pros 
ehß des Schmuzanfegens an ben Rädern vor ſich ging. 
Zuerſt beklebten fih die eifernen Beſchlaͤge mit Koth, 
bann die Seiten ber Madfelgen, ber Befag wurde tar 
mer dicker, und zulent Haben wie. ganze zentnerfchiwere 
freie Sumpfſtuͤcke aus dem Boden ea. Bon 
dieſen ſielen zuwellen einige Brocken herunter und uͤber⸗ 
zogen die Speichen mit Ihtem zaͤhen Leim, blieben 
auch wohl an der Nabe der Raͤber hangen; dann 
amhuͤllte ſich die ganze Rabe mit Schmuz, und endlich fuͤll⸗ 
ten ſich auch alle Zwiſchentaͤume der Speichen damit 
aus. Die armen Pferde arbeiteten und keuchten, die 
Sechmuzlawinen ber Raͤder wuchſen, und am Eude roll⸗ 
ten wir nicht mehr auf vier Raͤdern, ſondern — wir 
ſtanden faſt auf vier feſten Schmuzballen, an denen 
nicht eine Spur von Rad mehr zu erkennen war (buch⸗ 
Rtablich gu nehmen!) 

Sowie man in Rußland einſchneit und einfriert, 
fo waren wir eingeſchmuzt. Es war ſchlechterdings uns 
moͤglich, das Fuhrwerk noch einen Zoll weit von bee Stelle 
zu bringen. Wir mußten alle aus dem Wagen ſteigen und 
mit Beilen und dicken Stoͤcken, bie ſchon auf dieſen Fall 
mitgenommen worden waren, den Schmuz von ben Mädern 
abwmefßeln, und zwar mußte dieß vafch gefchehen, denn 
bei der ſteigenden Hitze der Sonne waren wir in Ge⸗ 
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fahr, am Ende ſogar einzutrocknen. Dr zaͤhe Schlamm 
der banater Erde trocknet ſehr rafch und wird dann 
ſo hart wie Stein. Der Proteß der Verſteinerung un⸗ 
ſeres Wagens konnte ſich ſehr ſchnell vor unſeren Au⸗ 
gen vollenden. In zehn Minuten kamen wir mit der 
Arbeit zu Stande, und die Pferde konnten uns wieder ein 
Bißchen weiter ſchleppen. Jeder von uns nahm nun 
einen Knuͤppel in die Hand und faßte neben einem 
Rade Poſto, welches er beaufſichtigte und bearbeitete, 
indem er beftändig bie fi) anfegenben fetten Klumpen 
abftieß. Wichtsdefloweniger nahm hier und da bie Ein» 
fhmuzung fo uͤberhand, daß wir und noch zweimal 
fefteannten und uns auf bie befagte Weiſe Loßeifen ober 
vielmehr losſchmuzen mußten. 

So reift man im Banate, wenn Sonnenfchein auf 

Regen folgt. Gegen Mittag war des Eintrodnungss 
proceß jeboch ſoweit vorgefehritten, daß ich zu meiner 
Freude hier und da auf den Wieſen nebenher fpagieren 
konnte. 
Da man uns geſagt hatte, daß bie Seitenwege 
etwas beſſer ſeien, ſo waren wir von der großen Haupt⸗ 
ſtraße etwas abgewichen. Obgleich wie und ſehr ge⸗ 
taͤuſcht fanden, ſo verſchaffte mir doch dieſer gluͤcklich⸗ 
JIrrthum den fehr intereffanten Anblick ber großen bul⸗ 
gerifchen Golomie „O Beschenjö“ oder „Alt Befchenoma”. 
Dieſer Ort. hat faft 10,000 bulgariſche Einwohner, 
obgleich es nichts mehr oder weniger als ein Kornbau 
und Viehſucht treibendes Dorf tft. 

Die Bulgaren, bie hier wohnen, wanderten am bie 


Mitte des vorigen Jahrhunderts in's Banat ein. Der Bis 
Ihof Stanislomitfch, ihr Landsmann, ber ſchon unter 
Öfterreichifchem Schuge lebte, zog fie allmählig herein. Sie 
follen ſchon einigen Reichthum mitgebradyt haben, wurden 
biee aber, wo man ihnen große Ländereien ſchenkte, 
bie fie trefflich zu nügen mußten, noch viel reicher. 
“ Sie bewohnen ganz und ausfchlieflih hier nur drei 
Drtfchaften, von benen O⸗Beſchenjoͤ und dann Vinga 
bei Zemeswar die hauptfächlichfien find. Da fie fi 
aber ſehr ſtark vermehren und fehr mäßig, .fparfam 
und arbeitfam find, fo haben fie auch von biefen Stamms 
Golonieen aus ſchon manche Feine Mebenzweige getrie 
ben und ſich ber Bevölkerung vieler anderen Golonieen 
beigemifcht. Im Ganzen mag es wohl an 25,000 Bul⸗ 
garen im Banate geben. 

Sie find lauter Katholiken und wurden, als ſie 
ſich vor den Bedraͤngungen von Seiten ber Tuͤrken 
hierher retteten, zum Theil von Franziskanern angefuͤhrt, 
bie ihnen in Vinga auch noch heutiges Tages vor⸗ 
ſtehen. Sonſt ſind die Bulgaren in der Regel be⸗ 
kanntlich griechiſchen Glaubens. Von dieſen griechiſchen 
Bulgaren haben ſich viele in die Steppen Suͤdruß⸗ 
lands hinuͤbergeſiedelt. Da ich dieſe dort ſchon geſe⸗ 
hen hatte, ſo war mir der Vergleich mit den oͤſterreich⸗ 
‚ ifhen Bulgaren beſonders intereſſant. Bel beiden fand 
ich eine gleiche Bauart der Doͤrfer, bei beiden Gleich⸗ 
heit der aͤußeren Erſcheinung und Gleichheit der Be⸗ 
ſchaͤftigung, ſowie auch uͤber beide das Urtheil ihrer Nach⸗ 
barn ganz gleich lautend. In Suͤdrußland haben die 
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Bulgaren ebenſo wie bier den Ruf, daß fie ſparſame, 
oft geizige, fehr mäßige und hoͤchſt arbeitfame Wirth 
ſchafter find, daß fie daher in der Regel befonders durch 
Kornhandel und Viehzucht fehr wohlhabend werben und 
Schäge zurüdlegen. 

Wir trafen es fo vortrefflih, daß wir gerade bie 
ganze Bauernfchaft des Drtes, mehre taufend Menſchen, 
Weiber, Mädchen und Männer, auf dem öffentlichen 
Plage und in ben breiten Straßen verfammelt fanden. 
Es war Markttag; der Anblid dieſer Verſammlung 
machte mir in ber That Vergnuͤgen; bie Weiber bes 
fonders waren alle fehr freundlich und reinlich gekleidet. 
Sie haben Ihre Nationallleidung treu bewahrt. In 
Heinen Zelten und Buben, auf XZeppichen und leine⸗ 
nen Züchern, die man auf dem ſchmuzigen Boben auss 
gebreitet hatte, wurden Zeauben, Obſt aller Art, Mes 
Ionen, dann Honigkuchen in allerlei Formen, Pfeifen 
und Pfeifenköpfe, Schafspelze und wollene Gewaͤnder 
verkauft, das Meifte nach bulgarifcher Art. | 

Zwifchen dem fröhlichen Getuͤmmel und Gehanbel 
bee Zungen fchleppten fich bier und da ein paar alte 
ehrwuͤrdige Bettler herum, und an mehren Stellen fa« 
fen auf einem freien, etwas erhöhten Grasplage oder 
auch mitten im zähen Schmuze zwifchen dem Getuͤmmel 
ein paar blinde Sänger und Gusles Spieler. Ich hörte 
einem dieſer Sänger. zu, deſſen mehmüthig klagende Stimme 
fi) in dem Lärmen ber Uebrigen verlor, und befah mir 
zuerſt fein Inſtrument, bie „Gusle““. Ich hatte ſchon 
viel von dieſem eigenthümlichen Inſtrumente gehört, denn 


es iſt bei vielem flavifchen Natimen, befonbers bei ben 
Bulgaren und Serbien, zu Haufe Nirgends aber neh 
hatte ich eine deutliche Beſchreibung davon gelefen, -bie 
ich num zw geben verfuchen will. 

Die Gusle ober, wie bie Bulgarn mie zu fagen 
ſchienen, „Guͤele“ ift ein Streichinſtrument, bas aber 
wicht wie die meiſten bee unfrigen zwiſchen ben Knieen ober 
zwiſchen dem Kinn und ber Schulter, ſondern anf dem 
Schooße gehalten wird. Der Spielende figt babei am 
Hohen Boden und hält bie Gusle auf den Knieen. 
Der Kaſten des Inſtruments iſt eine Art von halber 
Trommel, wie eine Schildkröte. Diefe Trommel ift auch 
wit. einem elle überzogen; an der einen Seite berfelben 
fige ein langer Stiel zum Feſthalten und zum Greifen 
ber Saiten. Ueber bie Mitte biefer mit Fell uͤberzogenen 
Trommel unb über das Griffbret bin iſt nur eine dicke Saite 
gezogen. Diefe Saite beſteht aus zufammengewundenen, 
in elmamber geflochtenen oder gedrehten ſchwarzen Pferdes 
haaren. Sie wirb mit einem hoͤchſt folide gearbeiteten 
Beam geſttichen. Derfelbe ift fo befchaffen: es iſt ein 
Holz, welches in einen Halbzitkel ungefähr wie en hal⸗ 
ber Tonnenband gekruͤmm if. Die Sehne des Wo» 
gens wird ebenfalla durch eine Schnur gedrehter Pfer⸗ 
dehaare gebildet, welche mit Harz beſtrichen werden. 
- Der Bogen ſelbſt iſt zu groͤßeder Feſtigkeit, auch wehl 
zum Schmucke, rund herum mit Eiſen beſchlagen, und 
an dieſem Eiſen find viele Beine eiſerne Ringe 
loſe befefligt, fo daß fie, befonbers wenn dee Spider 
etwas leidenſchaftlich fpielt, ober auch, wie «6 zumeilen 


wohl gefehicht, mit dem Bogen mehr aufklopft als ſtreicht, 
baun das Spiel und den Gefang immer mit Geklicere 
begriten. Ohne Befang wird biefe Gusle nie geſpalt, 
und ber melancholifche, aber oft ſehr fchöne und melo⸗ 
bifche Geſang, dazu bie einförmigen Grundtoͤne der Gutle 
und dann dad Accompagnement der elfernm Ringe ges 
ben witklich ein ganz eigenthuͤmliches muſikallſches Eu⸗ 
ſemble. Ich möchte wifſen, ob das Wort Gusle mit 
dem Worte Gus (Gans) zuſanmenhaͤngt, ober etwa mit 
bem Worte „Gusaly‘‘ ober „‚gusla, das fo viel bes 
beutet als „Spinnroden.” Die legtere Ableitung halte 
ich imfofern für bie natürlichfte, als fich in ber That die 
Zöne von der Gusle ebenfo ununterbrochen und auch faſt 
ebenſo gleichförmig abfpinnen tie ber Faden von eis 
nem Roden. | 
Mein armer Blinder ſaß nur halb bekleidet auf 
dem bloßen ſchmuzigen Grunde. Seine bloßen Süße 
und Beine waren bis an die Kniee mit dem tintigen 
Schlamme, den ich beſchrieben habe, uͤberzogen. 
Sein Rod war überall durchloͤchert, feine ſchwarzen 
Haare film ihm lang und wilb über die Schultern, 
und feine Leblofen Augenhöhlen wären beinahe immer 
gegen ben Himmel gewandt, als fuchten fie das Licht, 
während ſein Mund in melandholifcyer Tonart die Worte 
ertönen ließ: „O du großer Rahm Gottes! D du gros 
fer Name Chrifi! O du gebenedeiter Name ber heil 
igen Mutter Maria!“ (O welika Bogu slawa! — O 
welikoi Christi ima! Ich verfland nur biefe Worte). 
Geſtehen muß ic es, ich fand noch keinen Streichen, 


dee mich mit ſeinem Lobe von Gottes Ruhme und von 
Chrifti großem Namen fo rührte als biefer von bes 
Himmels Segen fcheinbar fo gänzlich entblöfte Bettler. 

Sch fragte einen Beamten des Ortes, ber beaufs 
fihtigend auf dem Markte herumging, ob fie nichts für 
ihre Armen thäten. „D ja,” fagte er, „aber der völlig 
bälflofen Blinden find gar zu viele.” Es fielen mir 
babei bie unzähligen blinden Bettler in Kleinrußland, mo ich 
oft 4 bis 5, welche fich gegenfeitig bie Hand gereicht hatten, 
in einer Reihe hinter einander hergehen fah, wieder bei, und 
ich dachte, ob wohl in dem Klima aller biefer füblichen 
Stavenländer ober in dem Volksſtamme etwas liegen 
möchte, was biefe Blindheit hervortiefe. 

Ich fragte, um die deren diefer Leute von ihrem 
eigenen Urfprunge zu erfahren, ben Beamten, moher fie 
in dieſes Land gekommen fein. Aus ber Bulgarel, 
fagte er, bort hätten einmal in einem Kriege bie Bul⸗ 
garen, ihre Vorvaͤter, den Türken zu Gunften der De 
flerreicher einen Hinterhalt gelegt. Sie feien aber da» 
bei von jenen überrafht und als Werräther niederges 
macht worden; babei hätten. aber die Tuͤrken auch noch 
HMO andere Bulgaren zur Race zufammengetrieben 
und ale mit einander, mit Weibern und Kindern ges 
töbtet. Darauf wären viele Bulgaren, vom Schrecken 
ergriffen, uͤber bie Graͤnze geflohen, und das feien ihre 
Vorfahren gewefen. Ich hatte den Mann in einem 
fhlechten Ruſſiſch angeredet und mich dadurch mit ihm 
verfländig. Bu meiner Verwunderung aber bemerkte 
ih nad einiger Zeit, daß er auch Deutfch verftand, 


und als ich dann für feine Nachrichten bamkte, fagte 
er in ganz reinem Oeſterreichiſch: „'s iſch mir ane 
b’funtere Ehre geweſ'n!“ 

Als wir außerhalb O⸗Beſchenjoͤ wieder an unferer 
Schmuz : Calamität fortarbeiteten, entdeckte fidy uns der 
außerorbentliche Heerdenreichthum biefer Bulgaren. Die 
ganze vweibenreiche Grasflur war mit einer Unzahl vom 
Herden von Sänfen, Schafen, Ochfen, Schweinen, Pfers 
den (mit legteren Gattungen jebocy am felteniten) bes 
deckt, ſoweit das Auge nur reichte. Es fiel mie auf, 
dag bie Heerden in eine außerordentliche Menge Feiner 
Parteien zerfielen. Einer unferer Begleiter fagte mir, 
daß dieß daher Lime, weil die Bulgaren immer alle 
ihr Land bei Erbſchaften zu .theilen gewohnt wären. Es 
befäme immer jeder Sohn ein Stuͤck von ber Erb⸗ 
ſchaft. Die Deutfhen im Banate machten bieg ges 
rade umgekehrt. Sie ließen immer den ganzen Hof 
zufammen, ben dann einer ber Erben übernähme,. waͤh⸗ 
end er den anderen ihr Erbtheil auszahle, welche Tagelöhner 
würden ober fonft etwas anfingn. Weit mehr als mit 
- ihren Wiefen fei dieß mit ihren Aedern der Kal. Er 
babe einmal drei Bulgaren auf einem Acker pflügen 
fehen, der kaum ein Joch Größe gehabt habe, und jes 
der von ihnen babe feine befonderen, ihm eigenthäms 
lich gehörigen Winkel diefes Ackers für fich bebaut. 

Ich laſſe dieß dahingeſtellt, doch war ich fehr ge 
neigt, meinem Referenten Glauben zu ſchenken, da ich 
ſelber ſchon fruͤher unter dem, den Bulgaren verwandten 
Stamme bee Kleinruſſen Aehnliches bemerkt hatte, wo 
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unter bem Adel 3. B. ebenfalls das Syſtem der Theil 
ung bericht, fo daß es dort Ebellemte giebt mit einem 
Beſitzthume von brei oder zwei und auch noch wer 
niger Seslen. 

Die bulgarifhen Heerden unterhielten unfer Auge 
eine ganze Zeit lang, dann Erochen wir aber wieber im 
mnabfehbarem Morafte fort. Doch mie gefügt, wir konn⸗ 
ten um Mittag wenigſtens nun zu Fuße nebenan gehen. 
Einer unferer Reifegefährten erzählte mir dabei eine Ger 
Schichte von einem Wolfe, die mir In natuchiftorifcher 
und pſychologiſcher Beziehung interefiant war; wenig⸗ 
ſtens wußte ich noch nicht, daß ber Wolf im feiner 
Augend fo gute Anlagen zeige, unb bag bie böfe, wilde 
Natur fih fo raſch in ihm offenbar. Er hatte eis 
nen Heinen Wolf einem Hirten abgefauft und ihn 
fi zum Scherze erzogen. Das Ühier zeigte ſich fehr 
gelehrig, folgte ihm auf feinen Ruf, fraß Mehlſpeiſe, 
Brot, Milch und Alles, was er ihm vorſetzte. So 
lange es noch fehr klein war, nahm er das Thierchen 
hei feinen Gefchäftsreifen, die ihm fehr oft zu Pferde 
in die ungariſchen Puſten ober Steppen führten, mit 
fich aufs Pferd. Er brauchte fi bier gar nit um 
ihn zu befümmern. Er feste ihn unter fenen Schafr 
pelz, und da hielt fih der Wolf zufammengelauert am 
Sattel und am Pelze fo feft, daß er nie herunterfiel. 
Als er größer wurde, ließ er ihn nebenher laufen, und 
wie ein Hund trabte er immer Iuflig voran, ober ger 
sveu hinter ihm Ger. Wenn ber Gere zuweilen allein 
verreiſte und ben Wolf zuruͤckließ, fo war er aufer fich 


ver Schmerz, ſowie außer fi nor Freube, wenn fein 
Gebieter zuruͤckkehrte. So wurde das Thler ein Jahr 
und einige Monate alt, unb es fchien, als habe es ganz 
feinen milden Urſprung vergefien, und als waͤre es moͤg⸗ 
lich, einen Wolf duch Erziehung gu einem zahmen 
Dansthiere umzuwandeln. ber auf einmal und ganz 
ohne vorhergehende Anzeichen veränderte er feine Natur. 
Der Here kam eines Tages van einer größeren Neife 
yarüu und ging wie gewöhnlich zu feinem Wolfe, um 
ihn zu begrüßen, aber das Thier fchien ihm nicht mehr 
zu Sennen. Scheu zog er fich vor ihm zurüd, verkroch 
ſich in einen Winkel feines Stalles, und als er fi 
ihm näherte, ſchuappte und biß er nah ihm. Der 
Here manbte wieder feine erſten Erziehungsmittel an, 
er prügdte den jungen Rebellen unbarmherzig und lief 
ihn dert Tage hungern. Er prügelte ihn abermals halb 
zu Tode, dans bot er ihm Speiſe; ber Molf kam 
hungrig und bemütbig nun allerdings angekrochen, fchnappte 
die Speife weg, gab nber kein einziges Zeichen feiner 
früheren freundlichen Gefinnung von fi und blieb trot 
aller angewandten Mittel ungehorfam, auffesig, biffig 
und wild. Es blieb am Ende nichts Anderes übrig, 
als ihn zu erfchieen. 

Wie einen Wolf erfhoffen fand id beun bier 
auch jenen Serbler, deſſen Belanntfchaft ich in Raab 
machte unb von deſſen Zube ih fchon im Voraus 
ſprach. Die Sache war diefe. Wir Samen auf eime 
ſolche Puſte (Wüfenei), wie das genannte Bild vom 
Hering fie vorſtellt, gu einem ſolchen einfam ſtehen⸗ 


ben Brunnen, wie ber Leſer ihn auf jenem Bilbde ge 
fehen. Dieſer Brunnen war eine große, aus Holz ge 
baute Gifterne oder din tiefer Kaſten aus eingerammelten 
Dielen. In der Mitte hing an einem langen Schwengel 
ein folder Eimer, und zur Rechten und Linken gingen 
lange Tröge hinaus, in welche man zum Viehtraͤnken 
das Waſſer ſchuͤttet. (In ganz Sübrußland findet man 
auch in ben Steppen bier und da folche einfame Brun- 
nen, jedoch nicht fo häufig wie im Banate). Unſere 
Pferde wurden ausgefpannt und an ben einen Trog 
gebracht. An dem anderen Troge faßen ſchwatzend mehre 
Hirten mit ihrem faufenden. Hornvieh. Es war er 
fchrediich heiß und die Wuͤſte umber endlos weit. Blos 
eine einfame Tſcharde, d. h. ein alleinftehendes Wirthshaus, 
entdeckte man in einiger Entfernung. Ich erguidte mich 
hier mit etwas fchönem Menefcher, den ich in ein aus⸗ 
gehöhltes Brot goß und mit fammt dem Brote ver- 
fpeifte. Ich erfreute mic eben biefes Tieblichen Ges 
träntes, als mein Auge auf einen frifh aufgeworfenen 
Erdhuͤgel fiel, auf welchem ein aus zwei Stäben zu⸗ 
fammengefchlagene® Kreuz aufgeftellt war. Sch fragte 
unferen Kutfcher, was dieß wäre. Er fagte: „Sie 
hoab’n hier anen armen Serfianer ausg’raubt und um⸗ 
g'bracht, und ber Liege do b’groben.” — „Ei! Tannteft 
Du iin?" — „D Jeſus Marta! Ob ih ihn Tannte! 
's war fehe an guter Freund zu mir! und fehr an gus 
ter junger Mann. Nor vier Wochen iſt er in Raab 
oben g’weil. Do hoat er Schwein aufi g'brocht und 
hoat 17000 Gulden baares Geld b'kummen und damit 
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iſt er nach Serfien zurüdgereift mit feinem Gom- 
yagnon. Das. wor aber a Schpigbub und mit. feinem 
Antheil an Gewinn nit j'frieden, ſundern wollte auch 
noch die 17000 Gulden bes Andern hoab'n. Er Hat 
fih darum mit dem Kutſcher z'ſammenthan, und dort 
in jener Tſcharde haben's fi b'redt.“ — Mein Sir 
vianer wollte in dieſer Tſcharde übernachten. Seine 


. folfchen Freunde aber fchlugen ihm vor, noch weiter zw 


gehen, die Nacht fei Schön, man koͤnne noch einen gu⸗ 
sen. VBorfprung gewinnen. Er ließ fi) überreden, aber zu 
feinem Ungluͤck. Nicht weit von dee Tſcharde bei dem Brun⸗ 
nen fielen fie ihn an, und fein verraͤtheriſcher Compagnon 
packte ihn an der Kehle, indem er ihm einen Mefferitich 
gab. ‚Sie muͤſſen ihn anfangs nicht gut. getroffen haben, 
denn man fand das Erdreich von den Fußſpuren aufs 
gerifjen und weit unb breit Blut vergoffen. Es war 
ein ſehr ſchoͤner ſtarker junger Mann, und er mochte fi 
tapfer gewehrt haben, fo. daß die Mörder fid) endlich 
genöthigt fahen, die Piſtolen zu ziehen und ihn nieder: 
zufchießen. Die Hauptwunden waren im Rüden, und viel 
leicht gelang es ben Böfewichtern nur, ihn auf der Flucht nies 
derzujtreden. Darauf marfen fie ihn in den Brunnen 
und gingen mit feinent Gelde davon. Am anderen 
Zage kamen Hirten zum Brunnen, ihr Vieh zu traͤn⸗ 
ben, und als fie das Waſſer heraufzögen, war es roth 
gefärbt. Ste mtdedten auch den Körper. Man z0g 
ihn herauf, „und da hoab'n's'n bier verfcharrt und das 
Kreugerl g’fegt.” — „Aber den Piſtolenſchuß müffen doch 
wohl die Wirthsleute in der Zfchusde gehört Haben?“ — 
IV. 20 


„J wong nie” „Wielleicht haben die Wirtheleute auch 
wa das Beibtechen gewußt ? ==. „J. woaß nit! Aber 
meiſtentheils gehen ſulche Leit! wohl: in die Tuͤrbei, du 
ſind's fihert” Dich. Hatte gleich eine Ahnung gehabt, 
daß der Getoͤdtete mein Freund aus Raab gewefen ſein 
möchte, und fand 'meine Vermuthung nur zu fehr be 
ſtatigt, als ich mich nach Kleidung, Alter, Namen und 
Datum ſeiner Anweſenheit in Raab erkundigte. Ich 
muß geſtehen, mein.: Meneſcher kam mir nun minder 
lieblich vor, als ich unter dieſen Umſtaͤnden auf den 
Gradhuͤgel aines Menſchen: trat, mit dem ich noch vor 
Kurzem fo lebenswarm zuſammengeſeſſen hatte. 

Es wurden, da iwir nun durch die. Umſtaͤnde wies 
der auf das Capitel der. Raͤuber gekommen waren, dar⸗ 
auf viele ſchreckliche Geſchichten von Morden, Raͤuber⸗ 
eien: und Verbrechen verſchiedener Axt etzaͤhlt. Ich will 
dieſe in der Tha merkwuͤrdigen Geſchichten nicht wieder⸗ 
etzaͤhlen, erſtens weil fie mie nicht gehödig verificirt wur⸗ 
den, und zweitens weil ich mich. wicht uͤberwinden kann, dieſe 
grauenhaften Ereigniſſe mir wieder ‘vor die Phantaſie 
zu fuͤhren. So viel iſt aber gewiß, daß es wohl kein 
Zufall war, daß ich: fo oft in.’ allen. ungariſchen Dili⸗ 
genen: und iepegdufern. ben folchen Beh: hören 
mußte. : | 

Wir hörten die eute unte tweges von den Beinen 
fandigen Striche fprehen, und um biefen zum Writer 
kommen zu. behugen, machten wir abermals einen Meinen. 
Umweg. Solcher Heinen: ſandigen Striche - giebt es im 
noͤrdlichen Banate nur aͤußerſt wenige, . Zah fuͤdlichen 
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her, an ber Donau,. gm Buße der Berge giebt es 
foger eine große Sandwuͤſte, „Spallo hamaok‘“.. genanny. 
Bor Suͤmpfen hingegen iſt dar groͤßte der Ahibonast 
Marmit, mitten im Sande; 

Mittag, obalich: ed.längfl über bie ittnggzeit has 
aus mar, machten: wir im einem deutſchen Dorfe. Hier 
wre eg, wo unſer: Kutjaher ſich maroda; umd fieberfrant 
erklaͤrte. Er konnte nicht. mehr. den Eiwer ſchleppen, 
die - Pferde -zu traͤnken, und für den Mefl der Reife 
mußte der Jude die Zügel führen. 

Die. Heinen. Loͤffelmuͤhlen ber Walachen und Ber | 
bier im Gebirge befchrieb ich oben... Sie gehen im bier 
ſer MWeife durch. einen, guten Iheil der ſiebenbuͤegiſchen 
Apın.. ‚Die Waſſermuͤhlen auf der Donau,. welche 
daqs Getreide des mittleren ‚Ungarns: mahlens erwaͤhnte 
ih ſchon fruͤher. Hier im flashen,, winbflillen und waſſer⸗ 
Iofen Banate haben fie, wie in: den anderen Ebenen 
vor den fiebenhürgifchen Bergen, meiftens Pferdemühlen. 
In jener beutfchen Golpnie befah ich; mir Fine ſolche. 
Gin. Bulgare mar. der. Müller. Diefe Mühlen find. 
wicklich, wie es ſcheint, wundorbar unpraftifch einge⸗ 
richtet. Unter einem graßen runden Dache laͤuft naͤm⸗ 
lich ein Pferd mit, einen ungeheuer großen. horigontälen. 
hoͤtzernen Made herum, an welches es inwendig ange⸗ 
ſpannt wird. Das Mad hat auf ..feiner. Stitn ober. 
auf, der Äußeren, Seite, viefe hölzerne Pfloͤcke, IE alfo 
ein Kammrad. Dieſe Pfloͤcke greifen unmittelbar in 
die Speichen odar Zähne einer ſenkrecht um ſich ſelbſt ſich 
dxehenden Waelle, und an. dieſer Melle ſitzt ſofort der 
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eine Mühlften. Dee Grundhere des Dorfes erhält die 
Abgabe von der Mühle in natura. Es ficht zu dem 
Zwecke ein großer verſchloſſener Kaflen in der Muͤhle 
mit Löchern im Dedel. Dieſer Kaften heißt der Mauth⸗ 
kaſten, und es wird fofort von jedem Mehlfade eine 
Partie für den Grundherrn hineingefähüttet. 

Hier, wie in Südrußland, beflehen die meiften Haͤu⸗ 
ſer der Landleute, felbft die befferen und oft recht freunds 
lichen, ja fogar mitunter eleganten der deutfchen Coloniſten, 
aus geftampfter Erde. Ste werben folgendermaßen gebaut. 
Dean zeichnet erft den Umriß und die Größe des Haus 
ſes ınit dem Spaten auf dem flachen Boden ab. Dann 
ſtellt man zwei Breter in fo großer Entfernung parallel 
neben einander, als die Mauer di werden foll, fchürtet 
Erde in die Zwiſchenraͤume und flampft fie fell. An 
beiden Enden werben bie Breter mit Stangen, melde 
man in den Boden einfchlug, oder auch mit Stricken 
zufammengehalten. Die Erde gewinnt fehr ſchnell Feſtig⸗ 
keit. Man fpannt die Breter höher, fchlägt wieder Erde 
ein und bringt auf biefe Weife die Mauer bis oben 
bin zu Stande. Das Haus (mit Ausnahme des Daches), 
alsdann der Heerd, die Bänke und Tifche (zum Theil mes 
nigftens) beftehen aus der geftampften Erde, und das 
ganze Haus mit feiner ganjen Einrichtung, iſt daher 
buchſtaͤblich aus einem Guſſe. 

Mir. fpeiften bei unferen Deutfchen vortrefflid und 
außerordentlich billig. Zum Kaffee und zur Rachmit⸗ 
tagspfeife kam ein Zigeuner herein, ein unglaublich frecher 
und naͤrriſcher Burſche. . Er fprach deutfch, ungarifſch 
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amd walachiſch durcheinander und fpielte ben ſonder⸗ 
barften und fragenhafteflen Poſſenreißer, den ich je ger 


feben habe. Ich hielt ihn anfangs für betrunken, unb 
er fagte mir auch, daß ein ungarifcher Magnat ihn im 
vorigen Monat mit Föftlihen Weinen fo berrlih und 
reichlich bemirthet Habe, daß er feitdem noch immer be: 
raufht fe. Die Deutfhen, die ihn ſchon Tannten, - 
verficherten mir aber, er ſei Immer fo. Sie hatten 
ihm feine Violine verborben, und er mußte fie mit neuen 
Saiten beziehen. Bei diefem Gefchäfte brachte er eine 
halbe Stunde zu, indem er fi beftändig mit Migen 
und Scherzen unterbrah. Endlich wollte er anfangen 
zu fpielen, aber e8 hatte ihm ein Anderer den Bogen 
mit Zalg befchmiert. Dieg gab zu mandhem Hallo 
und Spaß Anlaß. Cr mußte nun feinen Bogen radical 
kuriren; er ging daher an die Thür und ſtrich ihn fo lange 
im Kalte an der Ede der Mauer, bis die Saiten er: 
Hangen. Darauf fpielte er eine ungarifhe National⸗ 
Melodie, die unglaublich rührend Mang. Zigeuneriſche 
Poſſenreißer find mir mehre in Ungarn vorgebom- 
men, und ich glaube, fie find hier in ber ganz eis 
genthuͤmlich wilden und zügellofen Weife bdiefes Volkes 
gewöhnlich. Ic hätte aber noch mehr. Eremplare da⸗ 
von beobachten müffen, um biefe ihre Weiſe harakter- 
iſtiſcher [Hilden zu koͤnnen. 

Je mehr man fih nun dem dußerflen Ende bes 
Banats, dem Mündungslande der Maros und Theiß, 
nähert, deſto manparifcher wird Alles... Die Waladei 
liegt taͤngſt dahinten. Auch die beutfchen Coloniften hören 
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auf, ober wohnen vormiſche mit ben "Ungarn: Die 


letzten Dörfer waren ſchou 8anz und ae von 
Ungarn bewohnt. 


Noch einmal machten wir Halt in einer ungarifchen 
Tſcharde (Isarda). Man nennt bekanntlich die, eins 
fam Tisgenden Wirthshaͤuſer in Ungarn fo. . Ducchweg 
find diefe Tſcharden nach einem und demfelben Schnitt 
eingerichtet, und zwar nach folgendem. Es find ziel 
Gebäude, das eine die Wohnung der Menfchen, das 
andere die Stallung für die Pferde. Zwiſchen beiden 
Gebäuden ift ein großes. Gehöfte, und mitten auf bie: 
fem Gehöfte fleht auf hölzernen Säulen ein großes Dad), 
ein Schuppen zum Unterfahren für die Wagen der Rel: 
ſenden. Das Ganze ift mit hohen Mauern umgeben, 
welche zwei Thore haben, das eine zum Kinfahren, das an: 
dere zum Hinausfahren. „Diefe Thore werden jeden Abend 
wie die Thore einer Feſtung geſchloſſen,“ ſagte mir un⸗ 
ſer Conducteur, „es waͤre ſonſt wohl kein Pferd im 
Stalle ficher. 


Die Gehöfte der Hauſer in den ungariſchen Doͤr⸗ 
fen waren überall mit Tabackeblaͤttern auf Schnuͤren 
reich behaugen, amd auf allen ſaßen die Leute im großen 
Geſellſchaften deiſammen, die Tobacksblaͤtter auszuleſen. 
An allen Stuͤcken und Theilen der haͤuslichen Einricht⸗ 
ung erkannte ih, daß ich wieder in's Band: der Ma: 
gyaren Tam. Auch fand ich neben den Haͤuſern unter 
dem Vordache wieder die eigenthumlichen magyariſchen 
Chebetten flehen, wie ich. fie ſchon un :der erſten ungar⸗ 
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chen Ebene van Raab geaſehen Hatte: Sie waren bier 
wie bort mit Vorhaͤngen von Negen gegen: die Goͤlſen 
verſehen. In einem diefer Dörfer fah ich aud bie 
Belle des Melkens der Schafe in diefen Gegenden, 
Der dunkelbraune, halbnadte Hirt, eine große «wElopifche 
Geſtalt, fegte ſich auf einem Stüde Holz vor die Thür 
des Gehöftes, die Schafe ſtanden alle darin und vers 
tangten meckernd Einlaß. Dabei half noch ein Junge fie 
von hinten heraustreiben. Sowie ſich eines vordraͤngte, 
igriff es der Hirte hei einem Hinterbeine, hielt ihm den 
Kopf wit dee Ellbogen nieder und druͤckte ihm mit ber 
anderen Fauſt die Euter aus, Dieß war ja ungefaͤhr 
die Weiſe Polyphem's. Es iſt much hie Weiſe der ſuͤd⸗ 
rufſtſchen Schafhirten. Zuweilen haben dire Unggen auch 
du Gitter in der Mitte des Gehoͤftes, wo die Schafe 
durchpafſiren muͤſſen, und wo dann der Melfer jhnen 
aufpaßt. Das Geſchaͤft wird fo roh als möglich be: 
trieben, das ganze Euter wie ein Schwamm in bie 
Hand genemmen: und ausgepreßt. Hintexher giebt der Hirt 
dem Schafe einen Schlag, laßt es Günein hüpfen und 
ergreift. hurtig ein anderes. Es geht außexordentlich raſch, 

Am Ende kamen wir uͤber die Bathyany'ſchen Guͤ⸗ 
ter, won denen ich bereitd ſprach. Wir paſſirten nahe 
an dem Haupigute vorbei. Auf ein einſamen Tſcharde, 
wo .unfene Pferde bei einem deutfhen Wirthe das letzte 
banatifche Heu zu freſſen bekamen, wußten die Leute, 
nidhts davon, ob ein Verwalter ober ein Adminiſtrator 
anf dem Gute. wohne, obere ob es perpachtet ſei; 
fie fngten, fie Bennten bios den Caſſirer, ber zuweilen 
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im Jahr einmal zu chaen kaͤme, wit ben Anderen haͤtten 
ſie nichts zu thun. 

Hatten mich die ſchrecklichen Scheim⸗ und Raͤuber⸗ 
geſchichten unterwegs wenig erbaut, ſo war mir deſto 
intereſſanter geweſen, was mir andere Reiſegefaͤhrten, 
die Handwerksburſchen, von den deutſchen Handwerksge⸗ 
braͤuchen in Ungarn erzaͤhlten. Es exiſtiren dort ohne 
Zweifel noch manche ſolche Gebraͤuche, die in Deutſchland 
laͤngſt veraltet ſind. Meine Freunde waren Sattler, und fie 
fagten mir, daß bei ihrem Gewerbe in Ungarn noch überall 
fireng darauf gehalten würde, daß jeder fremde Geſell, der 
bei einem Meiftee Arbeit fuche, fih auf bie alt her 
gebrachte Weiſe introducire. Vor 5 Uhr Abende muß 
er bei'm Meifter eintreten. Denn ba um 6 Uhr Feier: 
abend ift und dann gegeffen wird, ſo würbe es ſich 
ſchlecht ausnehmen, wenn er gerade zur Feierſtunde und 
zum Abendmahle einträfe. Bei'm Eintreten muß er bie 
Worte fprehen: „Gott gruͤß' Sie, Meiſter!“ Der Mei⸗ 
fter antwortet dann mit den Worten: „Willkommen, 
Schuler!” „Dei Gratias!‘“ antwortet dann ber 
Geſell. „Wegen Gruß werden Sie kein Bebenken ba 
ben (d. 5b. den Gruß, den ich Ahnen bringe, werben 
Sie gewiß achtbar finden). Sch grüße Sie. vom Meiſter 
fo und fo.” „Legt ab, Schulherr!“ Dann legt ber 
Geſell Muͤtze, Stod und Reiſeſack ab und wen; 
det fih mit einem ebenfalls. eigenthämlichen Gruße an 
die Gefellen und dann an die Lehrburfchen, doch habe 
ich diefen Gruß vergefin. Dann wird er zum Eifen 
eingeladen und kann auch, wenn der folgende Zag ein 
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Sonmag iſt, ſeibſt wenn er keine Arbeit befömmt, 
dieſen ganzen Sonntag bei'm Meiſter bleiben. Die 
Sattler und Gerber ſtehen in Ungarn in intimer Freund⸗ 
[haft und gewähren ſich gegenfeitig Gaſtfreiheit. Auch 
find ihre Handwerksgebraͤuche ſich fo ziemlich gleich, doch 
find die Sattler in ganz Ungarn bie einzigen Handwerker, 
welche das Hecht haben, einen Degen zu tagen; je 
doch wird biefes Recht, obgleih es ihnen noch nicht 
gefegmäßig genommen worden ift, nur felten mehr erercict. 
Ob fie aber bei Aufjügen nicht bewaffnet erfcheinen? 
Sch habe nicht erfahren Sinnen, ob diefe Gebraͤuche 
auch noch in Deutfchland für die Sattler im Schwange 
find. Aber felbft wenn das ber Fall wäre, fo war e6 mir 
doch intereffant, wenigſtens zu conflatiren, daß mehre 
beutfche Handmwerkerfitten durch ganz Ungarn geben. 
Sie zweigen fih auch tief in Polen hinein. 

Das Gefagte gilt indeß natürlih nur von den 
beutfch = ungarifchen Handwerkern ; denn was die eigent⸗ 
lichen magparifchen Handwerker betrifft, fo bilden dieſe 
überall ihre befonderen Genofjenfchaften. 

Wir knmen zulegt über einige Brüden, welche über 
große ausgetrocdnete Flußthaͤler führten. Man fagte 
uns, im Fruͤhjahre bei hohen Waſſer verzweigten ſich 
Arme der Maros in dieſe . Gräben, weßhalb die Brüden 
nöchig fein. Im Srühjahre wird aber auch gewoͤhnlich 
diefe ganze Gegend uͤberſchwemmt. Die Maros fließt 
auf eine fehr ungünftige Weife in die Theiß ein. Waͤh⸗ 
tend ihre Lauf im Ganzen aus Öften nach Weften geht 
und mit ber Theiß einen rechten Winkel bildet, kruͤmmt 





fle::fi. kurz vor be Mündung. nad) Norden mb 
Nordoſten herum und fließt der. aus Rorboften bee 
abbommenden Theiß geradezu. entgegen. Wenn na 
beide Fluͤſſe angefchwollen. find, fe wird dann durch 
den Zuſammenſtoß dei; Gewäfler ein Aufſtauen und eine 
Ueberſchwemmung der ganzen Umgegend veramlaßt, Werk 
fich gehen fowehl an der Maros als an der Theiß "bie 
ſchuͤtzenude Waſſerdaͤmme und Deiche, aber ihr Ep 
ſtem iſt nicht vollfländig, und :ihre Unterhaltung mag 
ſchlecht ſein. Man bat ſchon lange den Man gehalt, 
die Matos durch einen Kanal in einer anderen günfkige: 
ven Richtung in die Theiß zu leiten. Aber bisher. :iftpieß 
noch nicht ausgeführt worden, obgleich, wir ed nacı jener 
Flußnrmen, bie ſich im Frühlinge von der Mexos nr 
zweigen; fcheint, die Sache nicht unmöglich waͤre. Es 
gäbe, fagte man mir, eine Mägnatenfamilie ....2 
m‘ Ungarn, die ſchon feit 50 His 60 Jahren niit der 
Ausführung diefes Projects und bei.den Waſſerbautes 
beſchaͤftigt ſei. Das heißt, Mitglieder diefer Familie ſind 
immer an der Spitze der Commiſſtonen für die Waſſer⸗ 
bauten geweſen (die aber NB. alle noch nicht. zu Stande 
gekommen find), Man’ nennt daher dieſe Familie .... 
um ſie von anderen Familien gleichen Mamens zu uw 
teefchyeden, „die Waſſer ....98.% Sie reifen. fait 
Lingen Zeiten ale Jahre einmal an die Maros mb 
heiß, um die Waſſer⸗ Projekte wieder aufzunehmen. 
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Szegedin, die Theiß und die Soda⸗Teiche. | 


Die Thetß iſt cm fchöner, breiter, ſchiffbaror Strom, 
der in feiner unteren Hälfte in gerader Linie” von 
Horden' nah Süden geht. Er hat rund umher Ebene. 
Die legten Ausläufer der ſiebenduͤrgiſchen Gebirge bleiben 
alle ungefähre im einer Entfernung von 15 Meilen von 
der Theiß ſtehen und verlieren ſich hier im einer mie, 
welche ebenfalls in der Richtung: von Norden nach Suͤden 
geht. Hauptſaͤchlich offnen ſich die Gebirge, weiche Stu: 
benbaiegen von Ungarn feheiben, zu brei großen Tho⸗ 
ven und laffen aus diefen Thoren drei Zlüffe Heraus, naͤmlich 
die Koͤrdso, die Maros und die Remes mit der Bega, 
letztere beide dicht neben einauder und durch gemein⸗ 
ſchaftlichen Parallellauf, mie auch durch mehre Asme, 
mie einander zu einem und demſelben Flußſyſteme ver⸗ 
bunden. er 

Abe dieſe drei Fluͤſſe ferien von Kften nad) 
Weſten, die Koͤroͤß und Maris ganz biewet, bie Bega 
and Teméts etwad ſuͤdlich gerithtet, der Theiß zu und 
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bilden mit ihr rechte Winkel. An dem Eingange zu 
den fiebenbürgifchen Thoren, da, wo die Berge aufhören 
und die Ebene und mit ihr die Schiffbarkeit der Fluͤſſe 
ſich völlig herſtellt, haben fi die erfien bedeutenden 
Städte an ben Ufern diefer Fluͤſſe gebildet, und zwar 
an ber Temes = Bega: Temeswar, an ber Maros: 
Arad und an der Koͤroͤs: Großwarbein. 

Diefe Städte find meit und breit die wichtigſten 
Stapelpläge für die Waaren ber umliegenden Provinzen, 
die fie auf ihren Fluͤſſen weiter fpebiren, und zugleich 
find fie auch alle drei große Feſtungen zwifchen Ungarn 
und Biebenbürgen, zwiſchen dem Gebirgslande und dan 
Lande der Ebene: 

An den Muͤndungen der Fluͤſſe in die Theiß, 15 
Meilen abwärts, iſt dann ein zweites Trio von Städten 
abgefegt, die als Mündungs-Gapitaten ben Dienft bei 
dem fermeren Verkehre auf ber Theiß leiten, fo bei 


der Koͤroͤs: Tſchongrad, bei der Temes: Bega⸗Titel 


und Pantſchowa und bei der Maros, dem groͤßten 
der genannten Fluͤſſe, Szegedin, die groͤßte der ge⸗ 
nannten Staͤdte. 

So ungefähr iſt die Geſtaltung des Bobens und 
der Lauf der Fluͤſſe in dieſen Weltgegenden, und dieß 
ungefähr find die Verhaͤltnifſe, welche der Stadt Sze⸗ 
gedin ihre Wichtigkeit geben. Sie iſt das Product 
der rechtwinkeligen Vereinigung der Maros mit der 
Theiß. Die Waaren der Maros (es find dieß die Waa⸗ 
ren der Haͤlfte Siebenbuͤrgens) werden von Szegedin 
teils auf ber Theiß, theils per Fracht zu Lande nach 
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den oberen Donauplägen, für welche fie vornehmlich 
beſtimmt find, weiter fpediet. Der Weg auf der Theiß 
nah Süden und bann wiederum auf der Domau nach 
Dften und Norden iſt des Laufes der Flüffe megen 
mit großen Ummwegen verknüpft und beträgt Bis Peſth, 
bie unzähligen Kruͤmmungen bee Fluͤſſe mit gerkchnet, 
über 80 Meilen, während man zu Lande den vornehm⸗ 
fin Donaubafen, Peſth, auf einer kurzen Linie von 
24 Meilen erreiht. Man hat daher den Plan laͤngſt 
befprohen, das Mefopotamien zmifchen der Donau und 
Theiß von Peſth nach Szegedin mit einem Ganale zu 
durchſtechen. Durch dieſen Ganal würde man von 
Peſth, Wien und Regensburg aus eine beinahe ganz 
gerade Schifffahrtsftrage in füdöfllicher Richtung durch 
gang Ungarn bis nah Siebenbürgen Binein herftellen. 
Doch ift man bisher noch immer nicht über das Pros 
ject und den guten Willen hinausgekommen. 
Auf der Marcos follen in Szegedin allein jährs 
ih 300 Schiffe mit Salz anfangen, ebenfo eine bes 
deutende Anzahl, mit Holz und Holztonaten beladen. 
Die zweite für Szegedin michtigfte Straße iſt der Lands 
weg, auf bem wir heranreiften und der der Stadt aus 
bee Türkei alle die Baumwolle und das Hornvieh zus 
führt, dem mir unterweges begegneten. An Getreide 
aus den umliegenden fetten Aedern der Maros⸗-Provin⸗ 
zen follen hierher jest jährlich 60,000 Preßburger Megen *) 


*) Die Preßburger Mebe iſt das in gang Ungarn gewöhnliche 
Maß teodener Sachen = zwei Eubikfuß Wiener Maß. 
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Getreihe, 60,0R0 Gentner Aback, 40, 000 Gentnner Baum⸗ 
wolle und 17,000 Centner Welle verkauft werden, wahrlich 
feine unbebeutenden Quantitaͤten, ‚befonders wenn man 
bedenkt, wie nach unſerer Schilderung die Kandwege, auf 
denen ein großen Theil dieſer Waaren zugefuͤhrt wird, 
beſchoffen find. Wenn jener Canal erſt fertig wäre 
und man jene ungusweichlichen Moraͤſte in Chauſſeen 
verwandelt Hätte, was koͤnnte dann die Stadt Szege⸗ 
din, die jetzt ſchon nahe an 40,000 Einwohner zaͤhlt, 
venden 

Die Stadt ſelhſt kiest auf dem rechten hoͤheren 
Ufer der Theiß, ebenſo wie Tſchongrad, Zente, Kaniſa 
und alle bedeutenderen Staͤdte der unteren Theiß, ebenſo 
wie: auch die weiſten Niederlaſſungen an der mittleren 
Donau unterhalbb Peſth bis Belgrad und Semendria 
auf. des sechten Seite des Fluſſes Hiegen. 

Auf dee linken Seite liegt nur ‚eine Vorſtadt, und 
biefer nähesten wir uns nun, wie gefagt, gegen Abend. 
Große Viehheerden hatten uns Immer begleitet, ach ba, 
wa ich fie nicht ‚befonderd erwähnte, und. mit ihnen uns 
zaͤhlige Schaaren: son Staaten und anderen kleinen VE 
geln, welche die gewoͤhnlichen Begleiter diefer Viehheer⸗ 
den find, Aus- den. Vorſtaͤdten von Szegedin kamen 
uns wieder ſerbiſche Viehhaͤndler in kleinen Reitertrupps 
entgegen, alle mit Dolchen und Piſtolen zum Weber 
fluß bewaffnet. „Sie reiten ihren Heerden, welche -fie 
erwarten, entgegen”, fagten uns bie Leute. Altes be 
zieht fi in dieſen Szegedin'ſchen Worftädten auf Vieh, 
Viehhandel und Viehfuͤtterumg. So fahen wir hier große 


89 
ferie Plaͤte, auf. melden viele: Menſchen damt beſchaͤftigt 


waren, das Heu in Heinen Partieen zu bäufeln:: „Es 
gefahleht das fuͤr has ‚Minh, welches fir. eriDarten.f‘ 

1... Audgroiale. ſolcher gegitterter, laͤnglicher Kora'tz ( Ku⸗ 
unz⸗ Scheunen), wienwir ſie oben beſchriaben ſahen wir 
iua dieſen Vorſtaͤdten. Sie waren von oben his. unten 
mit Matskolben, die aus den Hwifchenraͤumen der, Lat⸗ 
ten hervorblickten/ gefuͤlt. „Sie find fuͤr das Vieh (hr 
die Schtbeine), das hier in den. Warſtaͤdten fo. lange 
gefuͤttert wird, dia es weiter: venfandt merden Tann.” .. 
. Die Vorflädte von Siegedin ſind ebenfo - wie auch 
die Stadt. feibſt zum Eeſtaunen meiläufig, und wenn 
es umch etwas: übertrieben iſt, daß man ſagt, die. Stadt 
fei fo geoß wie London, fo. fehlt: dad) auch. nicht: gas 
viel datan. Dieſe meitläufige Bauart ift allen aͤcht unggr⸗ 
ijchen Städten eigen, und eine folde iſt Szegedin. 
Sie iſt in dieſer Beziehung die Schweſtorſtadt yon Der 
bretzin zu nennen. Denn beide ſind von. allen. haupt- 
faͤchllich von Magyaren gebmiten amd bewohnten Städten 
die volkreichſten. Debretzin hat indeß vor Szegedin in 
dieſer Beziehung noch den Varrang; denn es finden ſich 
dort noch weniger Deutſche und. Serbies als hier, wo 
ſchon die Nähe des Banats und der Donau und dann 
die Mitte zwiſchen Temeswar und Peſch ‚mehr Deutfche 
und Serbier herführt als nach Debresin, welches in 
ver Raͤhe des Endes ber. ungertfhen Welt liegt. . Bei 
der Parallele: bie man. zwifchen. beiden Städten <ziehen 
fann, ſpricht ſich auch darin eine Verſchiedenheit/ aus, 
daß Szegedin - bie: nemehmfie Stadt der katheliſchen, 


fowie Debregin ver Dauptort der rrformirten Rair 
aren iſt. 

An erflaunlih breiten, ungeplaflerten, in Sam 
verfumtenen oder in Staub gehuͤllten Steafen ziehen 
fi die langen Reihen ber Heinen Häufer Szegebin’s 
Mn (in manden Quattieren der Stabt find fie ſaͤnmt⸗ 
lich gleich” groß und gleichen fi alle wie 1000 Eier 
1000 anderen Eiern). Man Bann nicht fagen, daß 
Biefe Haͤuſerchen haͤßlich ausfähen, im Gegentheil, fie 
find faſt alle ganz nett angeſtrichen und auch meiſtens 
mit grüner Farbe zierlich eingefaßt. Aber keines von 
Ahnen macht auf Soliditaͤt und architektoniſche Großart⸗ 
igkeit Anſpruch, und man fieht, daß ſie alle ebenſo 
leicht hergeſtellt als weggeraͤumt werben koͤnnen. Zu⸗ 
weilen ſtehen vor den Haͤuſern Baͤume, in den Haupt⸗ 
ſtraßen laufen hoͤlzerne Trottoirs oder vielmehr Bruͤcken 
hin, um die Fußgaͤnger vor dem Verſinken zu retten. Auch 
auf den oͤffentlichen Plaͤtzen ſind hier und da, wenn 
es gar zu arg wird, an einigen gefaͤhrlichen Stellen Bixe 
tev zu demſelben Zwecke gelegt. Man läuft auf biefen 


hölzernen Brüden und in biefen endlofen Strafen 


ſtundenweit hinaus, bis fih am Ende ohne Mauer, 


ohne Thor, ohne Prolog und Epilog die Stadt in die 


fie umgebenden Wuͤſten und Viehtriften verliert. 


Auf diefelbe Weiſe find die melften Acht ungen 


iſchen Städte gebaut. Sie gleichen nach umferen Begriffen | 
von Stadt weniger Städten als Marktfleden, und fie 
find dieß nicht blos Ihrer Bauart nah, fondern’ aud 
zum Theil bee Beſchaͤftigung der Leute nad in det 
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ht: Die. mieiſten iger nmaͤmlich, bie in dieſen 
Städten wohnen, — nameritlih die magyariſchen 
Handwerker, die Leinen Edetlente ꝛc. — treiben in. der 
Regel nicht blos ein flaͤbciſches Gewerbe, fondern zu⸗ 
gleich auch wine Beſchaͤftigung, die:bei uns allein ben Landbe⸗ 
wohnern zufällen: wärde, Viehzucht, Adler» und Weinban. 

Jede dieſer Städte ::hat. ndmlidy ihren ſogenannten 
Eatar““, 5. h. ihre Graͤuze, ihr Weichbildu*), Ans 
nerhalb dieſes Stadtgebietes liegen nun nicht etwa acker⸗ 
bauende Dörfer, wie in ben ‚Meichbilden: unſerer 
Staͤdte, ſondern ‚das ganze Land innerhalb "deffelben ges! 
hoͤrt theils der Stadt . als. ECommune, cheils den einzel⸗ 
nen Buͤrgenn derſelben. Diefe Gebiete ſind oft ſehr 
groß, und Szegedin z. B. hat einen vbour von or 
ats I2 Quadrat: Meiten —8 

Dieſer ganze: Hatar iſt nun in vlele eine oder 


Pe - geoße Suͤter abgerheilt, emd'' jedes derfelben 


wird von eihem Buͤrger': bebaut/ der:in: der Mitte! ficy 
em einfames Landbhaus, einen fogehahnten ,‚Szallasch‘ 
(Sallaſche) gebaut Hat. Die Ziſchmonmacher (Schuſter), 
Be: Schneider, bie Schnuͤrmacher und die WBarbiere 
(dieß find Die ler. · Aunſte, denen die ungatn vorzugs· 
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meiße: und oft audfchiisßtich: fidy wibenen) ber: ungariſchen 
Städte wohnen : im. Sommer ganz einſam amef der 
Steppe in dieſen Sullaſchen, Ireiben Viehzucht, . Wein⸗ 
Bam, pflanzen ZBaback, etwas Mais wa . w., verſotgen 
ſich nauf dieſe Weiſe mit Wintervortaͤthen und gehen 
dann im Hachfte ‚nike Haͤuscen in die Stadt zuruͤck 
mo fie ker’ Winter dabon zehren ‚ und:. zugleich nebenher 
eines der gennunten Handwerke beteeiben.: ‚Die Ciedbts 
find. alfo.. gewiſſermaßen ein.: tempordres Rendez⸗ vous für 
ben Winter „und. die Sallaſchen win einfamer Aufent⸗ 
haft... für.. den. Sommer. Nebenher erktärt fih auch 
aus dieſer Labensweiſe jener. Leute die ungeheure Ans 
zahlt won Ziſchmenmachern, Schnuͤrmachern und. Schnei⸗ 
dern, welche. es im jeder ungatiſchen Stadt giebt. Sie bilden 
in den meiſten ungariſchen Städten die größte Maſſe der 
Bepoͤlerumg. Ziſchmenmqches oder Schuſter gab es in Der 
bregin im Jahre 1895 75% (im. Paris zu derſelben Zeit Dagar- 
gen 1309), Moniham Handwerk allein, ahya ihre Safer 
ſchen koͤnnten fie nicht beſtehen, ehenſo mente, wie bie ups 
zaͤhligan Toͤpfer, Topfſticker, Mundſtuüͤchdrecheler, Kuͤrſch⸗ 
nes: und Fleiſchhacker, die man abenfald in jenen 
Staͤdten finder... Sie all⸗ loffau..igre. Knoͤpfe, Toͤpfa 
Mundſtuͤcke und Pelze fuͤr den Sommer im Stiche und 
Lehren im Winter zu ihnen: zuruͤck. 

Die, Lockecheit des ſtaͤdtiſchen iuſerbaues une 
überhaupt des ſtaͤrtiſchen Verbandes, wie fie ſich in 
Ungarn ıbarflellt, wird nach Oſten hin in. Europa ned 
gtoͤßer. Man finder daſſelbe bei den Walachen, den 
Rufen, den Ruthenen. Die meiſten Städte in den 
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Ländern: dießer Diker find anf einem fo weitläufigen Gebiete 
ausgebreitet, daß folche Kernſtüdte, wie unfer Reipsig oder 
Freanffurt es ſind, drei» bis zehnmal darauf Play hätten. 
Es kommt dieß ganz natürlich daher, daß jene Voͤlker 
mehr oder weniger keine Idee haben van. der Innlgkeit 
des ſtaͤdtiſchen Verbandes, als rines eimigen, kraͤftigen 
Ganzen, in dem ade Einwohner oder Buͤrger nur Meine 
Gleder find.... . 

Bei Sjegebin befindet fich eine lange Saifferch 
über die Theiß. Auf der ganzen Theiß, » ſo weit fin 
befahrbar I, d. bi etwa von Tokai au big jur Muͤnd⸗ 
ung, giebt es nicht mehr als uber ſolcher Bruͤcken, nd 
lich aufer bil Szegedin mod eine bei Szibakhazga, bei 
Szolnok und bei Ziegen Fuͤred. Dar diefe Strecke, ſelbſt 
wenn man die Meinen Srömmungen bes Flufſes nicht mis 


- sechnet. über 70: Meilen beträgt, fo kommt alfo ungefähs 
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auf je 2O Meilen Fluß eine Bruͤcke. Eine ſtehend⸗ 
Jochbruͤcke giebt es an ber ganzen Theiß nicht (ide 
Quellengebiet vielleicht ausgenommen), und bie Theiß 
kann ſich affo ruͤhmen, einer Der. freieſten Fluͤffe von 
Europa zu fein. Weder die Roͤmer, noch die Dont⸗ 
fhen, noch Yie Ungarn legten ihr ein Joch auf. 

Wir fuhren. ber jene fange Brüde, durch jene 


‚bereiten Straßen, uͤber jene weitläufigen Stadtplaͤtze unk 


gelangten gegen Abend in ein Wirthahaus, melches und 

in jedes Hinſicht vollkommen befriebigte, denn e& maren 

dors große Räume, .gute. Betten und Feine ſchlechte 

Köche. Auch. war : bie Geſellſchaft, die aus einigen 

deneſchen Dffizissen, einiges cecht gebilbeten Ungass und 
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einigen fesbifchen: Kaufleuten befkand,: alchts: Asiniger nie 
Nein unb unintereffant. Wenigſtens wurden in jeder 
Hinſicht, die laugſame Bedienung angeaeintaen⸗ meine 
Erwartungen uͤbertroffen. m. ı% 


Mm anderen Morgin: ftuͤh tie. ch· yandchft und 


wor allen Dingen auf den Fiſchmarkt hinaus, m die 
a: ganz Ungarn ſo beruͤhmten Theißniſche naͤher zu be⸗ 
trachten. Das Waſſer der Theiß iſt bekannmilich rine 
Fiſchweide, mie Eurdpa, vielleicht die Wolga ausgenom⸗ 
men;: Beine: zweite hat. Nach Peſth, zu der von Fiſchen 
wert aͤrmeren Donau, werben von hier and beſtaͤndig 
viele dieſer Thiere gebracht. Alten in Peſth machen 
biefelben gewoͤhnlich ein ſehr betruͤbtes Geſicht und Bar. 
ben ein fee lahmes und ſchmachtendes Ausfehen, wäht 
end fie Hier auf dem Szegebner Fiſchmarkte aͤußerſt 
friſch und ausgelaffen find und,‘ fo. zu: fagen; mit der 
größten Fröhlichkeit in. die Joͤpfe ber Koͤchlnnen“: ſpringen. 
Selten fah ich einen. durch Käufer und’ Werkänfer und 
burch. unzählige durcheinander huͤpfende Fiſchgattungen 
fo: belebten Fiſchmarkt. Es. zog ſich eine lange Reihe von 
Fiſchbuͤtten zur Rechten und zur Linken hin, in deren Mits 
die Kaͤufer ſich drängten. Von außen fchleppten bie 
Theißfiſcher beftändig neue, zappelnde,! eben gefangene 
Waare in Neger herbei. : Es: waren: Karpfen, echte 
Store, Haufen, Stirle, Schills, Dis und andere Sor⸗ 
ten,. unter ihnen auch viele Schleien, melde die Um 
gan, weil fie gen im Schlamme wehnen, „Digeuner⸗ 
fiſche“ nennen. Man foll hier noch oft. 100 fette, große 
Karpfen für einen Ducasın kaufen(in Verlin koſtet 
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das Pfund 6: bis 8, Groſchen). Die Preife der übe 
gen. Fiſche waren alle unglaublich niedrig... Doch babe 
Ab) mit. Beſtimmtheit nur den der Krebſe behalten. 
Bon ihnen koſteten 25 Stud eimen Groſchen W. W. alfo 
etwa einen Kreuger Münze. (In Berlin Eoften die Krebfe 
das Schock: 1I0 his 20 Silbergroſchen). Die Leute ſagten 
mir, fie zoͤgen oft 8000 Krebfe auf einmal aus dem 
Maſſer. Das iſt ein embarras. de richesse, und man ges 
xaͤth in.. die. größte Noch, wo man für ale. biefe De 
licateſſen Berzehrer ‚genug ‚finden ſoll. Zuweilen helfen die 
Schweine aus dee Berlegenheit, bie Hier aus Krebſen und 
Fiſchen Speck zu machen gelernt haben follen. Die.ganze 
Stadt riecht nach Fifchen. Mitunter ſoll die Theiß fo viele 
xebte und faulende Kifche herbeiführen, daß man es 
son Geſtank in: dee Stadt nicht aushalten kann. Es 
iſt dieß um fo unangenehmen, da bie ganze Buͤrgerſchaft 
genöthägt iſt, in der Regel das Theißwaſſer zu trinken, weil 
die Brunnen im Orte faſt durchweg zu den fchlechten gehoͤ⸗ 
zen und das Waſſer derfeiben fehr falpetrig ifl. . Die Fifche 
werden. Hier zum Theil getrocknet und in die Tuͤrkei 
geſch ickt, ſowie auch das ganje Banat damit verfehen wird. 
Die Walachen follen diefe bios in ber Luft. getrods 
ueten rohen Fifche ohne Weiteres wie. Brot efjen. 
Einen ſolchen unglüdfelieen embarras de. richesse 
geigt Ungarn in vielen Gegenden und in einer Menge 
von Producten. Ungarns Reichthum ift eine Folge 
feiner Armuth an Menſchenkraͤften — und da Men« 
ſchenkraͤfte (Geift, Cultur, Künfte, Induſtrie) für deu 
Staat. ein. viel koſtbarrrer Reichthum find als cohe Nas 





twtprobucte, fo muß man das gepriefine Ungarn im 
Ganzen, im VBergleih wit ums, für ein armes Land 
halten, welches feine zahlreichen Naturprobucte noch 
nicht zu edlen und wmfchägbaren Menſchenkraͤften bat 
umgeftalten können, theils aus eigener,  theils aus 
fremder Schuld, theils feiner umgünfligdn ses 
Hchen Situation wegen. 

Seines bedeutenden Fiſchmarktes wegen haͤtte man 
Szegedin auch bie Fiſchſtadt“ nennen koͤnnen. Dan 
Hat es aber nach einem anderen Producte, welches ſich 
ebenfo zahlreich in ſeiner Umgegend befindet, bie 
„Alaun⸗ oder Sodafladt” genaunt, wie ih wenigſtens 
vermuthe. Szegedin beige nämlich auf Ungarifch: „Sze⸗ 
gede (die Silbe in haben entweder wir oder die Italiener 
der beliebten Verſchoͤnerang wegen angehängt), umb 
„Szeg“ oder rigentlith Szek“ ift die Alanmeede, welche 
In dem Spegedin’fchen Hatar To haͤufig gefunden wird, 
und aus der man in ber Stadt in unzähligen 
Fabriken die Soda bereitet, Die Verwandlung des 
—*28 in Pr u madıt fi leicht, und ‚‚eb” ift ene End 
ung, bie auch ſonſt bei ungarifihen Staͤdtenamen 
(4. B. Fuͤred) vorkommt. 

Ich beeilte mich, vom Fiſchmarkte aus zur Beſicht⸗ 
gung dieſes zweiten wichtigen Probuctes ber Stadt zu 
yelongen, und: befucte daher eine Sobafabrit, Ich 
fuhr mit einem tundigen Eingeborenen, der die Guͤte 
hatte, feine Zeit für mich aufzuopfern, in bie Worſtaͤdte 
hinaus, wo biefe Fabriken. liegen. 

Nicht blos die Umgrgend von Spgeim, obgleich 


Sn 


vorzugsweiſe/ ſondern das ganze groß :Nippähgebiet 
greifen der Theiß und Donan, zum Thetl auch noch 
der Boden jenfeits der Donau (bei Stahlweißenbucg, 
beim Neuſiedler⸗See), alsdann 'alles flache Rand die 
Theis aufwaͤrts ‚bis über Debretzin hinaus, iſt mic Lau⸗ 
genfalzen mehr oder wenlger bedeutend geſchwaͤngert. 
‚Die Ungarn nennen. die mit dieſen Laugenſalzen, inb⸗ 
befondere Aber hit dem. reinen minerallſchen Allali 
(Soda, Nätram) geſchwaͤngerte Erde „Szek.“ Dieſes 
ort bedeutet vigentlich ſoviel nis „der Keim“ (auch 
„das Dotter, das Mark"), und die Benennung jener 
Erde mag daher mit der Art, wie das Salz aus deih 
Boden hervorttitt (es ſcheint zu „keinen“) zuſammen⸗ 
Yingen. : Es hat naͤmlich den Anfchein,- als wenn bie Erde 
anf jenen altatifeiyen Landftrichen mit einer unerſchoͤpftichen 
Menge von Salztheilchen geſchwaͤngert Tel. Dieſelben wer⸗ 
den nun dutch armoſphaͤriſche Proceffe im kleinen, um 
endlich feinen Kryſtallen an die Oberfläche der Erde ges 
führt, und zwät befonders mit Huͤlfe ber atmofphärifchen 
Mieberfähläge, bes Regens und Thaus. Dieſe bringen näme 
üb in den Boden ein, loden ibn und Iöfen zus 
gleich die Salztheilchen in Tih auf. . Wenn fie nun 
bei nachfolgenden Sonnenſcheine wieder verbunften, To 
kehren dieſe Waſſertheilchen wieder an die Oberfitche 
zuruͤck, negen in die Luft, und laſſen auf dem Boden 
Kane Salzkeyſtallchen zutuͤckk. Auf dieſe Weiſe werden 
dann ganze Landſttiche mit ſolchen weißen Kryſtallen 
oder wait einem ſolchen Satzyuder bedeckt und etſcheien 
We leicht beſchneit. 


Es ift daher aus bem Grfagten erklaͤrlich, daß es 
bei anhaltendem Regenwetter Eeinen „Szek“ giebt. Ebenſo 
wenig aber tritt ec auch bei anhaltender Dürre ans dem 
Boden heraus. Wenigſtens muß es de& Nachts thauen. 
Wie der Regen ihn fchmilzt, fo verzehrt ihn auch bie 
Sonne, und an heißen Tagen kann man bahre im ber 
Regel keinen „Szek“ emten. Die Leute fegen jenem 
weißen Anflug auf dee Oberflähe der Erde vorfichtig 
zufammen, und zwar, wenn es ben Tag norber gereg 
net oder die Nacht vorher. gethbaut bat, des "Morgens 
trüb, che die Sonne heiß wird. Weil Sonne und 
Regen, obgleich feine Erzeuger, bem Sjek gleich ver⸗ 
derblich find, fo laͤßt er fih auch nicht gut lange. 
aufbewahren, es fe denn, daß es in großen Daufen 
gefhebe. Die Bauern führen ihn daher in der Re 
gel gleich früh Morgens in die Stabt, um ihn am 
die Fabrikanten zu verkaufen, welche gut eingerichtete 
Magazine haben. 

Dieſer „Szek,“ fo wie er zur Stadt kommt, ficht 
grau aus und iſt zu wenigftene zwei. Dritteln mit Erde 
gemifcht.. Es ift nun die Sace der Sodafieder, das 
seine Alkali, das die Ungarn „Szekso“ (ſprich Seel 
ſcho), d. 5. „Szekſalz“, nennen, das aus der gemifchten 
Erde (Szek) gegogene reine Salz, zu fondern. 

Die Pläge, wo das Sjek gefunden wirb, find 
auch oft. ſchon von Natur feuchte Stellen, Suͤmpfe, 
Seeufer, Moräfte, und bei ihnen tritt der Salzkeim 
. sad ohne Regen und Zhau bei der Verdunſtung des 
Sumpfwaſſers heraus. Nichtsdeſtoweniger iſt aber 


auch bei ihnen eine: lange Trockerheit ſchaͤdlich, weil 
dann - der Salzkeim nicht die vertrocknete Erdkrufte 
durchdringen Tann. in Heiner Regen erweicht fie und 
hilfe nad. .. Die Ungarn nennen .biefe Tuͤmpel . ober 
Teiche. „Szeksq-Stawak“ (buchſtaͤblich eigentlich „Keim⸗ 
falz⸗ Wa ſſerſtaͤnde). Man kann dieß zu Deutſch ur 
„NRatron⸗Seeen““ wiedergeben. 

Es iſt ſehr vie Wunderbares und unbegreiflichet 
bei dieſen Natron⸗Seren, fo z. B. dieß, daß einige 
von ihnen zuweilen. „blind“ werden, d. b.. daß 


fie fi - im Gervorbeingen des Natrums erfchöpfen, 


fehr oft aber. fpäter wieder anfangen, von Neuem 


auszukeimen. Ebenſo wunderbar iſt es, daß man 
zuweilen an einigen Stellen von Neuem das Salz 
hervorkeimen fieht, wo man es bisher noch nicht: fand, 


and am unerklärichfien von Allem finde ih, daß bie 
meiſten Stellen gang unerfchöpflich fcheinen.. Nimmt 
man an, daß das Salz, welches hetvorkommt, alles im 


Boden ftedt, und denkt man dabei, mie unſaͤglich viel 


Salz nun ſchon feit ‚Jahrhunderten auf biefen Stellen 
theile von Menſchen ;geerntet, theils von ber Luft auf 


gefogen,, theils von ben Flüffen und bem Regen weg⸗ 


gefühet worden iſt, fo muß man entweber zugeben, 
dag das Salz oft aus fehr bedeutender Tiefe aufiteigen 
müßte, oder man muß auf die Vermuthung gerathen, 


daß zugleich die Atmoſphaͤre und Sonne felbfi vielleicht 


nie bios bei Hervorlockung, fondern auch bei Erzeug: 
ung des Salzes thätig find. Hat die Atmefphäre die 
Kraft, das Salz bei Mitwirkung der Sonne. in -fid) 
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aufzunehmen, fo Tann fie es vielleicht unter manchen 
Umftänden hier und da auch: wieder fallen Laffen, und 
der Satzftaub mag dann oft ebenfo aut em Luft⸗ 
Niederfhlag als ein Bodenkeim fein. 
u Eine Fabrik, in welcher das Szekſo aus ber auf 
dem Marke verkauften Erde in geseimigtem Buftande 
gewonnen wird, heißt im Ungariſchen „Szekso - Gyär“. 
Die Seifenſiedereien dee Stadt, deren es nicht weniger 
ats 108 geben ſoll (?), ziehen es indeß vor, den ſchmuzigen 
Szek, wie die Bauern ihn auf dem Matkte mer 
Laufen, in ihren Fabriken zu gebrauchen, Sie verlieren 
dabei natürlich erſtaunlich viel; denn ein Centner teb 
nen Natrons würde fo viel leiſten als zwei Gentner von 
dem, welches noch in jenem Schmuze ſtekkt. Ihre game 
Manipulation wuͤrde leichten werden, Ihre Gelfe wuͤrde 
ſich verbeffetn, fle würden das Szek vn: ausnıfgen 
koͤnnen und nicht mehr fo viefe Schweine brauchen (eine 
dieſer Seifenſieder ſchlachtet Hährlich niehre tauſenb Schronne). 
Ader fie laſſen ſich die Sache nicht austeden. Es iſt ein 
uralter Schlendrian, und das ſchoͤne, ſchneeweiße, in For⸗ 
men gegoſſene, dequem zu benutende, caffinice Natron, 
weiches‘ die Szegediner Sodafabtiken produciren, geht 
meiſtens naͤch Wien, oder am deutſche Seiſenſieder in 
Peſth. | 

Uebrigens Jeichnete ſich bie Sobafnbuit Telbft, bie ich be 
ſah, fo viel: ich weiß, durch nichts aus, was micht auch ale 
anderen hätten. Das graue SGzekſo wurde in dAmem 
großen und verdeckten Magazine aufbewahrt, in we 
Ben hoͤtzernen Bottichen ausgelaugt, dieſe Lauge 
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abgoſchuͤttet und Im großen Keffein gekocht, ber fduhugige 
Niederfhlag alsdann in einer Pfänme gefchmolgen, ko: 
bei die noch zuruͤckgebliedenen ſchmugigen Theile verbranns 
ten ober abſchaͤrmten, und. endlich. Die reiae Soda in Form 
vorn Wachskuchen aus der Pfanne geſchafft. ' 
Wir fuhren in die Stadt zuruͤck, um bie beidte 
Merkwuͤrdigkeit Szegedin's gu beſehen, das Innere ſel⸗ 
ner Feſtung, in welcher ſich die fogrnannte „italieniſche 
Deportaten⸗ Aunſtalt“ befiadet. Dieſe Feſtung Szege⸗ 
din's ſtammt noch aus der Tuͤrkenzeit und mar wohl ches 
mals der Sitz des tuͤrkiſchen Paſtha's und feiner Ja⸗ 
mitſcharen. Es if em Hohes Mauerwerk mit mihren 
wiidäufigen inneten Gehoͤften und mit 2 oder 3 Tho⸗ 
vn. Es liegt dieſelbe gerade mitten in det Stadt. an 


dee Theiß, auf einem nicht erhöhten Boden, rund wanber 


von den Hauptplägen und dem größten Reben ber Stadt 
umgebeh. Der Fiſchmarkt gebt bis an die Mauer der 
Seftung, dee Obſt⸗ nnd Gemuͤſemarkt ebenfalls, und an 
Der inneren Seite dieſer Maner erſtreckt fich die oͤffent⸗ 
liche Promenade Szegedin's bin. Weber diefe weitlaͤu⸗ 
figen, großen Pläde fuchten wir .nun auf kleinen Bre⸗ 
mn und ſchmalen Kußfücgen, bie zwiſchen großen Wafs 
fertünpeln hindurchfuͤhrten, unferen Weg gu dem einen 
Xhore der Feſtung bin, um, wie gefagt, die fogenanmte 
Halimifye Deportaten· Anftnlt: zu befmchen.. 

Daß bier in. Szegedin überhaupt noch politifche Ge⸗ 
ſangene aus Italien (etwa 560 an der Zahl) fügen, 
sat man in Drutſchland wieder feit dem letzten ungar⸗ 
iſchen Landtage mehrfach beſprochen, Auf dem bekauns 


lich bee" beruͤhmte ungatifhe Redner Gabriel Kiew 
zal, Deputicter für das Tſchongrader Gomitat, zu dem 
Szegedin gehört, den Antrag machte, die Regierung: zu 
‚bitten, daß fie die italtenifchen - Gefangenen in Szege⸗ 
din auf freien Fuß fegen moͤchte, was aud won em 
‚Mepräfentantenhaufe einflimmig angenommen wurde. 
Ebenfo ift es bekaunt, mie viele Dinge man fi bei 
und von ber ſchrecklichen Lage und ber fihlechten Be 
bandlungsweife, welche dieſe Gefangenen in Segeln 
erfahren, erzählt bat. Auch ic hatte bereitd auf 
‚meiner ungarifchen Reife Vieles von diefer "harten Be⸗ 
handtung gehört und war nun. begierig: darauf, mie Ich Die 
Sache ˖ ſelber finden würde. Ich will daruͤber der. Wahr⸗ 
heit gemäß “berichten, "und ich glaube, dadurch eimige 
‚Berläumdungen gegen die oſterreichiſche Regiecung. wi⸗ 
derlegen zu koͤnnen. 

Wir traten ducrch das alte tuͤrkiſche Thor der Se 
‚ung, wo man und ohne Schwierigkeit einließ, in einer 
großen Hof, der mit oͤſterreichiſchen Soldaten gefüllt 
wor. Diefer aͤußere Hof. war von einem inneren, 
noch größeren durch ein höfzernes Gitter .. abgefchieden. 
Man durfte bis zu diefem Gitter vorgehen, wo Weiber 
mit Fruͤchten, Naͤhnadeln, Zwirn und :inderen klei⸗ 
nen Handelsartikeln, die etwa ein Gefangener brauchen 
und kaufen kann, ſaßen und ſtanden. Jenſeits ‚bus 
hoͤltzernen Gitters drängten ſich tn dem. weitlaͤufigen Ge 
hoͤfte die gefangenen Italiener. Sie wären reinlich in 
ſtarke graue. Leinwand gekleidet und Hatten aus eben 
dieſemStoffe Muͤtzen auf dem Kopfe. Ich hatte ger 


hoͤrtẽ the: Ariklieh. ectege Mibeid und Mibarmm,ſa Fehler 
würden ib: gehalten. .- Mitleiit und: Iyharamen erregte 
ihr Anblick gewiß, aber mar. imfpfeen,.als;:fie als aus Kern 
Beterkinde: Wirkannte. und. deri Freihtit : Reraubte ef zu 
bellagen waren ,: Imfofern: abery', als ‚man. fie vielleicht 
für in boͤſer⸗Kerkerluft, beb jaͤmmerlicher Koſt Schmachtende 
ausgeben . wollte, kaͤnesweges. Melnſehr: ſchien ihr Ber 
ſundheitazuſtand dee: beßte gu: ſein. Sie tummeltan ſich⸗ 
ich will. nicht: Tagen froͤhlich (0 Bott! wie. mise diech 
möglich ?), abes wege: und lebendig auf, dem freien: Mage 
herum⸗ Sie haben gewiſſe, gar nicht kaͤrglich yagssitefiemn 
Stunden, wo fie. dieß doͤrfen⸗ und: mo’ fie. dannzu 
gleicher, "Zeit: foiwohl: die Peodmete rihrer Aubeit ver⸗ 
Saufen; : als auch:.fich von den befegten,: an das, Bitter: 
kemmenden Weibern wenige Heine Vehuͤrfniſſe infaufens 

Sie verfestigen viele Heine Sachen aus Hera, ; Het 
und Popier und drechſeln auch Mabetbüchfen, ‚Heiligen: 
bilder, Zalgbeine, Ereine Zifchtererbriten, Schmuckkaͤſtchen 
frime Steohgrflschte, . kleine zierliche Ringe aus Pferde⸗ 
haaren und dergleichen. Sie ſtehen ale am dem haͤl⸗ 
zernen (Bitter... und ſowie Jemand davor auf. dem Markte 
erſcheint fielen. fie mit ungeheuerer Lebhaftigkeit un 
Begierde ihre Meinen Waaren ans. dem Mister hernor, 
foweit die Arme und Ginger nun reichen, und ſchreien ouk 
vollem Halſe :heib: italienifch, Halb: ungarifc, „Halb deutſch 
„Nobsle! faufen,.-Nobjle! Gigi!: Giga!‘ (Gigi-ift ein ana 
dem Ungariſchen entlehntes, verderbenes Wort, weiches fa 
wiet bedeutet als: „Ringe⸗), oder: „Nobila! Napoleqns. 
Napoleone l Das Bildniß ihres großen italieniſchen 


I; 
Gtamnginoffen: bringen: ie auf allen Munbelkäditen;iYatg: 
beinen mb. Meſſeergriffen an, und die weiſtm hanen 
eine gauze Handvoll· Napolrons. J 

Sie boſindin fich⸗ feit dem Jahre 1D in Ungarn. 
Anfangs waren fie in Arab an: dee Maros, wurden aber 
fyder "iber werfegt, co fie 00 heffen baden. Frute 
batten. Hei einen Dibkven, welcher wicht von. ihrer Maren 
whr, opt: aber hat man inne italieniſchen General gum 
Gommandumen der: Seftung und zum Oberaufſeher ige 
rer kleinen Gefangenen⸗ Colonle gemacht 5. beun fie bilden 
eine ſeontich militaͤriſch organiſtete Gefangenen = Cotonis 
wir Auen Prieſter, mit befonderem. Prodianumeiſtec, 
mit: Unroraufſehern, mie: Schreibern, Aerzten, Secroru⸗ 
wu und berfhiebenen ‚anderen Beamten. Wis mwls 
bem uns bei einem ber Oberen und erlangten un⸗ 
füyiser vie Erlaubni zur Beſſchügung des Inneren. 

An den bezeichneten Gehoͤſeon und an mehren an⸗ 


deren inneren. Höfen herum befinden ſich in ben: che⸗ 


maligen Kaſemaiten der Soldaten ihrr Wohnungen :unb 
re: Werkſtaͤrten. Manche dleſer Wohnungen mögen auch 
neu hinzugebaut oben dach neu eingerichtet worden fein. Ale 
Ms narkalid) 'hber der Erde und alle zarterre. Die Wert 
arfieite fanden in dieſen Kaſematten, die fehr: geräömeniz 
and meittäufig: waren, ‚allem gehoͤriger Entfernung audı 
einander. Di Wetten ſelbſt waren reinlich und gut, 
and 'ich habe: in "ungeren: heiten Stauten Gnfernew ges 
ſehen, In: welchen Die: Doldaten der. Writem: wiche ſo gut 
gunsehher. waren: wie dieſe Gefangenen. hior. An jrdem 
Weite: ſtand der Name und der Geburitert deo Gefangger 
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AäoE— 
N. N. aus Verone,“ „Dudcrito N; N.“aus Veretis 
ef. Aus Venetia, Milana, Parma, Movige ib 
Berona fah ich fehr viele. „Den Haß, ben diefe Beute 
tm. ihre Daterlande: gegen einander hegen⸗ haben fie 
andy: bien; im. Befängsitfie nicht. abgelegt“, fagte:. mia. ein 
üfterreichifeher Ilmteroffizier,. „fe: haften ‚fh z. 8. Nie 
Venenauner sad Mallaͤnder erfehrediich.”  . : 

Die Kaferastten : empfidgeh:: meiſtent m Samen 
da Gehoaͤftes Licht, ‚einige: abe ‚arich :anGerbim, medh.- von 
anßen Durch, ſtanb vergisierte. Fenflar;: Manche Gefangene 
hatten ſich einen Heinen Derrach wo. Zeaubem über ihrem 
Bette oder an den eifeenen.. Gitter: der Feuſter -amfgee 
haͤngt. Andere hatten Eltine :Gingwögei in Käfigen. ie 
ihen Kaſematten genommen, Mia :fich.. mit, dem Geſaugt 
dieſer Gefangenen in ihrer eigenen Geſangenſchaft zu 
traͤten. Ihre Speiſe habe ich nicht feibit geſehen, doch 
zengie ihr gutes Ausſehen davon, daß fie keinen Hunger 
listen, .umb ich glaubte dem ehrlichen Untexofftzier gern, 
dee uns faster daß fie nicht nur täglich. guteh Brot und 
Feiſch Hiersichend befämen, Sondern auch taͤglich eine Heine 
Duansität Wein erhielten. .. Sie können fich außerdem auch 
noch. fon meinmchen. :Eicinen Lebens: Comfort verfcheffen, 
eofktich,. durch das, was fie. verkaufen, und drum zweitre 
bardı Dat, mas. ihre Verwandten ıaus Itnbien: ihnen eben 
vielmehe zunaͤchſt ihren Auffehern zufchiden, sm es ihnen zur. 
Igmunien zu lafien.:: Es, folten auf diefe Weife für die 5360 
Befüngenen fährt. 40,000 Gulden Münze. aus Jeelien 
Immer. Mean man bie Geſchichte alten der Sparafaua 





wige;ıA6& deapk: bie Minute / beſteht wüßte ,„’ nie vice 
Züge treuer Bumtiguhigowiebield Liebesgedauken / aus / deni 
ſchoͤnen Italien wu: fee ıUkgarn geſande⸗wuͤrden mans 
Ba A: I a a U I 
Den —— FR waren. wär von 
Wohnungen .yeftadersin : Sien debeiten: hire nicht 
fAwilllg,.;fonbitenn Segebungen.. 17’ Jeder niuß rncoeder bie 
Profeſſion üben, “dieiaeı ya Hantfe ilesiite, ober; wenn t 
Ihm Profefſtoniſti ware fi hieraine: neur wählen Die⸗ 
fe Zuoaugiliſt ohne Zweifel ein⸗ wohlthaͤtiger zu nennen. 
Doenn aichts iſt wohl geoigneter, die Grfaugenſchafe ertraͤge 
lich za mächen, als handwerkernde Befhäfligung, beſouders 
da⸗noch der Umiſtand hinzukommt / idaß ſie durcha us wicht.nait: 
ſchweren Arbeiten, wie.:ehwa: Blichtlinge, geplagt werben, 
and: daß man fie nie zu viel und angeſttengt arbeiten laͤßt. 
Der: eine waͤhlt Deechſeln, der: amdere Tiſchlerei,der 
dritte Papparbeit u. w. .- Diei.Arbeiter. find. alle 
nach der: Art: ihrer Kunſt abgeſondert, und die Ord⸗ 
nungsvorſchtiften finden . füch den italtenifcher Spwache. an: 
Kon: Thuͤren angeklebt. Da wir gerade zu «inen..greb‘ 
flunde da taren, wo alle. Gefangenen in den Geböft 
ton hetumſqhtenderten, fö ‚farben wie die. Weerkſtaͤtten leet. 
In? einer.  Dredwierwertiintt $anb..:ich: viele: Tamboute 
Nadeln, weiche faͤmmtlich eine: Napoleons: Pihpfloguorsie 
zum Griff hatten. In:bem einen Knochen: waren. bie 
Züge dieſes Mannes, bie: jedem Italiener fo :tief-:ziwr 
geptaͤgt ind, daß erifie fofene: ſtets in.refkihem Stoffe 
wmodücieen. kann, nur erſt mtl) tkinigen Meſſorſchnitten 
gang roh angelegt, in dem anderen traten ſie ſchon 





887 


voeſtemmen hervor, in ber dritten Partie ſtellte fie ſich 
vollendet ausgemeigele und abpolirt dar. Aber «8 fiel mie 
auf, daß man felbſt fehon in den roheſten Anlagen 
Mapoleon”s markirte Züge erkennen konnte „Sie 
herzen, ſthwatzen und fingen Immer bei der Arbeit,“ 
fügte Bee Unteroffizier, „zuweilen tanzen fie auch!“. Gott 
fei gedankt! dachte ich, daß ihr leichtes Gemuͤth ſie⸗zu 
Zeiten ihre betsübte Lage und ihr unglucucher en. 
ſal vergeffen laͤßt! 

Schon Hm: Bandgte hatte 16 gefragt, was die Site 
denn  verbeochen hätten. „Ach, mas weiß ich!” hatte 
mir Jemand geantwortet, „es find Spieler, Saͤufer, 
Nachtfſchwaͤrmer, die man aus Stalien entfernt und ung hiers 
ber gebracht Bat, um ihnen beffere Sitten beizubringen. Et 
Mt der Auswurf ihrer Nation 7 Was das Letztere betrifft, 
fo glaube ich dieß nicht; denn das ordentliche, gebildete 
und feine Anſehen einiger zeugte mir. dafür, daß mehre 
aus den gebildeten Ständen fein mußten Verbrechen 
baben ' fie auch ‚nicht begangen, wenigftens nicht ſolche, 
die ihnen gerfchtlich nachgemwiefen, und detentwegen fie vers 
urthent worden wären, Vielmehr find alle nur als politifche 
Auftuͤhrer und Neuerer in jener Beit von 1880 und 
1831 -arretitt und auf unbeſtimmte Zeit hierher gefchäfft 
worden. Darin befteht eben dad Schreckliche ihrer Bas 
ge, daß fie gar nicht veruetheilt worden find, und daß 
fie nicht wiſſen, nie lange man fie noch in dieſer Se 
fangenfchaft haften wird. Sie ſchweben in jedem Aus 
gendlicke auf der Folter ber beftändigen Furcht, daß man 
Ne Abſicht Habe, ihnen nie wieder ihe fchöned Italien 
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3%. zeigen, und der Spmanenben Hoffnung: inf ber Engel 
der Freiheit wielleids ſchon wer ihem.. Worten. ‚firbe. 
Sch finde dieſe Ungewißheit unglaublich viel [chrerflicher, 
eis wenn man fie zu dreißig Fahren Gefaͤngniß verurtheilt 
hints... Aber ihre Vergehen moͤgen chen der Ass fein, 
daß gerade kein ordentlicher Anklanepreseh moͤglich war, 
daß aber doch ihre Entfernung von dem vaterkänbifcen 
Moden roaͤthlich wunde. Man hält de hiee wie keinem 
anderen Rechte als dem der ſtaͤrkeren Gewalt zuruͤck. 
Geſetzt aber auch, daß man. Pie in efrigem Patriotis⸗ 
wus für Italien und im Haſſe ber Fremdherrſchaft Er 


glähenden. nid bedauernswerthe, aber unrettbare Dpfer dr 


mißlichen Lage ihres Vaterlandes betenchten wollte, ins 
dan man fo ratfonnirte: . „„Deftereeich herrfht nun ein⸗ 
tal in Italien, es muß dieſe Herrſchaft Franubteich ger 
genuͤber feiner ſelbſt wegen brhaupten, wenn es ſich nicht 
ſelber aufopforn will⸗ — je der einmel beſtehenden Ord⸗ 
mung ..und her anderen Ftaliener ſelbit wegen iſt 
as fogar gut, daß Unruheſtiſter entfernt werden, und 
diefe Umſtaͤnde find: daher zu bedauern, aber die Maß 
argel: iſt nicht au verwerfen,“ — ide füge, wenn aan ſo 
enifonniceh meellte; ‘fo .ift e8 Doc hei den Mangel eines 
gehörig infiruiten.. Proceſſes noch immer zonifelhaft, ob 
nicht. auch mancher voͤllig Unſchuldige — ich meine Man⸗ 
gher, der nicht im Geringſten an politiſche Umtriebe ger 
dacht habe, — hier, feine Freiheit beraubt, weile: Es 
waͤre doch wichtig, daß die oͤſterreichiſche Negineung: «6 
sinmat zunterſuchen lite, ob es denn wohr ſei, wie man 
ſagt, daß Hier einige fich: befinden, die ſelbſt ebenſo wenig 
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wie ne. Verwand em willen, was fie je. gegen ba, 
Staat Arges gedacht ober, unterupmmen haben. , 

Menn ich mir lebhaft varfellte, wie viele fehns, 
ſuͤchtige Gedanken, wie viele Seufzer fi wohl auf dem, 
Wege von Szegedin nadı Itolien begegnan möchten. — 
wenn ich mir dachte, wie Sehe wohl mancher Italienex 
gewünscht hätte, flott meiner, in diaſen Kaſematten und, 
an jenem hölzernen Gitter herumzugehen, um ein thens. 
eres Angeſicht ‚begrügen zu duͤrfen, — tweng ich dann 
aus den Erzaͤhlungen, bie von dieſem Gefaͤngniſſe im 
Auslande herumgehen, entnahm, wie traurig die Pox⸗ 
ſtellungen ‚ber jtalieniſchen Anverwandtan von den Ent⸗ 
behrungen her Ihrigen in Ungarn fein: morgen, — fd 
glaubte ich, wenigſtons etwas Gutes zu thun, mern ich 
dieſen tunen. Baxicht man dem, mag ich ſah, (es iſt 
freilich nur ‚wenig zund umfaßt nicht Alles) dem Druck 
übergab, indem ich glaubte, daß doch vieleicht Man: 
Mer, deſſen Auge zufälfig auf diefe Zeilen fallen ‚möchte, 
einigen Troſt daraus ſchoͤpfen und daraus erſehen Fönnte, 
daß zu ‚dem, ‚großen inneren Schmerze des Entbehrens 
der Freiheit fich den Ihrigen doch nicht auch noch ‚Die 
Plage täglicher aͤußerer Noth und Leiden gefellte. 

Ich ſchweige dapon, welche truͤbe Batrachtungen 
der Anblick dieſer arman Gefangenen in. mir aufregte; 
denn wazu johre es gut, durch ‚irgend, eine Heftige Rebe 
entweder den ‚Schmerz dee Gefqngenen ſelbſt, die ihre 
Feſſeln nicht fprengen koͤnnen, oder den der Ihrigen in 
Italien, die ‚ihnen nicht ‚zu Helfen- vermögen, „aufisstgete 


oben endlich Das. Aftgsueichifche Ganrernr⸗ ı Rap ſich hier 
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ſeiberviellelcht bei gutem Wiſlen nicht beffer zu 
rathen weiß, vergebens zu verletzen. Auch von -den 
merkwuͤtdigen Ereigniffen im Inneren dieſer Deporta⸗ 
ten⸗Colonie will ich ſchweigen, obgleich ich weiß, daß 
wenn uns einmal ein Menſchenkenner und Beobachter 
die Geſchichte deeſelben ſeit 1880 treu ſchildern wollte, 
der Pſychologie dadurch ein intereſfanter Dienſt geleiſte 
werden wutde. 

Aber erwaͤhnen will 16 roch Die feeubige Botſchaft, 
ble man mir mitthefte, daß es die Abſicht waͤre, acht⸗ 
zig der Gefangenen: die: ats gebeffert: betrachtet werden 
koͤnnten, nächftens nach Stalin zu entlaffen. Möchte 
dieß doc Fein leeres "Gerücht fein, und möchten doch 
auch allmaͤhlig die Webrigen ihnen im Stillen nächfolgen. 
Den Ungarn iſt es durchaus: nicht lieb, daß ihr Waters 
land, das fich dee politifyen Freiheit fo gern und mit Recht 
ruͤhmt, anderen Patrioten zum Gefängnis biene und daß es 
baher das üfterreichifche Sibirten genannt werde. Sk 
haben deswegen auch jenen Borfchlag auf dem vorigen 
Landtage gemacht, und gewiß werden fie auch auf dem 
nächften‘ Landtage nicht unterlaffen, ihren Einfluß zu 
Sunften der Freiheit jener Ungluͤcklichen zu verwenden. 
Die Ungarn ſelbſt ſcheuen nichts mehr als Verbannung 
in die Fremde, und-- Deportation wäre‘ felbft dem Ger 
tingften. unter ihnen die graͤßlichſte Strafe; man Hat 
daher auch ſchon laͤngſt vorgefchlagen, auf einer wuͤſten 
Inſel an den Küflen Dalmatiens einen Verbannungss 
ort: für ungarifehe Verbrecher ausfindig zu machen. ine 
Deportation Bahn: -wiliden die ungarifchen Verbrecher, 
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bie Ganaſſen aus dem Bakonyer Walde, die Biehdiebe in 
den Steppen und bie Raͤuber in den Tſcharden meit 
höher anfchlngen als den Galgenz denn auf ungariſchem 
Boden gehängt zu werden, fcheint ihnen leichter zu” ew 
tragen als das Eril. 

Ich muß geſtehen, daß ich meine Augen nidht auf: 
ſchlagen mochte vor vielen der armen Stafiener, die 
uns begegneten, als wie den Ruͤckweg antraten; denn 
ih dachte, wie viele wohl darunter fein möchten, die 
weit weniger fündig wären als ich felbfl; und fie 
mußten büßen, während Gott mich frank und frei hins 
aus wandeln lief. Sch ſah zahlreiche oͤſterreichiſche 
Schildwachen auf den Mauern der Feftung herumgehen, 
die ſowohl hinaus: als in das innere ber Gehoͤfte hin⸗ 
einblichten. „Zu Weihnachten iſt's hier recht luſtig,“ 
fagte uns unfer Unteroffizier, „dann haben bie Gefange⸗ 
nen ein großes Feſt. Die Thore des Raftells (fo nen 
nen fie das hölzerne Gitter) werden geöffnet, und «6 
kann Jedermann in das innere Gehöft hineintommen. 
Da haben dann die Staliener einen großen Markt, wo 
fie ihre Sachen verkaufen, und es kauft ſich Jeder et⸗ 
was zu Weihnachten ein, und ſowohl die Stabtleute als 
die Gefangenen freuen fi fehon lange im Voraus auf 
diefes Feſt.“ Zu erfahren, daß ein ſolches heiteres 
Weihnachtsfeſt eriftirt, mag auch ein Meiner Troſt für 
ihre Angehörigen in Stallen fein. 

Die Deportaten: Anftalt und Feſtung liegt, wie 
gefagt, mitten in ber Stadt, An fie fchließe fi zur 
naͤchſt der Theil .von Segebin, der „Palanka“ heißt. 
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:Diefe Palanka umfaßt zunaͤchſt ben Inneren Kern Sze⸗ 
gedin’s. Dann kommen weiterhin die Oberſtadt, die 
Unterſtadt, die Meuftadt u. f. w. Das Wort Palanka 
kommt im mehren ungariſchen und auch im türkifchen 
Städten ebenfalld für den inneren Stadttheil vor Es 
giebt auch Städte, die das Wort als Eigennamen an⸗ 
genommen haben. Man leitet 68 her von dem deutſchen 
Ausdrad „Planke,“ woraus man auch tin (ich glaube 
os ungartiſch⸗) bateintfches Wort, planca, gemacht hat. 
Man verfieht darunter zunächft eine „Palifade und dann 
einen mic Pallſaden eimgezdunten Raum, eine Patiſaden⸗ 
feftung,, daſſelbe alfo, was die Ruſſen unter Sloboda 
vetſtehen. Die ungariſchen Städte waren zur Tuͤrken⸗ 
Jeit meiſtens nur eine ſteinerne Feſtung dev befchriebenen 
Art, die von einem Häuferhaufen innerhalb einer 
Paliſadenrelhe (zu Deutfch: von einem: „Hakelwerk“) 
umgeben waren. Später fielen die Palifaden weg, der 
Name „Palanka“ aber blieb, und ed festen fi neue 
Worftädte und Stadtquartiere an den alten Kern an. 
In der Palanka liegen die Hauptgebäude, das nicht 
unfhöne Stadthaus, das Gymnaſium, die Hauptwache, 
einige nicht fchlechte Wirthshaͤuſer und eine Merige zum 
heil ganz gut gebauter Privathaͤuſer. Auch Tiegt Hier 
das Gebäude einst oͤſterreichiſchen Militaͤrſchule, dee ich 
eine Viſite zugedacht hatte. Leider traf ich eben einen 
wichtigeren Beſucher gegenwärtig und konnte von det 
Schule felbee wenig fehen. Es war naͤmlich ber „Com: 
mandirende“ gerade da, in deſſen Gegenwart die jungen 
Zoͤglinge eitiige Fechtuͤbungen ausflten mußten. Dom 
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Commandirenden zu Ehren, ber, glaube ich, Szegedin 
nur felten befucht, war auch alles Militaͤr in ber Stabdt 
feſtlich gekleidet und Hatte die Hüte mit einem Büchel: 
en Eichenlaub gefhmädt. Auch die fechtenden Zoͤg⸗ 
linge dee Milltaͤrſchule waren ebenfe mit- Eichenlaub 
geziert, das. Überhaupt bei jeder feſtlichen Gelegenheit in der 
Öfterreichifehen Armee angewendet wird. So viel ich weiß, 
exiſtirt diefe Sitte -fonft in Feiner anderen Arme, und 
Doch iſt es eine ſo hübfche und dabei fo wohlfeile Sitte. 
Das Eichenlaub iſt ein weit fehönerer Schmud als alle 
Federbuͤſche oder Schnüre. - Es gibt der Armee einen Ans 
ſteich von außerordentliche  Helters und Munterkeit, und 
ed wäre in ber That der Mühe werth, daß man es auch 
in anderen deutſchen Armeeen einführte. Das Eichenlaub 
iſt bei und ganz das, was bie Lorbeerbfätter in Italten 
find. Wie diefe find die Eichendlaͤtter proportionirlich (die 
Lindenblätter find zu groß), wie diefe flehen fie ſteif und 
energisch ab und behalten ziemfich lange ihre: Form (die 
Birkenblätter wären zu ſchlaff, die Weidenblaͤtter wollen 
fofert), kutz tie bie Blaͤtter des Lorbeer in Italien, fo 
find die der Eiche in Dentfchland der von-der Natur 
gefchaffene Schmuck der Sieger. 

Ich traf Überhaupt manches recht Hübfche in bee 
Sfterreiyifchen Armee (freilich die Herrſchaft des Stockes 
ift unleldlih, und einen oͤſterreichiſchen Unteroffizier mit 
einem Stocke, ald- feinem beftändigen Begleiter, geſchmuͤckt 
zu fehen, ift eine Eränkende Beleidigung fuͤr's Auge), fo 
3. B. die fo aͤußerſt einfachen Sitten der oberen Offi⸗ 
ſlere. Welcher ungeheuere Unterfchted zreifchen ihrem Auf 
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treten bei folchen Gelegenheiten, wie dieſe war, bei Me- 
vueen, Sinfpectionen und dergleichen, und zwiſchen dem ber 
Generale mancher anderer Armeeen, 4. B. der ruffifchen. 
Mit einem Heinen zweifpännigen Magen war 5. DB. ber 
General: Commandirende von Ungam vor dieſer Schule 
angefahren, und ih fand ihn im Hofe bderfelben in kei: 
ner anderen Begleitung als der- eines Adjutanten und 
des bie Schule bdirigirenden Offizier. Alles, was ber 
General fagte, war ruhig und fogar, wenn man will, 
befcheiden gefprochen. Wie ganz anders gebt ed bei ei⸗ 
nem ſolchen Eramen in anderen Armeeen zu, wie viel 
Drätenfion wird da entmwidelt, wie viel Prunk und Glanz 
zur Schau getingen. 

Der liebenswürdige Offizier, welcher diefer Schule 
worfland, ein Deutfcher, hatte noh bie Güte, nad 
der Entfernung des hohen Beſuches mir bie Anſtalt zu 
geigen. - Sch fand das Ganze und Kinzelne, ſoviel idy 
davon fah, vortrefflih, wie dieß unter der Leitung eines 
fo. humanen und gebildeten Mannes wohl nicht anders 
fein Eonnte. Es iſt aber eine alte Erfahrung, die jeber 
Meifende in Oeſterreich hundertmal macht, daß er bort 
die Schulanftalten viel beffer findet, als er es fid 
gedacht hat. Etwas Neues aber war es mic, daß die 
Schüler bier fowohl mit der linken als aud mit ber 
sechten Band auf gleihe Weiſe arbeiten, z. B. fchreis 
ben lernten; — in.einer Militärfchule gewiß eine ſehr 
nügliche und nachahmungsmwerthe Einrichtung. Der Unter 
offizier-ift bei'tm Verluſte der rechten Hand fofort im Stande, 
auch ‚mit der Linken feinen Dienſt weiter zu verrichten. 
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Außer dieſer Schule beſah Ich in Szegeditz nur noch 
‚bie der Priefter, die hier ein großes Lyceum haben. Auch 
bier fand ich manches Intereffante, z. B. in ihrer Bibliothek, 
die aus 6000 Banden befland, eine Münze von Ras 
kotzy, dem berühmten ungarifhen Patrioten, des im Anr 
fange des vorigen Sahrhunderts an der Spige des re 
beilifchen Ungarns ſtand. Diefe Münze hatte das 
Motto: PRO LIBERTATE. Man, erzählte mir. hier 
von folgende Anekdote: Der Kaifer Leopold habe eins 
mol, als dee Aufſtand Rakotzy's noch nicht unter⸗ 
drüdt und befeitigt war, eine dieſer Münzen in bie 
Hand genommen und einen ber Ungarn feiner Umgeb- 
ung gefragt, wie man bie Worte: pro libertate, 
deute; er habe gehört, dag man jedem diefer Buche 
flaben ein Wort untergefhoben und dadurch eine, für 
Ungarn Guͤnſtiges prophezeihende Medensart zu Stande . 
gebracht habe. Der Ungar habe dem Kaifer geantmortet, 
jene Redensart, die er zu wiſſen wuͤnſche, laute fo: 
„Princeps Räkotzy Ope Legionis Inclyti Bercsenii Et 
Reliquorum Totam Austriam Trucidabit Ense.“ (Der 
Fuͤrſt Rakotzy wird mit Huͤlfe der Legion bed erlauch⸗ 
ten Bertiheny‘ — bes berühmten Rakotzy’fhen Ans 
haͤngers — „und der übrigen Genoffen ganz Defterreich 
mit dem Schwerte vernichten.) Der Kaifer Leopold habe 
darauf die Münze lächelnd angefehen und gefagt, er habe 
fi) eine andere Deutung ber Buchſtaben ausgedacht, und 
diefe laute fo: „„Peribitis Rebellantes Omnes Laqueo, 
Igne, Bello Et .Reliqui Toti Austriae Tributarii Eritis.“ 
(„gr werdet umlommen, ihre Rebellen alle, durch 
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Strick, Feuer und Schwert, und die Uebrigbleiben⸗ 
den insgeſammt werben Oeſterreich tributpflichtig werden ). 
Obgleich Leopold, als zum geiſtlichen Stande erzogen, 
Fein ſchlechter Lateiner mar, fo feheinen es doch die 
ſchwachen Geiftesträfte, forsie die Sanftmuch, die man 
ihm zuſchreibt, zweifelhaft zu machen, dag ihm auf 
dee Stelfe ein fo ſchreckliches Impromptu follte einge: 
fatfen fein. Doc iſt die Anekdote, wenn auch nicht 
für ihn, doc inſofern charakteriflifch, als die Ungarn 
fie ſich haufig erzählen. Auch Attifas Münzen fab ib 
twiederum in derſelben Sammlung, die übrigens" mie ale 
ungarifhen Münzfammlungen aus den Münzen der brei 
Hauptvoͤlker, die in diefen Erdgegenden die vornehmſte 
Molle fpielten, der Rönier, Magyaren und Deutfchen, 
beftand. 

Zu Mittag fpeifte ich in der Geſellfchaft bet geiſt⸗ 
Tichen Herren, die fo viel Freundſchaft für mid, hatten 
und deren gelehrtem Propſt ich empfohlen war. Es war 
eine fehr große Gefellfchaft verfamntelt, und da es gerade 
ein Faſttag mar, fo bekam ih nun ber Reihe nad 
alle die delicaten Theißfifche, die ih am Morgen ger 
fehen hatte, zu genießen. An ber Tafel praͤſidirte em 
Greis, der Vater des Propſtes, ein Schweizer, der 
mit mir in bem Lobe der Schweiz, des Rheins und Hei⸗ 
delbergs unerſchoͤpflich war, obgleich feine Erinnerungen 
nod) aus dem vorigen Jahrhunderte ſtammten (ee war 
feit 60 Jahren in Ungarn), die meinen aber aus ber 
Mitte dieſes Jahrhunderts. Unfere Geſpraͤche waren fahr 
kebhaft und unterrichtend. Man Tagte, es ſei nichts 
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Ungewoͤhnliches, daß die Fremben in Ungarn alt wuͤr⸗ 
den. Die Ungarn ſelbſt aber wuͤrden noch viel Alten 
So fei bier erſt vor 14 Tagen eine Frau in einem 
Alter von 114 Sahren geflorben, die bio an's Eube 
ihres Lebens gefumd und friſch gemefen fei und immer noch 
gern getebt habe. Auch wurde eime andere ungariſche 
Familie erwaͤhnt, die bis in den Anfang bdiefes Jahre 
humbertd, ich glaube, bei Debregin beflanden habe. 
Die jüngften Mitglieder biefer Familie, ein Enkel und 
eine Enkelin, fein 90 und 80 Jahre alt geweſen, und 
bie Aelteen ſowohl als die Großaͤltern hätten beide ſich 
noch einer guten Gefundheit erfreut. Won diefer Famille 
kamen wir auf die Ehen zu ſprechen und namentlich auf 
die gemifchten Ehen. Meine Freunde verficherten mir, 
diefe Frage fei erfl durch die Vorgänge in Deutſchland 
hier aufgeregt worden. Sonſt Batte Niemand an biefen 
Gegenftand gedacht. Auch jest noch wuͤrde in den 
Journalen mehr als in ben häuslichen Kreiſen davon 
geredet. Uebrigens fei die ganze Frage eigentlich eine 
nichtige, und- es ſei nicht der Mühe werth, daß man 
fo viel Gefchrei gegen das Verfahren der Geiftticzkeit, 
den gemifchten Ehen die Einfegnung zu verweigern, er: 
hebe, weil biefer Segen felbft gae nicht zur Gültigkeit 
der Che weſentlich gehöre. Es Härten ſchon von jeher 
Ehen ohne Einſegnung in der Latholifchen Kirche be: 
fanden, die doch nicht im Geringften minder gültig 
twären als bie eingefegneten, als 3. B. die Ehe eines 
Witwers, oder die Ehe, die In den Adventetagen ge⸗ 
ſchloſſen worden waͤre. 
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Nah Tiſche uͤberſah ich nun die Stadt von bem 
Thurme der Pfarcliche aus und war -erftaunt, auch 
bier. die Atmofphäre felbft an einem fonft völlig wolken⸗ 
lofen Tage ebenfo trübe wie in Peſth zu finden. Schon 
die aͤußerſten Häufer der Stadt Szegedin verloren fi 
in eine Schicht von dunklem Nebel, ganz ebenfo, mie 
ich dieß fo oft in Peſth gefehen hatte. Ich weiß nidt, 
ob es der Staub der Steppen oder eine Art von Döhen- 
rauch war, der hiefe Länder beftändig oder haͤufig bededt, 
wie unfere norddeutfhen Haiden. 

Bon hier gingen wir in das Klofter der Franzis⸗ 
kaner, deſſen Kicche die Altefle in Szegedin ill. Sie 
it groß und fchön gebaut. Man zeigt bafelbfl den 
Mantel Hunyad’s und mehre Schriften aus der türk 
ifchen Zeit. Die meiſten find türkifch gefchrieben, eine 
ungariſch. Neben dem Altar der Kirche hing eine la- 
teiniſche Schrift, die den türkifchen Pafcha benannte, 
mnter deſſen Gouvernement die Einweihung deſſelben ge: 
ſchehen war und welche befchrieb, wie es bei diefer Ein» 
weihung zugegangen ſei. Diefe Franziskaner fprachen alle 
blos ungarifch und Iateinifch, Feiner verſtand deutfch, und 
fie ſtellten mich ihrem Prior vor, indem fie fagten, daß ich ein 
„elarissimus et dectissimus‘ wäre, „qui peregrina- 
tionem eruditam per Hungariam facit.“ Ich fand 
auch wieder zwei Franziskaner aus Tuͤrkiſch⸗ Kroatien un: 
ter ihnen, bie in ihrem Klofter ftubirten; denn die Fran: 
ziskaner befigen Keine Öffentlichen geiftlichen Akademien, 
fondern haben ihre eigenen Schulen in ihren Kloͤſtern. 
Aud die Piariften find ſehr verbreitet in Ungarn, doc 





40 
hirben: fie‘ nur ee ‚Provinz, zu welcher Ungarn und - 
Siebenbärgen vereinigt find. Die Franziskaner thellen 
fih "dagegen : in vler Provinzen, (in die’ der 1Salt 
Gatorianer, ber Murkaner,i der Capriſtaner und ber 
Besten. - de: Provinz hat ihren eigenen Probinztal, 
der’ vor: der ganzeh Provinz Alle drei Jahre neu gewaͤhlt 
wird. Dabei haben Mle--dası ungefchickte Syſtent, baß 
flö bei jeden Wahl eine andere Nationalitaͤt beruͤckſichti⸗ 
gen. Das eine Mal wählen fie einen Ungarn, das zweite Mal 
einen! Deutſchen und das dritte--Mal einen Slowaken. 
Dadurch wird es bewirkt, daß, ſowie eine andere Nation 
zur Herifhaft kommt, in der Regel dieſe dann bevor⸗ 
zugt und jede : andere unterdtuͤckt wird. Da ſebe 
Nation nun: weiß, daß fie idoem Geſetze zufolge: nad 
einigen - Jahren iwieder:izur Hertfchaft kommen muß,--fa 
giebt ſie ſich natuͤrlich keine Muͤhe, die Liebe der an⸗ 
deren zu erwerben. Machte man dieſen Unterſchied 
zwiſchen den. Nationen. gar nicht und. naͤhme man jedes 
Mat den Wuͤrdigſten, feier, wer ev-fel, ſo würde natuͤr⸗ 
lich gegenfeitige Schonung davon die Folge-fein, während 
man jegt nur auf gegenfeitige Emefhädigung: bedacht Aflı 

: Segen Abend lockte uns Muſik auf bie Szego⸗ 
diner Promenade, . Diefelbe zieren, wie geſagt, sintge 
junge, eine Kinden⸗ oder Akazienbaͤume (id bin in 
der Gattung dee Bäume: nicht ganz fiber), welche 
fi) in langen Reihen an dev Mauer: dev: shröhfchen 
Keftung hinziehen, — in ber That nicht weniger als den 
eine ſehr reizende Promenade; aber ein neues. und zu 
einem guten Bmwerke: verauſtaltetes Untornehmen und das 
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Nach Tiſche uͤberſah ich nun die Stadt von dem 
Thurme der Pfarrliche aus und war erflaunt, auch 
bier. die Atmofphäre felbft an einem fonft völlig wolken⸗ 
löfen Tage ebenfo trübe wie in Peſth zu finden. Schon 
die aͤußerſten Häufer der Stadt Szegedin verloren ſich 
in eine Schicht von dunklem Nebel, ganz ebenfo, wie 
ich dieß fo oft in Peſth gefehen hatte. ch weiß nicht, 
ob es der Staub der Steppen oder eine Art von Döhens 
rauch war, der hiefe Länder beftändig oder haͤufig bedeckt, 
wie unfere norddeutfchen Haiden. 

Bon bier gingen wir in das Kloſter der Franzis 
kaner, deſſen Kirche die Altefte in Szegedin ill. Sie 
ift groß und fchön gebaut. Man zeigt daſelbſt den 
Mantel Hunyad’s und mehre Schriften aus der türf- 
ifchen Zeit. Die meiften find tuͤrkiſch gefchrieben, eine 
ungarifh. Neben dem Altar der Kirche hing eine las 
teiniſche Scheift, die den türkifchen Pafcha benannte, 
unter beffen Gouvernement die Einweihung deffelben ges 
fchehen mar und welche befchrieb, mie es bei diefer Ein» 
weihung zugegangen fet. Diefe Franziskaner fprachen alle 
blos ungarifch und Iateinifch, Feiner verſtand deutfch, und 
fie ftellten mich ihrem Prior vor, indem fie fagten, daß ich ein 
„elarissimus et doctissimus‘‘ wäre, „qui peregrina- 
tionem eruditam per Hungariam facit.“ - Ich fand 
auch wieder zwei Franziskaner aus Türkifch = Kroatien uns 
ter ihnen, die in ihrem Klofter ſtudirten; denn hie Fran⸗ 
ziskaner befigen Feine Öffentlichen geiftlichen Akademieen, 
fondern haben ihre eigenen Schulen in ihren Kloͤſtern. 
Auch die Pinriften find fehr verbreitet in Ungarn, doch 





haben: fie‘ nur eine Provinz, zu welcher Ungarn und — 
Siebenbuͤrgen vereinigt find. Die Franziskaner theiten 
fi) dagegen In: vier Provinzen, in die ber Sal⸗ 
vatorianer, der Markaner.,i der Capriſtaner und ‘ber 
Bosniten. Jede Provinz hat ihren eigenen Prodinztal, 
der von: der ganzen Provinz alle drei Jahre neu gewaͤhlt 
wird. Dabei Haben fie das ungeſchickte Syſten, daß 
fie bet: jeder: Wahl eine andere Nationalitaͤt beruͤckſichtt— 
gen. Das eine Mal wählen fie einen Ungarn, das zweite Mal 
einen’ Deutſchen und dad dritte Mal einen: Slowaken. 
Dadurch wird es bewirkt, daß, ſowie eine andere Marlon 
zue Herifhaft‘ kommt, in der Regel diefe dann bevor⸗ 
jugt und jede - andere unterdruͤẽtt toicd. .-- Da febe 
Nation nun weiß, daß fie dem Grfege: zufolge nach 
einigen Jahren wieder zur Herefchaft Sommen muß, ſa 
giebt fie ſich natuͤrlich keine Muͤhe, die Abe! der an⸗ 
deren zu erwerbden. Machte man dieſen Untcerſchied 
zwiſchen den Nationen gar nicht und naͤhme man jedes 
Mat den Wuͤrdigſten, feier, wer eu-fel, ſo würde natuͤr⸗ 
lich gegenfeitige Schonung bavon die’ Folge fein, während 
man jest nur anf gegenfeitige Gntſchaͤdigung: bedacht At; 
Gegen Abend lockte uns Muſik auf bie Dzjego⸗ 
dinee Promenade. . Diefelbe zieven, wie gefagt,: einige 
junge, tteine Linden⸗ oder Akazienbaͤume (ich bin in 
der Gattung der Bäume: nüht ganz fiher), welche 
fi) in langen Reihen an dev Mauer der kuͤtkiſchen 
Keftung hinzichen, — in ver That nichts wrniger als eben 
eine fehr reizende Promenade, aber ein neues. und zu 
einem guten Zwecke veramflalsetes Untornehmen und das 





Ins, ammiß. uchthan.. »: Gott gebe ber Mupmignade: mu Ge⸗ 
keiben! ‚Bilder hat man noch daB Publieum dagzu nicht rech 
finden koͤnnen, denn die Damen ber gebildeten Klaſſen 
von Siegedin haben fi: noch immer nicht evtſchließen 
Binnen, unter bag Vaͤumen dinger Promenade chatten 
ze. ſuchen. Die Mufifer, welche bier ſpielgen, : rag« 
a Zigenner, ‚Denen man einem owdentlichen Rod. ana 
gezogen hatte, idie abee ihren. ‚brammen' Teint dabei nicht 
hanen ablegen koͤnnen: ‚Die Ungarn haben eine großs 
Borlisbe Tür. die Zigeunermuſik. Abar ich muß: [ag 
daß biefe Zigeuner, welche, wie .gefagt, gut geklei⸗ 
bb: auf. der übrigens ziewlich ſtillen Promenade Tagen 
und Stwaußiſche Wulzer scher: Auberifche und Belliniſche 
Oparneompoſitionen ſpialten, mic bei: Weitem: nicht fo 
gut, geñnelan, 08 wenn Ach. die Leute wohl in. ihrer 
Mationalkleidung untex dem Getuͤmumel bes Volks ihre 
eigenen Gadanken wortragen hoͤrte. Wir entſchaͤdigten 
amd indefſen an dam.: heuslichen. Obſte, das: singäuguher 
auf dem Markte verkauft wurde, dem. ſchoͤnſten Trauben, 
Zwretſchen und ben hexrxlich ſten Dfirfichen, Der Leg: 
tenen wegen ill. Szegedin jheruͤhmt, fie find mirgends 
ſaftigtr, oller und ſuͤßer als hier. Tratz ihres Dielen 
ſchmackhaften Seftes Haben fr doch dabei ain viel feſtents 
Fleifch ld wunfene: etcaſs weichlichen Pfirſichen. Die 
Muſik war. ganz: dicht beiden Mauern ider (italienifchen 
Deperiaten;⸗ Anſtalt; ich kannte aber mic recht ner 
fahren/ ob gu den Ohran der mirmen ‚Gefangen: auch 
wohl einige. erfreuende Melsdieen. gefangen, kannten. Sich 
Asuke;; die. Mauer. war au Dick. und zu hoch 5 
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Watte anberan Sea den Feſtung au her Theiß Füge 
gm große Salzmagazine, in denen hedentende Quonti⸗ 
täten bes Sahzes amp Siebenbuͤcgen aunde Der. Marma 
ms anfgehaͤuft ſind. Ghenfg... vbadeutende Qarantiıde 
ten von Taback .liegen..in ben grotzen Tabacksniedegagem 
welche Sina hiex, hut dquen laſſen. Dieſer Bonguiee 
dat noͤmlich den Aufkauf, und die gamze Lieferung Auf 
Aaback⸗ an die Regierung uͤbernſommen. Kr. Rbenginht 
dieſer den Taback zu Preiſen, welche fie ibm markt: 
Es iſt vun feine. Sache, denfelben zu ſolchen Preiſen 
zu. befomamm...daß He ihn einigen Gewinn hoffen 
laſſen. Er;:feingsfeits ſetzt alfe. ‚wieder den Dans des 
Bamats die Preiſe keit, und da er oder die oͤſterneichiſche 
Ragierumg, in dexen Namen er handelt, der. Haupteins 
kaͤufer dä, ſe hat er die Preiſe ziemlich. a Händen: 
De Baron Sing iſt für Unggen die ‚aflerteichfte, und 
einflußreichſte Geldmacht. Sonſt ließ die oͤſſerreichiſche 
Regierung den Taback duch ihse Beamten aufkaufem 
Da. .fie _diefe aher acht. fo. gut. begufſichtigen konnte, 
wie fie e6 wuͤnſchte, ſo zog AZ das. Suiten der. ‚sohn 
Lieferanten vor⸗ 

E83: iſt merkiwürdig,r. daß nicht Cursein, emtfiiehen 
hie groͤßte, und ‚wirhtigite, Stadt ie ganzen Comsitäte; 
ſandern daß. kleinere Iſchongrad demfelken. ben Namen 
gieht, umd, wiebammm, ‚daß. nicht in deu. Hauptſtadt X freu 
ad, ſondern in dem Dorfe Szegrar (de: h. wieder 
wehl: Sodadocf) ‚die, Cagutats⸗Perſamwlungen · gehalten 
werben. :. Dieſas Dorf. gehoͤrt einem. Magnaten, und 
anf feinem Grund und Boden iſt daspraͤchtige Eos 





mitatshnus · geßrut. Man findet· auch in anderen uns 
garifchen Comitatenganz Ähnliche Erſcheinungen, bie 
ſich daher erklaren, daß der ungarkſche Adet, däs! ein⸗ 
zige odee Hauupte Elemente der Comitats-Berfanmnlungen, 
Die. Städte nicht Wiebe; ini denen er ſich? wife: Ans 
dere Büuͤrger der genitenden ſtadtiſchen Polizet unters 
offen maß. "Die Magnaten kommen? daher lieber auf 
nm Dorf zufammieti; wo ſie voltommen fi um 
unbeauffichtigt find; :  - - „ 
Gzegedin gehört mit zu den pairbduiſche ten Städten 
Ungarns. Es ruͤhmt ſich, viel patriotiſcher zu - fehe 
als Peſth/ wie es denn nicht ſelten iſt, daß. bie 
Provinzialſtaͤdte; oft fogar ganz Meine; -die Hauptſtadt 
des: Landes an Patriotismus übertreffen, und wie 
man. ebenfalls die Bemerkung gemacht hat, daß 
Anige zum: Magyarenthum bekehrte Slowaken und Ser⸗ 
bier in ihrer Magyarömanie noch viel weiter gehen als 
ber. Ketn der Magyaten ſelbſt. 

Den ſpaͤten: Abend'brachte ich auf dem Caſino in 
Szegedin zur wo ſich eine ſehr bunte und intereffunte 
Geſellſchaft von Herren zuſammenfand, und wo die Un⸗ 
terhaltung ungemein lebhaft· war. - Sch miuß fagen, 
daß ich mich “anf meiner ganzen Reiſe in: Ungarn im 
dieſen Caſinos, bie man jetzt in allen ungariſchen Städten 
findet ,. Immer: ganz vortrefflich untethlelt "ud ſchon 
im Voraus “am: Tage: midy -auf bieſe Abendverſacum⸗ 
tungen, fteute/ wo in ber’ Regel“ die inteteſſante ſten Ge⸗ 
genſtaͤunde befpeochen :: imd die alleeberſchiedeuſten eins 
wigen geaͤußert wurden. Meiſtens waren esuidie Maͤch⸗ 
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Nachrichten und: Zeitungsartikel: aus Deutfchland, über die 
man ſich uhterhtefe, und: daan vor allen Dingen bie 
Am Ingelagenhelten To 3... 0 nah. 
Die dotleſchen Machrichten, befpnderd bie aus den 
wuſhen eonnitutionellen· Staaten; find: den Ungarn ges 
rade dad, mas: und: die fraͤnzoͤſiſchen find,:-und ſie beob⸗ 
achten. alle unſere Bewegungen: ebenſo, wie wir die 
ber Franzefen und Engländer: verfolgen. Die - betrk- 
benden Nachrichten :von deu -anti:conflitutionellen Schrits 
ten einer deutfchen Regiorung erben mit Eifer getabelt, 
und der Widerftand: freifinniger Männer wird mit Wärme 
gelobt. Ich Fand im Ungarn eben ſolche paſflonitte 
Bewunderer bes: Haltung der. hannoͤver'ſchen Nation, mie 
in Deutſchland, :und meht als einer der für Freiheit 
ergluͤheen und xdelgefinhten Magyaten trug mir: auf, 
wenn id). nach Deutſchland zurädkäme, ſolchen Mäns 
nern, wie Rumann in Dannoves, deſſen Name den Leuten 
ganz geläufig war, zu fagen, wie. viel Eymparhie . und 
Hochachtung fie für ihn empfaͤnden. Wenn.er einrtial nach 
Ungarn. tan, ſo muͤrde man: ihn Hier aufnehmen, wie 
Lafayette im: Amerika: — aber gewiſſe andere Leute 
follten fi ;nie :: in. .:Ungätn.. blicken laffen.:. '. Liberate. 
Artikel. aus deutfchen Blaͤttern werben Togleich in’s Uns 
gatifche uͤberſetzt, um fie zu loben, — antiliberale 
ebeufalß,. um. fie heruntetzumachen. So zeigte man 
mir in &pegedin: zinen Artibel aus einem. preußlichen 
Blatte, Aber. ben. man feines Gerviliämus wegen em⸗ 
poͤrt war, wa man ol Recht. Er un ons anet Dond 
in die andere.... . 
Iv. 03 
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. Die Disauſſſon uber die Angrisgenheiten des Bar 
terlandes dauerte Kit: tief in: Die Nacht hinein, und 
zumeilen war fie außerorbentlih lebhaft. Es waren 
faſt alfe ungariſchen Parteien in unferer Gefellfchaft re⸗ 
praͤſentirt, erſtlich einige ungariſche Patrioten, dann 
ein paar ſinnige Dautſche, denen ich mich auch beige⸗ 
ſallte, ferner ein geborener Kroat in oͤſterreichiſchem Mi⸗ 
litaͤrdienſt und. endlich ein griechſſcher Prieſter. Ic 
fand, daß Jeden ſeine Meinung mit ſehr viel Umſicht, 
Kewitniß und Energie vertheidigte. Die naͤchſte Ver 
anlaſjung zum Streicte gab ein Artikel aus Siebenbuͤr⸗ 
gen, worin bie fiebenkürger Sachſen ihre deutſche Mut⸗ 
tenfpenche energifch gegan die Angriffe eines ungarifchen 
Journal⸗Artibels vertheidigten. Man zeigte mir beide 
Artikel, Der ungarifche hatte ben Sag behauptet und 
ausgeführt, „daß Stebenbürgen nur. dann ſtark und 
gindtiich werben tinne, wenn innerhalb. feiner Graͤnzen 
Jedermann zum Magyaren würde und gleiche Freiheit 
genoͤſſe.“ Die ſiebenbuͤrger Sachſen, welche in Bezug 
af Deutſchthum die vornahmſte Oppoſitian gegen ben 
Mosyaridıans machen, ebenfo wie auf ber: anderen. Seite 
die. Kroaten bie vornehmſten: Dpponenten für das Sla⸗ 
venthum: find, Hatten gegen dieſen Sus den amberen 
aufgeflellt, „daß bie magyariſche Nation. afiatiſchen Urs 
ſprungs fei, und daß ihre Inſtitutionen und ihre Sprache 
ie Dazu beitragen koͤnnen, Siebenbuͤrgen gluͤcküch zu 
machen. „Ueberregen uns denn,“ ‚fragten fie in ihrem Ars 
tikal, „bie Magyaren an moraliſcher und: wiſſenſchafelicher 
Cultur, an volksthuͤmlichen Einrichtungen, «au. Aunfb 
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friß und Gewerbathaͤtigkeit fo ſehr, daß wir uns ber 
hoͤchſten und eigenthümlichften Güter des gefittaten Men⸗ 
ſchen, dee Mutterſprache, dee altererbten mb ‚heilig vaͤ⸗ 
terlichen Sitte, unſerer eigenchuͤmlichen echte und Gr⸗ 
wohnheiten entuͤußern, ganz im Magyarenthum unterge⸗ 
ben ſollten, um: unſer Vaterland gluͤcklich zu machen? 
Ehre und Ruhm gebuͤhrt wohl allerdings den Edlen 
web Weifen des magyariſchen Volks, welche mit fo 
gluͤcklichem Erfolge ſtreben, ihr Voll, ihre Sprache em⸗ 
porzuheben. Allein das, was fie erſt zu erreichen 
ſterben, befigen mie fehon Lange und ben alten, befeft- 
igten Beſitz aufzuopfern, waͤre Thorheit, beſonders, wenn 
dieſer Beſitz durch Geſetz und Necht, durch Brief und 
Siegel geſichert iſt, wenn derſelbe ſchon vor Jahrhun⸗ 
derten den Eigenthuͤmern das allgemein anerkannte Lob 
zuzog, nur zu ihnen habe ſich die Induſtrie, der Ge⸗ 
werbs= und Kunſtfleiß des Landes geflüchtet. Richtiger 
bürfte daher wohl jener Ausſpruch eines Ungarn fo ges 
wendet werden: Giebenbürgen wird gluͤcklich fein und 
ſich zu: einem größeren Wohlſtand erheben, wenn jede 
dee den fiehenburgifchen Staatskoͤrper bildenden Natio⸗ 
nen einmätbig dahin teachtet, ſich in ihrem Inneren 
und ihrem eigenthuͤmlichen Charakter, ihrer eigenthuͤm⸗ 
lichen Gonflitutioen und dem Zeitgeiſte gemäß fortgubils 
den, und jeden Verſuch unterläßt, ihren Mitnationen 
ihre Eigenthoͤmlichkeiten aufzadeingen, und menn alle 
drei Nationen im aufrihtigen Vereine mit ber Regiet⸗ 
am feſt verbunden hurdy das Band ber Union, zweck⸗ 
 gemchen Fortſchritt in Bidung, Kunft und Wiſſen⸗ 
23* 
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(haft, Aufrechthaltung bed Rechts und der Gefittung 
tredlich erftreben!” . " 

„Die Siebenbuͤrger haben. mecht,“ ſagten die 
Deutſchen, „gerade fo wird es für Ungarn am beßten 
fein, wenn Jedet vor feiner eigenen Thuͤre fegt - und 
fih nicht in bie Angelegenhriten Anderer miſcht. Denn 
aus bem. entgegengefegten Verfahren wird bie fo fehr 
gewuͤnſchte ſtarke Einheit. Ungarns nicht hervorgehen. 
Wir Deutfchen wollen. gern, daß auf den Meichstagen, 
Bei allen oͤffenilichen Angelegenheiten eine und zwar bie 
Sprache "der Ungarn, welche: gewiß nun - einmal bie 
Hauptnation Im ‚Baride bilden, herrſche. Wir wollen 
auch gern die ungarifche. Sprache in der: Schule lernen, 
aber unter uns und zu Hauſe, in -unferem Familien⸗ 
treife und in unferen. KArchen wollen mir unfere Mut⸗ 
terfprache reden und die :Dichter in unſerer Sprace 
tefen. - : Davon wird man uns aud nie abhalten 
koͤnnen.“ 

„Uns auch nicht,“ fiel der Kroat ein... „mie weiden 
wir magyariſch reden, und wenn man dieſe Sprache uns gar 
aufdringen will, ſo wollen wir ſie nicht einmal in den 
Schulen lernen. Es wird auch nie gelingen, daß man fie 
ung aufdringe. So wenig; wie Ihr Erbſen durch die Mauer 
werfen Eönnt, fo. wenig werdet Ihr in und bas .Un- 
garifche hineinbringen.“ 

„Ich glaube aber,“ bob baranf ber Ungar an, „es 
wird. doch. ‚gehen! ja es ſol und es muß Sehen! Uns 
gam kann nicht anders beftehen. »Es wohnen hier 
ſechserlei Nationen. Wir Binnen: fie: einig fein / wenn 
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fie. nicht e inie Sprache hahen. Marin :befieht: eben. bie 
Schwaͤtche :von Ungarn. Wenn mir. alle erſt «ing 
Sorache rebden, wenn wir alle, aͤchte, gute Magyaren 
geworden find, dann koͤnnen sic Europa in die Schran⸗ 
ken -fordern »:.und Die eurapäifchen. Nationen muͤſſen Dann 
ebenfo gut ungariſch Ternen, "wie mic jegt beutfch- oder 
feanzöfifeh lernen. Auch ift Die Verwandlung Enerer Lande: 
leute zu. Magparen: gan ‚nicht fa ſchwer, ala Ihr denkt.‘ 
Es.iſt wunderbar, daß die Magyaren nun im ihrem 
eigenen Baterlaude gegen ihre Mitbuͤrger denfelben ehleu.ber 
gehen, den Joſſeph gegenifie fich zu Schulden kommen. lich. 
Zhre große Sippofitisu und. ihre eifrige: Magyaromanie wurde 
eben badarch hervoxgehracht und erzeugt, daß man ihnen mit 
Gewalt die deumfhe Sprache aufdeingen wollte: Sept 
nun rufen ſie in ihrem. Baterlamde ‚viele widerſtrebende 
Kräfte hervor, dadurch, daß fie.den Kroaten, Deutſchen und 
Stanpniern ihre. Sprache nehmen: wollen. Sie würben 
weit beſſer zu ihrem Zwecke gelangen, wenn fie ‚blos für ‚Die 
Ausbildung derimagyarifhen Sprache und Literatur, befons 
ders auch fuͤr beffere Polksſchulen fleißig forgten. Kaͤmen 
fie dann damit: weiter als die. Deutſchen und Slapen, 
fo würden dieſe ſich ganz von ſelbſt zu Magyaren bers 
anbilden, waͤhrend ſie nun noch weniger dazu geneigt 
ſind als zuvor. Die Sprache der Vaͤter iſt fuͤr ein Volk 
ſein Leben und ſeine Seele, und ebenſowenig wie ein Menſch, 
ſelbſt wenn er von vielen angegriffen wird, ſich chne 
Bertheidigung fein Leben nehmen laͤßt, ebenfo wenig 
läßt fih ein Volt, wenn es auch eine noch fo kleine 
Commune bildet, feine Sprache nehmen, ohne fie auf's 
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Eifrigſte zu vertheidigen. Und wenn bie Ungarn fagen, 
es fei der Einheit ihres Vaterlandes wegen noͤthig, daß 
ale eine Sprache reden, fo mögen fie bedenken, daß 
fie doch Hein anderes Recht als das ber Stärkeren 
haben, zu verlangen, daß dieß nun gerade die magyars 
ifhe Sprache fein muͤſſe. Wenn einmal in rinem 
und demſelben Staate mehre Mationen wohnen unb 
mehre Sprachen geſprochen werden, fo iſt diefer Staat 
dann freilih ohne Zweifel fehmächer, als er es fein würde, 
wenn alle feine Buͤrger nur von einer Nation umd 
Sprache wären. Allein es iM dieß nun einmal ein 
durch die Geſchichte hervorgerufener Uebelſtand, den man 
tragen muß und ben man nicht durch eine Ungerecht⸗ 
igkeit gut zu machen ſuchen darf. Das einzige und 
beßte Mittel für einen fo bunt bevoͤtkerten Staat iſt 
ohne Zweifel das von den Siebenduͤrgetn angebeutete, 
daß Keiner den Anderen beſehde und Alle in Frieden nes 
ben einander leben und für das gemeinſame Waterland 
fireben moͤchten. Auf dieſe Welfe hilft man dem Mangel an 
Einheit am beßten ab, "während man im umgebkehrten 
. Kalle an felne Stelle die baare Zwietracht Tegt. 


— — — — — 


Die Puften und ihre Bewobhner. 


„ Mektschemerek teck peck feck I 

„aAch lieber Sreund! was willft Du? vielleicht meine 
Aleidet? Hier find fiel“ 

„Nintsch! Hajuk muk pouk fuk tellemtelletell 
.. „Was ſagſt Du? willſt Du meine Stiefeln pugen? 
Da ſtehen ſie!“ 

„Nintsch!. jönjörtörjöm függö. mench müggö!" 

„Ja, mein Beßter, ich verſtehe kein Wort ungarifch.‘ 

Es war des Morgens „zwei Wochen vor Sonnens 
aufgang,“ wie das ungarifche Spruͤchwort ſich ausdruͤckt, 
d. h. ganz fruͤh vor 4 Uhr, als ein kleiner Junge an 
mein Bett tat und mit mir jene ungariſche Con⸗ 
verfation anfing, vonder ich ben Zweck nicht errathen konnte⸗ 
Da der Kleine zulegt gang ungeduldig wurde und es 
mie ſchien, als wolle er zu meinen anfangen, fo fprang 
ih auf unb ließ den fchlaftruntenen Kellner kommen 
bee mir dann fagte, ich möchte mich fofort in Bereit⸗ 
ſchaft fenen, denn der Diligences Wagen wuͤrde gleich 
vorfaheen und mich mit meinen Sachen abholen. 
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Dieß ging denn auch bald in Erfüllung. Ich fand 
in dem Wugen eine auegezeichnet angenehme Geſellſchaft, 
von der ich dem Lefer, wenn ich es vermöchte, und wenn 
ih es aus Urſachen nicht für befjer bielte, es nicht zu 
thun, gem eine recht anmuthige Schilderung machen 
würde. Kurz, wie waren unferer vier, eine Dame, ihre 
reizende kleine Tochter, ein Geiftliher und ih, — und 
es dauerte nicht lange; fo hatten wir die Stadt Se 
gedin im Rüden und befanden uns mitten in ben Pu⸗ 
ften, welche zwiſchen der Theiß und ber Donau liegen, 
un) welche die Roͤmer das and ‚der nomadiſchen⸗ Ka 
ya nannten. I FE En Be, 

„Puſten“ iſt ein ſiabiſches Wert, welches ſich in 
allen ſlaviſchen Dialekten zut Bezeichnung eines wuͤſten, 
leern Gefildes findet. Die Ungarn: haben dieſes Wort 
(„puszta‘“) in ihre Sprache aufgenomnten und bezeich⸗ 
nen damit zumaͤchſt allerdings jede Wuͤſte. Sie ſprechen 
daher auch son deri Puſte Sahara, von den perſiſchen 
Puſten. Dann aber hat das Wort insbeſondere auch 
die Bedeutung ' von’. Landgut oder Worwerk angenommen, 
indemamnan überhaupt alles nicht mit Dorf oder Stndet⸗ 
gebaͤuden beſtandene Ackerland lerr“(pusty) nannte. In 
dieſem Sime iſt denn Kine. Puſte keinesweges ein uͤber⸗ 
daupr.-unbebauter.'uwi unbewohnter Landſtrich, ſendecn 
ein Landflsich: ohus Dorf, Flecken dder Stadt / der von 
einem iſolirt wohnenden Befitzer bearbeitet wied, weßhalb 
denn auch im: Ungarifch a Lateiniſchen das Wort puszia 
in: dieſenm Sinne immer mit praediem uͤberſetzt wird. 

Indeß iſt doch zu bemerken, ‚daß. nur :in den gro⸗ 
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ben Ebenen Ungarns, fordohl: Im der weſtlichen: bei 
Rabb na in. dee müttlmen. Thdß» Donm : Ebene. die 
großen, befbuberd' der. Vichzucht beftimmten Randgüter 
Disfen: Nomen::haben. .Ini. ber ganzen Milltaͤrgraͤnze 
fennt man keine „Puften!’.:: Meberhanpt .in: allen. ge 
Krgigen: Theilen Unsgaras hört man nichts: von. Puſten, 
and: man. hit dort: verfhicdene andere Namen. für das 
was wir .ein Landgut nennen. Jede Puſte het, ihren 
Namen, fo z. B. „die Puſtẽe Tomka,“ „die Puſte VBolota,“ 
„die Puſte Valanka.“ ‚Es fallen nach Schwartner 
1300 ſolcher Puſten in. Ungarn fein. .Es wohrut auf 
ihnen unendlich viel Vieh, weniger Menſchen. Die 
Edelleute ‚verhindern die Vermehrung der Bevoͤlkerung 
weil, wie Schwartner ſogt, das .Schaf nur. für ſei⸗ 
nen; Herem geſchoren wirds. die 1000 Menſchen aber, die 
auf jeder Puſte wohnen koͤunten, auch: noch dent. Kar 
nig uud. den. Comitaten zellen ntlffen und: außerdem 
auch mehr Mahrung: von: dem deldr werlungens a8 dis 
Shafn : en, 

Dem Gefagten ufofge. gebraucht mmn : "bie Mort 
Puſte im Ungarn gung aͤbnlich wie das Wort „Steppe! 
in, Rußland; denn auch ‚Dort verſteht men’ ſowohl die 
ganze Floͤche des Landes darunter: („die Steppen Suͤd⸗ 
rußlands⸗), als, auch einen Theil dieſes Lande, ;der ei⸗ 
nem gewiſſen Eigenthuͤmer angehoͤrt (z. B. „die Steppe 
der: deutſchen ⸗Bauern in, Neudorf“ — die Kaiſerdoͤrfter⸗ 
Steppe! — eder in ber Redensart: „mein Mana iſt 
auf. der Steppe. fiate: „mein Mann iſt auf dem Felde“). 
Ge ſchrint mir ſonderhae, daß, waͤhrend mir ‚ven: Ran 


men „Steppen’s laͤngſt in der Grograrhle eingeführt ha⸗ 
ben, ebenſo wie wir bir fühamerkanifchen Namen „Lla- 
nos“ und „‚Pampas‘‘ .annahmen, ‚nicht. auch der Ainme 
„Puſten“ fuͤr die eigenthuͤmliche Gattung der ungar⸗ 
iſchen Wuͤſte angenommen. iſt. 

Gleich jenſeits der Theiß bemerkt man, daß wie 
derum ein ganz anderes Land beginnt. Man ſieht wi 
Szegedin die erſte Sandebene, dieß iſt bei Tſchongtad 
und anderen Orten an der Theiß der Fall. Der Be 
den iſt nicht mehr ſo ganz flach, wie wie ihn im Ba⸗ 
nate beſchrieden. Der Ackerbau hoͤrt auf, wie er «6 
im Banate und in den noͤrdlichen Gegenden an der 
Maros iſt, die Hauptfache zu fein, bie Viehzucht laͤuſt 
ihm ben Rang ab. Die bunt zufammengefepten Ges 
lonieen jener Provinzen hören ebenfalls auf, und Alles 
iſt reine magyarifche oder doch völlig magyariſirte Bes 
doͤlkerung bis nach Peſth Hin, wo wieder einige beutfche 
Coloniſten erſcheinen. Die Ebene witd hier und da von 
Sandhuͤgeln unterbrochen, und wenn ber Reiſende im 
Banate bei Regenwetter im Schmuze verſinkt, fo kommt 
er hier bei Trockniß im Sande und Staube um. 

Der Sand in dieſen Gegenden, es gilt im Durch⸗ 
ſchnitt Alles, was wir ſagen, von dem ganzen Striche 
zwiſchen der Theiß und der Donau — iſt aͤußerſt fein⸗ 
koͤrnig, hier und da mit Muſchel⸗Beuchſtuͤcken vermiſcht. 
Er liegt ſtellenweife ſo tief, daB man mit WBrufnm- 
Hrabungen noch niche bis zu feiner thomigen Unterlage 
bat gelangen koͤnnen. Große Strecken Uegen ganz vollſkom⸗ 
men nackt und oͤde ba, ohne daß irgend eine Wiegetarion auf 
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der Oberfläche hat feften Fuß faffen koͤnnen. . An 
ſolchen Stellen ift ber feine Sand ein beftändiges Spin 
der Winde, und er wird wie der MWüftenfand der Sa- 
hara als Flugſand durch die Luͤfte geführt. Die Un- 
garn nemmen ihn dann „futo homok“, d. h. „laufen⸗ 
den Sand." Diefer „futo homok“ ift die ſchlimmſte Plage 
diefee Gegend, benn er verdirbt oft die fruchtbarften Weder. 

Das metkwuͤrdigſte Verhältniß diefer eigenthimmichen 
Wäfte IR ihre große Waſſerloſigkeit. Es befindet fich 
auf ihr kein fließendes Gewaͤſſer irgend einer Art. Dieß gilt 
im buchfläblichen Sinne von der etwa 200 Quadrat⸗Meilen 
großen Strecke, die man zwiſchen den Folgenden Linien an⸗ 
nehmen kann, zieifchen der Donau und Theiß und von 
Defth bis Thereflopol und Tzombor hinab. Auf der ganzen 
Reiſe von Szegedin bis zum Rakoſch bei Peſth (23 Mei 
len weit) haben mir Fein einziges flleßendes Gewaͤſſer geſe⸗ 
ben, d. h. keinen Fluß, keinen Bach, ja nicht das geringfte 
Quellchen mit einziger Ausnahme eines zumeilen im ber 
Regenzeit in Fluß gerathenden Fluͤßchens Namens „Gat- 
Er‘, das fih aus einem Sumpfe bei Ketskemet ent 
wickelt und auch wieder in. einen Sumpf verliert. In 
anderen heilen ber Ebene giebt es noch mehr folche 
Heine intermittirend fließende und fi im Sumpfe ver: 
Kerende . Fluß⸗ und Bach⸗Monſtra. 

Ebenfo bemerkenswerth ift die völlige Baumloſigkeit 
diefer ungariſchen Puſten. Alles iſt kahl und öde, nir⸗ 
gends bietet ſich der kuͤhlende Schatten eines lieblich 
belaubten Haines. Die Leute brennen im Ofen ben 
Mit uud bauen ihre Häufer aus Lehm oder Schilf. 
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Bon großen "Striche iſt dieß buchfläklich zu nehmen, 
nur bei Peſth fuhren wir, ;ich weiß richt, wie es Bam, 
Hier und da durch einige Gebuͤſche und etwas Wald. 

Sandflaͤche mit Stqubwolken, — Haideſtrecken mit 
Trappwoͤgein. — Moraſt, bier und da: mit ſchrimmendem 
Raftn, von Kranichen und Stoͤtchen ſpaͤrlich belebt, — dir 
weißen ausgetrockneten Seren mit dem Sodakeyſtall übers 
gogan, — im günftigften Falle Wiefen, mit unzaͤhligem ſchoͤ⸗ 
nen -Wich Kederft, — DaB find die Abmwschfslungen, sweldhe 
dieſe Puſten derbieten; 

Hier: in dieſen Puſten maren- fonft die Campi und 
Casträ ber: Jazygi .Metannstae. Hier fichen iegt die 
Sallaſchen und Tſcharden der Ungarn. Außer disfen 
hier und da zerſtreuten and gewoͤhnlich nur in der Ferne 
erhlichten etnſamen Hirtenwohnungen erfcheinen de Gebilde 
von ‚Meufchenhuad in diefen Wüſten mar .hire und 
da ein paar hoch aus der. Kerne wie Kirchihürme 
swintende Brunnen; wie bie im Banate beſchriebenen, 
und endlich, was wis nicht: vergeffen duͤtfen, die weißen, 
gewoͤhnlich ſehr gut unterhaltenen; ſchon aus weiter ur 
dB ein Anzeichen, def ein. Harptert ſich unse 
vn — Galgen. 2 

Im diefes Lemd eiſo fuhren wie an ‚frühen eu 
gen hinaus, und jene Bilber ‚gingen vor ’unferen As 
gen anf; alsß der Sonnengott simmenshöher und hoͤher 
den Schleier der Macht am Himmel hinaufzog. Die 
Siraße zwiſchen Szegedin und Pefthr iſt eine. der reis 
genthuͤnilich ſten, welche in · det Welt exiſtirt. Man kann 
ſagen, fie ſei zwei bis drei Meilen breit, wenn man 


naͤmlich alle die: eimzelneh.: Steaßenfiden, auf: berrm fie 
befteht, zu einem und demſelben Tractte rechnen will. 
Wie wire: im Banate! machten, ſo macht es hier j& 
die Fuhrmann, d. h. je mach Zeit und Umſtaͤnden ſchlaͤgt 
auf dieſer Rieſenæ Renubahn⸗(Corso monstre) jeder ſeine 
eigene Richtung ein: Fuͤr den: Retter iſt diefie Micht- 
ung beffee, für den Wagen jene, für einen. Perfo⸗ 
nenwagen biefe, für einen fchwerem Frachtwagen jene. 
Eine leichte Kalefche kommt. dort beſſer fort, eim 
Bierſpaͤnner Hier. Bei Sonnenschein dat man bier und 
dort einige tiefe Sandſtrecken zu vermeiden, bei Regen 
‚einige Suͤmpfe. Dabei hat auch jeder Fuhrmann -feiite 
dgeme: Gewohnheit, feinen eigenen Willem. Er belt 
fanem Sinne nad dieſen Strich für beffer, hundert 
andere Fuhrleute aber Halten hundert andere Tracte für 
beſſer. Zuweilen probiren fie auch neue Wage. 
Wirthehaͤuſer giebt. es allerdings hier und. da ad 
der Straͤße, doch ‚kümmern fich: die. Fuhrleute, wenn 
fie. eben keine derzaͤrtelten Weifenden. führen, wenig 
datum. Sie fahren ſo lange im ‚Sande "darauf los, 
as es gehen will. Usberfällt fie die Nacht, fo fpam-, 
nen fie aus, laſſen bie Pferde ein menig grafen und 
campiren im Frreien. Einige von ihnen baben auch 
ihre Löcher, ober fogar Eleine Zweighütten im Saude, 
die außer : ihnen Niemand .Peant, und’ wo fie : für. die 
Nacht unterkriechen. Ein Geiſtlicher — ich glaube, 
m Szegedin — erzähle. mir einmal folgenden, in die⸗ 
fee Dinfiht charakteriſtiſchen Vorfall. Alb. er mach in, 
Peſth ſtudirte, wollte er einmal in.das Banat, fein Va⸗ 
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auf: die Sekte: ſpraͤng. Gr seite: newigierig Hinters das 
Heide fhüchterne: Thier ber, und 28 tief ihm in bie 
Arme: "Um os. näher zu.:befehem,: niahnr er es im feine 
Hütte, und um es von allen Angſt und. Sorge zu befreten, 
fchlachtete er «8 ab und tractirte: ſich und auch frine Wäfte 
damit auf die gaſtfteundlichſte Welle -von..ber: Welt. 
So gaſtfrei wie bie. Szegediner Fuhrleunte, find audy 
die Hirten auf den Puſten ſelbſt; wer zu ihren konnnt, 
wird auf das Kreundtihflt aufgenommen ‘und — nach 
ihrer Art — prächtig bewirthet Hat der Wirth gerade nichts 
Geſchlachtetes im Haufe, fo iſt er nichtsdeſtoweniger gar 
nicht verlegen und fagt: „ich wetde ſchon ſchaffen, Herv!“ — 
Er weiß dann eben ſolche Bufälle herbeizufuͤhrenr, wie jener 
Szigediner Fuhtmann ſie erlebte, vder vielmeho, um es lie⸗ 
ber geradezu zu ſagen, er ſtiehtit und raubt fuͤr ſeinen 
Gaſt; dieß kommt ihm kuͤhn und edel vor. „Ich werde 
ſchon ſchaffen, Herr! ſagte ‚und: ein ganz klemer junger 
Burſche,“ — ſo erzählte: mir "ein anderer Ungar, ber 
ebenfalls „auf. feiner. Reiſe durch die Puſten in einer 
einfamen Salafhe zu Übernachten gegwungen:. wat, +— 
‚and - e8.dauterte nicht. lange, fo. hösten wir em Schaf 
blöken, ein Feuer kniſtern und einen Briten. brutzein. 
Dieſer kaum zwoͤlfjaͤhrige Knabe hatte. das Schaf? indeß 
geſtohlen, geſchlachtet und briet es nun:fuͤr und aus. 
Es iſt in dieſen Gegenden, als ten dac Rind vich 
eine Wet von: Wild: waͤre.“ NL 
Diefe Hirten in den Puſten Haben übrigung monde 
hoͤchſt :intexeffantsi. Keuntniß, Die ‚beisähhen.zu finden ums 
Wunder nimmt. .So z.B "enter fie..nicht nur 


tan: Gug der Senna und ‚banhuchten: ihn befkänkig, ſon⸗ 
dem . fie. haben auch In dam Gewirre der muzähligen 
Gterne.: ſich viele genierft, mit befonderen Namen bes 
zeichnet ‚und „in ihrem. Gange verfolgt. Sie wiſſen 
daher oft Fehr genau hei Macht: die Stunde .onzugeben. 
Ein Uagei erzählte: mir, ex haher ‚einmal. um: 114 Uhr 
Nachts einen dieſer Dirten auf die Probe geſtellt, und 
ihn, indem en. din. Ubre in: Die. Hand genemmene nach 
bes, Zeit geſwagt. Dieſer habe dieſelbe ganz. richtig ange 
geben und, heftagt, moher er bieß wiffe, aurhre Sure 
Kessichnnet, die: im Untergehen begriffen geweſan wären. - 
. Auch ..munde- yhyſikaliſche Kennutniß , machen. ſich 
dieſe Leute in. ihrem alltaͤglichen Lehen zu Nucaj 
De Viele nen uns, wenn fie nicht in die Geheimmiſſe 
ber Wiſſenſchaft singemeiht.. find, gar nicht anzuwenden 
verſtehen, mie 3. B. Folgendes. Wensn die Hirten der 
Yuſten irgend aine Sache kuͤhl zu.. halten wuͤnſchen, fo 
bedienen ſie ſich dazu des Feuers, und zwar auf diefe 
Weite. Sie graben rin Loch in die Erde und ſetzen 
Die Milch oder die Sulze (fauere Milch), oder. was 26 
ſeaſt iſt, hinein. Sie geben dem Loche oben einen engen, 
flaſch enartigen Ausgang und machen über demſelben ein 
Feuer an. Dieſes Feuer nun zieht alle Waͤrme aus 
dam Loche heraus, und ed wird unter ihm kalt. Sie 
medien das Loch dann ſchneil zu und erhalten ihte Le⸗ 
bensmittel fe ganz friſch und. kühl. 

Vebeigens aber find fie doch bei aller ihree gerüßmten 
Aenntniß auch dam Aberglauben fehr ergeben. - Se 
baben auch fie»: take wohl alle Völker der Welt, des 
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Getauben am dan boͤſt: Ming. -Eie- mahıme, Buß mw 
me böfmm Blick und Willen 26 Jemandem auchun koͤnur. 
Sie nennen dieß „Szemalg mog vorni”, mit dem Auge 
„Jemanden treffen⸗“ oder „ſchlagen.“ Es giebt aber noch 
virle andere Jaubermittel, einen Anderen in's Verderben zu 
Dingen, die fie „Hontasch (d. h. buchſtaͤblich: das 
nWerberben“) nennen. So z. B. kann man gewiſſi 
boͤſe Worte in: einen Zwirnsfaden, aus dem man einen Knduf 
macht, einwicktin und fie in den Weg tverfen, den es 
mand pafficm muß. Tritt er darüber him, fo geht dee 
boͤſe Wunfh in Erfüllung. Auch ann man eins 
dlanken Knopf an einen Zwirnsfäden binden, benfelben 
hin⸗ und herſchaukeln, dabei gewiſſe Worte ſprechen unb 
dadarch einem Feinde Boͤſes zufuͤgen. Daher härter ſich 
ever Ungar auch wohl, wenn er etwas Abſonderliches 
om Wege liegen ficht, daruͤber hinzukreten. Ebenſo 
glauben ſie auch, man koͤnne ſich Jemanden durch uͤber⸗ 
natuͤrliche und unwiderſtehliche Kräfte geneigt machen. 
Mau muß zu einer gewiſſen Nachtſtunde bei Monden⸗ 
ſchein gewiſſe Kraͤuter kochen und den Abſud davon, 
heiß, wie er iſt, in den Heerd bes Hauſes vermauem. 
Es wird dabei in der anzulockenden Perſon eine uns 
widerſtehliche Neigung entſtehen, den Heerd nat ſeinem 
Beſitzer in Liebe und ehelicher Gemeinſchaft zer cheilen, 

Es iſt wirklich wunderbar, wie einige abergläubige 
Meinungen, — ebenſo nie manche Sagen, Legenden, 
Bitten und Gewoͤhnheiten, — die Runde durch bie 
ganze Welt zw machen. fiheimen. Es girbe dergieichem, 
bie bis in’s geringe Detail, bis auf die Zauberformein 
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herab, welche· man · ſprechen · muß; bei dem verfſchiedenartig⸗ 
ſten Nationen andy auf: gleiche Weiſe vorkommen... Es 
wind :eiwem soft ſchwer, au eine gleichfoͤrmige Entſteh⸗ 
ung aus gleichen pſychalogiſchen Gruͤnden zu glauben, 
und eine hiſtoriſche: Uebertragung nur, mög zu benten, 
if beinahe ebenſo ſchwer. 

Der Gimbe an Deren !iſt auch ſelbft aus —— 
Gaſſen des ungariſchen Volkes noch nicht gar bange 
verſchwunden. So giebt es bei Sjegedin eine Inſel 
in der Theiß/ die Hereniufel ( „Boszerkany sziget‘‘) ganannt. 
Auf dieſer Inſel wurde noch im Jahre 1746 eine Stau 
und was von vornehmen Stande, nachdem ihr ein foͤrme 
Kiyer Proceß gemacht worden war, als Here verbrannt. Die 
Urenkel diefbe Frau leben noch heute, (Sn einer Gegend: 
von Hollaud foll,. wie mir ein ginubwuͤrbiger Man ver⸗ 
ſichrt hat, no im Aufange dieſes Jahrhunderts sine. 
Frau der Hererei beſchuldigt nad von ben Bauern, ‚bie 
wit ihr im Waſſer erpevimentirten, erfäuft worden fein. 
Sonderbar iſt ed, daß der allgemeine Verſammlungs⸗ 
ping der ungadifchen Deren ebenfo wie der in Deutſch⸗ 
land heißt. Me iſt der „Blodsberg”’ bri Dfen. Gr 
hat diefen Namen wenigſtens bei. allen -ungarifchen Deut⸗ 
ſchen. Viellticht haben fie ihn, aus dem ungariſchen 
Aberglauben den Anlaß nehmend, fo genannt. ber. 
ift vielleicht erft ber Aberglaube aus der Namens⸗Aehn⸗ 
lichkeit wit unferem Blockeberg entſtanden? Die Ungarn 
nennen diefen Berg „Szent Gellert hegye“, d. h. „Str 
Gerhards=: Berg”, weil fie meinen, ber heilige Ger« 
hard babe fi von: diffem. Berge in die Deommi :ges 
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ſtuͤrzt, obgleich dieſer Mann, nebonſo menig wie eine Bere, 
je auf jenem Berge war; denn der Heilige Gerhard, 
einer. der erſten chriſtlichen . Beschöfe Ungarns, wurde von 
den aufrührerifchen Helden an einem ganz anderen Plage 
geſteinigt und flärzte fich nicht, wie die Sage — freilich 
poetifcher — meint, von jenem Berge in. die Deonaz 
fueirniiig "hinab, um den Ungaen das Werbrechen feiner 
Ermordung zu erfparen.. . 

Nom. : „biähenden Fett ber behaglichen Grunzer“, 
ich meine, vont Schweineipeck, ſind die Ungarn ganz be⸗ 
ſondere Freunde, und ſowie der Schweinehandel in ihrem 
Lande auf eine fo großartige Weiſe betrieben wird, wie 
nitgends mehr, ſo iſt auch das. „Schweineſchlach⸗ 
ten“ oder der: Sautanz“, wie das Wort ‚„„diseno tor“ 
in. dam: aingarifhen Lexikon uͤberſetzt wird, eines ihrer 
Hauptfeſte, wie in Dreutſchland die: Wurſtfeſte. ie 
laden. dazu weit umb bieit ihre. Freunde ein, und jeder 
Gaſt iſt dabei willkommen. Ca fällt dieſes HR im 
ben Herbſt,/ wo es auch fchon jungen Wein giebt, und 
fo wenlg daher Moft: und Zigeunermufit bubei fehlen, 
fo wenig. fehlen auch Tanz und. ausgelaſſene Luſtigkeit. 
Wis Deutſche haben ‚inch. viele Worte, die mit „‚ Schwein‘ 
oder „Sau. zuſammengeſetzt ſind,n die. Ungarn aber 
neh.mehrs:: In einemkleinen ungariſchen Beribon finde 
ih allein BB: Tolcher Worte, 'wad--ndy aller in bie: 
fen Lerikon vergeiihneten Worte iſt. Ich finde daruns 
tee allein. neum Pflanzen‘, die nach dem. Schweine bes’ 
nannt find, mämlicy: folgende: 

. ‚Dissuo<bab, auch deuticy: . Shubohnen. 
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WS 
Biszao-hunyor (buchfkäätidh: das  Bauboent)ı vr buB 


Mödnkennt. ae] 
Diszno-kapveta —— — der ruft) a auch 
dektfh: die Saudiſtel. nr: 


: * Diesno-kenger (budyftäblich : das. Benin tun 
' "Dikzno-komery, auch deutſche Saufenhel. " 
Diese - -mogyoro (buchſtaͤblich: bie‘ Saunup) vr Optt- 


klette. 
—* parej Gutntzatcich⸗ ‚ber Sup) c:} Bing 
ekraut.. u ae ES 125 
Diszno - reya (marine: die Sanite) FF: ar 
apfel. 
Diszuo -tovis Cuchſtabiich: ber Som) — e 
wurz. 


Man ſieht bavaus, wie ahe die henfige —* 
ung der Nation mit Viehhzucht auf die Von budungavd 
Sprache eingewitkt habe. - - 

Bei denjenigen $eften ber ungam, mit weichen fie 
‘die Hauptereigniſſe des menſchlichen Lebens feierlich de⸗ 
gehen, z. B. bei den. Todtenmahlzebten, bei den Hoch⸗ 
zeiten us fe w., ſoll es, wie mie ein’ Unger verſtcherte, 
fo fteif und foͤrmlich hergehen/ wie am Tpanifchen Hofe. 
W will dieß nach dem Ernſte, welcher mir dem ungak 
iſchen Naruerli einzuwohnen ſcheint, gern glausen, ob⸗ 
gleich es Bier ſehr ſchwer iſt, die Grade und. Abſtuf⸗ 
ungen der’ Fkierlichkeit zu beſrimmen. Denn' mehe: ober 
weniger zeigen ſich die ungebildeten Saffen aller Na: 
tionen bei Begehung feierlicher Handkungen ſteiſer "und 
Banner als die Höheren. Die teren und Gebraͤuche 
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be den ungariſchen Hochzeiten ſchildarte einer <-mMkiner 
kundigen Reiſegefaͤhrten, jener geiſtliche Herr, der mit 
uns durch, dire: Ruiſten fuhr, folgendermaßen. 9 
Wenn ein junger Ungar eine junge Ungarin, ent⸗ 
weder tell ie ihn’ beim Danze besauberte, der. weil 
ihre Augen es ihm .authaten, ‚ober weil. ihe Fleiß und 
ihre Sittfämaleit ihm mohigefielet, .oder endlich weil en ſonſt 
feine Berechnung dabei hatte, — zu feinem Ehegemahl 
u: wuͤmſchen beginnt, und fie auf: alle; Meife. fuͤr ſich 
zu gewinnen beſchloſſen hat, fo eroͤffnet er fein Her 
erſt/ einigen Freunden, und’ dieſe gehen ihrerſeitß zu der 
Erſehnten und thun ihr zu wiſſen, in welcher Richt⸗ 
ung:die Wuͤnſche Ihres. Freunbdes Andraſch, Zaun 
oder Petruſchka ſegeln. Es iſt dabei Sitte, daß dieſe 
werbeuden Freunde immer des Abends in ber Doͤmmer⸗ 
weg. zu der Jungfrau kommen. Dieſe will natuͤtlich 
anfangs nichts davon hören, ſie ſagt, ſie wuͤrde nie 
heirathen und vor Alan auch den Janoſch, Amd reſch 
a Petruſchkarnitcht. Michtedeſtoweniger unterhält 
Se.fich wenn ihr dee Bräutigam im Stillen zuſagt, mit den 
Freuuden lange‘ vonidiefer Abneigung gegen Das Heirathen. 
- Die Worben möffen- ihre abendlichen Weafuche- wie⸗ 
dercholen.· ¶ Ihre Beredſamkeit wied dringender, Das junge 
Maͤdchen wird. nachglebiger und erklaͤrt endlich, wenn fie 
fie dan durchaus wider ihren Millen zwingen woleen, 
fe ‚möchte Jan o ſch aa Pommern und fie beſuchen. 
Dieſer arfhe Beſuch des Geliebten, der feine Ab⸗ 
Acht Aund gegehen, beißt- Die „Deſichtigung der Bra‘, 
amd dieſer aefle badrutende Schriet zur Ehr iſt die ver⸗ 
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kegunfte non allen Scenen. Die Berimnndten, :bie andy in⸗ 
deß befragt: vnd zu Rathe gezogen murden, find babei zu⸗ 
gegen und praͤfentiren dab Maͤdchen dem jungen Mann⸗, 
der dann von dieſem Abende am der „Volageny* (Braͤu⸗ 
aigam) heißt. Die Praut iſt Dabei fo ſchuͤchtern, aͤngſt⸗ 
dich und fo: aͤuſerſt verfchämt, daß es zum Spruͤchwott 
in ganz, Ungem geworden iſt: „in verſchaͤmt mie eine 
aungarifehe Braut’ (azegyelös mint a’ Magyar meny aszony). 
Sie hat indeß ein fchönes Zafchentudy geſtickt, welches 
Br fe lange in der Hand hält, bis fie endlich den Muth 
faßt, 8 ihm zu uͤbeerreichen. Dieſes Taſchentuch iſt 
nun das Zeichen ber voͤlligen Einwilligung und Abmach⸗ 
ung der Sache. Er ſteckt es mit bem einen Zipfel 
im bie Buſentaſche, läßt es lang heraushaͤngen und von 
nun an auf dam Tanzboder als Siegfszeichen weit 
dinflattern. 

Es folgen nun noch mehre Beſuche, die ebenfalls 
ſehr ſteif und cerernonioͤs fein follen, und bei denen 
wieder andere Geſchenbe überreicht werden, bie end⸗ 
lich der Tag. der Trauung beſtimmt iſt. Nach der 
Trauung verfügt ſich jede Partie nach Hauſe, und #6 
deginnn nun ſowohl in dem Hauſe der Brout, als in dem 
me Bacutigamas ein Beil. Nachdem dieß eine Zeit lang 
gedauert bat, ſchickt her Bräutigam zu der, Praut 
mund ihren Gaͤſten und laͤßt fie ale zu ſich einladen, 
Alein fin ihre verſchaͤmte Rebe weiter ſylelend, weigert 
ſich anfangs, zu. kommen. Endlich fagt fie zu, aber 
kewmt bei nicht. So muß fie daeimal beſchick; 
werben, bis fie fich endlich entſchließt, ihr voͤterlihhes Dana 
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zu serlaffen und in das des Braͤutigame hinuͤberzugehen. 
Her wird dann viel. Wein, gutes Weißbrot, worauf 
der Ungar vi. haͤlt, und Paprika⸗Speck, Papeika⸗ 
Fleiſch und: Paprika⸗Fiſch, Gruͤtze, Beleſch (ungariſch⸗ 
deutſch: dien, Poltſche“, ein Kuchen aus 2O - feinen 
Teigfladen, bie’ fo. duͤnn wie Papier : find und zwiſchen 
weiche Apfelfchnieehen gelegt werden) 1und andere uns 
gariſche Nationalgetichte, deren wir ſchen oben einige 
nannten, aufgetiſcht. 

Von allen dieſen Gerichten ißt aber die Beau, die 
Immer in Trauer und Schamhafttgkeit verſunken iſt, 
gar nichts, und wenn fie es thäte, wenn fie fidh fo 
weit vergaͤße, etwas Paprikafleiſch oder Belefch zu eſſen, 
fo würben alle Gaͤſte, die es ſich indeß ſehr wohl 
ſchmecken laſſen, darüber foandalifiten. Noch lange 
würde man davon auf der ganzen Puſte ſprechen, baf 
bie und: die junge Fran auf ihrer Hochzeit Fleiſch ges 
seffen babe. Defto mehr müffen die Gaͤſte effen, und 
die Braut and der Bräutigam würden ihrerfeits es ſehr 
Hbel aufnehmen, wenn man Ihren Speiſen nicht alle 
mögliche Ehre anthäte. 

Gegen das ‚Ende bes Feftes erfolge das, Eiabin⸗ 
en des Kopfes,“ eine der wichtigſten Ceremonieen ber 
Hochzeit. Das Maͤdchen trug bisher die Haare auf 
bie Schulkern 'herabhängenk, zuweilen mit! Bändern 
zieclich gefchmädt. Ste werben ihr nun Mm einem kuͤnſt⸗ 
lichen Haarknoten auf dem Köpfe zurecht gelegt, bet 
„Konty‘‘ genannt wird (e6 heißt fo uͤberhaupt der „Schepr”, 
dann nabefondere die Flechte, die nicht: herabhaͤngt, fon: 


at 
bern: -auf!-benw--Shnupte zuſammengelegt wird), und ⸗bazu 
witd ihr das Kopftuch umgewicheld, welches die "Frauen 


erxagen.· : Hierbei maß jede Falte der Tuches, wie 6 


fi) ‚gehört, zurecht: gelegt werden.‘ SR dieß geſchehen 
und iſt de Mahlzeit Ende, fo- gehen :die Freundin 
new: der Braut herum und fordern den ,„Kaschapany* 
(den :Gehspfennig) ein. Ste nehmen ein Waſchbecken, 


An welchem jeder fich: Die Haͤnde wäfcht, oder doch fingirt, 


dieß zu then, -: indem: er dabei ein Geſchenk an Geld 
in's Waſſer fallen: laͤßt. Damach geht man zu: Bette. 

Am anderen Morgen wird: dann die’ Hochzeit «mit 
dem -fogenannten: „„Kälato‘, dem Hochzeitsfruͤhſtuͤck, be⸗ 
ſchlsſſen. Ich babe die Bedeutung dieſes Wortes im 
eines ungariſchen Lexikon nicht Finden koͤnnen, body 
ſagte mir ein Ungar, es Heiße ſoviel als im Lateinkſchen 
etwa „‚visio damni.“Eine edenſolche Visio dammi 
nach der. Hochzeit unter hoͤchſt fonderbaren Eeremonieen 
iſt bei anderen: Völkern Sitte, z. B. bei den Klein⸗ 
rufſſen. Fa: ed giebt auch Gegenden in Europa, wo 
in den hoͤchſten: Ständen jenes Fruͤhſtuͤck, als Agent 
licher Schluß dee Hochzeit, durchaus unumgänglich iſt. 

Bei den ungarifchen Todtenfeſten, die fie „,‚Alaile- 
ttör‘* nennen, iſt noch das etwas Eigentbämliches, daß 
hier gewoͤhnlich dee Küfter im Namen des Verſtorbenen 
von den Umftehenden und Zuruͤckbleibenden Abfehieb 
nimmt: Er redet: im der erſten Perſon, und Tagt unges 
führe das, was etwa der Todte, wern er noch teden koͤnnte, 
zum Abſchlede von den Seinigen geſagt haben wuͤrde. 
Bei den Slaven und anderen Nationen iſt das: Umge⸗ 
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Eehate bar Fal. Der Tedte bleibt ſtumm, und biete 
austhleibenden eben ihn an⸗Die Ungarn nenn jene 
Rebe: „Bußsusztata““ jprich: Buhl), dehe dar 
u⸗Abſchicd.“ Es wird viel darauf gehalten, def dm 
Kuͤſter dieſe Node. huͤbſch und ordentlich ſprache. Hat 
er geendigt, ſo loͤſen ihn die Klageweiber ab, deren eß 
‚bei dan Ungarn wie bei vielen anderen Nationen giebt. 
Alſo, wie. gefagt, wir fuhren jetzt fo wacht mitten 
Ava das Innerſte des Landen dieſer - intereffanten und 
nad fa wenig gekannten ungariſchen Nation, und ich 
will es nun verfuchen, durch eine treue Schilderung 
der Minge, hie wir fahen, und ber Heinen Erriguifie, 
‚bie und begegneten, has allgemeine Bild diefes waitie- 
zen Unsaras, dos ich ſoeben smtwarf, noch in einigen 
‚Heinen ſpecjellen Zügen beuslicher herportreten zu laſſen. 

BZuerſt ging unſer Weg etwa fünf bie ſechs Meilen 
weit uch den Date non Szegedin,. Hier gehoͤrte 
led. Land den Bürgers biefer Gtabt,: und mir fahen 
ihre Gallsſchen“ sundb umher zerſtreut liegen. . Bisle 
ige. Bauerwagen, wit der grauen: In her Nacht 
zuſammengafegten, Sadar Erde (Szekso) beladen, her 
gagneten ma Als wir von Gurgedin nuffuhren, fan 
den wir: auch ſchon ben ganzen Warkt mit ſolchen 
„Wagen beſetzt. Die Szeb⸗ECentend heſer at mußt⸗ 
debs ‚reich ‚gemehen- fein. 

Viele janer Sallsſchen haben nich⸗ PR einen sm 
einen Raum zum Moheen und -einen. zum Einſpeichern 
ber -Woppäshe, einen Brunnen und dann rund umher 
Viehweide und erwas Acker. Zumilen abes An 


fe auch ganz wohnliche und ſtattliche Gebdude, mit einigen 
daneben gepfianzten Bäumen. und vrmne‘ Gartenland. 
Dos. Wort: „Suallasch . kommt her von „Sadlluni«, 
weiches ſobiel heißt: ald „einäehren. Gs bedeutet: alſp 
fo viel als „Wohnung‘s ‚baan aber überfogen. 16: We 
Angarn auth mit „Meierei”’ oder „Meiechofit : Gem 
derbar. iſt es, daß dieſes Wort fo weit verbreitet: If. 
An den Karpathen fpricht man: ebenfalls von Sallnſchen, 
und men. aͤch nicht:.fehr irre, fo beißen auch im. Mies 
fengebirge bie einſamen Wohnungen der Dirten 1: 
dee. ; . 

Mir fanden. ihter: anfangs ſo viele, Le) 
fſchien, als fet das Bis der Stadt Spegebin in ſeinem 
Date ur wod weiter auseinandergezogen, ſomie e 
und umgekehrt geſchienen Hatte, als ſei fuͤr die. Sara 
Gjegedin, wie üherhampt für jede ungartfche. Stadt/ bie 
veßte und kuͤrzeſte Oefinition bie, ve ſrien über bg 
ſenmengeruͤckte Sallaſchen .: 

Am ‚Ende des Hatuers war Pr Bringe. ein She. 


aufgeworfen, rin „.Halom'* *), wie bie Udgarn ſegen. 


Dieſer: Halom hieß „Sekete kalom“, der „„fchmange 


Hg. Ein anderer Graͤnmhuͤgel, den wir im der 


Gerne ſahen, hieß „„Halom hottar'‘ (bar Hügel der drei 
Graͤnzen). Waheſcheinlich find Diele großen, Groͤnzhuͤgel 
ſchon fehr nit und bezeichnen Dia Möndnzen vraltar 
Fänder · Atebelungen. Je weniger die Marur hier darch 


J 
*) Wor ft. ſlaviſch⸗ illnriſch al h 
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damit zuſammenhaͤngen? 








Baͤche, Fluͤfſe und andere Dinge Graͤnzen machte, deſto 
groͤßer und umverwuͤſtlicher mußte die kuͤnfitiche Graͤnze 
‚gematht werden. Bei und werden die Koͤnigreiche nicht dutch 
ſo große Graͤnzmonumente gefchieben, wie bier in den 
Steppen: die Hatärs und Puſten. Ich gab oben nach einer 
wadariichen Stariſtik den Hatur der Szegediner zu 18 
Zuabrntmeileit. an, die. Szegediner ſelbſt ‚aber behaupte⸗ 
ven ihr Daten ſei 23: Quadratmeilen groß. ° Ihe 
reſſopot: [all den größten Hataͤr von ganz Ungarn haben, 
“irmlidy' eiien von 34 Dnadratmellen n. 

Nah diefem Hatär folgen nun die eigentlichen 
Baiten ,: die großen Beflgimgen der ungariſchen Edel⸗ 
teure, Hirten und Bauern. Ser fieht man dann mehr 
„Tanyals als Sallaſchen. Die Yanyı's find Heiner 
we die Sallaſchen, und wenn man dieſe die ‚Meier 
fe: ber Steppen nennen will, fo kann man jene 
He Weiber“ derſelben heißen. Es iſt diefes Wort 
„Tanya“ in ganz Ungarn und and bei den meiften Sla⸗ 
wen "Fire: einen Meinem Aufenthaltsort ober Tür. ein Stand⸗ 
wuarliee der Hirten! und Flſcher : gebräuchlich: In dee 
Rrges - find” diefe Tanya's nichte als Meine „‚Patri®, 
% 5: Grtbhuͤtten, oder „Gunyho“, d. h. Schilfhuͤtten. 

Le weiter role von Szegedin wegkamen, deſto trau⸗ 
riger wurden bie: Landſchaft. Kahle Sundſtellen (auf Un: 
gariſchSican homok“ genannt) und unfruchtbare Saud⸗ 
Hhuegel zeigten ſich in großer Fülle. Hier und da waren 
die Sandhuͤgel ganz vom Winde zerriſſen, und wir ſahen, 
wie de 'in einigen Tchroffen Waͤnden der Hügel wirbelte. 
Die Ungarn nennen ſolche ſchroffe Waͤnde oder Sand⸗ 





Yösıls.&xken, aus denen ber Winb !dew:,, Hate .homokf? 
(den: laufenden: Sand) beraudholt, „, Buczkak.‘ Nut 
hier und ba kam ein Beines, freundilches, mit gruͤnem 
Graſe friſch bewach ſenes Wirfenflüdi. Die. Ungarn: nern 
eine ſolche Grasſtelle: Semlyek.““ Gewoͤhnech find eu 
Bertiefungen, auf der ſich die Feuchtigkrit beten: haͤln 
NMimmt man gu :diefes Semlhoks nun noch idie kleineit 
winzig kleinen Tuͤmpel und Teiche hinzu, ſo Hat. ma 
in. dem Obigen fo ziemlich. alle die. verſchiedenen Obes⸗ 
flaͤchen⸗ Dhafen, in welche.:diefsr- Boden der puſten dem 
Auge sefcheint,. genaunt... on 

- Auf dee acabeitifchen‘- Ausftellung- me: Sommers 
(1862) in Diesden befand fich ein treffliches Bil ..auif 
den ungariſchen Puſten von Kummier, ber. dew: Ehhn 
alter dieſer Gegenden -außerorbentlic, ſchoͤn und peetiſch 
auffaßte. Ueber der milden Ebene, in welcher man nidjed 
entdeckt: ald einige Sanddünen und einen oͤden Ber. il 
ſchmuzigen Waſſers, brauſt ein ſchweres Gewitter heran, 
Zwei vberittene Nchikoſen, gleich feinen Trabanten, 
galoppiren vor dem. Sturme her. Der lehzte erbleicheine 
Sonuenſtrahl faͤllt auf fie und das Waſſerbaſſin⸗ hetab⸗ 

Es wurde gegen Mittag außerordentlich ‚warm, ; mb 
„Pferde unſere“ (ſo ſprach einer : unſerer Condweteun) 
um ſo fprechen alle Ungebildeten unter: ben Ungarn⸗ 
weil fie gewohnt find, das Pronomen nachzufetzen, und Sie 
nicht ſagen: „unk han“. unſer: Haus], ſondern 'bazumi 
[Haus unftr])) —„Pferde unfere *, ſage ich, hate 
in: dem Sande und it deu Hitzo viel zu thun / unfelen 
Wagen in gehörigen: Rollen zu erhalten. Doch thaten 


fiei das Ihrigt mit Laufen, ſowie auch unſer munterer 
Autſcher Andreſch das: Seinige that nei Ermahnen 
und Antoiiken.. Ganz wie die fliehen Kutſcher, :habem 
ws: bie. uajariſchen immer viele Schmeiieinänen 
fr ihre Pferde und find ſtets barauf bedacht, ;fie da⸗ 
wit: ze amanern. Die Pferde kennen zuweilen: ihrr 
Memen, an die ſie gewoͤhnt find, und find. wirklich 
thaͤtiger bei dieſen Liebboſangen. Sch will hie: Maier, 
meiste unſere Pferde hatten, hierher ſetzen, twaeil fie 
zum AKTheil die Phomtafie, welche der Ungar bei Auf⸗ 
ſuchung der Pferdenamen walten laͤßt, bezeichnen. 

.. Das eine hieß blos einfach: „‚Burkusch“, d. h. ber 
NMeuße; es mochte vielleicht aus Preußen (tar. 
DEE zweite hieß „„Keschey‘, ebenfühs nichts. Befonderes; 
song wech fehrer Farbe fo. genannt; denn Heschey 
heißt. den Schecke,“ :Das dritte, na den Eigenfchaften 
ſeiner Seele benannt, hieß „Vidam“, ». h. ber „Run 
tere’, „Heiterer.“ Das vierte hieß „Aylikos“ (ſprich 
Dilafch), d. h. dee „Mörber”, wegen ſeines Uebermuthet, 
nr das: fuͤnfte hatte den poetiſcheſten Namen von allen, 
denn es bie „Bzikra‘‘, d. h. der „Funke“, wegen 
feines mnermuͤhlichen - Etfers. Dieß Letzte mar entfchieden 
Du ehoufie Benennung für ein Dfeod. Auffallend war es ale, 
daß uufer Kutſcher iummer bie Interjection dev Aufforderung 
ebenes hinten. anſetzte; fo fagte er z. B. nicht, wie unſere 
dentſchen Kruſcher es chun wuͤrden: „nun!“ oder „mo. oben 
wit; Prtuße!“ fondern :,,Burlaschnäl“ ‚‚Bzikramät 
y’Videmnä!‘“ Die Ungarn Baden: einen wenhren.-Ppfie 
yaftinns> fer. Feeilich iſt es Ton, glaube dh, auch 


bet ihnen gewoͤhnlich, die Snterjectionen voran zufegen. 
Aber die Kutſcher thun fo, mie ich fagte. 

Wir hatten ziemlich viel von der Hige zu leiden, 
aber am 18. Juli, jenen: in der Wetterfunde berühmten 
Zage, fagte unfer Gonducteur, habe bier in den Puſten 
ein wahrer Scirocco geherrſcht. Die Hige mar fo arg, 
dag man alle Augenblide ‚anhalten mußte, weil bie 
Dferde nicht meht weiter konnten. 0 

Einige hundert Mal noch rief unfer Kutſcher „‚Bur- 
kuschnä! Szikranä !' bis endlich die Vorderften in uns 
ſerem Wagen ſugten: „Gott ſei Dunk, ich ſehr bau 
Galgerr won Felegyhaz.“ Wir wußten, daß wir ht 
Felegyhaz Mittag machen wollten; guckten nlle: zum 
Wagen hinaus und erblickten richtig ruf einem Gand⸗ 
haͤgel den großen, weiß angeſttichrnen Galgen von jener 
Hauptſtadt ver Kumanen. Ich beobachtete ihhn mir dem 
Poerſpective und ſah, daß es rin folides Gebaͤude wars 
Unten zeigte fi ein viereckiges Gemaͤuer, durch wel⸗ 
des eine Meme Dhuͤre führte. Aus allen vier Ediem 
dam eine ‚Säule hesooe, und hber dem Ende diefes 
Suter roaren kreuzweiſe die Ballen gelegt, an dewen 
bie: Verbrecher aufgehängt werden. Es :ifk wirklich 
mwerbwürbig, daß dieſe Galgen in. Ungarnr Immer-:fu 
außerordentlich gut unterhalten find. „Gott fel' Dank! 
da iſt ja der ſchoͤne weiße Galgen von Felegyhaz,“ wiebetẽ 
Bolten. oe nlle, und es zeigte fich dann auch bie ii 
der Sanbebene aus nahe zuſammengeruͤckten Sallaſchen 

boſtehenden Stadt dieſes Nameno. Mir fuhren‘ Yarein 
und fauben ein Ham vorktreffliches und comfertables 
Wirthshaus nach oͤſterreichiſchem Schnitt. 
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Die Rumanen, Jazvgen und Haidyden. 
ul tritt eng 

De a a a E e BEL DE Bu Er Be 
Deusiee aus allen Kreiſen bes ;beutichen Reichs: mit 
ſehr verfhiedenen Berechtigungen. und Privilegien (die 
Bipfer. 0 Scͤdte — dan Ball: der Sachfen in Eier 
benblirgem: — die heukichen: nlechauenden - Colonicen 
die deutſchen Bürger. in den Ertäbten: 20), Deutſche vom 
den, verſchirdenſten Graden bear. Deutfchthums, der Das 
guailisung, der Etowacifirung, der Datifirung c., Mer 
guaxen'. non verkehiebenen. Stimmen (ſiebenbuͤegiſche Ma⸗ 
gyaren,- ‚ungerifche Szekler), Ruſſen (mit tem Zweige 
der Scheraben), . Slowaken Leigentlish, Böhnten),.: Serchier 
ne Servianer,, Walachen: und Walachaner, Kenaten, 
Etavonier: und / Dalmatiner, Staldener,. Griechen, "Arme 
wie, Imden::(deutfche; baͤhmifche und Turkifche Juden) 
Mementiwers Zinzaren⸗ Higeuner, Bulgaren, Bosnier — 
dieß find: ungefaͤhr die Möller Ungarns, die wir bis⸗ 
Ste um: Theil⸗ kennen lexuten, und nun kommen noch 
mp die Kumanen: (di: Sea: und KleineKne 
manen), die Anaiducken oder Rabangın und, di 
ngygen, im: deren Laände wir una jetzt befidhea. «. 
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Die Gobiete diefer drei letztgenannten Nationen be⸗ 
ſinden ſich ſaͤmmtlich in der Ebene an der Donau 
und Theiß, wo ihnen die Koͤnige von Ungarn zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten große Landſtriche angewieſen haben. 
Alle die verſchiedenen Striche, die fie bewohnen, betra⸗ 
gen zuſammen etwa 100 Quadrat⸗Meilen, ſowie ihre 
Seelenzahl ungefaͤhr 160,000 Menſchen. 

Die Jazygen wollen die Slaven gern fuͤr Reſte 
jener alten flavifchen Nation der Jazygen halten, welche 
die Römer bier ale Aborigines aufführen, und fie 
leiten biefen Namen von dem flavifhen Worte: „Ja- 
syk,“ die Zunge, ab. Die Ungarn aber halten biefe Ja⸗ 


gen für Kumanen, melhe im Sabre 1125 unter 


einem Anführer Namens Tatar in Ungarn einfielen, und 
fagen, daß fie von einem ungarifchen Worte, welches ſoviel 
als Bagen bedeutet, „Jaszen oder Jazygen“, d. » 80: 
genfchügen,”’ genannt feien. 

Die Kumanen, wahrfcheinlih eine Nation tatars 
ifchen Urfprungs, faßen ebenfalls wie die Magyaren jen⸗ 
ſeits der Karpathen in den füdlihen Steppen Rußlands. 
Biele von ihnen, unter fieben,. noch jegt bekannten An» 
führern, zogen ſchon gleih mit den Magyaren um das 
Jahr MO mit in Pannonien und Dacden ein und 
verloren fih mie viele andere Wölferreite „unter ihnen. 
Der größte Theil der Kumanen blieb jenfeits der Theiß 
zuruͤck. Kinzelne Zrupps aber machten von hier aus 
häufige Einfälle nach Ungarn, fo ein Trupp unter dem 
Chan Oscu im Jahre 1074, ein anderer unter dem 
Chan Tatar im Jahre 1125. Sie wurden befiegt 
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und niedergemacht, Uber Als Gefangene und Kriegege⸗ 
norfen bier und da angeſtedelt. As die Mongolen 
über dieſe oͤſtlichen Völker hereinbrachen, kamen andere 
Kumanen als Fluͤchtlinge und Schutzſuchende, z. B. 


1227 eine große Horde, ferner im Jahre 1238 em 


Horde von 40,000 Mann. Die ungarifhen Könige 
nahmen fie gern auf, weit fie in ihnen eine Stuͤtze 


gegen ihre eigenen Mißvergnägten fahen und aud, 
weit fie mit ihrer Belehrung zum Cheiftenthume fih 


am päpftlihen Hofe ein Verdienſt zu erwerben ſuchten. 
Ja ein König von Ungarn, Ladislaus, lebte fogar 
(am Ende des 1ädten Jahrhunderts) ganz unter den 


Kumanen, ließ ſich, wie fle es thaten, den ganzen Bart 


wachſen, vertaufchte die engen ungarifchen Kleider mit 
der weiten orientalifhen Tracht der Kumanen, trug 
einen fpisigen Filzhut und wohnte mit ihnen unter ihren 
Zelten von Filz. | 

Sie leifteten den ungarifchen Koͤnigen als Leibgar⸗ 
diften zu Zeiten viele gute Dienſte, allein fie noͤthig⸗ 
ten fie auch mehre Male durdy Empoͤrungen zu harten 
Mafregeln und zu Buͤrgerkrieg. Die großen Gebiete und 
bie außerordentlichen Privilegien, welche ihnen fonft ein: 
geräumt waren, befigen fie jetzt nicht mehr in der alten 
Ausdehnung; fo muͤſſen fie 5. B. jegt auch einen Koͤ⸗ 
nigszins bezahlen, von dem fie anfangs frei waren. 

Ihre eigenthümlihen, von Maria Therefia noch 
beftätigten Privifegien und echtsverhältniffe beftchen 
jest hauptſaͤchlich nur noch batin: 


1) daß fie alle freie Leute und keinem Grund 
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herrn unteritorfen ſind, daß fie hre eigene. Gerichtsbar⸗ 
keit haben und fogar auch Ins Jus gladii üben, daß 
ſie unter einem Ober⸗Kapitaͤne ſtehen, den der Palatin 
ernennt, und daß fie Ihre Unterkapitaͤne ſelbſt ernennen; 

2) daß ihre Landſchaften, Große Suntanien, Aleins 
Kumanien und Jazygien, durch zwei von ihnen gewaͤhlte 
Deputirte auf dem ungarifchen Reichstage repraͤſentirt 
werden, und 

3) daß fie, wie ungarifhe Edelleute im ganzen 
Koͤnigreiche von allen Land» und Waſſermauthen und 
von bifchöflichen Zehnten frei find und in ihrem eige⸗ 
nen Lande verfdiedene Regalien üben Finnen. 

Die Haiducken haben einen anderen. Urſprung als 
bie Kumanen und Jazygen. ie werden im Ungnre 
iſchen „hajdu““ und im Ungariſch-Lateiniſchen „‚haido- 
nici‘° genannt. Diefer Name kommt fehr wahrſcheinlich 
von dem ungarifhen Worte: „hajadon,‘* d. h. ein „Un 
verheiratheter,“ ber, und die „haidonier“ waren junge, un: 
verheirathete Leute, die fi bald von biefem, bald won 
jenem Gondottiere in Ungarn anwerben ließen -und ver: 
fhiedenen Fahnen folgten. Cie waren alfo eine Art von 
„Landsknechten,“ bdajfelbe, was die Kofaten in Suͤdruß⸗ 
land *) find, (kosak heißt ebenfo wie „hajadon“ ein freier, 


— 


*) Es haben fih immer viele Gattungen von Truppen in 
Ungarn gebildet, von denen mehre in gang Europa berühmt ges 
worden find, fo bie Haiduden, die Huſaren, bie Rothmäntel, 
bie Braunmäntel, bie Serrefchaner ze. — Die Haiduden Botſch⸗ 
fai’s waren gute Snfanteriften, und daher mögen vielleicht 
anfangs viele Daiduden auch als Gerichtsboten in Ungarn ges 
braucht worden fein, weßhalb auch noch jetzt ein Gerichtsbote auf 
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unverheiratdeter Mann). Wenn fle Im Kriege geblent 
hatten, To ſchenkten ihnen die Könige, tie dieß auch 
In anderen Staaten gefhah, Ländereien. Es mögen 
daher viele ungarifhe Bauerfchaften von folhen Hai⸗ 
duden ihren Urfprung genommen haben. Die aber, welche 
noch jest einen großen fumpfigen Landſtrich im Norden 
von Debregin inne haben, die fogenannten ſechs Hal: 
duden:Städte (oppida haidonicalia), flammen von einem 
Freicorps zu Fuß ber, welches der fiebenbürgifche Fürft 
Stephan Botſchkai im Anfange des 17ten Jahr⸗ 
hunderts aus Serbien, Walachen und Ungarn formicte 
und nad beendigtem Kriege mit Ländereien, Privi⸗ 
legien, einem eigenen Ober Kapitän ꝛc. befchenkte. Diefe 
Privilegien wurden fpäter von dem Könige von Ungarn 
beftätigt, und auch diefe Haiduden ſchicken zwei De: 
puticte auf den ungarifhen Landtag. 

Uebrigens find jegt ſowohl dieſe Haiduden, bie, 
wie gefagt, großentheils von Anfang her fchon Magy⸗ 
aren waren, als auch jene Kumanen, die den Magya⸗ 
ren hoͤchſt wahrſcheinlich ſtammverwandt waren, in Bes 


Ungarifch ein Haibud heißt. ( Freilich find jest diefe Haiducken mei⸗ 
ſtens beritten. Vielleicht ſtammen daher auch die Haiducken (Läufer) 
unferer Vornehmen. Merkwuͤrdig ift es, daß faft alle europaͤ⸗ 
ifhen Zruppengattungen fremde, nichtbdeutfche, meiftens romani⸗ 
ifche Namen haben, wie Soldat, Militär, Artillerift, Snfanterift, 
Savalerift, Küraffiere, Dragoner, Lanciers, Garden, Marinetrups 
pen (romanifch), Ulanen (polnifh), Hufaren (ungarifh), Janit⸗ 
fcharen (türkifch), und daß die Deutfchen, bie doch fo viele Kriege 
in Europa geführt, den Namen für keine einzige biefer Trup⸗ 
pengattungen hergaben. Hat bei uns Deutfchen felbft noch eine 
andere Zruppengattung, außer der ber „Jaͤger“ oder „ Schügen”, 
einen beutfchen Namen? 
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zug auf Sprache, Sitten und Kleidung völlig magyariſirt. 
Auch in Beziehung auf ihre-Neligion iſt dieß der Fall; denn 
‚obwohl fi. unter ihnen das Heidenthum länger erhielt als 
‚unter irgend einem anderen Theile der Bevölkerung des 
Landes, fo. find fie doch laͤngſt zum Chriftenthume ber 
tehrt und haben dann auch mie die Ungarn eifrigen 
Antheil an der Reformation genommen. . Die Hai: 
buden und Groß: Kumanen find faft alle eeformict, die 
Jazygen faft alle katholiſch, die Heinen Kumanen auf 
Haͤlfte katholiſch und zur Hälfte reformirt. 

MNichtsdeſtoweniger aber,, obgleich man fie jegt alle 
für reine Magyaren nimmt, haben fie, wie ich glaube, 
noch ſehr viel Befonderes. Kein Menfch giebt ſich aber bie 
Muͤhe, das Befondere und Unterfcheidende aufzufaffen. Da 
ihre eigenthämlich freie Verfaffung und ber kriegeriſche Sinn, 
dee noch immer im ihnen rege ift, ſchon viel dergleichen 
hervortufen müffen, laͤßt ſich a prieri begreifen: Auch 
ſah man e8 noch’. bei ber legten Rekrutirung (ini 
Jahre 1840). Die Rekruten in anderen Xheilen Un: 
garns, wenn gleich fie bießmal dutch's Loos‘ beſtimmt 
wurden; ‚mußten dennoch hier und da durch Zwang zur 
Fahne: geführt "werben. : Die Kumanen (menigftens "die 
Klein⸗Kumanen) befchloffen, die Sache auf eine: für 
Riegerifche Männer wuͤrdigere Weiſe in's "Wert zu 
richten. Sie riefen alle ihre waffenfaͤhige Mannſchaft 
zuſammen und zogen mit Trommeln "und Muſik auf 
den Markt von Felegyhaz. Hier war ein Tiſch errichz 
tet, an dem ihre Rapitäne und deren Schreiber praͤſidir⸗ 
tm. Daneben wurde eine Uniform mit. Izſchako und Be⸗ 
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waffnung aufgerichtet, und wer Luft zum Dienfte hatte, 
der trat freiwillig vor, ſich zu dieſer Uniform zu mel: 
den und als Geldat einfchreiben zu laffen. Dam 
wurde eine neue Uniform aufgerichtet, und ein neuer 
Freiwilliger trat auf. Und nuf bdiefe rad ſtellten fie 
ihr ganzes Contingent. 


Ber Tiſch in Felegyhaz (ſprich: Feletihas) wurde 
wieder von einem ſiebenbuͤrgiſchen Journal-Artikel ges 
ſprochen, einem ähnlihen, wie ber bei Szegebin ers 
waͤhnte. „Na! die Siebenbürger”, fagte einer der Gaͤſte, 
„haben unferen Ungarn einmal wieder recht Eräftig von 
Ihren Bergen beruntergepfiffen.” Ich bemerkte mir diefe 
harakteriftifhe Redewendung, bekam den Artikel aber 
nicht zu leſen, ba man das Blatt nicht gleich finden 
konnte. 


Herrlich iſt es, daß es ſelbſt in dieſen Buͤſten 
Ungarns, ſelbſt Sogar in der Ketskemeter Haide übern 
fo ſchoͤne Trauben und Pfirſichen giebt, und dieſen Bor 
sug Haben fie jedenfalls vor der luͤneburger Haide und 
der brandenburger Sandebene voraus. In allen Orten 
fanden wir die fehänften, friſcheſten Zrauben zum Ber 
kaufe feilgeboten. Und ebenſo gut uud ſchmackhaft Find 
bier die Pujka's (Truthuͤhner), obgleich nicht mehr fü 
zahlreich wie im Banate und uͤberhaupt in allem von 
Walachen bewohnten Gegenden, melde diefen ans Am: 
bien zu und gekommenen Vogel, ebenfo mie den Mais 
in defonderen Schuz genommen. haben ; denn man findet 
immer ‚gauje Dierden von Trtuthuͤhnern in ihrent Die 
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fern. Jene Pujka's heigen bei den Ungarifch > Deut 
ſchen „Pockerl.“ Diefe Benennung war mir gewiß ber fie: 
bente ober achte deutſche Name‘ für einen und denſel⸗ 
ten. Hausnegel, des fih doc ziemlich raſch über Eu⸗ 
ropa verbreitet zu haben ſcheint. Was man in Ungam 
„Pockerl“ nennt, heißt in Berlin „Puter,” in Kur: und 
kivland „Kalkuhn“ (Pur.: „die Kalkuhnen), in Defters 
reich „Indian,“ in einem anderen Theile von Deutfchland 
wieder „Zruthbahn,” auch „Welſchhahn,“ auch „Kas 
lekuter,“ endlich auch „Gonfiflorial: Vogel,” während 
doch die Sans, die Ente, der Storh, die Schwalbe 
und andere Hausvoͤgel in Deutfchland einen und den⸗ 
felben Namen haben. Woher mag bdiefe außerordentlich 
bunte Benennung bei jenem Bogel kommen? Bei einem 
zahmen Thiere begreift fie fich weit weniger leicht als 
bei einem wilden. Diefes kommt natürlich zu allen den 
verfehiedenen Ländern und Provinzen, ohne feinen Nas 
men zu nennen, aber jenes, das durch den menfchlichen Der: 
kehr von Hand zu Hand verbreitet wird, bringt fchon 
“einen Namen mit, nad) welchem natürlic) die Empfänger 
ſich bei'm Geber ertundigen. Man follte daher vorzugs⸗ 
weife bei dem „Puter“ einen einzigen, zugleich mit ibm 
verbreiteten Namen ermarten. 

Mod) vor nicht langer Zeit hatte Zelegyhaz, wie Szeges 
bin und die meiflen anderen Acht ungarifchen Städte, 
keine anderen Schornfleine als hölzerne. Jetzt find aber 
die meiften von Stein hergeſtellt. Doch bringt biefer 
wohlthätige Werfleinerungspreceß, der in den ruffifchen 
Städten fo fchnelle Kortfchritte macht, in Ungarn, wo 
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die Befehle nicht fo einfach gegeben und ausgeführt 
werden, nur langfam durch. So haben au noch 
die meiſten Käufer in diefen Puften Städten Schin⸗ 
bein zur Bebahung, und nur wenige find zu -einem 
Ziegeldache gelangt. 
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Die Ketöfemeter Saide. . 


Nach Vſche sing es mit unſeren munteren „Junken,“ 
„NMoͤrdern“ und „Preußen““ in der Wuͤſte weiter. Eins ber 
merkwuͤrdigſten Verhaͤltniſſe dieſer Wuͤſte iſt auch das 
Nichtvorkommen von zerſtreuten Felsbloͤcken in ihrer 
Edene. Das, was in einer Gegend nicht vorkommt, 
zu wiſſen, -Hi-für die Wiſſenſchaft oft ebenfo Intereffant, 
als genau zu kennen, was fi darin findet. Die 
Nichtsortommniffe werden von den Reifenden mehr vers 
nachlaͤſſigt als die Vorkommniſſe. Die ungatifhe Des 
nau⸗Theiß⸗Ebene iſt mach der norbdeutfchen öder Oft⸗ 
fees Ebene und nach der Ebene: im Norden des ſchwar⸗ 
zen Meeres bie‘ groͤßte in Europa. Sie hat eine Aus⸗ 
behnung von meht als 1000 Quadrat: Meilen. - In Eng 
Iand, Spanien, Ftanktreich, Skandinavien, Stalien, bie 
Türkei und Süuͤddeutſchland giebt es nichts Aehnllches. 
Dabei iſt fie von Hochgebirgen, den Alpen, ben Karpathen 
und den Auslaͤufern derfelben umgeben. : Aber eines 
biefee Gebirge hat Felsbloͤcke und Truͤͤmer ihrer Maſſe 
weithin über diefe Ebene zerflreut, und wenn bie Er⸗ 
ſcheinung dieſer Maſſen in Norddeutſchland, der Schwetz 
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und anderen Ländern ſchon Dielen fehr raͤthſelhaft vor: 
gefommen ift, und man viele Theorieen zu ihrer Er⸗ 
Märung aufgeftellt hat, fo kann man neugierig fein, zu 
erfahren, ob die neuefle diefer Theorieen, bie Eistheorie, 
im Stande fein wird, auch dieß Nichterfcheinen zu er- 
klaͤren, oder ob fi in ihm neue Raͤthſel und Steine 
bes Anftopes offenbaren werden. Daß die Karpathen 
nirgends einzelne Bloͤcke ihrer Gefleine umher geftreut 
haben, wage ich freilich nicht zu behaupten, und 
in: Men. Khhtern.-. Baden ſich wetückih uberall fl 
Waſſer fortgeriſſene Feletrͤmmoc. Aber ſoviel iſt; ges 
Mr. daß mir auf meiner Reiſe Tuch Beſſarobien 
nn wmeiter duch Galizien um die Karpyaihen herum 
wmiegehs feldıe Staintruaͤmmer auf dem Faldz erſchieney 
ſind, und daß ich. ehenſo im: Varat md in dar Großen, 
fepie euch in ber Einen ungeoriſchin Ebene virgenſ 
en, Menſchen uefunden: hahe, der mir ‚fo: wirt Ic 
auch darnach .fongte, zerſtreute: Feldſſeine anzeigen bonnie. 
Die panatiſche Eben⸗, obgleich He. naha an's Hochgebirg⸗ 
Sch: anſchlieftt, hat, glauhe ich, nicht einen Kichikzel 
Febeſtein und Vergtruͤmmer. Dafſelbe glaube Ich ven 
der ganzen werke ſuͤdrufſiſchen Ebene prruchern zu kon⸗ 

n. Bielleicht liegen Ste Felettuͤmmer An Korpathen 
in kuͤrzeren Staehlen und in. minder weit Hinnusgefhcht 
nn Ringes näher bei ham Hauptrüchen das Geknitgeß. 
: Mufen naͤchſte Station war her herichmteſte mb 
Bl Markieen Ungarns, Kotskemet, ſprich: Kecſch⸗ 
demet. (Brotake heißt im Ungeaiſchen bie Ziege, Q 
der: Rame damit: sufammnbängt?) Dieſer Marktſeckea 
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bat jegt. Äber 32,000 Einmohner, bie Ach mielftens von 
Viehzucht naͤhren. Zahlloſe Hrerden ſchoͤner Bundre, 
muthigee ungariſcher Pferde und langhoͤrniger Stchafe 
durchirren bie Ketekemeter Gefitde: : Man nennt die 
ganze Umgegend „die Ketskemeter Haibe und umfaßt uns 
ter dirſem Namen auch noch .oim ‚größeres Stuͤck der 
Donau = Iheiß = Ebene. Man begreift gar. naht, aub 
welcher. Urfadye bier in dieſer Gegend, wo weder ein 
Fluß Getegenheit zum: Handel giebt, Roh ein Beck 
ober Fels Anlaß zu einer Befeitigumg "bot, noch fon 
irgend ein Verhaͤltniß, dad einer Gemeinſchaftvieler 
Bürger irgend bedeutenden Vorſchub leiſten koͤnnte, me 
dt werben mag, fo viele Menfchen Mb auf einem 
edle: verfammelten. Die Exiſtenz von 32,000 zu einur 
Commune vereinigten Bürgern an. biefem Orte iſt ein 
Raͤthſel, das von einem Geographen ſchwer zu loaͤſen iß. 

Die Cimmohner ſind faſt lauter aͤchte Ungarn, 
Edelleute, Handwerker und Bauern. Die Edelleute 
haben auch bier ein Cafino errichtet. An den Bauern 
— es fmb diefelben braunen, dunkelhnarigen Geſtalten, 
bie man ſchon in Peſth geſehen bat, bie Aber ir ke 
ver Ebene eigentlich zu Daufe find, — fällt nichts. mehr 
anf als ihre Eurzes Hemd. Es reicht daſſelbe naͤmlich 
nicht einmal bis auf die Mitte des Ruͤckens. Sa, zw 
weiten iſt das ganze Hemd gerddezu nichts‘ weiter als 
zwei durch ein ſchmales Mittel ſtuͤck verbundene Aermel. 
De auf dieſe Weiſe nun zwiſchen Hemd und Kater 
ein breiter Strich ber Koͤrperoberſlaͤche unbebedit bleibt, 
ſo brennt be Sonne immer einen bunbeibraunemn, 


umwerwuͤſtlichen Leibguͤrtel in diefen Stri der Haut hinein. 
Mex koͤnnte in den elifälfchen' Gefilden, wo alle National: 
trachten aufhören, jeden ungarifchen Bauer fofort an diefem 
ntürlihen &ürtel erlennen. Da das ungarifche Hemb 
einzig im. feiner Art in Europa ift, fo. Ichnte es ſich 
“wohl einer Erwähnung. Merkwuͤrdig iſt e8 auch noch 
Hei diefen Bauern, daß fie ihre kleine, kurze Pfeife nicht, 
wie andere Leute mohl thun, vorn, fondern hinten in 
‚ber. Gürtel ihrer Hofen fteden, . Hinten, mitten auf 
dem Rüden, da ifk der Platz der Pfeife. Mandje wer 
fen. fie. indeß auch wohl in die Kraͤmpe ihres Hutes 
hinein. . 

In Ketskemet wohnten. wir der Revue eines Teuppt 
stalienifcher ‚Reiter bei, die hier im Quartiere. liegen. 
ıDiefe: Leute, die bekanntlich fchlechte Reiter find, moͤ 
gen den Ungarn, den beiten Reiten der Welt, wohl 
Manches zu lachen geben, und fie.ihrerfeits mögen ſich, 
ihres ſchoͤnen Vaterlandes eingedenk, wohl mandje Ber 
wuͤnſchung ber. Ketskemeter Haide erlauben. Kür und 
iſt Ketskemet ein’ ungeniegbaree Dit, und wo bei uns 
32000 Menſchen zufammenwohnen, ba giebt es mehr 
Benuß und Fteude. Indeß darf man ihn: doch aud 
micht' ganz verwerfen. Mißt man ihn nicht mit frems 
dem, ſondern mit ungarifhem Maßſtabe, fo findet fir 
bag er. .ein . ganz hübfches Stadthaus, ein refor⸗ 
mittes und ein katholiſches Gpninafium und neben- 
dei noch viele mit heilen Farbe angeſtrichene Haͤuſer be: 
‚fit ,: ſowie er ſich Mühe gegeben hat, vor feinem Thore 
‚mehwe an Baͤumen ‚reiche Gärten zu ſchaffen. „Das 


Oft, welches uns geboten wurde, war auch hier vortreff⸗ 
Ich, und das: MWelzenbrot, das ber Drt bädı, It im 
Ungarn beruͤhmt. Die Ungarn find eine Weißbrot effende 
Mation, wie die Franzoſen. Selbſt der. gemeinfte Uns 
gar ißt täglich. fein Weißbrot in großer Quantitdt. Das 
her mag es auch Fommen, daß er unfere Kartoffeln 
nicht liebgewonnen hat. Man fagt, daß in allen Weis 
zenländern die Kartoffeln fi fchwer Eingang verfchaffen. 
Bon Ketskemet bis Peith (auf einem Raume von Ll Mei: 
Ion) giebt es nur drei Dörfer (Orkeny, Ocfa und Sorok⸗ 
far). Wir übernachteten in einem einfam liegenden Wirths⸗ 
baufe, „Füldeak“ (d. h. „Studenten⸗Ohr“). Es war eine 
weitläufige, wie eine Seftung in Mauern eingefchloffene 
Anlage. Deutfche waren die Wirthe und Kellner. Die 
ganze Einrichtung mar recht leidlich und Alles vol Säfte, 
Bei ber -Abendmahlzeit, die ſehr gut zu nennen mar, 
hatten wir fehr angenehme Unterhaltung. Es wurden 
viele für das Land charakteriflifhe Dinge aufs Tapet 
gebrahht. Aber ein Meifender iſt meniger in Verle⸗ 
genheit, etwas Charakteriftifches zu finden, als Alles; 
was fi ihm bietet, — denn es giebt eigentlich gar 
nichts Uncharakteriſtiſches — aufzufaffen und zu bes 
halten. : Nur eine Anekdote ift mir von jenem Abende 
noch im Sinne geblieben von einem ungarifchen Gelehr⸗ 
gen, der einem ungarifchen Cdelmanne eine Lehre gab. 
Diefer hatte fih ein prächtiges Haus gebaut und 
dabei feine armen Bauern auf die haͤrteſte Weiſe 
zur Arbeit angetrieben. Da das Haus fertig war, 
wünfchte er eine lateiniſche Infchrift auf baffelbe zu 


baten, und er ließ daher einen Gelehrten lammen, von 
deſſen gluͤcklichen lateiniſchen Diflihen er gehöre haste, 
Er bat ihn um ein.paffendes Sprücheichen für fein Hauß 


Der Gelthete: verſprach, es am anderen Inge zu liefen. 
Allein. am folgenden Morgen tar er verfchminden 


Mit ſchwarzer Kohle aber fand man über der Thür 


des -Hanfes :folgenden gut. gefesten Lateinischen Pens ange 


ſcheleben: 
„Congeries Inpidün, multis congests rapinis, 
Corruet et raptas alter habebit opes.“ 

Der Spruch, fagte man mir, fei in ber Mitte des 
vorigen Jahrhunderts gemacht worden, und ſchon jest ſei 
er ia Erfühung gegangen. Denn der Edelmann fe 
tedt, feine Familie ausgeftorhen und fein De figchum an 
den. König zurüdgefalten. 

: :Die reitenden Wächter, welche auf der Ketskemeter 
Haide von Sallafche zu Sallaſcha herumftreifen, hatten 
ihre Pflicht. gethan, und wir fanden ung am Morgen 
wieder Alle vollzählig, lebendig, unbernubt und ungefeffelt 
zufommen. , Ein dicker Nebel bedeckte die Gefilde, doc 
ein ſchaͤner Tag brach durch. Unſer Kutfcher werficherte 
ums, es mürde auch noch länger fo fchön bleiben, und 
wig. wuͤrden einen herrlichen Herbſt bekommen, meil der 
„Pipatsch‘“ (der rothe Feldmohn, Papaver Rhoeas) ned 
fo ſpaͤt bluͤhe; dieß ſei ein untruͤgliches Beichen in 
Ungarn. 

Wir ſahen unterweges mehre von einer hier fehr haͤu⸗ 
figen Kreide⸗Erde ganz milchweiß gefaͤrbte Waſſertuͤmpel. 
Dieſe Erde graben die Leute auf den Puſten, amd mit 
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Ye ſtoeichen fe ihre Haͤuſer an, bie baber hier au 
Aberall fo frifch weiß ausfehen; wie ich ſchon öfter bes 
merkte, und wie bie in Suͤdrußland ebenfalls ber Fall 
iſt. Es gehen überhaupt viele ähnliche Naturverhaͤlt⸗ 
niffe und Volksſitten durch bie ruſſiſchen Steppen fo. 
wohl als durch die ungarifchen, die beiden gemein find: 

Auch die mit Salzen gefchwängerten Gewaͤſſer der 
Steppen — mande enthalten mehr Kochſalz als. Na⸗ 
tton — benutzen die Leute in ihrem Haushalte zumeilen. 
Weil nämlich des Pöniglichen Monopols wegen das Salz 
im Lande theuer ift, fo graben die Steppenbemohner 
nach folden Salzbrunnen und kochen in dem Waſſer 
derfelben ihr Fleiſch. Es foll dieß aber ſehr ungefund 
fein, und es if baber verboten, dergleichen Brunnen 
anzulegen. 

Auch bier in Kersfemet und in anderen Ortſchaften 
biefer Gegend beftchen zahlreihe Seifenfiedereien, die 
ihr Fabrikat ebenfalls meiltens aus Schweinefett berei« 
ten. Die Lichter dagegen haben fie hier aus Ziegentalg, 
entweder von ihren eigenen Biegen, oder, was gewoͤhn⸗ 
Sicher iſt, von jenen Ziegen, bie wie bei Orſowa Eennen 
lernten and bie von den ferbifchen und fiebenbürgifchen 
Gebirgszägen kommen. Die Pommade für ihr Haar iſt 
aber wieberum Schweinefett. Sie glauben, daß diefes Fett 
für Die Haare und ben Kopf fehr gefund ſei, und ſchmie⸗ 
ten zuweilen fo viel bavon ein, daß, wenn es recht hei 
ift, e8 Ihnen aus den Loden träufelt. Bel uns brauchen 
die Weiber mehr Pommade als die Männer, bier die 
Männer mehr als die Weiber, weil die „Ingrinnen“ 





N 


Go heißen fomberbarer Weife in ganz Ungarn bie Frauen 
Der Magyaren, und man ſpricht: „Ber Ungar” unh 
„die Ingrin”) mehr Tücher um ven Kopf tragen. 
Auf einer Station, wo wir frübftüdten, fahen win 
ein Baar ungarifhe Schaͤferhunde. Diefe Thiere, die, 
wenn man fie fi ſelbſt ußerläßt, weder mit dem Wolfe, 
noch mit einem fremben Menfchen Erbarmen Haben, 
beißen auf Ungarifch: ‚Szelindek.“ Sie haben langes 
Saas, von verfchienener Farbe, Weiß, Grau und Braun; 
und fehen dem Wolfe oft ebenfo ähnlich, wie die großen 
Schaͤferhunde, weldye die fünruffifchen Tſchabans an her 
Kette mit fich .berumführen, wenn fle einen von Menſchen 
bewohnten Drt paffiren. Wir erzählte Jemand, daß 
ein Ungar einmal mit vier folchen Hunden nach Italien 
gereif’t fei und fie dort als Wölfe gezeigt habe. Die 
Sirten gebrauchen bie Szelindeks blos zur Ders 
tbeidigung ihrer Heerden gegen den Wolf. Um vie 
Schafe zufammenzubalten und. zu birigiren, Haben 
fie meiſtens nod einen gewöhnlichen kleinen Hund 
(„kuty‘‘). | . 
Auch Hier in den Steppen, wo id fo viele Acht 
maghariſche Phyfſiognomieen zu fehen befam, fand .id 
wieder beftätigt, was ich ſchon früher bemerkt Hatte, 
dag die. ungarifche Phnfiognomie in ihren Grundzuͤgen 
eine ſehr fchöne iſt und Laß fir gewiß nicht im 
Beringften das Mongolifche bat, was Manche varin haben 
Ansen ‚wollen. 
Wie bei allen ungarifchen Städten ber Balgen, fo 
peäfentirt ſich in allen ungarifchen Dörfern der „Strafe 
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block“ oder „Schandklotz.“ Die Ungarn nennen dieſet 
Inſtrument „Kaloda,“ ein ſlaviſches Wort, welches man 
auch bei den Ruſſen, Mähren, Illyriern und. Kroaten 
Iennt. Es iſt diefer Kaloda anders. eingerichtet - ala 
der bei uns übliche Schandpfahl. Es beſteht derſelbe 
nämlich and zwei dicken, wie die Arme einer Scheere 
zufammengefügten und auf einander klappenden Bretert. 
In dem unteren Brete find halbzirkelfoͤrmige Köcher aub⸗ 
gefhnitten, in melde die Füße und Beine des Delin- 
smenten gelegt werben ; in dem oberen Brete find eben 
ſolche halbzirkelfoͤrmige Köcher ausgeſchnitten, die auf 
die unteren paſſen; auf den Enden werben bie Breter 
gerfchloffen, und der arme Gefangene Tiegt mit dieſem 
Klotze an den Beinen 12 over 24 Stunden am Boden, 
ber Unbill des Wetterd und dem DBlide der Borüber- 
gehenden preisgegeben. Ein folder Klotz zeigt fi} vor dem 
Gerichtshauſe jedes Dorfd. Uebrigens babe ich felbft 
nie einen Menſchen in .einem ſolchen Klotze eingefperrt 
gefehen. | 

Viehdiebſtahl if in dieſen Steppen ein ebenfo ge= 
wöhnliches Verbrechen, wie in manchen Gegenden Deutſch⸗ 
lands Holzdiebſtahl. Menfchenheraubung ift meit feltener 
als im Banat bei ven Walachen ; daher flanden auch) 
die Comitate, welche wir bier purchfuhren, nicht unter 
dem Standrechte, während dad Torontaler Komitat im 
Banate ſchon feit Tangen Jahren nicht vom Standrechte 
frei gefommen fein fol. Wenn in einem Gomitate 
namlich Häufige Mäubereien gefchehen und die Gegenb 
umher fehr unficher wird; fo Tann ein folches Comitat 
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Bei dem Koͤnige um Ertheilung bed Standrechtes ein« 
kommen. Alsdann tritt ein funmarifihes Verfahren bei 
allen Griminalprorefien in biefem Gomitate ein, und bie 
Sapitalverbredier, die in .flagranti delicto ergriffen 
werben, fommen gar nicht mehr unter Dach, die Ge 
richtöperfonen verfügen fi an Ort und Stelle, und nad 
gefüllten Richterſpruche bat der Verbrecher nicht mehr 
als drei Stunden zu leben, während ihm fonft drei 
Tage gegönnt find. Die Geiftlichleit (ob auch” ver 
Adel?) iſt aber vom Stanvrechte audgenommen. 
Auf länger ald hoͤchſtens drei Jahre wird einem 
Eomitate nie dad Standrecht ertheilt; dann muf 
son Neuem darum eingelommen werden. US ich in 
Ungarn war, hörte ich von drei Gomitaten, in welchen 
das Standrecht publieirt fei. Es wird in allen Wirth 
bäufern bekannt gemacht. 

Wir befahen unterwegs die Nieverlaffung einer 
Bigeuner-Colonie. Es waren viele „Putri‘‘ (Erdhuͤtten) 
und „„Gunyho“ (Robrhütten), vie hinter einem ſchuͤtzenden 
-Sandhügel aufgeftellt waren. Bu meiner Vermunderung 
fand ich auch eine deutſche Frau unter ihnen, die mir 
nerficherte, daß fie bad Leben ber Bigeuner lieb ges 
wonnen habe und nicht davon laſſen würde. Dieſe 
Deutfche Hätte ich gern länger gefprocdyen ; denn fie 
hatte durch das beftändige Herumſchweifen mit den 
Zigeunern eine große Kenntniß von Ungarn erlangt. 
Sie fagte mir, die ſchlimmſte und rachſuͤchtigſte Nation 
in Ungarn wären die Binzaren. Ihr erſtes Wort, 
‚wenn Jemand fie beleidigt Habe, wäre immer: „‚otjes 


pantiti! otjespantiti!“**) und das hleße: „daran ſollſt Du 
Dich erinnern!” Dann ſſletkten fe einen: das Haus über 
dom Kopfe in Braud uber Ihäten fonft fo etwas. Auch 
wußte fie mir Vieles von din Serbiern, unter. venen 
fle lange gelebt Hatte; zu erzählen, was mir [pfter Andere 
beſtaͤtigten. Die Sexbier bejammerten, fagte Fe, vie 
Todten and aͤßen bei'en Begräbmiß eine Spelſe aus Welzen 
mit Roſtnen vermiſcht (ebenſo wie die Rufſen) Modaun 
feierten fie ven ſtebenten, den vierzigſten und ben Jahrestag 
nach dem Begräbniffe ; natuͤrlich jedoch nur, vınn Jemand 
reich und angeſehen war. Dann Haben fie unter vielen anderen 
Firchlichen Beften auch das der „Einweihung der Selber.” 
Hierbei ſtellen fie ſich auf die Eden der Kirchhofsmauern 
und ſtreuen Weizen auf bie innerhalb derſelben um die 
Kirche herumgehende Procefilon. 

Dan Tann fih Taum denken, wie freudig ber 
Deutiche, wenn er ein paar Tage lang nichts als 
folche Zigeunerbehauſungen, Sallaſchen und Muſten ger 
fehen Hat, wieder den erſten beutfchen Ort begruͤßt. Den 
Ort Ocſa, muß ih dabei bemerken, der durch ver 
ſchiedene Dinge ſehr intereſſant fein fol, fahren wir nur in 
der Gerne ; denn, wie geſagt, wir fuhren nach der Weiſe 
der Szegediner Kutſcher auf allerlel Nebenwegen. Zür 
uns war jener erfte deutſche Ort der große, vor 
Deutſchen bewohnte Markifleden Soroffar an der Donau. 
Es war gerabe Sonntag, und die deutſchen Mädchen 
Tamen aus ber Kirche, fle waren alle deniſch in fehr 





*) Ich weiß dieß barbariſche Wort nit zu deuten. 
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ſaubere und nette Tracht gekleidet, nur pie Männer hatten ben 
angarifchen „Bunda‘‘ (Pelz) angenommen. Es iſt wunder⸗ 
Bar, daß hier in Ungarn ebenfo wenig wie in Suͤdrußland, 
felb im Sommer nit, das Schaffell abgelegt wird. 

„Gott fegne die deutſche Nation und Alle, die 
ihr angehören!” dachte ih im Stillen und fagte 
dann laut: „Vivat Sorokſar!“ ‚Nicht zu laut! nicht 
gu laut rufen Sie das!” bemerkte dabei einer meiner 
Meifegefährten, „ed Tönnte dieß einer von jenen ehrlichen 
Leuten fehr übel nebmen ; denn man pflegt bie Soroffarer 
in Peſth damit zu neden, daß man ihnen zuruft: 
Vivat Sorokſar! Vollſtaͤndig beißt diefe fpottende Redens⸗ 
art eigentlih fo: „Vivat Soroffar! Maria Therefla if 
ein Markiflecken!“ und ed bezieht fi dieß auf bie 
Regierungszeit jener Kaiferin, welche ben Ort von 
einem Dorfe zu einem Marktfleden erhob. ALS ihnen 
dieß auf ihrem Gerichtöhaufe befannt gemacht wurde, 
wollten fie rufen: Vivat Maria Therefla! Soroffar if 
sin Matkifleden! aber fie verfahen ſich alle mit ein⸗ 
ander. und riefen einmuͤthig das Umgekehrte. Jetzt bat man 
fie nun fo damit eingenedt, daß man nur „Binat Soroffar!" 
zu fagen braucht, um ſich ihren größten Zorn zuguzichen. 

Auf diefe Welje kamen wir nun „proben“ in der Gegend 
kei Peſth an, alle Straßen von „prunten” (aus bem 
Banat, den fünlichen Puſten und den unteren Donau- 
gegenven) vereinigen ſich Hier bei Sorokſar. Man hat 
daher. auch den Weg von hier aus bis Perth chauffirt, und. 
auf diefer Chauſſee, die an ver Donau Hingeht, trifft 
man ein beftänbiges reges Treiben. 
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Wir fuhren hier in Gefellfchaft vieler großer fünfe und 
fechöfpänniger Fracht- und PBerfonenwagen, und je näher 
wir der Sauptfladt Tamen, deſto fchneller ging es mit 
unferem Weitertommen. Zuletzt wurde, wie das bei den 
ungarifchen Iebhaften Kutſchern und feurigen Pferden ges 
wöhnlih ift, ein förmliches Wettrennen daraus. Die 
ungarifchen Yuhrleute Haben aͤußerſt Iange Peitſchen, 
weil fie nicht felten mit 6 oder noch mehr Pferben 
vom Bode fahren. Die Beitfchen ſchwenken fie beſtaͤndig 
über ihren Ihieren, Indem fie die unendlich lange Schnur, 
die daran figt, ehr geſchickt ſchnell fahren zu laſſen 
und ebenfo raſch wieber auf den Peitfihenftiel aufzu⸗ 
wideln mifien Wir ftellten am Ende ganz das Bil 
var, welches wir, in Del gemalt, im Banat gefehen hatten. 
Unfer Kutfiber, da er einmal (freilih nur ganz ſtill⸗ 
ſchweigend) mit einem anderen Sechöfpänner die Wette 
eingegangen, war nicht mehr zu halten, ebenfo wenig 
wie unfere Pferde, obgleich wir fie. nach ber mühfeligen 
Arbeit im Sande für völlig entkräftet hielten, und in elme 
Wolfe von Staub gehäflt, ventre à terre fuhren wir 
mit unferer großen, unbebolfenen Garoffe in Peſth eim, 
wo wie ſchmachtend unb mit zerſtoßenen Gliedern 
ankamen. 


Stublweißenburg — Besprim. 





Der Bakonyer Wald ſtreicht in feiner Hauptrichtuug 
von Sauͤdweſten nach Nordoſten und ſetzt ſich durch bie 
Ofener Gebirge bis nach Peſth und Ofen fort. Im 
MNorden von ihm. geht bie Donauſtraße hin mit ven 
Staͤdten Raab, Gran und Walsn, im Süden aber 
fiegt der Lange PBlattenfee mit ibm parallel, una im 
feiner Verlängerung fireicht am Fuße jene Gebleges die 
fünliche Ebene ebenfalls bis Ofen. In dieſer Hichtung 
geht eine andere Der. vornehmſten ungarifchen Straßen 
bin, welche über we geoßen Staͤdte Stuhliveißenburg, 
Perprim, Schuͤmegh und Körmönd zu ven fleirifchen 
Alpen führt, und diefes ihres fchönen Zieles wegen 
wählte ih fie zur Ruͤckkehr in's theuere deutſche 
Baterland. 

Megelmäßige Verbindungen ver in dieſer Richtung 
liegenden Gegenden mit ber Hauptſtadt giebt es außer 
ben Perfonenwagen, bie nach Stuhlweißenburg führen, 
noch Leine; doch ift es leicht, zu ziemlich billigen Preifen 
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in jebem Orte Eleine Fuhrwerke zu belommen, 
wenn men bei ihrer Wahl nur nicht ſchwierig iſt. 
Ich trat daher am frühen Morgen des 26. Septembers 
meine Reiſe an. 

‚Die Donau Hatte einen aͤußerſt dichten Nebel ent« 
widelt, ber beide Stäbte Ofen und Peſth dermaßen 
verhüllte, Daß, ald wir mur einige Schritte zu 
ihren Thoren hinaus gemacht hatten, auch gar nichts 
mehr davon zu fehen war. Die Pein des Abfchiens 
wurde und daher fehr verkürzt, und wir befanden und 
fofort in neuen, fremven Landen. Wie auf der Peſther 
Seite der Donau Soroffar und andere beutfche Orte 
Siegen, fo liegen auch bier viele veutfche Dörfer. Wir 
paffixten deren drei, unter ihnen „Hanſelbeck,“ «in 
deutſches Dorf mit türkifchem Namen. Wie Petersburg, 
uns Dpefja, wie fogar Tiflis im Kaukaſus und viele andere 
Städte des Oſtens, fo haben "auch die magyariſchen 
Sauptfbäbte beutfche Eoloniften in ihrer Nähe angepflanzt, 
um von ihnen mit reinliher Milch und Butter unb 
mancherlei Prodweten deutſcher Sartencultur verfehen zu 
werden. Von Peteröburg aus macht man Lanbpartieen 
zu den beutfchen Goloniften bei Pawlowsk. Die Opeffaer 
fahren, wenn fie etwas Landluft genießen wollen, zu 
dem Orte Luſtdorf. Hier bei Peſth und Ofen geſchteht 
daffelbe‘ mit den biefigen @olonisen. 

Unfere Pferde fcheuten fich unterwegs vor verfchles 
denen Dingen, einmal z.B. vor einem Gomitatshaibucken, 

ver in vollem Galopp bei uns vorüberfprengte. Diefe 
Beute müffen bier Tag und Macht herumpatrouilliren 
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und ihr Leben oft genug wagen ; „denn mancher wird 
son ben Raͤubern weggeblafen,” fagten die Leute. Gin 
ander Mal vor einem betrunfenen PBoftillon, der das 
Leitſeil feined Einfpänners verloren hatte ‚und quer ver 
unferen Wagen fuhr. Bei den Bemühungen, ven Zügel 
wiederzubekommen, fiel er zum Wagen binaus, und er 
wäre mahrfcheinlich Tiegen geblieben, wenn unfere Leute 
nicht freundlich genug geweſen wiren, ihn wieder hinein⸗ 
zufeßen und ihm bie Zügel in bie Band zugeben. Ich 
begriff nun vollfommen, daß e8 mit ber Correfponbeng 
in Ungarn, zuweilen recht langſam gehen muͤſſe. 

Ich felber aber ſcheute in unferem Wagen vor ven 
entfeglihen Mord⸗ und Mäubergefchichten zurüd, bie von 
ven Raffagieren vorgetragen wurden. Diefe waren folgenbe: 
ein mit Ungarn hoͤchſt ungufrievener Defterreicher, her 
alte Rammerviener eines „ExcellenzBrafen” (jo wire in 
Ungarn und Deiterreih ein Graf immer genannt, wenn 
er durch irgend ein Umt auch Excellen, tft) und ein 
ungarifher Fiscal. Es wurde von einer Tſcharde 
erzählt, welche die Räuber ausgepluͤndert Hätten, ob⸗ 
gleich 14 Perfonen im Gaufe geweſen, — von einem 
AIahrigen Burfchen, der die ganze Famille feiner Herr⸗ 
ſchaft umgebradgt, — von einem Manne, ber feinen Bruder 
deßwegen söbtete, weil biefer zuvor einen Word be⸗ 
gangen, der jenen wurmte und zur Mache aufforverte, — 
son einer Bamilie, in melcher der Mord erblich ſei, — 
Zur; lauter grauenbafte Gefchichten, teren Details id 
weglaſſe, weil fie, obgleich zum Theil hoͤchſt intereffant 
und eigenthuͤmlich, wirklich — ‚milde geſprochen — gu 
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wenig erbaulich waren. - Mir that nur ber arme te 
garifche Fiscal leid, der unter uns Deutfchen fo viel 
Unvortheilhafted von feinem Vaterlande mit anhoͤren 
mmßte, und namentlich auch von feinen Standesgenoſſen. 
Ich fuchte mehre Male das Gefpräh davon abzulenken, 
aber man fihien in diefer Hinſicht unerfihöpflih zu 
fein und fam immer wieder auf Raͤubergeſchichten zuruͤck. 
Auch mußte ich durchaus noch die verfchiebenen uns 
garifchen Benennungen für Räuber anhören und mir 
bemerken, was ich auch gern that, weil ich fo doch 
almählig die Eonverfation auf das Geblet der Sprache 
Sinüberführen Tonnte. Hier ift jene Terminologie: 
„Tolvai‘ Heißt ein „Dieb,“ „Rablo““ ein Näuber über 
haupt, ,„Haramia ein Straßen» und Waldräuber, 
„Gyilkos“ (ſprich: Jilkoſch) ein Naubmörder son 
Handwerk. 

Gegen Abend offenbarte ſich uns die Stadt Stuhl⸗ 
weißenburg, die auf Ungarifch ,„,Fejervar‘‘*), auf 
Slaviſch „Beigrad‘“ und auf Xateinifh „Alba regia,‘ 
was Alles ungefähr daſſelbe bedeutet, genannt wird. 
Die Lage dieſer Stadt bietet einen ganz eigenthümlichen 
Anblick dar. Sie Liegt mitten in einer fumpfigen 
Ebene, bat aber ihre Weinberge oder vielmehr ihre 
MWeinhügel in einiger Entfernung von ihren Thor. 
In dieſem Weingehügel Hat jeder Bürger feine kleine 
Befigung und in jeder Beſitzung feine Hauseinrichtung. 


*) Eigentlich Sekes-Fejervar, aber im gemeinen Leben wirb 
fie imme bios Fejervar genannt. 
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Dieſe Weinberghaͤuſer find fo zahlreich und dabei zum 
Cheil fo groß, daß fie eine eigene Stadt fir ſich zu 
bilden fcheinen, fo daß man bie Weinbergsſtadt und die 
sigentlihe Stadt Stuhlweißenburg unterkheiden Tanz, 
welche beide durch einen Theil jener fumpfigen Ebenen, 
Der ganz unbsbaut iſt, völlig von einander getrennt 
werben. 

Wir fuhren zuerfi durch Die Weinbergsſtadt. Rechts 
“ und links lagen viele Weinberghäufeschen, Preßhaͤuſer“ 
nennen fie die Ungarn. Mit folgen Preßhaͤuſern iſt jede 
ungariſche Weinbergsſtadt in der Regel ebenfo umgeben, 
mie die viehzuchttreibenden Hirtenſtaͤdte der Puſten 
mit Sallafgen. Es find. dieſe Häufer auch aͤhnlich 
eingerichtet wie jene Sallaſchen, infofern nämlich, als 
man in ihnen auch einen Heerd und eine Wohnung 
findet, und als die ganze weinbauende Bevölkerung während 
der Weinleſe zu ihnen mit Sad und Pad. binauszieht und 
eine Zeit lang in ifmen wohnt, wie bie viehzuchttreibende in 
ven Sallaſchen. Meiſtens Haben dieſe Häuschen nur 
ein oder zwei Venfler, einen Raum wit einer Preſſe 
amd eine große Thür, die in einen Keller führt. Die 
mieiſten find auch nur ein Stock hoch. Je nach dem Reichthum 
des Eigenthuͤmers und der Größe der Beflkung aber ſieht 
man auch ſehr weitlaͤufige und elegante, z. B. das palaſt⸗ 
artige „Preßhaus“ des Biſchofs und das elegante des 
Grundherrn fo und fo. Um das des Viſchofs lagen 
die Preßhaͤuſer mehrer Edelleute herum; dann kamen 
die der Profeſſioniſten. Links von der Straße hatten 
die Raizenn von Stuhlweißenburg. Die ihrigen. Wie 


geſagt, biefe Meinbergoſtadt war ein treues Spiegelbild 
der jenſeits der Ebenen liegenden Stadt Stuhlwelßen⸗ 
burg ſelbſt. 

Während ver 14 Tage oder .3 Wochen, daß in 
dieſer Weingartenſtadt vie Benölferung von Fejervar 
wohnt und Trauben erntet, iſt Hier ein gar luſtiges 
Leben. Die Erntearbeit, bie Bacchus herbeiführt, if 
ſelbſt fon mehr ein Beft als eine Arbeit. Es wird 
auch jene : müfflge Stunde benubt, um ber Freude zu 
Guldigen , beſonders wenn die Ernte fo gut war wie 
dieſes Jahr. BZigeunere Buftker ziehen im Welngebirge 
von Weinhäuschen zu Weinhäuschen herum. Auf freiem 
Plaͤtzen wird getanzt; auch iſt fogar mitten ziwifchen 
den Rebengelaͤndern ein eigener Tanzfaal für die vom 
nehme Welt der Weinſtadt errichtet. Der Biſchof hat 
hier zwifchen ven Reben eine Gapelle erbaut, in 
weldyer Sonntags Gotteddienft gehalten wird. Yu ihr 
findet bei'm Anfange der Weinlefe, wo das „Gebirge 
eröffnet” wird, eine große Wallfahrt flatt, worauf .in 
ige ein feterlicher Gottesdienſt gehalten wird. 

Mir kamen leider fchon etwas zu ſpaͤt, am bie 
fröhliche Treiben noch mit anzufehen ; denn vie Weinlefe 
war bereits beenbigt, da fie in dieſem beißen Jahre in 
Ungarn überall 2 618 3 Wochen früher ſtattgefunden hatte 
«ld in anderen Jahren. Alle Preßhäufer waren ſchon 
verriegelt und verfchlofien und flanden wie eine tote 
Stadt zwiſchen ven abgelefenen Rebenſtoͤcken. Nur Bier 
und da war noch Die Thür eines Nachzuͤglers gebffnet, 
und hiex und da .erblidten wir arme Maͤdchen, welche 
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noch hie lebten Reſte der Trauben auß den Blättern 
forgfem hervorſuchten. Man fagte mir, viele Reiche 
pflegten dieſe Nachlefe armen Leuten zu erlauben. 

Eine der berühmteften und feſtlichſten ungarifchen 
Weinlefen war fonft auf bie Dfener. Kein Winzer 
unterließ Hier fonft, feinen Winzerfranz aus maͤchtigen 
Trauben zufammenzufegen und ihn unter heiteren Feier⸗ 
Jichkeiten mit Tanz und Geſang heimzuführen. Sebi 
bat dad mehr oder weniger aufgehört, bie Wein⸗ 
gärten Ofen's haben fich ungeheuer ausgedehnt, bie 
Meine find billiger, die Zeiten ſchlechter und die Winzer 
ernfler geworden. 

Die Ungarn Iaffen den Weinftod in ver Megel nicht 
zu einem hoben, langen Stamme aufwachien, fonbern 
fie ſchneiden die Schößlinge des Jahres immer 
siht am DBoben weg, ebenſo wie man dieß in 
ber Provenre thut. Dadurch ſchwillt nun ber Stod zu 
einem diden, Inorrigen Gewaͤchsknoten an, aus welchem 
im Fruͤhlinge wieder die neueren Triebe hervorſchießen. 
Diefe Knollen nehmen nun. natürlich allerlei verfchiedene, 
oft. reiht wunderliche Formen an. Auch fle gehören 
zuimeilen mit zu ben Emblemen der ungarifchen Winzer⸗ 
fefte. Mit dem Traubenfrange werben oft foldhe wunder⸗ 
liche alte knorrige Stämme nach Haufe getragen. und zum 
Andenken zumeiln an den Mauern der Privathäufer 
aufgehängt, wie vie Hirſchgeweihe in umferen Jagd⸗ 
ſchloͤfſern. Man verfertigt zumeilen auch wohl Pokale 
yon ihnen, indem man den Stamm aushöhlt. 

Der Stuhlweißenburger Wein iſt nicht chen einer 
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ver berühmeteften in Ungarn. Man fagt, die dortigen Keller 
feten nicht zweckmaͤßig eingerichtet. Dagegen ift die Quanti⸗ 
tät deſſelben ſehr groß, und bie Stuhlweißenburger ſelbſt 
vertrinken einen guten Theil davon mit „Sohannisfegen” 
und „Stehwein.“ „Stehwein“ nennen fie das Schlüdichen 
Wein, das Jemand bei einem Freunde nimmt, ohne 
Ah zu ſezen. Es giebt Leute, fagt man, die fo viel 
„Schluͤckchen Stehwein“ an einem Morgen nehmen, daß 
fie das Stehen darüber völlig verlernen. Der „Sohannidr 
fegen” iſt eim anderes Schlüdchen Wein, dad man 
Jemandem noch zum Abſchied einſchenkt. „Run, Sie 
muͤſſen doch noch den Iohannisfegen nehmen,” ſpricht 
man, wenn ein Freund fich zum Aufbruch ruͤſtet. „Der 
Ausdruck,“ fagte mir ein Stuhlweißenburger, „kommt 
daher, weil fie mit einigen Flaſchen (vielleicht an einem 
dem Sohanned Heiligen Tage?) zum !Priefter gehen, 
dieſelben einmweihen laſſen, davon ven verfchienenen Faͤſſarn 
eiwas zuſchuͤtten und aus dieſen nun ven Gaͤſten mittheilen. 

Nach dem Weingehuͤgel folgte, wie geſagt, eine 
wuͤſte, unbebaute Ebene, und dann kam bie Stadt. 
Einige hundert Schritte vor ihren Thoren kamen wir 
zu ben unbedeutenden Trümmern einer Kirche. Men 
fagte mir, vie Stadt Habe ſich fonft bis hierher ante 
gebehnt. Der große Sumpf bei Stuhlweißenburg heit 
der Sarret-Morafl. Das Haupiſtuͤck deſſelben (d Quadrat⸗ 
meilen groß) befindet fich im Weſten der Stabt, ein anderes 
großes Städt im Oſten. Die Stadt erhebt fich mitten 
inne, auf völlig trodenem Lande; fonft lag fie nur auf 
Iufeln im Sumpfe, weßhalb auch in alten Urkunden Ihre 
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verſchiebenen Theile „Bzigeth,‘“ d. h. „Inſeln,“ genant 
werden. ine große Vorſtadt (vie ſogenaunte Dfener) 
wur noch vor Kurzem Sumpf. Jetzt Dat man vurch 
einen großen Canal, den Sarvikelsanal, welcher ben 
Sumpf in mehren Armen burhzieht und, 13 Meilen 
welt im Sarvitz⸗Thale Hinabgehend, das Waſſer in bie 
Donau abführt, eine große Strecke troden gelegt unb dadurch 
Diddes ſchoͤne Adler» und Gartenlan gewonnen. Man 
thunte Diefe Entfumpfung noch viel eifriger betreiben. 
‚Aber, fagte mir ein Stuhlweißenburger, „wir Haben 
fo viele Mebhaber der Jagd, und die Jagd in jenem 
Bumpfe iſt jo außerorbentlih reich und ergiebig, daß 
man ſich zum Theil vor der Entfumpfung fischtet. Et 
gebt Dort unzählige Schaaren von ſchwarzen und weiß⸗ 
gefſchnaͤbelten Rohrhuͤhnern, Gaͤnuſen, Schwaͤnen uns 
Enten aller Art, beſonders die Duker in großer Menge; 
auch Hirſche und wilde Schweine ſind daſelbſt ſehr haͤufig. 
Ein Theil des ſumpfigen Iagbrevierd gehört der Stadt, ein 
anderer Theil dem Adel. Und wir haben unter unſeren 
Buͤrgern viele, die für die Jagd beinahe ebenſo paſſtonirt 
finb, mie Die Edellente. Unſere ſtaͤdtiſchen Jagdfeſte in 
den Sarreter Suͤmpfen ſind oft ebenfo lebhaft, mie die 
Meinleſefeſte in dem Weingebirge; auch haben wir 
mitten im Sumpfe ein Tanzhaus errichtet, wohin ‚mir 
de: großen Iagven unſere Damen und die Zigeunermuſik 
wit Sinanönchmen. Außerdem find auch noch fon 
mehre Meine Häuschen darin gebaut zum Anſtande, zu 
WBogslfängen, zum. gelegentlichen Uebernachten und der⸗ 
Ileichen. Die Leute, weiche das Meld zu dieſen Dingen 
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natürlich nicht gleih in die Entfampfung willigen; auch 
haben wir ja ohnedieß ſchon Acker⸗ und Weinland genng.” 
Es find hier im Weften ver Donau und namenilich 
im Süden und Norden des Blattenfeed die ergiebigften 
Jagbquartiere Ungarns, und es werben hier auf den 
Eſterhazy'ſchen Gütern, namentlich-im fogenannten Oſeral⸗ 
Diftricte, jene großartigen Hirſchjagden gehalten, von 
denen man ſich fo viel Unglaubliches erzählt. 
Stuhlmeipendurg war fonft Die Krönung » und 
Begrhbnißftadt der ungarifhen Könige (eine kurze Zeit 
lang auch ihre Reſtdenz). Sie ftellte 500 Jahre lang, vom 
Jahre 1000 His 1527, für Ungarn daffelbe vor, was 
Krakau für Polen und Upfala für Schweren, mas Rheims 
und St. Denys zufammen für Frankreich und Perſe⸗ 
polis zum Theil für Perfien war. Sonderbar iſt es, wie fo 
gewöhnlich ber Begraͤbnißort, die Kränungsflabt und Pie 
Vefidenz der Könige von einander getrennt zu fein pflegen. 
Der erfte bier begrabene König war Stephan der ‚Hellige 
und der legte der bei Mohacs gebliebene Ludwig und 
Johann von Zopolya. Der Iehte hier gefränte König 
war Ferdinand, der Bruder des Kalferd Carl V. Die 
Krönımgöceremonieen waren bier in ber Alba regia 
ganz und gar biefelden, wie fie es noch in dieſem 
Angenblide in Preßburg find. Wie dort exiflirte daher 
auch in Stuhlweißenburg ein Kroͤnungshuͤgel, auf 
welchem der neue König dad Schwert nach allen vier 
DSimmelsogegenden zuͤckte, ebenſo ein eigeneß hohes Ges’ 
ruͤſe, auf dem er vor alfeın Bolle feinen Ein ablegte. 


46 


Gerade fo, wie dieß noch jetzt geſchieht, wurde bad role 
fasımeine Tuch, auf dem der König zur Kirche ſchritt, 
dem Volle preißgegeben, Eur; bis in vie Eleinflen Details 
war bier Alles daffelbe. 

Doch iſt jetzt von. allem dieſen Details kaum eine 
Gpur mehr übrig geblieben; nach jenem Königshügel 
fragte ich vergeblich, ver herrliche alte Dom, im welchem 
die Koͤnige gekrönt wurden, und dern bie Mauſoleen der⸗ 
felben barg, iſt von Grund aus zerſtoͤrt. Man freitet 
fih ſagar daruͤber, wo er geflanden habe. Ein Briefter 
erzählte mir, die Türken wären nicht zufrieden geweſen, 
Bier an ber Oberfläche Alles verfchwinden zu machen; 
ſie Hätten ſogar die Gewölbe mit. Pulver gefällt u 
in die. Luft gefprengt. 

Da: 500 Jahre hindurch eine Lange Reibe von 
Koͤnigen nicht nur bei ihrer Kroͤnung jedes Mal ſo 
und fo viel Stuͤck blanker Ducaten niederlegte, ſondern 
ihn auch ſonſt mit koͤniglichen Geſchenken ſchmuͤckte, fo 
war dieſer Dom endlich einer der reichſten in Curopa 
geworden. Auf einem Pallium Stephan’s, welches. fi 
in. Wien befindet, fol das Gebaͤude, wie es zu Stephan's 
Briten ſich darſtellte, von der königlichen Hand der Gifela 
geſtickt ſein. (Bekanntlich flidte Die erſte Koͤnigin 
Ungarns, Giſela, die Gemahlin Stephan's, den Mautel, 
mit welchem noch jetzt die Koͤnige von Ungarn bei der 
Kroͤnung bekleidet werben; ſollte pielleich dieſer Maul 
gemeint fein?) 

Dei dem Bohnen eined arieſiſchen VDrunnens tum 
‚man kuͤrzlich auf dad Gerippe eines kopfloſen Leichnamss, 
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iu veſſen Nie um meh mehre goldene Ruöpfe uuh 
Franſen fand und an veſſen einem Singer ein guldamer 
Ming feckte, Dieſer goldene Ring hatte einen rothen Stem 
wit einem: Troͤpfchen Fluͤſſtakeit / in ‚einer Heinen Höhlung. 
‚Mus Deafem Ringe bat, men Ihließen wollen, daß der 
gefundene Leichnam. der dd ungarifchen Königs Karl Robart 
dans vera nenyalitenifchen Gauſe Anjou) Sei, welcher 
auf dem Schloſſe Wiffegrap durch Gift und Hunger getoͤdtet 
wurde, dort, weil: er im Banne des Papſtes erh, -zar 
begraben verweſte, Später aber doch bier in Stuhlweißenburg 
in dem alten KönigeMlaufoleum beigefeßt werben burfte. 
Dieſed Gerippe und ein Stuͤck vpm Gimfihäyel 
des Koͤnigs Stephan, dag mit der Sand dieſes Herra 
aus Raguſa nach Ungarn zuruͤckkam, ſind die einzigen 
noch ſichtbaren Uebexreſte wer Eöniglichen  Gefihlechtme, 
die hier waͤhrend eines halben Jahrtaufends ein⸗ und 
ausgingen. : Die Brüder der Ungarn, die Polen, habm 
die ihnen thaueren Biftorifchen Denkmaͤler beſſer camfarweinitg 
hie Mauern une Statuen ihrer Koͤnigs⸗Mauſoleen ſtehen 
noch aufrecht. Dagegen haben die Ungarn ˖auf eine hoͤchſt 
nurkwuͤrdige und bewundernswerthe Weiſe vas Gebaͤude 
ihrer alten Verfaſſung beſſer conſervixt als die Polen 
Dos. dar ihrigen. Während dieſes in Polen gang: darnieder 
Legt, ſteht in Ungarn. beinahe noch Alles. aufrecht. 
Die jetzige Stadt: Stuhlweißenburg iſt ein: voͤllig 
nanes MWtahliſſement. Man entdeckt in ihrer Mauart 
‚gar. nichts. Alerthuͤmliches; fie iſt ganz nach der Welſe 
der. neuen ungerifshen Staͤdta gabaus, doch hat fie: din 
‚wein Batliheres Unfehen ‚nis ann. oder anderr 
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Ben, die mohe wit ber oͤſtertelchtſcheir deutſchen Geiſt⸗ 
Uchkeit zufammenhängt, als bei den zeformirten Geiſt⸗ 
lichen, die dem Deutichen weit weniger hold ſtad, und 
die ihre reformiste Glaubenslehre eben im Begenfage 
fu der deutſchen ben „Magyar hit‘“ (pen magyariſchen 
Slauben) genannt haben. Ze 


‚Die vornehme, geblldete ungarifihe Gelſtlichkeit flieht 
daher auf die Simplichtät der reformirten Prediger, 
im Ganzen genommen, etwas flol; herab. Etwas 
Anveres ift es mit den Lutbheranern im Slowufenlande. 
Diefe Ieben wiederum in einem ganz amberen geifligen 
Elemente. Merkwuͤrdig war ed mir auch in Ungarn, 
daß wir alle aufgeklaͤrten Katholiken verficherten, daß 
die Meformirten bei ihnen im Ganzen viel unduldſamer 
feiesi als die Katholiken. „Einem Katholiken”. fagten 
fie, „iele e8 bei ihnen nie ein, Semanden nach feiner 
Weligion zit: fragen, - was ein. Neformirter "gleich thaͤte; 
auch hielten die Reformirten in Geſellſchaften fehr zu 
ſammen and wären viel ausſchließlicher ala die Katholiken.” 
Cine Dame verſicherte mir, obgleich fie in einem Kofler 
erzogen worden und aufgewachfen fe, fo: habe fie doch 
vis in ihr 18108 Jahr noch nicht ben Unterſchied zwiſchen 
Ratholllen und Reformitten gelamnt ; dieſe verkeßerten 
Eich ſelbſt weit mehr, als die Katholiken es thäten. Ich 
laſſe dieß dahin geftellt fein, weil ich ſelbſt keine Erfahrungen 
darüber gemacht Habe; doch ſo viel it wahr, daß id 
nie, wo ih auch eintenete, nach meiner Rellgion ge⸗ 
fragt wurde 
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as ich fagte, daß ih aus Bremen ſei, erfundigten 
fi) meine Gifterzienfer: nah dem dortigen Prediger« 
ziwiefpalte, und zu meiner Verwunderung fand ich fie 
faſt befſer daruder unterrichtet, als ich es felber war. 
Auch nach dem beruͤhmten Blei⸗ und Weinkeller meiner 
Vaterſtadt erkundigten fie ſich. Sie kannten Hauf's 
Phantaſieen im Bremer Weinkeller. Ich fagte ihnen, 
wie ich erſtaunt fei, daß ſolche, im Ganzen fo wenig 
bedeutende Guriofitäten fo weit berühmt. geruorben feien, 
und erzählte ihnen won manchen Eigentkümlichfeiten in 
ven Verhaͤltnifſen meiner. Vaterſtadt und in dem Cha⸗ 
rakter ihrer Einwohner, die mir viel mehr einer allge⸗ 
meinen Aufmerkfamkeit wuͤrdig zu ſein ſchienen. 

Glier bei dieſen Ciſterzienſern bekam ich auch zum 
erſten Male den berühmten neunten Arilkel ded erſten 
Theiled des ungariſchen Geſetzbuches zu leſen, der die außer⸗ 
orbentlichen 4 Privilegien („lbertates fundamentales‘) 
des ungariſchen Abels enthält. Dieſe * Privilegien ſind 
in Kürze folgende: 

1) daß der Chelmann eine Virilſtimme hei- ver 
Abfaſſung der Statuten feines Comitais hat, 

2) Daß er ‚vor gefchehener Uebermeifung eines 
Berbrechens und einem richterlichen Urthelle nicht a arretirt 
werden darf, 

9) daß er allein Landguͤter sefgen kann, unb:. 

4) daß nur der König über ihm fteht. 

„Die Duinteffetz von dem Allen,“ fagte mein. 
geiftlicher Kerr, „if, daß ein Edelmann bei umd bein 
Geſetze nach etwa Alles thun und laſſen darf, was ihm 





nefültt.“ Man nennt im: ganz Ungern jene fämofen 
Gefegarttfel in der Megel im Geſpraͤche nur ganz kurz den 
„Primae Nonns’* (ben neunten des erfien), und Zeder 
weg, daß damit „Primae Partis Codieis "Articulob 
Noaus * gemeint fel. ' 

Sonft war and noch eine Clauſel beidem vierten Bir 
—— daß der Edelmann fih dem ungeweihten, ges 
Bietenden Könige geſetzmuͤßig widerſetzen 'biürfe. ! Diefe 
Haafel iſt unter Kaifer Leopold aus dem Geſetzbuche ge 
ſtrichen morden ; denn ſte machte wer Edelmann gum 
Beurtheiler ver Handlungen des Könige und loͤſte eigentlich 
den Senat gefetzmuͤßig völlig. auf. : Da fle-aber nach immer 
in dem fogenammten' „Tripartitum ves Werbbeh” keinem 
‚oa dem beruͤhmten Protonotar und Palatin Werboͤtzy 
vntworfenen Rechtsbuche), "welches in Ungarn ſo lingeſehen 
tt, Bahr es faſt Geſetzes Kraft dat, nicht vertilgt iſt, fo 
haben‘ viele ungariſche CEdelleute die Sache noch nicht wen 
geſſen und wollen ſich Jetzt noch immer darauf berufen. 

Auch die Augsburger allgemeine Beitung fand ich 
in dent Kloſter von Fejervar. Meitie geiſtlichen Freunde 
meinten, es kaͤmen ‚etwa 12 Exemplare verſelben regef« 
Maͤßig In ihre Stadt. Es fragt ſich, vb inen in Mord⸗ 
deucſchland nicht mehre Staͤdte won 20,000 Einwohnern 
finden koͤnnte, in welchen eine geringere Anzahl von 
Eremplaren’ dleſes drutſchen Blattes gehalten. wuͤrde. 

re ee 

: Am anderen Morgen fuhr ich mit ei Pant rafchen 
Birke, wie man fe ur. n nngam uͤberall befommt, nach 
Ru. rennen) 


Ber Mechken. hatto ich daß Berieſcher Sehltae.: ach 
Bien: einen «ang. werbnärhignn Durchbruch -Dakır GEs ii 
der Schingäniden won ine breiten Ihale Yarı- Ak 
durchſchnitaen,n daß albes Mehiage aufhoͤrt, und. daß zung 
in der Ferne die Berge. zun Rechten und zur Linfen 
wie Tharwo ſoſten ſchroff ſtehen ſeht. Durch dieſch Thoz 
lommt dio große Shaafe pon nah. ehr. viele Waayen 
machen von Reſthaus ınen Umweg vber Stuhlweißſabund 
nach Mast: und Wien, weil hier ..Dia Straßen Heilen 
ſind als uf den Megen, ‚weiche. dixecter durch; das 
HMfener. Gehigae die Dynan aufwaͤrte fuͤhren. 
- WE wir. das ‚genannte Bergthpr und, ta Stan 
Atuhtweißenhung hinter uns hatten, ‚ging der Weg, immens 
wi. dem Buße-unts ‚Amrigea det: Bakonyer Waldes hig⸗ 
Min. Bose marın meiftend mit Woitjrehan defekt; ‚Alnfeng 
Pierde ſcheuten wioder, erſtlich por einem todſen Dundgg 
Darauf vqx einem tanzen: Pfeyde, bie beine am Wrge lage 
Dean.» vor einem. mik. einem; Cfel beſpannzen Digcnnsen 
karren. Diefer Karren mar. zimeiräderig. und stiun ‚FÜR 
Awei Mahljäde groß ganug; a ſaßen aber 8 Biggıner- 
weiber, mit ihren Kindern darauf, Ein junger Buxſche 
faßı mm ſaſel auf dem Medien, und in galter Digsungg 
Hadie dicht:hinter dem Ehel auf er Meicjel. Dar. Burſch⸗ 
zagelte 208 Thiar, und der Alte rieh o mit, einem nidan 
Gore am Alle ımaren fe. ſchwarz, alß wären, — 
friſch außs: dem Negerlende angekommen. 
rn Bi: Balata, einer Miaht, Die han BihHe — * 
ih de Synagtzas mit eingt mquen Inſchrift ig 
mesdariſuer Enrae, sein. eigen des großn Pottig 


Br 


aomus der dortigen Juden, — (haben. bei uns vie 
Eynagogen irgenbwo Heu sfichhe Inſchriften wie Ir Ungarn 
ungariſche ) — und außerdem noch Bir. Kirchen von ñ 
anderen bier, wie min ſieht, in Frieden neben einander 
wNohnenden Religionoparteien. Die Situation des Orles amt 
Fuße der Betge war nicht Übel, und mitten hinein ragt 
auf Hohen Felſen ein altes und ein neues Caſtell der 
Grafen Jichy. Von hier an giobt es nun uͤberall Caftelle 
und Schloßruinen am Fuße des ˖ Bakonyer: Waldes Kim 
q41.. Ene der größten Merkwuͤrdigkeiten, bie in biefer 
Gegend exiſtitt, iſt ein: gewiſſer Proceß, der im 
Achre 1727 eingeleitet wurde. Die Vefeiligung - und 
btterung verſchiedener Vor "und Gompelengfragen 
päuerte- 111 Saßre, bis jum Jahre 1888: Jetzt ſollte 
es nun balb zum: Proteſſen ſelbſt kommen; voch haben 
vie Parteien, durch hunvertjahrige Erfahrung Flug ge⸗ 
worden, fi entſchloſſen, vieß Untzkaͤck durch einen Bere 
gleich zu verhuͤten. Es iſt dieſes nicht das einzige 
Brocdömönfteum; welches in Ungarn exiſtitt. . 

+ Mofa di Tivoliz ſteht man te: Ungarn faſt ne 
8* als ih ben deutſchen Gemtlbdegalerieen, woboch 
Sie Schafe, Ochſen und Hirten dieſes Heißigen Malere 
ſchon aͤußerſt zahlreich fine: Neberall Tahen : wie bie 
ſchdinſten Vieh ⸗ und Sirtengruppen auch Bee. Im 
Schaffelle ·¶ gehuͤllte Gulyaſſen kochten ſich Bei einein 
deuer ihr Mittagsmahl over etlabten fig unter einen 
ſehattigen Banmis inf Nichtsthum, das Wieh, um ſie · herum 
Rubpirt, mit Frefſen -befihäftigt. - Die - Rinder · waria 
uf birrchweg ſchon.! Schoͤn gu ſeiniſt bei ven ii 


etwas ganz Gewoͤhnliches; denn nur wor Menſch MM 
auch hAßlich. Bei einer. jeaer Gsuppen entveckte ich 
aber wich als eine wahre Seltenheit auch eine 
grundhaͤßlichen Ochſen. Sein Maul wich von ben ge» 
woͤhnlich ſo regelmäßigen Linien der Phyſtognomie ſeinet 
Nace außerordentlich ab, dad Gebiß ‚mar ſchief und ver⸗ 
kruͤppelt, die Hörner, mit denen ſonſt jeder ungarifſche 
Dihfe· Staat macht, auf eine widerliche Weiſe verwachſen 
und. die Mugen von einem abſcheulichen Ausdruck. Wie 
Sechnung desr Fels war durchaug unfeyon, und über 
ven ganzen Kopf, der fonft bei anderen Ochſen fo weiß 
zu fen: pflegt, Itef‘ auf. hoͤchſt unnatürliche und: ent 
ſtelende Weiſe ein dunkles, kaffeebraunes Muttermal him. 
Die Haͤßlichkeit des Thiers war fo. auffallend, vaß fe 
ſelbſt und. Menſchen einleuchtete. Es mögen aber noch 
manche feine Nuanten der Schönheit und Grabe - ber 
Haͤßlichbeit under den Ddifen - eifiren, die wat. den 
Tuͤhen nicht entgehen. 

Hinter Palota fiihren wir bei: einem hoͤchft merk 
wärbigen Mauerwerle voräser. Es mar eine mehre humdert 
Beyritt Tange, aus lauter Schönen Ouaberfteinen gebauts, 
B:5i6 A Ellen: breite, niedrige Mauer, hinter. welcher 
ſtch ein ſumpfiges Waſſer angefammelt Hatte, das von 
den Bergen Bam. Die Beute ſagten, die Türken haͤrten 
Viele: Mauer : gebaut, und es fet dahinter «in gtoßed 
Zartenban -geweien: - Es erfordert aber kein großet 
Nachdenken, um diefe Angabe als unwäuhrſcheinlich zu 
erkennen. Die Mauer ſchien mir fuͤr die Ewigkeit gebaut, 
an ch zweifle nicht daran, daß es ein Roͤnerwerk 


mar: Des Manze ‚glich: frappaut Diejenigen: Lünkiens 
Neſerroirs, welchendie raͤmiſchen ſtaiſeran den Mhaͤmgen 
denGebirge hei Konſtanunbnal fo zahlrrich gebaut haben, 
Sr fie ‚wögakıa“‘ nannten ind die dvort auch noch ie 
Zielen. Augenhlice exiſtiren. Cine Inſchrift konuta ic 
eisen: nirgends fiaden; doch iſt es hekannt, daß web 
de diaſen Gegenden Pannoniens noch Muͤnzen der Keiſer 
He auf Conſtantin hetab, gefunden hat: Mie oberen 
ſchoͤnen Steine ned ‚Mauerwerk: waren jetze zus Thall 
welhlt -: und. :Iagan : loſe verworfen auf ‚und: neben der 
Baum dumm. Man. fagte. mie, man habe daß 
Banze an. Zuden verkeuft, melche hie Steine beuntzes 
wollten - Sie werken; lange ‚au. ber: Berluun Diet 
Moͤnen NRoͤmerwarks zu thun ‚haben. 

vr: näher mir zu Vesprim hepan kamen; tefte ſchnele 
Sf mein, Fuhrmann (#6 war ain unganifdmbeutirben) 
wirebm. Am Ende Tieß or ich wit einem: chem: folden 
Aweifpänner, wie der unfrige war, in ein Wettrennaun gig, 
„Oh kerne ihn,“ ſagte et, „Ich mill ihn:a Biſſel: ſehiren. 
BR bei ara: fragte: ip, „ſekiren d“Selin 
‚beißt, antwartete er, „Ta halt Jernanden zum Wehten. dal; 
ne. man blos mit Wprien thut,. wenns. man’&: :auf 
Semanben Hihrliren.” - Mash einiger Zeit wandeter ar AS 
swicher au mir und faegte :. Mas meinen 2. mirqein mir 
Halten ihm nat: Mirkich- bekamen wir eha ci uni 
Hiualen :nie Golgen van Desprim zu ſahen. - Ich :iage 
De MRal: „Bin. Galgen,“ denn es waren ihren zwei uf 
einem Werge, ‚rin ſteinerner und ein hoͤlzerner. Ala ich 
uch: ie Vegurim daruber arkundigte, ſagte mar Jemend 


4 
es waͤre Ver eine. Galgen der ftäbtifche,: Ser audere aber: det 
biſchoͤflliche; dena beide, Biſchof und Stadt, uͤhten pad Jas 
stadii. Min: anveren aber fagte, dia Sache verhiekte ch ankeut. 
Bor zwei Jahren : Hätten fir Hier einmal go viele Bew 
brecher hinzurichten gehabt, daß ber eine ſteinerne Galgen 
nicht hingereicht habe, und däß man vaher — 
chhoͤtzeraon Mothgalgen habe daneben errichten mafſen. 

wußte wicht; was: ich glauben ſollte, da beibe — * 
—* gud unterrichtet: maven. sr; 
AIch war Bier! an. bie: Plariſten getütefet,. Ne in 
Vesprim ein großes: Gollegium und Seminrium hahen 
Einer der unteren Diener empfing mich, und da wir 
nicht fogkeichzunen: Piariſten ſelbſt und namenöblich zum 
Mector: gelangen. konnten, ſo⸗ blieb er. mis mir; all 
im Vorimmers. Br’ unterhielt ſich mit mir lateiniſch, 
and ich hätte. wieder. Gelegenheit, dieſes eigenthuͤmlich⸗ 
Zateiniſch zu flübiren, dad zum Theil nur eine maͤrtliche 
Ueberſetzung aus ven ungariſchen aber : Afterreidh- 
iſchen Deutfeh' übe :..Ich. will nur einige Nebendarten 
‚anführen: Die erfle Frage meinea Manses war: Oum 
qua "oceasiöne' 'allvenit T* (buchfläblich: mit melden 
Gelegenheit ik fe: angefomuten?) Man muß daebni 
wiſſen, daß die. ungarifchen Lateiner immar in Ber dritten 
Birjon Singrlgrid'veden, "indem fie vad Wort „„Dominati® 
vestiin. uere Hertichaft ebor Euene ingben, dabei firpr 
piken. :Bumweilen wird aber auch ver Titel Dominatilr vente 
Hi zugefuͤgt, inden. man fragt: „Cum qua nosssiheDioir 
zatin 'vestra advenit?" „Belegenheir iſt Öftemsichifer 
dentſch, unb man verſteht davunter das Reiſeſuhrwerk. EB wich 


* 
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dieß mit „„occasione‘ wörtlich in's Lateinifche uͤber⸗ 
trdgen. „Num :propriam occasionem accepit ?°° fragte 
mein Lateiner fogleich weiter. „Ita propriam occh- 
sionem accepi.“ Wir beide verftanden einander herrlich; 
aber kein Lateines Weſteuropa's wird wieder ahnen 
koͤnnen, was er mit feiner Frage und ich mit mels 
ner Antwort andeuten wollte. Man muß wieder zum 
Deſterreichiſch⸗ Deutſchen feine Zuflucht nehmen, um dieß 
zu erklären. „Eine eigene Gelegenheit aufnehmen,” heißt 
in jenem Deutſch: „einen befonderen Reiſewagen miethen 
Sf: geben die Ungarn mit „actipere. “ 


„Num dignabitor ecclesiam nostram inspicere dẽ 
(Bervin Ei. Gnaden würdigen, unſere Kirche anzufehen? 
oder ganz kurz oͤſterreichſiſch: „Belieben. unfere Kirche 
za Wldyaun?‘) So fagen fie auch: „Num dignatus ext, 
Wi Suisse” d. h. „Belieben's do g'weſen zu fein?" 
Zuweilen kommt auch ein ungariſches Flickwort dazwiſchen, 
z. B. das ungariſche Fragewort: „taschik““ (Was be 
AUeben?), vas fe auch immer ihrem Deutfch beimiſchen. 
AUnzaͤtlige tn Ungatifch-Lateinifchen Abliche Ausdruͤcke find 
ur latiniſirt⸗ ungariſche Worte, ebenſo wie in unſerem 
uttelalterlichen Latein. So find z. B. die lateiniſchen 
Namen dr. ungatiſchen hohen Erz» und Hofbeamten ohne 
das Ungariſche ganz unverſtaͤndlich, z. B.: Agosonum Rega- 
Num Magister‘ (Erzhofmarſchall), „Pincernarum Re- 
galium Magister““ (Erzmundſchenk), „Banus Croatiae“* 
(der Ban von Kroatien) ꝛc. Es iſt übrigens bekannt 
denng, daß die gebildeten Gelffichen ein fehr gutes 
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Raten eben, - uns: daß alle eehiltez‘ Ungeir wſele⸗ 
wenigſtens fehr geläufig ſprechen. 2 

Endblich gelangte ich zu venjenigen geiffien Serren, 
denen Ih empfohlen war, and welche die. Güte hatien, 
mich in ihrer Stabt herumzufuͤhren. Vespriut hat ehge 
fo eigenthämliche Lage, wie „Leine. zweite ungariſchri Stawt, 
die ih zu fehen Gelegenheit fand. Die Lage der 
Bergftabt Schemnitz fol Achnlichkelt damit Haben. Es 
liegt im oberen Thale des Sed, in ver Nähe der Quellen 
Diefes Fluſſes. Das Hohe Land iſt (ob. durch dieſen 
Fluß over durch vulkaniſche Eruptionen?) mehre Male 
tief eingeſchnitten. Die gefchlänguiten Linien dieſer Eis 
fäpnitte laufen dm. Ende im Sed⸗Thale zuſammen. 8 
entſtehen Dadurch mehre Hohe Landzungen ober Vor⸗ 
gebirge, und: anf dieſen Borgebirgen und Landzungen 
ſewohl als in ver Tiefe jener Thaleinſchnitte liegt 
Desprim ; in der Mitte des Ganzen, auf einen jener 
Jänglichen Borgebirge, einem fchroffen Kalkfelfen, erheben 
ſich der biſchoͤfliche Palaft, das Seminar, dab Oynaaflum, 
das Eomitaishaus. und überfauyt ‚alle die vornehniſten 
Gebaͤude der Stadt. 

Das Felſenriff laͤuft noch mit Amen. ſehr bangen, 
hoͤchſt ſchmalen und Höhen Felſenkamme welt: hinaus. 
Von Hier dus: uͤberſieht man vie Stadt am allerbeßten: 
das „Kotzenmacherviertel,“ das ,„Aumpenvlerteh” daß 
„Serufalemöntertel,” bie „Ratzenſtadt“ und-alle die anderen 
eigenthimlichen Theile, aus denen MWesprim beſtehl. 
Auf dem Felſenkamme waren noch mehre Truͤmmoer 
zu ſehen, die von den Zerſtoͤrungen der Tuͤrken bey 


süßrem fellem.:: Auch haben, wie Türken: auf. Neſer Heilen 
Fant viele Domherren wir’d. Leben "gebracht. 

Her Biſchafetz von Vesprim iſt einer‘ ken eine 
— in Ungann, und ber Biſchof iſt jo ſehr ser 
gtoße undegtoͤſfte Harr in dieſer Stadt, daß faſt Allet 
was man Buntes, ſieht, ihm mugeichrichen Mirde; auch 
wehoͤrt der: Biſchof xon Vesyprim zu. ven aͤlteſten und 
nornehmſen dad Meichs, und ſchon imt 43. Jahrhundern 
vbᷣlhte bier unter feinem Schutze eine. hohe. Schate (air 
skleihte in: Ungann), welcht man nach dem Muſter der 
Pariſer: Univerſttaͤt angelogt Hatte; auch waren damals 
adieſer Stadt allein 20 Pfarrkurchen. Wir alle ale 
AMerrlichkeiten Ungan ‚ging. auch. die. Herrlichkeit Be» 
old ‚uder;: -aldı: bar tuͤrliſche Halbmond am dem Pola⸗ 
nifrhen- Deurizunte diefes Landes aufging, una was jet 
Hit geſehen ind, iſt ae Bu Savfung das vorigen 
—— —— 

"Der. Metnf nes diſche ia ‚den, mit len —* Keinen, 
—* untan hes Fehde, Kunſtwerk, einige ereffliche Ge 
anͤlaqz· B. won: franzoͤſtſchen Mnlen. aus: doer Beit 
Ludwig's XV. In der Capelle ergriff: uns vorzuͤglich oin 
dornengekrnter ap gageißelker Chriſtus. Er. ſoll von 
Sina rin: undendie Frefflichkelt nes: Semälnad,: der er⸗ 
:gaetfeüde: Audruck, 88 .ilefen :Reibaus Di; dem. Amgeſichte 
aes Deldens, ſcheint ve: nicht. zu widerſpuechen. 
1 22Anter den/ Mildraiſfru er Biſchoͤfe, die hier roſidert 
Daher, ſiaht wan Mitglieder and ven. vqmehmſten Samilicn 
Ani zu Ve: Gſtenhazyan Szchenyis an Jetzt 
SA der eimas des Reichs zugleich: auch: Biſchaf, von 


weg ra, ai ne 
800000: Wusin Schtin efinkihlen !:Tolky: 8s-"ift: of ehe 
Wirte ;vinien -Doklini. gIn Frunkteich Aftiinle- füge 
serie Mina Or biſchoßs Ania: 25.000 Wenken;, Vie om 
Biſchefs 15,000: Warten. : In Untaru giebt: a MO 
Ntzt Jange Geſoſſſchften bon Domherren, deren ſeber mehl 
var. Die Besprimer: Domhetren gehoͤren zu ben Leichſten. 
con Bin Unbin Vieſer reichen Vesſeimer Douthttaca 
Am hler im Juhre 1811 ern Erziehungshuus ging 
eigenthuͤmliches Met ertichtet worden. Es ninmmnt duſſelbe 
Gb Atkoer alus emiſchten Ghen auf? weil, wle mein Beiſt⸗ 
Ucher mie Age, ‚Me Erziehung! folk" Rinder ſehr 
Vernachluffizt mirz, und erziehtſte ai ver 
Authouiſchen · Schrei” Der Douthetrgub vahu⸗ 800000 
But her" Dicſe Roo ooo Gutben fanten aber nach 
ya; Patonteviote duf den⸗ Wenth uhön OO: WIN 
herab/ ws lan Tomte dutzer dr 127, nlichvemnnwiſthrr 
et ade her "Monihert- nachgehbifenen harte, zur 
Woeklichon: ECrrichtieug Teer Anflalt' »Bokiinemg 11 EB werven 
Ye nun DD Serben und 520 Moden: bezogen⸗ Die 
eRAoklen! erhalten Toftten, nenn’ fie hebrathon/· 100 Gutvn 
Ausftemr: Dee Diteetor⸗der Mnfklri ſchlen sie Sußr 
tqzebilderer undsgelchrter Mann ya ſein. Muan Taytoaig, 
Abnhabe wiele ftill⸗ Verviefe. BET dier Anßalt LH}: 
tan ee: 
13 a nach Ungarn Yale nuch Bien Maͤhren 
wu das Chriſtenthumezuerſt aung Mriechenlans gebracht. 
Rute unungariſche Hrerfuͤhrer und erzoͤge wutven in 
Run ſtaccuinopell getaufte Selbſt umter Saroltu dor Murter 


König, Btenhan’s des: „heiligen , beßanden. noqh wein 
griechiſche Kloͤſter in Ungarn. - Die Truͤnmmer von einem 
derſelben ſieht man in. einem. engen Thale: hei Veaprim. 
Man kann Ungarts Schickſal nit genugſam vpreiſen, 
daſi es ſich von Deutichland und Italien : aus für bie 
Iateinifige Kirche gewinnen. Heß. Hierdurch wurde eß 
fuͤr das Kand entſchieden, daß ed. und Weſteuropoaͤern ame 
ren ſollte, und dieß iſt die beßte Buͤrgſchaft dafuͤr, 
daß es ſtets bei allen Wechſilfaͤllen ver Ereigniſſe gegen 
zen Oſten mit und zuſammenhalten wird. 

Was den Abend um mich ber vorging, das weiß 
ich nicht; denn es war. bereits ziemlich daͤmmerig, alß 
ich weine Reife. zum Plattenſee fortſezen Eonnie, und 
00 umnde bald ſtockſinſter. Mur einige, mit. 4 ſchoͤnen 
Ochſen Yefyannte Wagen, warlsge fir den Biſchof Getreibr, 
Mehlſaͤche ud Heu zur. Stadt Vesprim hinführten, 
und noch einige. mit 4ſchoͤnen Pferden beſpannte Wagen, 
die, ganz. mit Huͤhnern bepackt, zur Stadt binnuäfuhremg, 
⸗obenfalls für den Hiſchof, erkannte ich noch im Daͤmmerſcheine. 
„Spät Apenns. Tamen: wir in, dem berichmuen Bades 
are an uch hatten hier lange an den Thoren, Mahn 

amd Fenſtern zu pochen, ehe uns Jemand aufmachte. Wir 
aubien ſchon, e0 waͤre hiet Alles ausgeſorhen, als 
ecudlich ſich ein. Menſch hlicken ließ, der ung, bei Licht beſich⸗ 
tigte und, da wir ehrlichen Leuten gleich ſahen, und: hie 
‚Three oͤſtnete. Wir fragten. dig Beute. im Haufe, ab. fe denn 
unfer Jauteß Backen und Laͤrmen gar nicht. gehoͤrt hätten. 
4Dia wahl!“ ſagten ſie, „aber wir moͤchten eſ nicht übel 
nehmen, bei Nacht. waͤren alle Katzen gras. und mon 
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koͤnne nicht gleich wiſſen, wer vor der Tre fei. In 
fo fpäter Jahreszeit pflegten Feine Bapegäfte mehr zu Fon 
men, und der Bakonyer Wald, „antiqua silva, stabula 
alta ferarum;“ fel nahe. Da Hätten fie denn die Lichter 
lieber bei Seite geſchafft, weil oft alberne, betrunfene 
Zeute ſich meldeten, Die nachher nur Lärm machten und 
Zank u. f. w. Wir möchten’: doch nur fa nicht 
uͤbelnehmen.“ 

Ich beruhigte die Leute vollkommen und ſagte ihnen, 
fie haͤtten mir viel zu viel Ehre angethan, wenn ſie 
mich etwa für einen kuͤhnen Banvitenhäuptling genommen 
hätten; denn ich wäre von Haus aus durchaus fehr 
furägtfamer Natur und berzlih froh, wenn Andere 
mich in Frieden Heßen, geſchweige denn, daß ich et 
füllte wagen koͤnnen, Andere anzupacken. Uebrigens 
freute. ich mich herzlich, mitten unter ihnen zu fein, und 
ich baͤte ſie, nun ja wieder die Thire recht forgfältig 
“m verrammeln. : 

Sie nannten mich von allen Seiten „gnädiger Herr.” 
Auch dieß, fagte ich, müfle ich mir verbitten, denn ich 
wüßte gar nichts, wovon ich Herr waͤre, auch wäre 
ich mir Lehner Gnade bewußt, die Ich gewähren koͤnnte. 
Darauf filmmten die beiden huͤbſchen Töchter des 
Gauſes ihre Gultarren, und indem ich mich mit ven Kunfts 
werfen ber Küche ihrer alten, guten, ſechdundſiebenzig⸗ 
Iährigen Tante, ver Schweſter des Wirthes, und dabei 
mit einem Gläschen trefflichen Ungarweins erlabte, fangen 
fe ein ungariſches Lied, deſſen Titel war: „der Balaton,“ 
d. 5. der Plattenfee. on: . 
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Leider habe Ich dieſes Lieb, da es ungariſch gefungen 
wurde, nicht völlig verflanden, doch wer fein Juhall 
etwa folgender. Der liebe Gott fihidte einſt zwei Eugel alt 
Boten auf die Erde, um nachzufehen, ob fein Name 
auch aller Orten in Ehren gehalten würde. Diefe Engel 
fanden überall bei Bauern und Bürgern Gottes Namen in 
hoben Ehren gehalten. Sie murben aller Wege als Boten 
Gottes mit Freude und Ehrerbietung aufgenommen. Da 
kamen fie zulegt zu dem Palaſte eines vornehmen Herrn 
und einer reihen Dame. Hier verfließen fie bie Diener 
und wollten nichts von ihnen und ihrem Gebieter wiffen. 
Die Herrfchaft verweigerte ihnen auch Die Almofen um 
ließ fle vertreiben, obwohl fie von ver Meife fehr muͤde 
Maren. Nur ein armer Schäfer, den fie auf. der Weite 
trafen, erquidte fle mit feinem Brote und feinem Tranke, 
fo daß fie noch zum Himmel zurädfliegen konnten. Sie 
erzählten dem lieben Gott Alles, wie. fie es gefunden, 
und Elagten den vornehmen Schloßherrn an. Da zürnte 
er und fandte abermals Boten, ließ das Schloß von 
Brund aus zerfiören, und damit biefer Fleck, wo fein Name 
nicht in Ehren gehalten wurde, vom Erdboden verſchwinde, 
Ueß er an feiner Stelle alles Laud mit Waffer uͤberſchwem⸗ 
men, und dieſes Waſſer ift der Balaton oder Blattenfee *). 

Seit dieſer Zeit nun wohnen ba, wo ehemals ein 
Schloß fand, nur flumme Fiſche, aber bagegen rund 
um ‚ven Balaton herum Baben fi Gottes Macht ver 





. *3 Diefelbe Sage von biefer Gntfiehungsweife bes Balaton 
ift auch Bei den Serbiern zu Haufe, wie e fpäter erfuhr und 
wie man bei Cſaplowics lejen Tann. 
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ekhrende Mienfeßen' deſto zahlrricher augeſtedell. Ich bat 
meine freündlichen jungen Wirthinnen, mir auch bon-biefeh 
Menſihen irgend ein unzariſches Liedchen zu fingen, und 
fe ſtimmten von Neuem eilt Ried an, welches ich ebenfall® 
nicht in fchönen harmoniſchen, metriſchen Formen zu geben 
vermag und deßhalb "Hier "tw büchſtablicher Heberfegung. 
felgen laffe. Es führt den Titel: 


„Nest a kedvascher“ 
AfA. 95. der Ritt zus Geliebten am Mattanſee) 


Be 1. 
Auf fr kesihene Erbe fake der Reif. Dein liches P 
fis wicht, es möchte dir ein Uebel nerurfachen. Lieber faufe 
ich dir einen ſeidenen Saum unb einen fammetnen Sattel, teage 
ih nur zu meiner Aufl. 
0. a, 
e gedſchoilen rollan unter deinen Fußen. riebes Pferd, 
WAR. eine Füße, fliege mit mir zu meiner berzgeliebten Roſe, 
denn von ihr fern leidet tiefen Schmerz meine Sede. - 
Bere 8. 


Giche, ba fängt der Mond an, heu zu lerchten. * rein 
hat noch nie geſchienen. O ſpende mir bis dahin bein Licht, 
daß ich mich diegmal nur im Dunkeln nicht veritre. 


Vers 4. 
Sirehe, de glängt ıms ber fchöne Balaton entgegen. Du 
biindender See mirdk Dich doch nieht über hie Felder ergießen und 
ns ben 2 verfperren, D fhöner Balaton, gieße dich nicht 
Br ben Weg. Siehe, ich Tbnnte mein armes Pferb in Ges 
bringen. 
Vers 5. 


Halt, mein Zhier! wir find angelangt. Schau! duch ihr 
förkmmert, sräbe —S? Sieh doch, da ſitzt ein 

namnges bruntttes Ir— Det hollq, mein theue⸗ 

res Mädchen! ſchlummere nicht: Dein Geiihier wartet Selle 


auf dich! 
28 + 
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„Dabei: mukfien Sie wiſſen,“ fagte., meine gefäflige, 
ſangluſtige Ingiin, „daß ber: Plattenſee an einigen 
Stellen wirklich zuweilen quatritt und: die Wege. ungange 
bar macht. Huch Haben in ner That unfere ungariichen 
Burſchen die Sitte, : ihre Mieliehten beſcheiden blos 
am Fenſter zu beſuchen und... mit ihnen fo, invem ſie 
fi) dabei aus dem Üenfter. legt, ſich zu unterhalten.‘ 

„Es ift dieß biefelbe Situation zweier converfirenden 
Liebenden,“ beitteräit ich, bie Shalefneare fo fchön im 
Romeo und Fulie angewandt dat, wo Ste auf dem Bab 
con flieht und Er unten: im Garten. Es iſt dieß weit 
poettfcher, als wenn die Liebenden fich Thon im Schooße 
‚figen und auf diefe Weiſe mit einander fprechen. In Ihrem 
Liede felbft Hat e8 mir im vierten Verſe beſonders gefallen, 
daß der Reiter den See nit für ſich, ſondern bios 
für fein armes Vferd um Erbarmen bittet, ſowie im 
erſten Verſe, daß er feinem Pferde weiß. machen will, 
das Freſſen koͤnnte ihm ſchaden, und auch ſeiner Eitel⸗ 
"Belt “durch den. ſchoͤnen ſammetnen Sattel und ſeidenen 
Zuͤgel zu ſchmeicheln ſucht, ohne ihm den wahren Grund 
von dem Allen zu verrathen.“ | 
8a und dann muͤſſen Sie auch noch das brunette 
Mischen bemerken/ "hoben. : meine: Sängerinnen wieber 
am „„die Ungarn lieben keine anderen als braune oder 
ſchwarze Haare. Blonde Maͤdchen find ihnen una 
‚genehm, und bleiche, kraftloſe, matte, blonde Kaate 
geradezu haͤßlich und verhaht. Daher werben Sie ge 
wiß auch in Feinem ungarifihen Liede eine blonde Geltehte 
gepriefen finden, wie hoch in fo "vielen beutfchen!” 

+ 
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„Ja, -unb wie noch mehr -In den italieniſchen,“ 
ſetzte ich hinzu, „denn bie Ztaliener, ſowohl die als 
ten, ald- auch; die ſpaͤteren, haben immer blonde, be⸗ 
ſenders goldig ſchimmernde Haare fiir das Schönfte: ge⸗ 
halten. Die alten Nömerinnen trugen falſche Locken 
von blonden Saar, und unzählige Maler Italiens 
flellten ihre Ideale von Schönheit auf ihren Bildern mit 
blonden Haar dar. Selbſt die Portraits‘ ver reizenven 
Zaura: des Petrarea (ed befindet ſich 3. DB. eins auf 
ber Berliner Galerie) haben blondes, faft weißes Haar!" 
‚Bein das iſt ja: gräulich!” ſagten meins Ingrin⸗ 
non entſetzt. Ich ſuchte ihnen die Suche einigermaßen 
zu erklären und fie- mit der Vorflellung zu beruhigen, 
vaß bhondes Huur an bie Seine erinnere, und der viel 
geyriefene Suchentlanz dieſes zarten Stoffes in der Regel 
anch weit feldiger und weicher fel-ald anderes, dunklet 
gefaͤrbtes Hnat. Die Nuancen des Tarbenfpieles,- ſetzto 
sh hinzu, „find auch größer: im blonden Saar als im 
braunen oder ſchwarzen, und 28 muß daher die Aufgabe 
für einen. Maler reizender ſein. Endlich auch convenirt 
vieſe ſanfte, weiche, milde Farbe viel beſſer niit vem 
Charakter ver Frauen als jmo ſchroffen / ſchwarzen Toae, 
die einem Manne beſſer anſtehen. Doch kann ich mir auch 
wohl vie Abneigung der Ungarn gegen diefe Farbe deuten; 
denn fie verbinden wahrfcheinlich mit dem Blonden, das 
fih dem Grau und Weiß nähert, die Idee des Greifen- 
alters und mit dem farbenvollen Schwarz bie Idee ber 
Lebendfrifche und Jugend.“ 
Die Abneigung der Ungarn gegen vie Deutfchen, 
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meinte ich, koͤnne nicht an ber Verachtung der Blonden 
Schuld fein; denn Pie Italiener hätten von jeher im noch 
weit größerer Feindſchaft mit den Deutfchen gelebt. Doc 
wäre die Sache gewiß einer weiteren Unterfuchung werth 
und hinge ficher noch mit anderen Vorſtellungen des 
Volkes zufammen. 

Hier wurde ih den Maͤdchen zu lang; fie ſtimm⸗ 
ten abermals ihre Guitarren und fangen mir ein Trauer⸗ 
und Klagelied, das der Graf Weffeleng in ver Ges 
fangenfchaft dichtete, won dem ich aber leider nichts 
behielt, und dann fchloffen fie mit dem Gefauge von 
einem Qufaren, ver in ben Krieg zieht und feine braune 
Geliebte um einen Abſchiedsluß und eine Blume Kittel. 
Sie antwortet, fie habe Feine Zeit, denn fie muͤſſe der 
Mutter die Blumen bringen, wenn er aber aus vem 
Kriege zurüdlchre, dann molle fie ihm einen Ruß un) 
eine Blume geben. Der Gufar erwidert aber, vielleichi 
zaͤme er nit zuruͤck, vielleicht bliebe er todt in ver 
Schlachtt. „Dann, ja dann werde ich die Blume auf 
Drin Grab pflanzen und den Kuß Deinem Kreuze. geben,” 
fast Ba, indem fir in Thraͤnen ausbricht umb ihn fe 
viele Küffe nehmen läßt, «ls feine. Liebe verlangt: 
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. Rlofter Tihany nnd der Plattenfer. j 


Anm anderen Tage beſah ich mir in Begleitung bed 
gefaͤlligen Vaters meiner Sängerinnen und einiger 
Beamten die Badeanſtalten von Fuͤred. Ulle dieſe As 
fidten gehören verfchiegenen Berfonen, welche in ver Nach⸗ 
basſchaft beghtert und mit einem Antheile an ben Quellen 
ves Dans ‚und ihrem Ertrage berechtigt find. Ein Babes 
haus Haben vie Benebietiner der benachbarten Abtel Fuͤred 
gebaut, ein andeuod errichtete Die gräflich Eſterhazy'ſche Fa⸗ 
milie, ein drittes "gehört vierzig Baueredelleuten gemein- 
ſchaftlich. Alle dieſe zum Theil recht großen Gebaͤude, dazu 
noch einige Bergnuͤgungsſaͤle, ein Theater u. ſ. w. und das 
zwiſchen Peine Baumalleen und Gartenanlagen bilden 
jetzt eine recht. huͤbſche Anſtedelung unmittelbar am Ufſor 
des Plattenſees. Im Hintergtunde derſelben iſt ein alt 
muthiger Eichenwald, und vorn breitet ſich der ſchoͤne 
See aus, der bier eine kleine Bai bildet, welche. von 
der Halbinſel Zibany umfaßt wird, 
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Die Trentfchin im norkimefllichen und Mehadia im 
öftlichen, fo ift jetzt Büren im ſuͤdweſtlichen Ungarn 
der befuchtefte und berühmtefte Babeort. Sein „Säuers 
ling” iſt vortrefflih, und es ift zu bewundern, daß 
man erſt in neuer und neuefter Zeit ihn zu benugen 
anfing. Die ungariichen Weifenden des fiebenzehnten 
Jahrhunderts fprechen von dieſer ſchoͤnen Quelle mit dem 
Bedauern, dag nur die Hirten der Nachbarſchaft tämen, 
ihr. Herrliches Waſſer zu trinken Erſt feit Kaifer Jo⸗ 
ſeph II. (vefien Namen man in Defterreih, wie 
den Peter's des Großen in Rußland, bei faft allen 
nüglichen Etabliffements verherrlicht finder) geſchah etwas 
Dedeutendes für die Bequemlichkeit ver Vadegaͤſte, deren 
jetzt Hier jährlich uͤber 1000 .erfcheinen ſollen, um ſich 
des Lebens und einer beſſeren eſundheit zu erfrenen *). 
Auch Hier Hat jetzt die lobenswerihe Leidenſchaft für 
hie Falten Väner Wurzel; gefoßt, und außer ven: Anſſel⸗ 
ten für die Trinker bei dem Säuenlisg findet nun. wu 
euch im Plattenſee noch Vorrichtungen zu kalzan See⸗ 
baden, Die dieß Jahr wieder erweitert merden ſollten. 

Das kleine Theater in Fuͤred iR ausschließlich nur fir 
Darſtellungen in ungariſcher Sprache beflimmk Die In 
fhrift por demſelben iſt in ungarifcher Spenge abgefngt, 
Se ſoll ſehr bombaſtiſch fein, und ein Herr, der ge mir 
äberiegen wollte, ſagte, es waͤre platterdings unmägkich, ſiu 
im Deriſchen wire ‚Der Bar Sinn wäre aber 





8) 1836 follen”Gier, ohne die flüchtig Durchreiſenden aitgur 
zählen, gerade 1030 Gaͤſe geweſen fein, 10600 aber: 1800. 
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ungehiht ver: „nad: Baterlame feinen Soͤhnen.“ Eher Ike 
ich⸗ noch verftanden: „die Söhne ihrem Vaterlande “ ‚uber 
wenn man bedenkt, daß das Theater hoͤchſt unbedeutend 
uud winzig war, fo erſcheint mir vie Imfchrift diel zu 
pompoͤs une zu großartig. Ueberhaupt iſt in gunz 
Büren Alles ſehr patriotiſch. Alle Hof⸗ und Gartens 
antzäumungen find. meit den ungariſchen Farben, Roih, 
Weiß und Grün, bemalt, bie kleinen Gartenbruͤcken, auch 
ber Heine Pavillon über ver. Sauerquelle tragen: viefe 
Farben. Und woriged Jahr warde fogar einer Gries 
fchaft deutfcher Tiroler, die von ihren Alpen: herunter⸗ 
gelontmen waren, amd Patriotismus das: Bingen’ nicht 
geſtattet. Ea wird wohl’ Teinem Menfchen einfalken wollen 
Sen Ungarn zu tadeln, wenn er ſein Vaterland liebt, 
aber man muß fh wundern und kann ſich nicht dar⸗ 
uͤber freuen, wen dieſe Kiebe fo weit getrieben wirs 
DaB ‘fie. ſich ſogar Alle vom Audlande kommenden Ges 
sure verſagt, beſonders wenn fie fo unſchulviger Art ſtad, 
wis Henler. Geſang. Mir Deutfchen lieben auch. uufer 
Baterlaue und frauen una doch recht: herzlich, wenn wir 
in Ungarn irgenbwo ein ſchoͤnes Lin finden. Audb::uas 
Moliiit ſchon ſollten die Ungarn mit ihrem Patriotismus 
nicht fo weit gehen; denn Alles, was auf vie Spitge 
getrichen wird, uͤberſtirzt na Fur und ſchere feinem 
mem. 


Nach Tiſche ſetzte ich meine PN fort, ya. noch 
zeitig genug auf der gepriefenen Abtei '„Tikanyf‘ (ſprich: 
Zihonj)- angufommen, wo ich dem Abte einen Oruß 


ah; einen Brief von einem Brsinbe aus. Beh zu 
bringen Hatte. 

Dee Blatsenfee bildet ein laͤngliches Bıaralledogramm, 
welches überall ziemlich geraplinige. Ufer Hat. . Nur 
einmal, ungefähr in der Mitte der nörklichen Kaͤſte 
findet davon eine Ausnahme flatt, indem hier eine große 
Balkinjel in den See fo weit hineintritt, daß zwiſchen 
ihrer Spike und dem gegenüber liegenden fuͤdlichen lifer 
stur eine schmale Waſſerenge bleibt und der See dadurch 
is zwei Abtheilungen, in eine öftlide und eine wepi 
getheilt wird. 

-Diefe merlwuͤrdige Halbinſel 72 offenbar vulkantfchen 
AUrſeprungs; fie beſteht, wie man deutlich genug wahr 
nehmen kaun, aus zwei ſtark vertieften Keffeln, wahr 
ſcheinlich ehemaligen feuerſpeienden Rradem, die nad 
ven Balaton zu mit ſchroffen Gehaͤmgen abfegen. In 
der. Tiefe ded einen dieſer Keffel beſtndet fich jeht sin 
Heiner :See, in dem anderen mur ein feuchter Wieſen⸗ 
gumd, Mit dem fer ſind dieſe beiden an einandet 
bangenden Keiſel blos; durch eine flache, Tumpfüge Nies 
besung verbunden, bie mahrfcheinlich ehemals, ale. ver 
Ge noch. Höher war, :unter Waffer ſtaud, ſo duß ie 
Balbinſel damala eine vbllig iſolirte Infel war Auf 
hem ſchraffen Uferabhange des zweiten. Keffels liegt bie 
Beherrſcherin der ganzen Halbinſel und, man kann Hin 
zufeßen, der halben Umgegend — die Abtei Tihany. 

Ich fuhr dahin auf einem Leinen ungarifihen Wagen, 
ber auf den Unebenheiten des Weges eine Muſtk macke 
wis die mit Meſſingblechen brhangenen Pferdegeſchirre 
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wuferer destfchen Fubrleute. Was wir un hie Pferd⸗ 
Hängen, hängen Die Ungarn bier am Blatteufer: an nen 
Wagen. _ 88 waren mehre Eleine eiſerne Schaibchen, bie 
anf. hen eiſernen Stangen, welche ſeitwaͤrts van: der 
Deichſel zu Den Vorderraͤdern führen, aufgerelht waren 
und. klirrend und klappernd hin⸗ und hertanzien, alt 
wenn hie Wagen nicht ſchon ohnedieß genug Orklanyer 
und Gequieke hören ließen. 

Mit dieſer Mufit Samen wir auf bem Mymue, 
weichen die Tihanher Halbinſel mit dem Feſtlands neue 
bindet, an und — verfanfen. hier im Echmuze; em 
wie geſagt, Fe iſt ganz ſumpfig und fa. fach: wie ein 
Tiſch. Sowie man die Halbinſel ſelbſt erseicht, ſteigt 
es hinan, und hier praͤſentiren ſich auch ſofort die Ueher⸗ 
sehe von. Schauzen und Befeſtigungon, welche man. den 
Noͤmern zuſchreibt; denn daß die Roͤmer dieſt Halbinfel 
adexr Juſel ſchon als einen militaͤrifthen Haltpunct be 
nuhten, iſt gewiß, wenn ſchenes nur eine. ſchoͤne, une 
begruͤndete Sage fein mag, daß bis Kuiferm Valenia, 
Die Gemahlin des Kaiſers Balerius, ider zu Chees 
weſer ganze Theil von Pannonien die Valerianiſcht 
Provinz genankt wurde, nad) dem Kode ihres Ge— 
mahls ſich mit ihren Mutter Prisca auf dieſe Oalbaeſel 
zuruͤchzog und daſelbſt ein einſichlerifches Leben fuͤhrta 

Im Inneren if bie Halbinſel ziemlich müͤſte. Mi⸗ 
beiden vulkaniſchen Keffel bieten nur nackte, graſtge Dicke 
wiſten, wit wenigen Aeckern untsrmifcht, die Bajaldr 
faypen auf her fühlicden unb weſtlichen Seite finb ui 
Wein baſetzt, die auf der oͤſtlichen find kahl. Ale 
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fahren durch ven: erſten Kefſel, dann wicder hiaauf mad 
Unmen . in den zweiten. Hiet ſahen wis die Abtel auf 
ver Höhe liegen, ihr zu Fuͤßen, an der Keſſelwand tig 
gu. dem inneren kleinen See ſich hinabziehend, «in un⸗ 
garifches Dorf. Die Benebittiner Herren bereiten jedem 
qhaen einigermaßen empfohlenen Guſte bei fidy: ein freunb⸗ 
Khes Quartier, und ich verlebte ein paar ungen 
Tage bei ihnen. 

Ich wurbe zuvoͤrderſt, * der a, vr. noch etwas 
zw. beforgen Hatte, ſich felber mit mir beſchaͤftigen konnie, 
einem ver Kluflerbiener übergeben, ver mich zu den ſo⸗ 
genannten: Merkwuͤrdigkeiten der Iafel führen ſollle, und 
der. mich dabei nodh durch das originelle Deusfch, welches 
er ſprach uns durch feine zuthaͤtige Schwatz haftigkelt here 
dech amuͤſirte. „Wie beneide ich Sieſagte er, indem: wir uns 
auf den Weg machten, „daß Sie fo. reifen Finnen; Wie viel 
Eufahrenhelt und Kennerſchaft laͤßteſich nicht auf Reiſea 
femmeln! Freilich nutzt das Reiſen auch nur dem Klugen. 
Dinn unberumßte Leute mögen noch fo viel veiſen, ſte werden 
daduvch:doch .nickt.. wiſſenſchaftlicher, oder imie wir im 
Ungariſchen fügen; „Schickt einen. Eſel nach Wien;, es 
wird voch kein Pferd duraus.“ Und Mancher Bleibt 
nimer zu Hauſe und wird Do ein kluger Mann, wie 
+ Bi unſer großer Dichter. Kisfaludy, ver: nicht wa 
won hier n Schuͤmegh wohnt: Er Mi unſer ungariſcher 
Orphers go vlelleicht noch mehr, und Dock iſt er nie 
aus: Ungarn herausgeloummen. . Kermen Sie: feine: Hre⸗ 
segchungen wohl?! Was find dus Tür ſchoͤne Gedunken 
Gin: Ute Seraußgahe, vie. baßte won allen, warm 








Biehrr :hiber. hie. Umgebeuheit vers: Qaleten;i Min, ueme 
6 ner. mal auf Noifen kaͤme, die wuͤrde match: ſchon 
gu halten. willen; beim ich bin won. meinem Vater, mAh 
die Sauptſache iſt, ſehr gut in ber Religion erzegen 
worden. Mein: Mader that. alle feine Kinder ſehr mer 
Tigiös. erziehen: Wir mußten Ale Punet für. Nunct 
auswendig Iemen, die Herſtammung Ehriftt, : Gottes 
Nachſtcht und Vorſicht, und wenn: man das Alles weiß 
und feſthaͤlt, fo kann man getroſt in?’s teben uns In bie 
Walt: binans gehen,‘ un: 

„Ro: bift Du denn- erzogen. worden J— on 
„Se Debrekin, imo wenig deutſch geſprochen wirn 
Das Meutſch babe ich erſt hier gelernt. Dort in Des 
Serbie : gieit. eh: ſehr wenig verdeutſchte Ungarn, [az 
mehr geungerte Deutſche. Auch ſprechen dieUngarn 
vert in Debretzin ein. anderes. Ungariſch als ıhler. : Eu 
ſprechen ſehr vergroͤbt und nicht recht‘ fließlichæ Hier 
ſprechen fie viel verfeinerter und verzierter. Wo —* 
Ste vom her?“ 

..„Bremjabo! aus Bremen, . ammweatete · ich PR 
„Nemet szahad varos,“ daB us eine venifier. 1 


Stadt! - HH 
„Wegt „denn dieß Bremen Tinte oben: PIE von 
rief hmab.“ three 


„Beine: von. Beiden „. antwotete ich ihm, fFon⸗ 
bern rüdwärts, wenn Du Dir denkt, daß Triefkitmit 
aus Angefichte ins Meer hinabſchaut, mar im ‚Morben 
son: Beukfihland. liegt es. 09 4 
21 Ich habe: es ſchen oft). Hei :den Aungehiödetmn use 





ben: Angeln bemerkt, daß fie ſelten waͤhleriſch in ihren 
Audruͤcken ſtad, wenn. fe deuntſch ſprechen, um weit 
aben ber Eeichtigkeit, wie mein Gefprüchögenog fi in 
Srauengelung bir rechten Worte auch "anderer, beliebig 
gewaͤhlter . over für das augenblichliche Beduͤrfniß ger 
machter bedienen. u glaube, et rührt dieß von ber 
keichtigkeit ber, weit weldyer fie in ihrer eigenen, une 
ggariſchen Sprache weue Worte bilden Dürfen. - ’ 
. Die Merkwuͤrbigkelten der Tihanyer Gnlbinfel bes 
ſtehen erſtlich in einem Echo, welches, gegen einen Fel⸗ 
fen ſchlagend, unter. beſonders guͤnſtigen Verhaͤltniſſen 
ber Atmoſphaͤre ein ganzes Diſtichon wiedergeben ſoll. 
Wir probirten es nach Herzensluſt/ who mein Wegkelter 
Erf: Hier in den Tihanyer Felſen zchn Dial den um 
gariiihen Namen und: Titel meiner Vaterſtadt wieder⸗ 
tänen:.,‚Bremia, Nemet kiraliıy szabad varos!“* (res 
men, die deutſche koͤnigliche freie Stadt!) Dann find 
einige Höhlen zu bemerden, welche ven Moͤnchen zut 
Wohnung gedient haben follen, ald die Türken Hier 
Jauften, und endilch eine fonerbare Art bon Verfeinerung, 
„Olegenſſauen ‘genannt, weil fie ganz frappant fo aus⸗ 
feben mie Siegenfüße. Wahrfcheinlih ift es eine Art 
non Rammmufcheln, Die Gier verfteinerten, uno bie man 
nun in jenen Höhlen findet. Das Volk yondt wahr 
ſchänlich babei, es fein Die Füge von n Biegen Rt ehe⸗ 
migen Urhewohner. 

Mei'm Nachhaufegehrn tiſchte mir mein Begleiter wie 
Der viele ungarifche Gerichte auf, dir aber dießmal nicht 
a dem ee der Sprache, feuern wirklich aus ber 


uw 
Wirte genonnnen waren, worin er’ ſehr gut. VBeſcheld n 
wiſſen fehlen. 


Das Hauptgericht aller Ungarn, in 1 biefer Gegend 
wenigſtens, ſagte er, ſeien Nudeln mit Topfen“ (turos 
metöt). „Topfen“ nennt man bekanntlich in. Oeſterreich 
geronnene, gekaͤſte Milch. Dieſe Nudeln mit Topfen 
kaͤmen jeden Tag auf jedes Mannes Tiſch, auch auf den 
jedes Edelmannes und Grundherrn, und wenn man fie 
nicht zu Mittag gäbe, fo kaͤmen fie doch gewiß am Abend. 
Braten oder gekochtes Fleiſch, Roßbratl, Schnikerl, 
Schweinerned oder doch Sped gäbe es faft bei Jeder⸗ 
mann jeden Tag, und ſelbſt der Arme haͤtte doch Speg 
und Weißbrot. Aber die Zugemuͤſe wechſelten in der 
Woche nah einer beſtimmten altherkoͤmmlichen Weiſe. 
So wäre am Sonntage ſehr gewoͤhnlich „Töltett kar 
poszta‘“ (gefüllte® Sauerfraut), am Montage „Olasz 
kaposzta‘“ (füßer Kohl), am Diendtage „Savanyu ka- 
poszta°“ (nicht gefuͤlltes Sauerkraut), an der Mittwoche 
gelbe Nüben, Kohlrabi, Linfen, am Donnerdtage „Sar 
vanyu repa“ (weiße eingefäuerte Rüben), am reitage 
gelbe Rüben und am Sonnabende Spinat, Wurzeln ober 
dergleichen. Im Ganzen wäre die erfte Hälfte der Woche 
dem Kohl, die zweite bis zum „Szombat‘“ (au die 
Ungarn Haben für den Sonnabend die hebräifche Ber 
nennung Sabbath, wie faft alle äftlichen Volker Euros 
pas, angenommen) den Ruͤben gewidmet. 


DR diefen Unterſuchungen Tamen wir wieder bi 
unfesee Abtei an, wo wir dann mit den geiſtlichen Gesten 


ben Abend wirklich einem Teile ber eben genannten Gi 
richte und einer gebilbeteren Gonverfation widmeten. 

Es mar der fchönfte Monpfchein von der Welt, 
iind Ich Konnte es nicht unterlaffen, nach dem Abenveffen 
noch einwenig die Ausſicht aus meinge Zelle zu ges 
tiießen.  Diefe meine Zelle war ein großes, mit goth⸗ 
iſchen Bogen’ uͤberwoͤlbtes Gemach. Ich oͤffnete das 
Fenſter und ließ meine Augen über den fchönen See hin⸗ 
gleiten, in dem des‘ Mondes Sichel auf taufend fchiver 
Beiden Welken fich fchaufelte. Auf der einen Eeite Tagen 
Die finfteren Berge des Bakonyer Waldes, auf der ans 
beren ‚verlor ſich | ber blinkende Spiegel der — 
Sielle ahnen, to’ bie Römer ben Se — einen 
anal in die Donau abzuleiten verſuchten. Rund ums 
Ye, außer dem Rauſchen des Sees, kein Laͤrm; kein 
Schiffdruder plaͤtſcherte in den Bogen, fein Geſang tönte 
son nah ober fern. Auch in meinem Klofter war Alles 
maͤuschenſtill, und ich glaubte, mit mir und ben Gottb 
beiten des Sees allein zu fein. 

Man Tann ven Plattenfee in vielen PBuncten als 
das ‚Wibetfpiet bes Genfer Sees befrachten. Dieſer liegt 
am Fuße des weſtlichen Endes der großen, 150 Meilen 
langen Alpenketle, jener am Fuße der aͤußerſt oͤſtlichen 
Ausläufer eben’ blefer Kette. Zwiſchen beiden Seeen 
ſchlingt ſich ſowohl im Norden ala im Süden dieſes mätht: 
igen Gebirges ſtets ein Kranz von Seeen herum, im Nor⸗ 
den Die. ſchmeizer Seeen, her Bödenſer, "Die baler'ſchen 
area, bbeı Steen deß / Eelzkamnergutes, ‚ver Neuſiebler 


Ger; ii. Günen „Ole Atnlienipen. aub einige kleine ilyr⸗ 


iſche Serum. 

Von einem dieſer Seeen zum anderen machen fich 
allmaͤhlig Uebergaͤnge bemerklich; die groͤßten Contraſte 
aber geben vie entfennteſten, der Balaton und der Gem 
fer See. Hier das groͤßte Leben; dort: die größte Ruhr. 
KSier alte berühmte Städte, dort von. alten. Zeiten: iher 
nichts. als einige Marktflesten. «Gier. Handeloſchiffe Bon 
deln, Dampfboote, dort nur zuweilen Kleine. Zifchernachen 
an» om Pramen, der die ‚Leute von ber Tihanyer 
Halbinfel an dad andere Ufer hinhberführt. Dort das 
Maradies won Guropa, bier. — nun! auch ein kleines 
MParadies — fuͤr Ungarn. 

Ich moͤchte wiſſen, ob beibe Seeen und die zwiſchen 
ihnen liegende Serenkette wohl in irgend einer gemein⸗ 
ſamen geognoſtiſchen Verbindung unter einander ſtehen, 
ish weine, in einer gemeinfamen Beziehung zu ber Er 
hebung des Hohen. Gebirgéſtockes der Alpen zwiſchen 
ihnen. Ic erinnere mich nicht, daß Jemand ſchon ein⸗ 
mal dieſe Frage aufgeworfen over erörtert Hätte. 

Man erzählt fi) bekanntermaßen von dem Wafler 
des Sees viel Wunderbared. Es fei, fagt men, in 
fortwährender Bewegung, felbft ‚bei. ganz. flillem Better, 
und. ſchaͤume und braufe beftänbig, beſonders des Abende, 
werfe fletd Wellen: une treibe diefelben gegen ba& Ufer. 
Ebenſo fei.:ihm eine ſchwache Ebbe und Fluth eigen, 
und: der Mond mache zu gewiſſen Stunden das Gew 
waſſer höher oder geaimger. Das Waſſer des Seeg, 
Das, oben :ankbünfe,: egneugre ſich Pe unter⸗ 

EV. 


uläche Quellon, webche ebd: mein. nahen Kulkzebirge Bir - 
men und viele Koblenfäure mit fih fuͤhrten, Die: 
bel'm - Eintreten. in: vun Balaton abſondere und. dadurch 
fein Waſſer ſchaumend mache. . Die Farbe 1eb.. Grob 
Sei in der Megel ſchoͤn hell una weiß; wber wenn die 
Gewitter nahe,  nähme .er,. auch ohne vaß ſchon Wolken 
am Himmel ſtaͤnden, eine dunkele Faͤrbung an, weßhalb man 
Shen amd. der Farbe des Sees das Wetter treffend. ce» 
dünbigen Tonne. : Ä 

Dad ganze Weſen des Walaten iſt noch immer nicht 
gehörig und gruͤndlich unterfucht, und daher glaube ic, 
Ddaß immerhin ih bem, was man mir san Ort -umd 
Stelle darüber mittheilte, noch einiges Neue ‚enthalten 
fein Tonne So viel iſt gewiß, daß, obgleich es mir 
sine volllommen zubige Atmofphäre zu ſein ſchien, nad 
der See am jenem Abende ſichtbar Wellen ſchlug, nud 
Daß ih auch. dentlich genug ſein ſchoͤnes Mamfchen 
in ber; ſtillen Nacht vernahm und mich nur ſichwer sah 
$iefer lebendigen Maiſik treunen Fonnde, um mid. aa 
Schlaſe zu uͤberliefern. 

Am anderen Morgen ging ih zu ar ‚Bätee Sinah, 
melche sich auf: ber ;Spige vdieſer Halbinſel: befindet. 
Diefe Fähre verbindet dad Salader, Comitat im Merken 
ded Bee mit. uni. Schromöotjier im Süden. Es fuhrt 
‚sine: Strafe mitten durch die Halbinſol, auf welcherdie 
Eeute, welche :in!d „Schomotj!“ (ſo ſpricht man) wolle, 
wie auf. einer Bruͤckt hinfahren. Auf der Schemstisr 
Selte Ui: ein ungaricher Faͤhrmann, uf Bun. Tihguter 
in beuifiher., - Der Spaziergeug: vom ::Rufler zur Diefeb 

c. 
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deutſchen Faͤhrmanns Huͤtie beträgt beinhe eine Stunbb. 
Wer Mann hieß Dider,:unk..es Hatte bereits fee 16 
Zahren den Ste befahren. Er fagte mir: „ver See gäbe 
nimmer keinen Frieden nich; auch wenn es ‚viertägige 
Windſtille waͤre, ginge Die Bewegung doch immer „ſtaht“ 
wor im Wafſer. „Wenn as auch in. der Luft ganz ruhig 
if, im Waſſer iſt doch nie keine Ruh.“ Auch Das, 
fagte er, waͤre wahr, daß man im See ſchon vorher 
das Wetter fpüren Fünnte, „WBenır: das Wetter auch noch 
in Deutichland if,” fagte ex, „ver See hat es doch ſchon im 
Leibe und kocht und brauft ſchon im Boraus.” In der klei⸗ 
nen Waffererige bei der Spiße ber Halbinfel — ber See iſt 
‚Hier nur ZOO Kiaftern breit — ift bie Bewegung am 
färkiten, und zu dem Wellenfchlage auf der Oberfläde 
gefellt fich Hier auch noch eine fortwaͤhtende Strömung. 
In der Mitte der Meerenge, jedoch etwas nüher zu ver 
Tihanyer Halbinfel hinan, iſt die Strömung am flärk 
ſten; auch ift bier dad Waſſer am tlefiten, ſteben Klaf⸗ 
tern tief. Diefe Strömung bört nie auf ung geht bald 
aus dem oͤſtlichen Theile des Sees in ben weſllichen, 
bald umgekehrt. Ob die Strömung. Doppelt fei, ſowie 
bei: anderen Waſſerverengungen, wußten mir bie Leute 
nicht zu fagen. Die Mönche meinten, dieſe Strömung 
Ehme 5108 von einer licherfüllung deB einen oder des 
anderen Theiles des Seebeckens her. Wenn ber Wind 
Zange aus Dften wehe, fo treibe er dad. Waſſer in den 
weRlirhen Thal, und es firdine dann oſtwaͤris zuruͤck, 
md fo umgekehrt. Der Schiffer meinte aber, die Stroͤm⸗ 
ang. wohre immerwaͤhrend, auch wenn Tange Heit Teik 
29* 


Wind das Waſſer in dem einen oder anderen Theil ge 
Züchen babe. Bet lange anbaliendem flarfen Winde 
wird das Seewaffer trübe., Tür gewöhnlich aber ift es 
felbft zwiſchen dem Schilfe fo klar „wie Scheidewaſſer. 

Kür die Binde haben vie Leute bier eigene Be 
nennungen. Den Nordwind aus dem Bakonyer Walde 
nennen fie „den oberen Wind,” — der Suͤdwind, der 
aus dem Schomotj kommt, Heißt „ver untere Wind,” 
— der Weſtwind ver „Saler,” weil er aud dem Sa—⸗ 
Iader Comitate weht, — der Wind gegen Sonnenaufgang 
aber wird der „calvinifhe Wind‘ genannt, vielleicht weil er 
aus den ungarifchen Steppen her zieht, wo mehr Calviniſten 
wohnen ald in dem mehr katholiſchen Weften Ungarns. 
Der Saler Wind von Kanifa, von ben Alpen ber, 
der die ganze Länge des Sees überftreicht, ift ver hefi⸗ 
igfte; er treibt die Wellen haͤuſerhoch und führt auch 
die meiften Wetter herbei. Bon einem regelmäßigen 
‚Steigen und Ballen des Wafferd mit dem Monde wollte 
‚Niemand hier etwas wiſſen. 

Die fehäumenden Bewegungen im See felbft mögen 
aber wohl der großen Duantität von Tohlenfauerem Gafe, 
das ihm durch unterirbifhe Quellen zugeführt wird, 
herruͤhren. Das Waffer ded Balaton ift. fo ſtark damit 
geſchwauͤngert, daß man. den ganzen See, nad) Profeffor 
Schuſter, geradezu ald ein großes, mit fehr verduͤnn⸗ 
‚tem Sauerwaſſer gefültes Becken anſehen Tann. Die 
Bewegungen auf feiner Oberflaͤche mögen daher auf aͤhn⸗ 
Jiche Weife zu :erflären fein, wie die Vibrasionen auf 
„ber Oberfläche eines Champagnerglaſes. Das gelbe Papier 
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wird non dem Waſſer des Plattenfees ziemlich ſchnell braun⸗ 
toth und das rothe blau gefärbt. Der Geſchmack deſſelben 
tft zufammenziehend, und die feine Haut wirb bei'm Wafchen 
davon fpröbde und rauf. Die Binpehaut ver Augen wirb 
bei'm Baden empfinnlich gereizt, und diefe Neizung nicht 
felten zur Entzündung gefteigert. Den Pferden, welche in 
bieß Seewaffer in die Schwemme getrieben werben, fpringen 
die Hufen bald auf, und dieſelben muͤſſen daher mit Zeit 
eingerieben werben. .. Das Wafler ded Seed Tann mah 
fange aufbewahren, ohne daß es fault, und man kann 
darin sogar Fleiſch oder ähnliche Subſtanzen mehre Tage 
ganz frifch erhalten. 

Auch Die Fiſche, melde fih in dem See befinden, 
follen ganz anders beſchaffen fein als die von berfelben 
Gattung aus anderen Gewäflern. Sie follen eim viel 
fefteres, ſchmackhafteres und geſunderes Fleiſch Haben 
als viefe. 

Wie ich bereits anbeutete, haben fchon hie Roͤmer 
dad Waſſer in dem Plattenfee zu verringern gefucht 
Ste machten einen Canal in der öftlichen Ede des Sees, 
wo ver Leine Fluß Sio hinausgeht, der dann, ſich mit 
der Sarwitz verbindend, in bie Donau fließt. Der 
Sio ift, wie man mir fagte, indeß nur ein .intermit« 
tirender Fluß; er fließt nicht immer und; ftellt zuweilen 
nur einen länglien Sumpf dar. Die Römer follen 
duch ven Sio⸗Canal fehr viel Land am Ufer veB 
Seed gewonnen haben; erft fpäter ift daſſelbe alles wieder 
uͤberſchwemmt worben, weil ihr Canal fich verfchlammte. 

Da durch die Ablafiung des Plattenſees gar Teine 
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Schiffahrt auf den. Sand geſetzt werben wuͤrde, md nur 
allenfalls. die velicaten Sogafchfifche auf wen: Peſther und 
Wiener Tafeln zu erfchenen aufhoͤren würden, jo wäre an 
gem ganzen See .nicht viel verloren, unb bie Ungarn 
kdbunten nichts Beſſeres thun, als in. bie Bußflapfen wer 
Römer treten und den Canal wieder ausraͤumen. 

AUS: ganz ausgemacht ‚und. gewiß‘ werficherien mir. die 
Schiffer bei ver Tihanyer Ueberfahrt, daß der: See frit 
1634 umnn ganze fünf Schuh gefallen ſei. Dieſen Some 
mer, ber: ſehr trocken geweſen, ſelen ſeit drei Monaten 
wieder fuͤnf Zoll abgegangen. Ich: fragte fie, wie fie 
das wiſſen koͤnnten, und fie zeigten mie. darauf cinen 
Maßſtab, ven ſie ſich an ven tief in den Boden einge⸗ 
rammten Balfen; gemacht hatten, ‚welche wine rt: won 
Bruͤche over Anfahrt zum Faͤhrſchiffe trugen.  ' 
. Von den früheren Zußänvden der Waſſerhoͤhe vos 
1834 habe ich nichts mit Gewißhelt erfahren Tonnen, 
und ed ift daher die Brage, ob’ der See conſtant ab» 
aimmt, oder 06, mad die Leute hier im Ganzen zu 
glauben fcheinen;; ein periobifches Abnehmen und. ebenſo 
ein periodiſches Zunehmen ſtattfindet. Merkwuͤrdig aber 
war ed. mir, daß dieſe Berichte von ver Abnahme bes 
Plattenſees, forte auch von wer Epoche bed VBeginns der 
felben, fo gang. mit dem mir vom Neuſtedler See Ex 
zählten: übereinftimmten. . Im Winter wächft ver Se 
4,— 1 Sub. Im März hat er feinen höcften: Stand, 

Das ſuͤdweſtliche Ende des Sees vorliert ſich in 
Suͤmpfen, durch welche dem See mehre kleine Fluͤß⸗ 
chen zufommen. Ju kisfer Suͤmpfen follen in smeuerer 
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Zeit mehrekuͤnalich herbeigeführte Austrochnungen ſtatbi 
gefunden ‚haben. Golte vielleicht dadurch auch daß 
Waſſerquantum im See etwas angegriffen worden fein? 
Es, iſt moͤglich, werk mat aknimmt, duß ein Theil 
das Seewaſſers un: jenen: Suͤmpfen Hedi. Eq waͤre aber 
auch das Umgekehrte, aine dadurch herbeigefuͤhrte Wege 
mehrung ned Seewnſſers, moͤglich, wenn man ch: denkt, 
ah AB Waſfer jenerkleinen Fluͤſſe jeht ganz ik. dei 
Ger: fomamıı, welches. fon. zum ae in. den: Sumuſea 
Baden ih . . 

- Die Fiſche des Biatteuftee Ant durch Jene digen 
Sekten, weiche wir ſchon oben aux ihnen lobten, bes 
ruͤhmt. Es giebt bier weis mehr Arten ala im Nius 
füenler See; unter. ihnen aber find- zwei bie entſchieden 
wihtigften, eine, weil ſie fuͤr ben Feinſchmeiler fo boͤſtlich 
in, and die ambere, weil fie ſich is fo außerordentlich 
genen Quantitaͤten zeigt. Jene iſt der. beruͤhmte „bon 
seht," Diefn die- „Wende.“ 

:Den ·Fogeſch (aeuiſch: Sehnßſch, eine Art Saba 
(Bea lusiaperne), . kommt blog in biefem See var 
ir wird gewoͤhnlich 7, 30 bis AB, Pfund. Swen, Am 
houfigſten wind er: in var. weſilichen „Halfte des Seet 
gefangen und zwar namentlich bei dem Marliflecken 
Aeſthely⸗, einer Veſttzung #4: Grafen Feeſt aOt ig,/ Er 
haͤlt ich: meiſtens in Lem tieferen Waſſer, des Sees .aufg 
daher Ik Ir auch ſehr: empftadlich gegen das den Fiſchen 
felnplihe Milement vor Luft. Gomis er aus dem. Waſſer 
gezogen · iſt, Richt er auch. Mr-liebt: klares Waſſer mie 
ſanudigen Vaden, im Schilfe und Sumpfe :finzet ‚man 
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tn nit. Sein Fleiſch iſt fahr weiß anb dabei „feſter 
and khbrniger als anderes Fiſchfleiſch,“ wie mein See⸗ 
mann ſich ausdruͤckte. 

Die „Garda“ iſt eine Art Schwertling. Sie ſiehr 
dem Häring fo aͤhnlich, wie ein’ Bruder dem anderen, 
nur ift fie etwas einer; die deutſchen Beute hier in der 
Gegend nennen ihn daher auch gewoͤhnlich nur Häring. 
Er if ſehr delicat, bat aber nur Graͤten. Waͤhrend 
man: bei'm Fogafſch ſchon ſehr froh iſt, wenn man 
in einem Zuge einen over ein Paar fängt, und 
nur felten 5 bs 1I0 in's Netz gefen, 5 zieht mad; von 
dieſen Garda's oft 20 Bis 50 Eminer; ja zuweilen. af 
3100 Gentner atıf einmal aus dem Waſſer. : So. Fiein 
vas ihnen zugewiefene Waſſirgebiet auch iſt, -fo, haben 
Boch auch dieſe Stehäringe ebenfo wie ihre: Bruͤver, die 
Meerbäringe, eine große Wanderkuft; und fie: veifen in 
diefem "Heinen Seebecken nach Kerzenstaft herum. Mun 
weiß nicht recht, von welcher Leidenſchuft fie dagu getrieben 
werden, doch fieht man ſie nicht ſelden in großer Schaa⸗ 
ven’anf der Oberflaͤche des Waſſers aus dem oͤſthichtn 
Ende des Sees zu dem waſtlichen hinuͤber fliehen oder 
umgekehrt. "Einen großen Einpuß daruu vs axch weh 
Me Witterung üben. - 

Im Winter, auf dem fe, fangen ir sh Gardans am 
meiften, und zwar auf. folgende: Weiſe. Zuerſt machen 
fle viele:.Eleine Loͤcher in's Cis, im geringer "Entfernung 
außeinander, und. zwar. in einem Kfeife: tund herum. 
An zwei entgegengefegten Bunsten des Wcherkreifes wer- 
ven albdann ziel ehtum. größere. Loͤcher  bineftigemsheibet, 


des eine Zum Deckalaſſen / Des. anhere zuns: Herece zu hen 
des Metes. Ga ſfieht nalgenungfähr: fo: au J FE 
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en %: daB: Loch .d Tin Das 'gumge,; mit, Jrbei —* 
geln verfehene: Neh Giweingeinflen. Mit Aaugen Stange; 
an denen eiſerne Gaben ſihen fallt mm ein⸗Fiſcher dad 
Ender 8 einen. Fluͤgels hund: vs LArih 1: zu -Faffen, 
und ein. anderer fußt den noeiteis Whgel ihurik; vas Loch 
2, und fle ziehen! vie Gehen @uhen nahr zus diefen Loͤchern 
Heim. ° Gier faßt: fie: zein anderer, Fiſcher mit einer 
Gabel⸗ und Fhiebtife iin ber: Ridumgıded nächfen: Boches 
weiter weten Haſ Eis fots, wo daun wieder die eiſernen 
Gaken ihnen entgegenkommen. Dieſe Operation wieder⸗ 
holt Mi: In lauge, Wis die beiden: Flügel Iren: Halbkreis 
darchgemecht Habe: und Gel dem: Loche 3zuſammenkom⸗ 
men, wo dann: das ganze; Met mit ſeinem Inhalte: her⸗ 
auagezuvgen werd. QBuweilen fangen ſie⸗ſo viel, daſ fr 
das Netz nabcht hernuebetngen koͤnnen, amd: die Fifche 
muſſen vann "zurode‘inock wiayeli muB: tem. Bee hereu. 
geſeſcht wen ©. REST HET BSR IE) BE 
Oa jene: Arbelien ſich Feichten veſchtetben. PER 
—* laſſen, und da der Lchtakreis nn ·die Netze Sehr 





geoß A, far: fin" Immımes- viele NMruſchen: bei vicher 
Zifcherei erfowwerlidk Du. nuwiraußerbem wohl ‚wilht Sie 
Rärkfte Dicke des an abgewartet werden darf — die 
beßte Fiſcherei iſt im nfange des Wigtorb — ſo ereignet 
ſich manches Ungluͤck dabei. Die Leute erzaͤhlten mir, 
De einmak bei einem Fiſchzuge nahe m 50 Menfchen 

m’d Leben gekommen fein. Die Fiſcher find meiftens 
— wie denn uͤberhaupt „ger Dlattenfee rund 
under nur von magyariſchen Dürfern und Marktflecken 
umgeben if. Dieß ift bei feinem Bruder, dem Neu 
febleri@ige, ganz andera. ; Didier iſt fat bandiiuag von 
beutfihen Doͤrſern dad Suhte :umgeben,. ab nur falns 
ſoͤroſtliche Ede allenfalla ifk: mngenifdi:. zu nennen. „Lies 
brigens ıkanı Krb Bars Neufiebler ‚ie. dam. Balaton im 
Better: Beziehung. am. die Seiten ſteſſean, wie auch zum 
Kbell. ſchon aud den Bonigen. harvorgeht. Dab nature 
hiſtoriſche, das ‚pittorehe, wia auch das: hiſtoriſche Inter⸗ 
aſſe des betzteren iſt weit groͤßer; derum iſt er auch im 
Ungarn viel berihwien und in der — iR 
werbeutlicht..: u on 

Schon ga dem Rimepitr war ee —* 
ruͤhenter, waͤhrend man moch micha: eimanad it. Gepiſ⸗ 
beit weiß, welchen Mamen. Lie Moͤmer Auͤrn den Neuſterler 
See hatten; und. Eimige; fogen: moch begweifchs: wollen, 
daß berfelbe zur Zaitı ner Noͤmen Nherhaupa. auiſtart hahe. 
Die. Römer. naunten nen Nlatatu ſec „uPelanı‘‘“ Mahripin⸗ 
lich iſt dieß eine Corrumpirung des uraltenHRaviſchet 
Namens. „Bakoton,t made wir bedeuttet wie das roͤm⸗ 
We u Blast‘ amd. mahoſcheinlich auch mit: Neſem an 


Aner-tirtoortwwnrzekiitft. : Dirk \,t in „Boloton“ fonnie 
Isicht in: zu“ Übergehen. . Die Roͤmer nanntenstber'chch 
„‚Valocen‘.(scpalus), wa® wieder ein auf Andere Weiſe 
ververbtes „„Boloton’ fein mag. Die Deutichen madiin 
aus demſelben "Worte " Watten⸗“ oder „Mattenſee,“ 
die·Ungarn „Balbton Im Gründe: ſcheint alſo bet 
allen Nationen: verſelbe alte. [Irvifche Name Ich Bande 
geweſen zu ſein⸗ Die Unghrnhaben.eber :agdh einen anderen 
Namen: Yari:ihn..: Ste. nennen Ihe ndmlichtandgt' „fejer 
tönger“ m. ui „das weiße Meer. 0. Tel. 

I ehrte von. meinem Ausſfluge zu: ver‘ Tihmiher 
Seeverengung zeitig genug guräd; um nocht vor) dem 
Diner eine Partid. „Ludüs.. tadiediatis”,: ' bi’. eine 
Bartie Bilferd,i mit einigen wer Moͤnche zu ſpielen. Ich 
fragte fie, warum:fle das Spiel „tidieularis‘“ nannten 
„Quia tunditur!‘* ‘fagten fler: Mich nannten. fie Immer 
aus ‚Höflichkeit „ddetissimkf“ ober „oluriskime,. obs 
gleich ich ihnen fagte, daß ich welt davon entfernt FR, 
dieſe Titel zu verdienen, weil tch ehfllich: ale: Tage die 
unglaublichften und größten Luͤcken in meiner .Gelchefame 
tus eniverkte,: und weil -zmtitend ‚strich uuch noch Feine 
Univerfttät mir Die Ehre awgethen Hätte, ia "sk 
Bortor' zu machen.‘ 

Bei dem zeichen Segen von Dlatdſieren, bie fich 
mit ‚ver nenen Cultur in. gan; Fureüun umd mit 
den Ruſſen tief in Aſten hinein verbreitet haben, weiß 
fest beinahe jeder Menſch, auch’ ehe Dame, was eine 
„Barolias, was ein „Kid,“ was „Ausſetzen,“ ni 
„Garamboliren” iſt. Aber ich glaube, #8 giebt Mienige; 


Me: mit ben ‚bon ben: Iingärn erfundenen lateiniſchen 
techniſchen · Ausdruͤcken bei 'diefem: Spiele "befannt find, 
wis ich will daher einige verfelben, die ich bei jener 
Belegenheit Iernte, als Guriofität Hier herſetzen. 

Die Bälle beißen „Globi,“ pie Caroline „Flavus,“ 
bie auderen Bälle „Caeruleus“ mp. „Rider.“ — „Ubi 
globus Dominationis?* „Wo ift Ihr Ball?” 

„ibi! incipiamus!‘“ „Hier! fangen wir an!“ - 

“ „Dignetur. praecedere.‘‘ „Belieben's auszufegen.” 

„Dolendum est! si caerulens. hıc . venisset.‘ 
„Wie Schabe!. wäre der Blaue hierher gekommen!’ 
Gch machte einen Kids.) 

„Falit! fallit l“ „Kicks!“ Kicks!“ 

:  „Nüunc flavas recte ad manum mihi est!“ „Seht 
Begt mir die Caroline recht zur Sant” 

(I machte einen guten Stoß.) ' 
-.. „Bene! Bene! Nunc Hannibal. ad portam.‘‘ „Gut! 
Bert iſt der T. los.“ 

;‚Dignetur Dable! „Belieben's doch, das Double 
gu machen.” 

„Fuallit „aido“ O, si homo nunquam fal- 
keretur, esset invincibilis!‘ 

„Beverende pater! Nunc tota positio diffieilie 
est... Nil’ video! nisi caeruleum et .rubrum perecutere 
weiles.‘ „Ich fehe nichts B'ſund'reßs. Doch Eönnen’s 
hier den Rothen und Blauen saramboliten!‘ 

„Ah! ah! Bubtiliter volui, et. nil haben!“ O 
weh! ich wollte Ihn ganz fein ſchneiden, und nun bebe 
ich ni g; mot!” . J 


" I 1 


x. Bene! bene!. Nunc' si’ adkuec ilkam. feceris. + 
Fecisti! Finis Indi!“ Partie! 0.0 on. 

Wir. wurden zu Iifche gerufen. - Die Berfammlung 
war ziemlich ‚zahlreich, und außer mir waren noch: einige 
Gaͤſte za, ein Geiſtlicher aus ver Nachbarſchaft und 
einige Schuͤler oder „Studenten,“ wie man in Ungari 
ſagt, bie man ſehr häufig als Anverwandte oder Freunde 
einiger Kloſtermitglieder zu Beſuchen an ven Tafehn der 
Aebte findet... Unſere Converfation war hoͤchſt lebhuft 
uud lehrreich, und mir kam das Ganze ſehr intereſſant 
vor, beſonders wenn ich mir auch vie Eigenthuͤmlichlteit 
ver Poſition unfered Spetfefaaled  vergegenmwärtigte, auf 
dem Bipfel eines Berges, auf ::ver einem Seite einen 
ſtillen, großen, fifihreichen ‚See, auf ber anderen einen uner⸗ 
meßlichen, mit Sirten und Schweinen erfüllten Wald. Eine 
angenehme und gebildete Unterhaltung hat. unter ſolchen 
Umſtaͤnden viel mehr Neiz und Werth als z. B. mitten 
in einer großen Hauptſtadt. Gier wird man ber. Rufen 
oft fatt und uͤberdruͤſſitg, dort: klingt Alles. wie das 
fromme: Laͤuten eines einſamen Kirchleins im Walbe: ; 

Die : beiden‘ liebſten Männer wurden mir ver. Abt 
und der Prior des Klofterd. Der letztere war fun 
Profeffor der Poefle und Beredtſamkeit an :einem . Chair 
nafum in Raab geweien, ein Tenntnißreicher ‚hen 
von feinem Geſchmacke und, wie mir es ſchien, von 
feurigem und energiſchem Charalter. Die. Unterhaltung 
mit ihm war mir fo angenehm, daß id end na 
Tiſche noch lange auf feiner Zelle. ober vielmehr auf 
feinem. Hübfchen Zimmer mit ihm zufammenblich. Wem 


bie Konvorfadken: nicha gat fo ein wunderlichas wildeb, 
wechſelndes und unfaßlarrs Ding waͤre, fd.Imiinne: ich 
azoiuverfuchen/ Vie Geſpraͤche mit meinem igelehnten Beeunde 
Gier wicherzugeben; bie Kefer wmuͤrden Daraus dewiß ſeht 
il Meued über. Ungarn ernen. Allein Conrerſclion 
ſo ſchon, fo: erwaͤrmend und belebend fie ia ber Wirk 
Uchkeit iſt, ſo leblos und Hölgern nimmt fe ich gewoͤhnlich 
im einem: Abdrucke auf dem Papiere aus, weil man 
alle eapyieiöfen umd doch oft ſchoͤnen Winpuugen ihres 
Banges ebenſo ſchwer ſchildern unb wiedergeben Tamm, 
nis Die Bewegungen einer Tänzerin. Genug, wir durch⸗ 
wanderten gefprächöweife die Guͤrten ber Literatur und hie 
Geflve des menfchlichen Wiſſens. Wir fprachen won den 
alten Briten ber Ungarn in dem Jahrhunderte Der „„Augs- 
Kari. .Utkönet“ Eder Augsburger Schlacht) und non 
wen Ergebwifien ihres neueſten Landinges, — non Kiße 
fatubn’8 Zumfllofen, aber . begeifterten Verſen, vie da 
Klingen und bezaubern, wie die nationale Bigeunemmufl, 
on feinen Hauptwerke: „Himfy's Liebe“ — und von 
dod jungen Dichters . Zugor lyriſchen und erotifchen 
VBudern, Die. ihm, weil er ein Geiſtlicher ift, zum Theil 
Yu übelgenemumen wurden, and unters denen bie 
ſwhoͤnſten find. ‚übe fehlaferibe Schöne,” — „had enge 
Feunfler,“ or. ‚eine! AUntrevet”“ — Ban diefen ungar⸗ 
Kıben :Driginalitdten kLamen wir anf Die Ueberſehungen 
wub ihm. Deuiſchen, witer donen fich bereitd.: alte Werke 
won Gänllen. baflafden;: :abeg::gah noch gar. nichts non 
Wärhe; ir. und. ſchluͤgaen von der ungariſthen Literatur 
ww zu vor ungariſchtwir Ethuegraphie, verſielen auf bie 


Nationalökonomie, auf das Schulweſen, auf die Wein⸗ 
bereitung und auf bie Naturgefchichte, in allerlei Kruͤmm⸗ 
ungen und Windungen, die dem Lefer hier wunderlich 
und faft unnatürlich vorfommen würden, während fie 
ſich geſpraͤchsweiſe ganz natürlich machten. 
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Der Bakonyer Wald, feine Dichter, 
Sclöffer und Mäuber. 


Kur, ed wurde mir nicht leicht, mich von Tihany zu 
trennen, und ich hätte gern noch ein Weniges gezaubert. 
Aber da meine geiftlichen Sreunde mir fagten, daß, wenn 
ih nod am Nachmittage in Schuͤmegh fein wollte, id 
nicht zu lange mehr warten dürfe, fo flieg ich denn 
in ven Wagen, der am anderen Morgen nad jenem 
Converſationsabende vorgefahren war, und Eutfchte den 
kahlen Tihanyer Berg hinab, durch ben eriten vulkan⸗ 
ifchen Keffel, durch den zweiten, bei der Nömerfchanze 
vorbei, über ven fumpfigen Iſthmus, ließ Büren zur 
Rechten liegen und verfolgte zunaͤchſt die Straße am See 
bin, der nun feine ganze weitliche Abtheilung bei vem 
Tchönften Sonnenfcheine vor meinen Blicken ausbreitete. 

Der Plattenfee, wie ber Neuſiedler See, wie aud 
der Bodenſee, der Genfer See und die meiften beveu- 
tenden Seeen, bat ein hohes gebirgiged und ein niedriges 
ebene Ufer. Seine Gebirgöfeite, an deren Buße wir 
und befanden, bat ebenfo, wie bie des Neufiebler Seeh, 
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ninen trefflichen Weinbau, ‚während: tie hei beiden Seren 
zum Thail ſumpfige ebene Seite Viehzucht und Mderhay 
treibt. ‚Doch. ifk: zwiſchen beiden Seeen . der. große. Un⸗ 
terſchied, daB die. Weingebirge Yes Plattenſees ſich ‚nom 
Oſten mach Welten erſtrecken, gie. das. Angeſicht nach 
. Suͤden kehren, waͤhrond Die Mabenberge. des Mauftenler 
Gert: seit her. groͤſten Ringe. von Suͤden nach ‚Marken 
gehen, alfo.. von Narden ber. nicht ſo geſchuͤgt. find- 
Man. follte Hieraus. vermuthen, daß: die Balgtonmeing 
beſſer ſein müßten ala die Neufisbler Gewaͤchſe, mas 
Indeß im Ganzen nicht ver Fall ift; denn bie ‚Rußer 
und Dedenburger Weine find viel berühmter als bie 
vom Plattenfee, und die Ungarn felbft rangiren’ jene in 
den zweiten Mäng nad) dem Tofaier, während vom 
Plattenſee hoͤchſtens einer  fich damit "gleichftellen 
Tann. Sollten vielfelht die deutſchen Meinbauer an dem 
hörplichen Ste ein beſſeres Verfahren uͤben als bie 
ungariſchen am ſuͤdllchen? Jener “eine vortreffliche 
Mein’ des Balaton waͤchſt am Badatschon, einem hohen 
Berge am noͤrdlichen Ufer, den it auf unferer dahrt 
haͤufig zu Geſicht bekamen. 
Es iſt dieſer beruͤhmte Badatſchon, wie bie meiten 
Berge im Norden des Plattenſees, ein hoher ſpitzer Kegel. 
Er ift rund umher bis nahe zum Gipfel hin mit Weins 
gaͤrten behangen. Won unten auf werden die Trauben 
immer beffer. In der Mitte des Berges aber ſollen fie 
am Föftlichiten fein. Denn oben in der Nähe des Gipfels 
hekommen, : fie wieder eine. gewiſſe Ueberreife, bie dem 
Weine auch, micht guͤnſtig iſt und ihm: .eina gewiſſe 
30 
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Bitterbeln heben Falls te machtern cin. Dudatſchon 
erflich- einen gewdhnlichen Weine Dam: aber!!abich ns 
Ari von Weindeedrt, Has unter Yen NRamen, Badatſchonet 
Wermuth“ "in: VUngarn ebenſo veruͤhmt dft: wie die 
Meneſcheun oder,Tokacier Eſenz.“ gZu⸗ pidfem Wer⸗ 
muth wird Der Moſt mit gewiſſen Kruͤutern eingekocht. 
Dafſelbe Aut man mit ven beßten Schomkauer Crauben 
woher es auch Schomlauer Wermuth dest. Schomlau 
Hegerüniäde”fehe weit vom Badatſchon. In unbeven 
anaggenden⸗ von ungarn wirb ſolchet Wermuth nit 
gelocht. Be 


‚Die Babatfehoner Weinleſe iſt eine der beruͤhuteſlen 
in. ganz Ungarn, und man kann fie faſt ein ungariſches 
Nationalfeft nennen. Weit. und breit werben Befanuts 
und Freunde dazu eingeladen. Sehr entfernte Ser 
[haften ‚haben zuweilen ein Stuͤckchen Weingarten im 
Badatſchon, vie Aebte der benachbarten Mlöfter und der 
Adel weit und, breit: Tommen dazu heran, und 14 Tage 
Jong, wird dann, in biefem Berge geerntet, muſicirt 
getanzt und banquettirt. Die Trefflichkeit des Weing, 
hie Schoͤnhelt der Gegend um den Plattenſee und ſelbſt 
die Form des vulkaniſchen Berges, die alle Gärten auf 
einen, Punet concentrirt und daher zur Vereinigung zu 
gemeinſchaftlichen geſelligen Unternehmungen und zum 
Scherzen Veranlaffung giebt, mögen die Urſachen dieſed 
Ruhmes ſein. 


Meine GEquipage war wieder ein ſeiq⸗ e · herne 
Riayen muſicivenver Buuerwagan, wie ich ihn obbn befchrieh, 
MR, u .. 
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mein Kutſcher seht echter Knaur, wer Bein Mont Deutſch vers 
ſtand, -ünvizwar' ein Bauerrvelmunn aus einem: Tiheuiy be⸗ 
nuchburten Dorfes Ich Hatke vom Anfange herein ‚einen 
Deautfihen int Wagen aufgenommen; ver nach Keſtholy veifen 
wollte und mich um einen Sitz im Strohe neben mir mt, 
Er war aid der „Hips“ E(bekanntlich nennt’ man fo eine 
meiſt won Deatfchen. bewohnte Gegend am ſuͤblichen Safe 
der Karputhen) gebhrtig, Hatte ich aber fchon Telt-Ianger Belt 
in dieſer Gegend anſaͤſſig gemacht. Jene Zipſer Deutſchen, 
vbaleich fle urſpruͤnglich aus verſchiedenen vdeutſchen 
Kreiſen kamen, heben alle etwas Eigenes und ihnen allen 
BSemeinſfamrbo, das ſich hier in ihrem neuen Vaterlande 
Bei ihnen entwicktkt hat. Sie. ſind wieder ganz andets 
als it ſiebenbuͤrgiſchen Sachſen.““ Auch iſt ihr Dies 
bett ein ganz anverer. Das Merkwuͤrrtgfre, was lt 
ri Meinem Zipſer Genoſſen auffiel, war dieß, Taf 
m gar Fein „r“ audſprechen zu koͤnnen ſchien. : Ich 
glaubte anfangs, dieß ſei nur ihnt allein eigen, allein 
ich . hörte Paͤter, daß dieß bei den Zipfern alfgemeik 
fet and daß. fie tm der Segel. kein „e”. in ihrer 
Sprache haben. "Ste fugen z. B.: „& hats mi 
g’fogt,” flatt: „er Hat es mer gefagt,” —„gaben“ 
ſtatt „gerben,” — die „Schee“ ſtatt die „Scheere.“ 
Ich konnte dieſer ſonderbaren Auslaffung wegen manchr 
Worte anfangs gar nicht verſtehen. Bumelldn ſetzen 
fe ſtatt des „r ein. z3. B.: „mi gehe 
(d= h. mitch aͤrgert's), was wahrſcheintich vie verdorbent 
Oedendart: ‚ini gerdut’d," AR. Mich geheit'o (ngte.en, 
‚ba: t 5’ duß gongi ui,‘ und alt wir in ein Mirthohaus 
30 * 
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einfehrten, um ‚etwas me fruͤhſtoͤden, fehte er wir ein 
„Breßbrett’t” nebſt einem Freßhoͤlz'l“ von, d. h. ‚einen 
Keller nebſt einer Gabel, und legte mir Dann. Darauf 
a Grimpel Fleiſch,“ d. h. ein Stuͤck Fleiſch. In bie 
fen Worten ſprach er das „r“ etwas. deutlicher ans. 

Das Dorf, worin wir fruͤhſtuͤckten, lag ſchon etwas. 
abſeits vom See, mitten in einem breiten Thale des 
Bakonyer Waldes. Seine Einwohnerſchaft beſtund theils 
aus Katholiken, theils aus Reformirten, und die Kirchen 
beider Parteien ſtanden nahe bei einander. Ich beſah mit 
dem Kuͤſter die reformirte Kirche. Sie war fehr einfach 
und hatte etwas Alterthuͤmliches. Die Site für bie Frauen 
und Maͤdchen waren unten. ‚Daneben befanden fd 
die gefonderten Site für .die. verheiratheten Maͤnner. 
Die unverheiratheten Männer und die Kinder hatten 
eine breite Galerie, welche zum Theil über ven Köpfen 
bet unteren. Verfanimlung herumlief. Das Taufberen 
war: ein zinnerher. Krug, forgfältig in ein ziemlich zer 
lumptes ſchwarzes: Tuch gewickelt. ; Die. Kanzel nt 
ebenfalls mit folchem ſchwarzen wollenen Tuche ‚ausge 
palftert. Die heiligen Buchen der Gemeinde waren al⸗ 
PDebretzenben“ (in Debretzin) gedruckt. 
Der Kuͤſter ſagte mir, die Katholiken und Me⸗ 
formirten im: Onte : verfrügen: ſich unter einander ſeht 
gut. Aber in einem benachbarten Dorfe wohnten Lil 
thetaner, mit. denen ſich "weder: bie Reformirten, noch 
die Katholiken verxtruͤgen. : Mon: dem’ Streitigkeiten we⸗ 
gen gemiſchter Chen mußten ſie bier noch nichts. E 
waͤre eine alte und allgemeine. Sttie, daßbei einer gemiſhien Che 

on 
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die Knaben bein Bater; bie -Mäschen der Mutter folgten: 
Ich fragte, obwohl die Katholiken zuweilen zum xes 
formirten Glauben übergingen. „Dieß fei noch nie vor⸗ 
gekommen,“ fagte os, „wohl aber das Umgekehrte; denn 
ein veformirter Edelmann (die. Bauerebelleute find mei⸗ 
flend reformirt), wenn er auf dem Toptenbette liegt, 
benkt zuweilen plöglich: „Sch will den Tatholifchen 
Peieſter Tommen laſſen. Vielleicht iſt es mir gut. 
Vielleicht Hilft es mir über die Krankheit und den Tod 
noch dleßmal weg. Aber dem Katholiken faͤllt dieß nie 
ein,: vaß! der reformirte Prediger ihm helfen’ koͤnnte.“ 

— Zch mußte mich: hier leider von meinem ' Hipfer 
Deutſchen trennen, der, wie gefagt, über’ die Berge zum 
anderen Ende ves Sees, nach Keſthely, wollte. Bel'm 
Abſchiede bat ich ihn, mir noch einige ungariſche Worta 
zu kehren, damit ih meinem Kutſcher doch wenigſtens 
das Noͤthige fügen koͤnnte, und ich ſtudirte denn fol⸗ 
gende ein: rischen!“fahr' ſchnell), „laschan!“ (lange 
fan), „meggai!“ (halt!), „mi osz de (mie heißt das 
Dorf). „Zuweilen muͤſſen Sie auch einmal dazwiſchen 
ſchimpfen tnd‘, wetiern:  „teremtettä!‘“ oder auch auf 
Oeutſch; das wird er ſchon verſtehen.“ — „Ja wird 
er es aber als Ebelmann nicht uͤbelnehmen?“ — „O nein! 
fie nehmen es nicht übel! Sie koͤnnen bis zum H... 
hinaufgehen, aber 9.1. dürfen Sie nicht ſagen, dag nimmt 
tr: Abel; denn bießift ‚fein Stichwort, wo er böfe wird⸗ 
Fre Frauen Haben wieder ein anderes Stichwort,. das 
fe uͤbelnehmen; es Heißt...” "Er nannte es mir. 

Mit! dieſen Juſtructionen verſehen, fuhr ich mit mei⸗ 
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nem Kutſcher weiter, odbgleich es mie gar nicht recht 
war, ein ſolches pripilegirtes Weſen, von dem man mir 
ſagte, daß es ſtalz darauf ſei, fir ein Capitaluer⸗ 
brechen nicht wie andere ehrliche Leute gehängt, ſon⸗ 
dern nur allein gekoͤpft werden zu duͤrfen, und zu deſſen 
Privilegien auch dieß gehaoͤre, daß man ihm die Haͤnde 
nie hinten auf dem Ruͤcken, ſondern nus vora binden 
Dünfe, zum einzigen Begleiter zu haben, und noch dazu 
du Bakonyer Walde. Ich Fannte ihn nicht einmal 
auretiten Iaffen, mean er mir das größte Unrecht um 
that, denn. ex Hätte fofost mit feinem „en memes 
eraber!'. (ih bin ein Evelmann!), was fo giel bes 
deutet, als „ish. bin ein ganz anderes Waſen als Ihe!‘ 
auf vas Kraͤftigſte dagegen proteſtiren koͤnnen. Indeß ich muß 
geſtehen, Ih fand Urſache, mich über nichts Bei ihm 
zu. beklagen. Unſere einzige Converſation war: „Meg- 
gai!“ „laschan!‘“ over „frischen!“ und vieſe Worte 
soinften, wie ich zu meiner Verwunderung hemerku, 
immer wie Zaubermorte, indem ſogleich das erfolgte, 
was ich damit bezwecken wollte. 

Die Gegend bis zum Marktflecken Tapolza und 
un diefen Flecken herum iſt hoͤchſt intereſſant. Der 
Boden iſt int Ganzen Hier flach, aber and im ſind 
ſehr yiale gang eigenthuͤmlich und wandfaltig 
geſtaltete Barge, bie iſolixt daſtehen una fhöne Koran 
haben,“ hervorgewachſen. Mehre ſind ganz zugeſpitt 
wie Zuckerhuͤte, andere Haken mehr runde Kuppen, einige 
fina‘ ganz laͤnglich und viereckig, frsppant wie groß 
Grabhuͤgel. Ea Hat Daher dieſe Gegend ur einige 
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Yeamlubleit, ut her Mebingägegean. bei. Tanlib im Mittela 
gebirge, obgleich bier am Plattenfee Alles noch mehr zern 
Brecht if. Den Bapatfchan, per Siglaget, der. If o⸗ 
bank. und der DagyeAn find ſolche Berge, Pichm,von 
ihnen- tragen: auf ihrem Gipfel zum heil ‚nach rechk 
Bepruteube Ruinen alter Burgen. Solche Ruinen ſind vie 
non Tahbtika, von Kereki, von Toͤrek, von Bil lege, 
Iguser ebemalige Reſidenzen „alter ungariſcher Dynaſten. 
Die ſanſt · ihne eigenen „Banderien“ (Compagnieen), zum 
wegen Naichaheera ſtelſten, dexen Familienſtaͤume 
aber. jet zu Shell, gusgeſtoxben ſind, nie. z.B. ‚bie 
der Pettoͤg auf Tatifa.Kiqfaludy has Diefe. Buzgen, 
un ihre Bewohner ‚alle, Sufungan. , e? 
EG6s Barsiihte eine merkwuͤrdige, aber. Alerbinge, ‚vie, 
anfällige Nebeyeinſtimmmung zwwiſchen dem Himmel amp hen 
Erdoberflaͤche, „ws ich durch dieſe Gegend fuhr. Wie 
die Gräp; zexfuͤchelt und in einzelnen Puncten; hoch er⸗ 
hoben war, ſo war. der Simmel, von. zahlreichen ein⸗ 
zelnen Woſten bedegt, die Doch, ‚alle wie ‚bie, Maſchen 
eines Netzes zufammenkingem- Dazwiſchen waxen uͤberqlh 
außerordentlich ‚regelmäßige Loͤcher, in. gleichen Cntferu⸗ 
ungsen und vom -gleicher Groͤße, und durch jtdes dieſer 
Körper ſtuͤrzte ein ‚Bündel: Sonnenſtrahlen in: bie Land⸗ 
ſchaft hinein. Her qanze Hinmel war wis. gegittert. (69 
max eine Walkenconjkllatign, pie ich fie. noch nieaeighen hatte. 
„DE Arareife. gay nicht, ng. wir noch imiyr.Teine au⸗⸗ 
fuͤtzrlichere amd, genuͤgendere Monagraphie ‚über die Wole 
kenformen haben, als die Goͤthe ſche es iſt. Ich entdeche, 
wenn ich auf Reiſen bin, immer naue Wollenformen 
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und Immer anlere-- Bi De nie ihn: Eertpeif 
am Himmel. i 

Hinter dem Rarttffetin Yapatıa- faͤngt erſt der 
eigentliche Bakonher Wald an, das heißt, der faft uͤberall 
mit "Eichen beſeizte Hauptruͤcken biefes Gebirgszuges⸗ 
In Tapolza erzaͤhlte mir: ein deutſcher Wirch, daß 
be „Mauber,” die ſeit langer Zeit nichtd von ſich 
haͤtten merken laſſen, in einem benachbarten Dorfe Laͤrz⸗ 
Ra einen alten, fiebenzigjährigen Pfarrer ausgepkuͤndert 
Hätten.  '"Diefer Main: Habe. am: folgenben : Somitege 
fein fünfzigiäßriges- Jubilaͤum ſelern wollen: Oieß fet 
wahrſcheinlich ruchbar geworden, und - dien Raͤuber moͤch⸗ 
ten daher vermuthet haben, daß ſtich der Alte in dieſen 
30 Jahren Einiges erſpart habe. Zehn: Mann, mit Terzero⸗ 
len, Biſtolen, Knuͤppeln, Meſſern und Haden bewaffnet; 
feien nicht bei tiefer Nacht, ſonvern "am Abende noch 
dor 10 Uhr in fern Haus gebrochen, Hätten. bie Sein⸗ 
tgen gebunden und ihn felbft; den alten Mar, um 
ihn zur Entdecung feiner Säge zu Bringen, fo rmiß⸗ 
Batbeit, daß er jest elendigſich datniederliege und ſchon 
dad Abendmahl. genommen habe, weil’ier: nicht: wieder 
auffommen werbe. „Sie haben ihm 1800 Gulden nid 
all ſein Silberzeug geraubt. Ich habe 'ben "armen Alten 
heute·ſelbſt defucht. "DaB: Slandrecht iſt auch ſchon Bei 
ans in allen Wirthohauſernpublitirt, unid ner: mit 
etwas über -5 Gulden! ah! Werth‘ RIHTE, wird: in 24 
Stunden‘ gegangen. : Dirk” if: felt einem‘ Jahre! wieder 
der erſte ‚große: Streich der v Ruben, aber Rute öl 
ART: wieber angehen.“ NEE En SEE er 
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Die :Bahrt--- but den eigentlichen: Vakonyn vauert 
etwa drei Stunden. Hier iſt er nur niedriges Gehuͤgell 
Die hoͤheren Berge liegen weiter nach: Oſten. "Man 
fleht während jener: drel Stunden nichts als einen” dichten 
@ibentonkd, ben man ohne den Gedanken: un die And 
berifihe Nation, : welche ihn bewohnt, sr amnurhin 
finden wuͤrde. 

Auch bei Schuͤnegh, auf ber anderen Sai⸗ des 
Bakonh, ſteht noch ein ſolchet merkwuͤrdiger, vollkommen 
iſolirter Berg, und auf: feiner Spitze ebenfalls >die: Ruine 
eier allen Burg. - Ste tft das Erſte, was der. feifende, 
fo Tange -er noch ‚mitten im Walde ſteckt, Scham: sad 
ber: Ferne: als Signal; daß er ‚wieder zu menſchlichen 
Wohnungen gelange, erkenat.“ Es dauert dann auch 
nicht mehr Lange, Ifd: Hört der Wald auf. Weinberge 
zeigen ſich zur Rechten kend, in thnen verſteckt, bie! Elektr 
Preßhaͤuſer der Einwohner Schuͤmegh'ẽ. i— 

Dier Sonne neigte ſich ſchon dem Untergange zw, 
und AB ich ganz aus dem’ Walve Herausfam, etblickte 
ich „Schämagi var“ (ie Stabt Schämrgh) :zur Rechten 
und’ daneben eine: lange Nabe nun: Weinbergen, — zur 
Linken, in: der‘ Entfernung die Burg Patifa td türen 
kegelfdrmigen · Berg, ‘vet varch einen wunderbareir Licht⸗ 
effeet vollfommien:- ihbigoßlan ſthien, ſo bie" in eben 
dieſer Bürbe nuch Die Nachbatberge leuchteten in‘ vr 
Chtferhiing eine weite Ebene. 

Jch betilte mich, in Schuͤmegh den vatonher Heluber 
ſtaub von meinen Fuͤßen und Kleidern zu 'ſchütteln tinb 
bein alten: migarifchen: Dichten: Kisfuliidy, ver hier LEBE 
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van: wem. ich rinen SGruß zu hringen hatte, meine: Aufe 
wartung zu machen. EB giebt zwei heruͤhmte vngariſche 
Dichter dieſes Namens: Kisfaludy Carl und Ki 
falury Schandor (d. h. Alexander Kisfaludy). Der 
Lehiere ift ver. beliebteſte und (allgemein: geprieſene unh 
eben darjenige, welchen in Schuͤmegh auf einem Fein 
Faber wohnt. 

: De Samilie Kisfalung gehoͤrt zu ven. aiteſten 
—* Ungarns. Denn fia ſtammtaus dem Ges 
ſchlechte des Tſchak, des Sohnes von Sabqltſch, eines jener 
ſieben Herzoͤge, welche mit Arpad die. Magyaren na 
AUngarn führten is““ bedeutet ſoviel. als lein 
ia“ heißt „Dog. yÜ- = „uam Das: Ganze heißt 
alfa ſopiel als „vom Kleindorf,“ Go ih Tania. 
Der Megel ſehn ſchwes, in. Ungarn die Geſchlechtar - auf 
authantiſch bormmentiste Weile has . Hinaufzuführen, 
aus verſchiedenen Gräber, unter amberen auch . bes 
ſnders deßwegen, weil früher: oft: die jüngeren Söhne 
anhere Doͤrfor bekamen: als bie älferen,: und auch, in 
ihren Jamilien nach: dieſen Dörfern Hang :ankera ‚Hann 
wohnen So hieß gaft der Altea Pruder Pr, „Gap 
Ant: an Edob) ‚une der juͤngere „Chegady“(vpn 
Hier)... Mach. jet ‚mirb; wenn, ‚der König: Suuganıen 
ia dem; Anpläftenn erhebt, kemielhen: immer ein Meingae 
nach, ‚einem Horfa ober..ein ſogenangztes Praͤdicat“ ger 
geben. Beſitzt er ſelbſt kein Dyprs, ſo nimmt, hen 
König irgend eineß ſeiner Camtnaldoͤrfer, von dem er 
dan Maman- eijtlehnt. — „Kisfaludy Schandor“ iſt im 
Be woch weit mahn durch Den. Adel ‚feiner eigenan 
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yartischen Senke. alßs durch den ſeines aſci⸗ ae 
gezeichnet. 

Als ich I; ftin Gehoͤfte * ‚Haus trat, gab. men 
wir Die unengenehung Nachricht, der Herr ſei nicht: zu 
Hauſe, er. jet den ganzen Tag in feinem Weingarten 
gemifen. Ih ließ mich indeß nicht. abſchrecken und bat 
eine Magd, fie möchte mich hinqusbegleiten. Dieſ⸗ 
Magu varſtand Tein Wort Deuifih, und ich Hatte durch 
einen Dolmetfcher mich mit ihr verſtaͤndigen müflen, 
Zu meinen Perwunderung aber bemerfte ich auf einmal, 
daß ſir doch mit. dem Haushundoe ohne Dokmetichar 
deuiſch weinete.. Dieſes Thier wollſte uns zum Mein 
barge begleiten und ſprang nehen ihr. hen. Die Mogh 
aber ſcheuchte ihm zuruͤck m rief Ihm auf gut Death 
m; „Marſchirſtol“ „Gehſte!“ „Willſte ham!“ Und 
ih war wicht wenigen arſtaunt, hiar ganz vaſſelbe Berr 
haͤltniß der deutſchen Sprache zu antdechen, im welchem 
bet und die franzoͤſiſche Feht, aud walcher mir im 
Deurtſchland obenſo die Commankpworte für unſere Sunbe: 
„nvance!® eal“ „equehe!“ entlohnen, wie die⸗Nu⸗ 
garn and dem Deutſchen. Wie Tommi cd, daß man 
Me auf der einen Seite ala vornehmer erachteten 
Sprachen wirherum auf der ankeren Seite ſo herakyer 
wuͤrdigt Hat? — Ich erwähnte ſchon ˖ oben, daf man 
Kin Billard in Ungarn tn der Megef ebeufg deutſqh 
pointixt mie bei und fran zoͤfiſch. Ob auch wohl. Pie 
Roͤmer wit ihrem. Pferden, Hunden und Baardluein 
eriehiit geſnrochen Haben? { 

Ich af dn Greia in gip⸗er einfachen Rai 
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ung mitten. zwiſchen ‚feinen Reben und Iagte- ihm meins 
Gluͤckwuͤnſche und meine Ehrerbietung zu Fuͤßen. Er 
nahm müch freunblich auf, ba er wohl ſah, daß ich im 
Namen ver Muſe, die er zu: feiner Göttin erwäh 
Hatte, zu Ihm kam, und er fagte mir, daß er- in dieſem 
Erdenwinkel, in welchem er wohne, felten folche Beſuche 
Yon Durchreiſenden empfinge. Vor drei Jahren fei eins 
mal ein Engländer bei ihm: geweſen, u Bitte ſel ich 
wieder der erſte dieſer Art. 

Die: Sonne ſchenkte ung noch Licht genug, um ei⸗ 
nen Tleinen Spaziergang an dem reizenden reichbeſetzten 
MWeingeböriie hin zu machen, wo er mir fein Tusen- 
karum,: ein klelnes, von einer hoͤlzernen Galerie ums 
gebenes, untet Bäumen huͤbſch verſtecktes Preßhaͤuschen 
zeigte. Hier Hat er, in anmuthiger Einſamkeit: und. von 
rrefflichen Weinreben umgeben, die meiften! feinen lyriſchen 
Dichtungen geſchrieben, welche ſeine Landéleute entzuͤcken. 
Er erzaͤhlte are Vleles aus feiner, Jugend. Im Jahre 
1800: bei der Tepten: Inſurrernon ves unguriſchen Adels 
haite ihn fein. Comität zum Mater imb- der Palatin 
ga’ ſeirein Ajutanten gewählt. Mit ihm, dem Palatin, 
Babe er’ damald much das Innere des Bakonher Walbes 
Beſucht· und mit ihm auch ven hoͤchſten Berg weffelben, 
vben „Vomhégye“ n Pprich: Shore" Rare 
nelkirſchenberzꝰ) beſtligen.“ WEs färben "bost: prächtvoll⸗ 
Etemplare von Eichen. Des 'PBalhtin haͤtte von ven ſte 
beitenden· Forſrtundigen Die Hbhe eintger piefer Bauui⸗ 
taxiren laſſen, und fie haͤtten fe anf 22: Klaftern "ges 
aa Eh waͤren imi ganze Batong nicht; außer 
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Wellehcht einigen: twenigen, die ‚uten bien und da gapfleng 
haͤtte. 13 pers NT ui. .; 

Darnach fuhrete er mid. in fan: daniB, ‚10: Token! 
fett . einiger: Zeit die waltende Bnusfemu :fehlte, . vie. nem 
alten! Dichter. vorangegengen war. 'ı.. Er imollte: bau: aur 
deren: Mörgen i eine Hefe zu nem Ihnen Schomlauer 
BBeingebinge,:: zu welchem. von Schuͤmegh aus eine -:faß 
ununterbrocheme Reihe . von Weinhuͤgeln Hinführt an⸗ 
ireten. und wunterbefien feine. Wirthſchaft ſeiner Schweißen, 
bie im Orte mohnte, übergeben; Und da ich merkte, 
haf:. deßwegen noch ; einige Vorbereitungen zu trefftn 
waven, fo ‚empfahl ich mir dem Andenken des alten 
Herrn und. fehrte in mein Wirtshaus url. - - 

Hier lag mir nun wieder die unangenehme: fit 
ob, mir einen -Fuhrmann :für. den naͤchſten Tag zu 
verſchaffen. Es wurden. mir: inehre vorgeſtellt, einer 
aber beſonders warm empfohlen. "Der: Empfthler war 
ein entweder vom Büdatfſchoner ober vom Schamlamr 
Berzenauffchließer :etwaB. beredt gemachter Herr, her wii 
mir zu Abend ſpeiſte. „Nehmen Sie.iihlafen,” ſagte 
er: „er heißt. Joſeph, iſt ein Deutſcher und der beßte 
von Allen. Denn wiſſen's,“ ſagte er, „er if ein: ſicherer 
Menfch: und: nicht: fo wie die anderen Suhrlerte, die 
ben. Raͤubern Zeichen. geben : umb dann 'bie .MBaflagkerr 
todtſchlog'n und ausraub'n. Ich bin ſchon oft mit 
ihm... gefahren, und mir iſtn nie was g'ſcheh'n.“ Ua 
vieſe ſonderbare Art von Empfehlung eines Kufſchert 
bel dem: man ſonſt gewoͤhnlich nur Gutwiligfeit und 
Mnntniß. des Fuhrweſens verlangt; einigen Werth : ie 
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Selen. Augen. hatte, Infofern ats ich mm varauf auf 
merffam wurde, mit welchen Gefellen ich es hier zu 
than ‚haben kaͤunte,: und inſofern sch Im Joſcphis Geſichte 
wicklich ein hrliches gutcuͤthiges Weſen zu eutdecken glaube 
fo luß ieh‘. mich mit vemſelben in. einen Handel Ar 
Vr werläiigte 123 Bulsn per Tug, ich bot fh... er ließ 
8 nach; ich legte einen zu, und ſo kamen wir entäih 
wuf vasjenige Innton viuiken, in welchen unfereiı vers 
ſtcevenen Aufichten von Zahlen : uns Enpfangen ſich 
veteinigten and I Gleichgewicht fepten. Ich: gab ihm 
einen: Schlag in die Haiid, und. er gab mir 3 Gulben 
Haudgels (denn bier zahlt gemöhkli der Fuhrmann 
die Arıha)- ud verſprach am anderen Morgen — 
koanien ·. 
Ich fragte "ven *— ob ed denn wati bier 
fe. ander wär. „DON: fagte.er, „ir Acht. nehmen 
une vorſſchtig ſein iſt immern gut. Auch werben unſere 
Bauen etwas unternehmender, ſelldem unſer Reichstag 
für gut Kofanden hat ven Gebrauch der“ Seoaſtrafen 
w vbeſchtaͤnken . 

„Sole der tot nicht noch einmal ganz abge⸗ 
rar werben: koͤnnen?“ fingte ich, | 

„ABehüte. dev. Himmel! mein Kinbd“ sagte er," „Il 
geoht abcht. Unſere Lingen "fiat viel: zu fenrig, wel’ gm 
füngubeifd: Sie find nicht fo leicht ze regierte" wie 
wie phleguratiiitien Deutfchen: : Sie fit: wie wie Italiemet 
unv: Franzofen, weht: Denen: fie: auch uͤberall, neo: fie mit 
ihnen gufammentonmen, fraterniſtrem. Nein! nein! bet 
‚to kann bei ihnen nicht entbehrt Merbedi: "ie 
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braͤchten ſich vann igewiß arte einander wit) anb! um dieß 
zu verhuten; muͤſfſen Me fung: region werven n 

TSG zog mich Ar ehe Schlaͤfcablnet zaruͤck. Der Wet 
vahin gink- neben einem Sehoͤfre⸗ Mit Pforden, Rüben, 
Schafen, Schwrinen, Hunden und anderenUhieren vor⸗ 
bei, dann auf: einer Leirer ober Stiege hinauf ber ehr 
@aterie hin, die mit trockenem Kukuruzſtroh ter Fuß hoch 
belegt war. WS ich vor meiner Schlafkammerthuͤr ante 
Fam, raſchelten mehre Thiere aus dem Strohe auf: und 
machten mix Platz. Es war -eine- kleine Heevde von Kie⸗ 
gen, die fi in vem · Strohe guͤtlich thaten. Sie hinten 
mich Salbrmgeraliith; uns ber Burtſche/ der mich. begleitete, 
LUeß das Licht fallen. - Es fingen: zwei bia vrei Bluͤtter 
yon dem Stroh an zu bremen... Mir tvaten die Jiamuren 
nach rafch genug wieder aus, und es entſtand glaͤlicher⸗ 
weiſe keine Feuerbbrunſt. Ich legw mich zu Bette, aber 
die Ziegen vaſchelten und: kausperten die gauze Nacht :auf 
vem Strohe herum, und ihr. Trampeln auf dem hoͤlernen 
Corridore machte bei der Stille der Nacht einen unertraͤg⸗ 
lichen Lärm. Zuweilen ſchienen fie mir auch uneins zu 
werben, und es ſetzte einige MPuͤffe gegen meine Stuben⸗ 
Kür, . Ich gebot mehrmals Ruhe und jagte fle auch: ver⸗ 
ſchiedene Male an das andere Ende bes Corridors. GEs 
gab dabei ein ungeheueres Getranpel auf den Bretern, ba 
die Hunde des Hofes und, ihnen antwortend, dann auch Die 
‚Bunde der RNachbarſchaft mit Bellen aecompagnirten. Allein 
veieb ich fie ſechs Mal fort,. fo. kamen fie zwoͤlf Dial wile⸗ 
Yer, wa ich war: endlich Diefes Art nächtlichen Scherzes 
muͤde une herzlich froh, ala ver Morgen ſich ankuͤnbigtea. 
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Jeh kleidete mich an und machte einen Spaziergang zu 
ben Ruinen! jones eigemihimlichen Schuͤmegher Schloßbergeh, 
der ich :ichan aus: dem, Bakonyer Wale exbſlickt ‚hatte. 
‚> Dieſer Berg iſt ein ganz einzeln fichenner Felscoloß 
on arme: 400 Enk. Soͤhe, van allen Seiten ſchroff aus 
Her Eeue aufſteigend und ſich oben zu einer flachen Kup⸗ 
el zurundend. Er, ſcheim rund umher nicht feines @leir 
chen zu haben; denn hinter ihm liegt flaches Weingehür 
gel und vor ihm, ſowie zur Rechten und Linken, eine weite 
bene, nf dieſem Barge hatten die mächtigen. Biſchoͤfe 
won Veasprim ehemals ein Schloß: und eine Feſtung. 
Sie hiellen Hier ein Banderium von 200 bis 300 Mann. 
Detzt Tiegt Alles in Ruin, d h. die Mauern ber Zeftung; 
an dab ver Reichthum und das Anfehen jener geiftlichen 
erven unch. nicht in Truͤmmern liegt, zeigt das ſchoͤne Schloß, 
Sad. fie: fich im meienen. Zeiten. wieber unten am Berge ger 
haut: haben: und deſſen fe jegt froh merden, auch ohne ſich 
Manderien zu halten. Ein breiter Weg: ſchmiegt ſich mit 
einem· meiten Bogen zu dem Glpfel auf. Das Thor iſt auß 
ainem vulkaniſchen Proͤducte gebaut, einem ſchmammigen 
bimeſteinartigen Steine. Üben liegen die alten Stallungen, 
Mauern, Zimmer; und Verließe in Schutt und Graus durch 
einander. ' Ich. Hetterte. auf..eine, ber Mauern und genoß 
Der intereſſanten Musficht., in die vom fchönften Herbſt⸗ 
worgen :enhellten. Gefilde. Nach Euͤden erblidte ich noch 
einntal das ungarische „weiße. Die,“ nad Oſten ‚nie 
Meinberge: ned Schuͤmegher Dichters. Nach Norden. ftreifte 
Ser Blick in eine. weite. Ebene higaus, welche ſich ſechon an 
Die Preßburg⸗ Naaber Ebene anſchließt ober vielmehr ſelbſt ein 
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Theil won ihr iſt. Im Wehen, und hierhin . fanbte ich. 
die meiften Blicke, erkannte ich in der Berne Hügel, das» 
Binter Berge und immer Höher anfteigende Berge, deren 
Gipfel zum Theil fchon dem theueren deutſchen Vaterlande 
angehörten. Doc; Hatte ih bis dahin noch Immer zwei 
Tage zu fahren, und als ich von oben bemerkte, daß 
mein Joſeph mit feinem Wägelchen bei unferem Wirths⸗ 
Haufe vorgefahren war, Tief ich. zafch den Berg hinab, 
um: diefe Zeit nicht noch zu verlängeren, und fuhr im 
Trabe davon. 

Joſeph war ein ſehr munterer gutwilfiger Burfche 
von 26 Inhren. Er war als Knabe mit feinem Bater 
aus Steiermark nach Ungarn eingemanbert und Hatte Bier 
eine Zeit lang ald Kellner gevient, jetzt aber ſich auf eis 
gene Hand als Fuhrmann nievergelafien. Er Hatte ein, 
Baar Eleine fiebenbürgifche Pferde, pie fo unermünlich wa⸗ 
ren, daß wir mit ihnen von Schuͤmegh nad) Graͤtz (24 
Meilen) in zwei Tagen reiſ'ten, ohne fle felbft over ung 
zu fehr zu übernehmen. Dieſe Thierchen Hätte man bei 
und, glaube ich, um 100 Taler das Stüd leicht an den 
Mann bringen koͤnnen. Joſeph berechnete Alles haarklein 
und fagte, ee würde den Wagen, dad Geſchirr und die 
Dferve, fogleich Jedem um 120 Gulven, wenn fie ihm Je⸗ 
mand böte, überlafien. 

Joſeph trug deutſche Kleidung. Zu Saufe aber, fagte 
er, hätte er ein ungartjches Coſtuͤm, zwei Dolmans vom 
feinften Tuche, vie Eile zu 15 Gulden Schein. Der eine 
wäre mit ſchwarzen Ligen befegt, der andere mit ſilbernen. 
Zu diefen wären 38 Loth filberne Knöpfe verwandt, Pas 
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Loth zu 3 Gulden Schein. Dann Hätte er auch em 
Paar: filberne Sporen zu 32 Guben Schein. Der 
ganze Anzug käme ihm auf 300 Gulden, und er erfchiene 
damit nur an Feiertagen und an Sonntagen auf ven Tanz 
fälen. Joſeph — (er war ein recht huͤbſcher Burfche) — 
war alſo mit einem, Worte, was die Ungarn einen 
„nyalka kegeny‘“ (einen hübfch geputzten Geſellen) nen⸗ 
nen. Zu diefen „nyalka legeny’s, * dieſen - „ſakriſchen 
Bna's,“ wie die Tiroler fie nennen, diefen „majo’s,‘* wie 
die Spanier jagen, dieſen „petits maitres‘‘ ber -Tleinen 
ungarifchen Stäpte, die bei allen öffentlichen Beluftigungen 
die Hauptrolle fpielen und einen Glanz, eine Kleiverpracht 
und einen Stolz entwideln, wie wir ihn nicht kennen, ge 
hören ganz regelmäßig und vor allen Dingen die oft er— 
wähnten Zifehmenmacher, die Schnürmacher, vie Fleiſch⸗ 
hader, dann auch folche Wuhrleute, wie mein Joſeph. 
Einer dieſer „nyalka legeny, “ »iefer ungariſchen Petit⸗ 
maitres, war auch jener beruͤhmte tuͤrkiſche Capudan Paſcha 
Piale, der Sohn eines Schuſters aus dem Marktfleden 
Tolna an der Donau, der Eroberer von Chios, dem Su⸗ 
leiman die Erſtuͤrmung des Arſenals in Konſtantinopel 
auftrug, und der ſeinen Namen durch die Erbauung einer der 
ſchoͤnſten Moſcheeen Stambuls verherrlichte. Joſeph hatte 
von jenen ungariſchen jungen Renommiſten, die in den 
Marktflecken und Doͤrfern Ungarns dieſelbe Rolle ſpielen 
wie die Juraten und Fiscale in anderen Regionen der Ge⸗ 
ſellſchaft, ſchon Vieles angenommen. Ich merkte dieß be⸗ 
ſonders erſt auf ſteiermaͤrkiſchem Boden, wo er ſo Man⸗ 
ches zu tadeln fand. Dort in Steiermark haͤtte ich mich 
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bad da und dort mit ihm gezankt, — aber. hier in Un⸗ 
garn war er mir immer deutfch genug, und wir ſympathi⸗ 
firten mit einander. 

Sole Stetermärfer, wie Sofenh, Hleiben immer 
zu Seiten hier in Ungarn hängen; denn ed findet aus . 
Steiermark nach Ungarn ein beſtaͤndiges Zuflrömen ver 
Bevoͤlkerung ftatt. Wir hatten Gelegenheit, dieſes Zuſtroͤ⸗ 
men unterwegs mit den Haͤnden, oder doch mit den 
Augen zu greifen. Erſtlich begegneten uns viele aus Deutſch⸗ 
land kommende Leute mit Weinfaͤſſern. Es waren dieß 
„Weinſchwaͤrzer,“ die den ſchoͤnen ungariſchen Wein hier an 
Ort und Stelle zu vier bis fuͤnf Gulden den Eimer aufkaufen 
und dann uͤber die Graͤnze nach Steiermark hineinſchmug⸗ 
geln, wo er eigentlich 2 Gulden 30 Kreuzer, alſo bie 
Haͤlfte ſeines Werthes Eingangszoll bezahlen ſollte. Es 
war jetzt gerade Weinernte, und wir ſahen ganze Reihen 
von dieſen ſteieriſchen Schwaͤrzern, jeder auf einem Wagen 
mit großen leeren Faͤſſern. In Ungarn verraͤth fie natuͤr⸗ 
lich Niemand, und fie zeigen ſich bier am hellen Tage in 
großen Karavanen. Wie fie es an ver oſtterreichiſchen 
Graͤnze machen, weiß ich nicht. 

Ebenſo begegneten wir haͤufig bedeutenden Gruppen 
son deutſchen Dreſchern aus Steiermark, die aus ihren 
productenaͤrmeren Gebirgen in dieſe menſchenaͤrmeren Puſten 
Ungarns zum Dreſchen einwandern. Sie gehen zunaͤchſt in 
die Gegenden um ven Plattenſee, in das „Schomotj,“ dann 
aber auch bis an die Donau hin. Jenſeits der Donau in 
die ungarifchen Steppen aber kommen fie nicht mehr, weil 
dort eine ganz andere, die uralte aftatifche Landwirthſchaft, 

31* 


+ 


484 


exiſtirt und das Meifte. mie Pferden gebroſchen wird. Es 
findet aus faſt allen Theilen der Alpenlaͤnder eine ſolche 
Einwanderung in die fruchtbaren umliegenden Ebenen ſtatt. 
Die meiſten dieſer Leute gehen freilich mit ihren Ver⸗ 
dienſten in ihr Vaterland wieder zuruͤck. Aber ich nenne 
es ein Zuſtroͤmen ver Bevoͤlkerung aus Weſten, weil, 
wie man bei einigem Nachdenken leicht ermeſſen kann, doch 
viele vieſer Leute auch, in Ungarn bleiben, und weil ich. 
kein einziges Geſchaͤft oder Gewerbe wuͤßte, welches die 
Ungarn. umgekehrt. nach Weſten führte. „Aus Oſten,“ 
fagte Joſeph, „kommen nur die Wölfe, und zwar im 
Winter, in dieſe Ebenen herab; denn im Sommer fteden 
fe im Bakonher Walde. Sie laufen auch bis Steiermark. 
Hinuber.” . oo. | ur 
Wir fuhren rafh und waren. ſchon zu Mittag in 
Vasvar. Wir hatten eben nicht Urfache, uns darüber be⸗ 
ſonders zu freuen; denn wir fanden ein abfcheuliches 
Wirthshaus. Das Einzige, was mich an demſelben in⸗ 
tereffirte, war ein Portrait von „Attila.” Ich übertreibe 
acht. um ein Haar, wenn ich fage, daß. ich von biefem 
Völfergebieter in den ungarifchen Marktflecken mehr gefehen 
amd gehört habe ald von Napoleon. - Die Ungarn 
technen Ihn und feine Hunnen durchaus zu ihrer ei⸗ 
genen Rationalität und ſind fogar, glaube ich, etwas 
Weniges ſtolz auf die Großthaten jener Gottesgeißel, Was 
vie Gelehrten fagen, davon ſprteche ich nicht, aber Die Un⸗ 
gan im Allgemeinen fagen: „Wir. Magyaren Famen zwel 
Mal nah Europa und haben uns zwei Mal das Land 
Ungarn erobert, ertlich unter Attila und zweitens unter 
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Arpad,.“ Es iſt befamit, wie unfer treiflicher, genialer 
Maler Kaulbach auf ſeinem berühmten. Bifne den Attila, 
auf eihen. Schild tretend und jeine vielendige Geißel ſchwing⸗ 
end, dargeſtellt hat. Hler auf jenem Bilse, meldies: ich 
in nem Wirithshauſe ſah, war dieſer Geld. zu Pferde. Er 
ſchwingt ſiegreich ein Banner. in den Lüften und ii im 
Begriff; ber einen Fluß zu fehen, bet einen: gewaltigen 
Waſſerfall bildet. Ich babe den Attila -In perſchiedenen 
ähnlichen. Bottraits in. Ungarn gefchen, häufiger als ‘ia 
Deutſchland des Arminius oper Sarr des Großen 
Bildniß. 

Ein ſchmugiges Tiſchtuch, eine waͤſſerige Supm; 
Bartes. Gleich, rohe Kartoffeln, fauerer Wein, faule 
Hüter, ungares Brot, nun ich. denke, dieß iſt hinreichend, 
einem Reiſenden das Recht zu geben, dem Kellner, auch 
ohne daß er einen Biſſen genoß, zu ſagen: „ich bin 
fertig, Kellner, nehmen's aweck!“ 

Ich ſagte dieß und ging, fo Tange Zeſeph feine Pferde 
fuͤtterte, in ein benachbartes Franziskanerklofter. Ich fand 
Bier mehr von Franciscus als. von Chriſtus. Eine 
Heilige (Beronica) hlelt ein Schweißtuch in der Hand, auf 
welchem nicht Chrifti Bild, ſondern der Kopf eines 
Sranziöfanerd dargeftellt war. Auf einem anderen Bilde 
rief nicht Chriſtus, fondern ein Franziskaner Verſtorbene 
in’3 Leben, auf einem dritten Fam nicht ein Engel, ſondern ein 
Sranziöfaner mit einer Lilie als Friedensbote vom Himmel, 
und In dieſer Art waren viele da. Es ift wohl in jedem Orden 
Sitte, nur pie Wunder, die von feinen Mitgliedern auögingen, 
zu verherrlichen. Aber eine fo große Seltjtvergötterung, 
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wie hei den Franziskanern, ſcheint es mir, Habe ich font 
bei: keinem bemerkt. Auch ſah ich in dieſem Kloſter ein 
Buch, das Ich noch nie gefehen, einen fogenannten „Modus 
dieendi missam.“‘ Es war in diefem Buche auf Dad Des 
tafflirtefte befehrieben, nicht nur, was ver Prieſter bel der 
Meſſe zu fagen, fonvern auch wie er ſich dabei ſowohl im 
Oanzen in feiner Haltung, als im Einzelnen in feinen Be⸗ 
wegungen zu benehmen babe, wie das Brot gefaßt werden 
müffe, wie es zu brechen und zu überreichen jel, wie man bie 
Singer bei'm Segen zu halter habe u. ſ. w. Und dazu waren 
bei jeder Vorſchrift auch Abbildungen von ven Prieftern 
in hundert verſchiedenen Stellungen. Die einzelnen Theile 
der Hände, der Binger u. f. mw. waren numerirt, und 
auf diefe Rummern bezog ſich ver Text Kurz es war eine 
foftematifche Anatomie der Mimik des Priefterd bel’m Got⸗ 
tesdienſte. Man follte dieſe Myſterien, jcheint es mir, 
menigftend nicht durch den Druck publiciren. 

Da ich weder in dem Klofter, noch in dem Wirth: 
haufe irgend einen vernünftigen Menſchen finden Tonnte, 
fo Tegte ich mich auf das Heu meined Wagens, ver im 
Schatten desjenigen großen Wagenfchuppend fland, ven 
man auf dem Gehöfte jedes ungarifchen Wirthshauſes fins 
det. Hier traf ich auf einmal Gefellfchaft, vie mich in- 
tereffirte, mie das unter diefen Schuppen der ungarifchen 
Tſcharden, nicht felten ift; denn viele Paſſagiere in Ungarn 
fteigen, wenn das Wirthshaus fchlecht iſt, gar nicht 
aus ihrem Wagen, fondern arrangiren ſich für die Mit 
tagätafel und für das Nachmittagsfchläfchen auf nomab- 
ifhe Weife in dem Wagen ſelbſt. Meinem Wagen zur 
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Nechten Hand. ein. anderer aufgefahten, „anf, dem. sine deut⸗ 
ſche Bauernfamilie ihr Mutagomahl venzehrie; Sir aßen 
Karcaaffeln und ſagten mir, dieß Iahr-feien nur Die Kate 
teffeln geratben, und fie wären bie Fruͤchte, die dem Laud⸗ 
manne heuer. Nahrung:gäben. In dem Wagen zur. Linken 
Datteiman. ſchon gefpeif’t, und nie Bewohner deſſelben wa⸗ 
zen: in Dam ſuͤßeſten Machnittagſchlaf perſunken. GB. ſchienen 
WVauerslbeute zu fein, ein alter Vater, eine junge Frau und 
ihr : Mann: Box mir: ſtand sine elegante Cquipage, in ver 
eine, vornehme Dame mit ihres. Eleinen reizenden Tochter 
hof, die im Wagen luſtig hin⸗ und heriprang. Sie hatte 
einen Beinen: irdenen Vecher in der. Hann, Den fie :mir 
zeigte, indem ihr huͤbſches Köpfchen zumeilen über das nie⸗ 
nergeichlagene Dach des Phaẽtons zu mir hinüberblidte 
und rief: „pohar, poharl — was foviel heißt, als „ein 
Becher," Hinterher verfteckte fie fich lachend in der Mut⸗ 
ter Schooße. „Meine Kleine,’ fagte die Mutter, „spricht noch 
nicht deutſch, und fie begreift gar nicht, daß Sie ihr un- 
garifches Kauderwelſch nicht verſtehen; denn fle weiß noch 
nicht, daß es auch eine andere Sprache giebt, als die, welche 
fie mit mir rebet.” Die Heine allerliebfte Ingrin ſchien 
mich etwas zu neden, und ich Fam mir erftaunlih dumm 
vor, da ich ihr auf ihre Scherz= und Witzſpiele fo gar 
nichts erwidern Fonnte. 

Die Deichieln aller dieſer Wagen lagen ruhig im 
Staube, und unfere Pferde faueten Hafer und Heu im Stalle 
neben und. Es hat etwas jehr Drolliges, fo viele bevoͤlkerte 
Wagen, die fich nicht von der Stelle rühren, neben einander 
zu jeher; denn in ver Regel drängt man ſich nur in den 
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engen Mäumen ber Wagen zuſammen, um weiter zu rol⸗ 
Ien, wir aber hatten Re alle in Divans una Sophas ver 
wandelt, weil wir deren in ner Tſcharde wicht fanden. 
Es ift- ebenfo komiſch, als wenn Leute anf einer kleinen 
Flotille ſitzen, bern Schiffe-alle auf ven Sand gezogen 
find. Zwiſchen unfere Wagen ſteckten einige Ochſen ihre 
Schnauzen, um Schatten zu athmen, und daneben, an ei⸗ 
nem Pfeiler lag noch eine Gruppe von drei ſlowakiſchen 
„Meinel-, Safen- over Maftelbindern.” Man nennt biefe 
Zeute in Defterreig mit allen jenen drei Namen, vie fol 
gende Bedeutung Haben: „Reinel“ ift ein Faͤßchen, — 
„Bafen“ ein Kibel — und „Raſtel“ ein Bratenraft. 


Sie Tagen alle drei fchlummernd auf dem Strohe und 
ihren Reiſeſaͤcken. Wenn fte nicht fo loͤwenhaarig, fo oͤlig 
und theericht gewefen wären, fo hätte ich fle ohne große Mühe 
ſofort als audgezeichnet fchöne Leute erfannt. Die SIo- 
wafen find dieß in der Regel, und ich muß geftehen, daß 
ih, was Haltung, ſchlankes Wahsthum, martialifchen 
Ausdruck des Gefichts Betrifft, nie ſchoͤnere Regimenter als 
die flowafifchen Infanterie-Regimenter gefehen habe. Mich 
daͤucht, ich fah folche Regimenter von Taujenden von Sol- 
daten vorübermarfchiren, an deren jedem einzelnen ein Ma⸗ 
Ier feine innige Freude gehabt haben müßte. 


So ungefähr alfo ſtellte fich unfer Tſcharden⸗Gehoͤfte 
son meinem Wagen aus dar, und foldhe Bilder wieder⸗ 
holen fi beſtaͤndig in allen ungariſchen Tſcharden⸗ Gehoͤß⸗ 
ten. Unſer Wirth ſtand in dem einen Winkel des Hofes 
und zog einem gefchlachteten Schafe das Fell über die Oh⸗ 
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zen. Anch dieſe blutige Scene iſt in ven beſagten Gehhfte- 
bildern ſtehens. Unnufhoͤrlich wird darin geſchlachtet. 
Wein Sofeph war: von allen Kutfchern zuerſt fettlig. 
Wir: rollten weiter, und es that mir beinahe leid, daß 
unſere Strohdivans wicht alle auf einmal abfuhren, ſon⸗ 
dern :in verſchiedenen Richtungen auseinander ſtaͤubten. 
Joſeph Fährte mich nun’ beinahe auf lauter Schleich⸗ 
wegen aus Ungarn hinaus; denn er wußte immer Nichte 
wege einzufhlagen. Gewöhnlich waren es fchmale Felde 
wege, Wulumege, Wieſenpfade, Alles in der. huͤſche ſten 
Abwechſelung. 

Die Waͤlder beſtanden faſt alle durchweg aus Eichen, 
unter deren ſchuͤßendem Laubdache wir große Heerden von 
Schweinen, von Rindern und auch von Buͤffeln bemerkten. 
Ih ſah in Diefer Gegend, e8 ift vie Gegend des oberen 
Raabthales, die größten Büffelheerten, vie ich in Ungarn 
zu fehen befam. In dem mittleren Steppen = Ungarn. fah 
ih gar feine. Joſeph erzählte mir, daß die Heerden 
hier oft ebenfo böfe wären als die Hirten, befonvers die 
Schweine= und Büffelheerven. Er fagte, die Hirten ver 
ſtaͤnden viefe beiden Thierracen auf Menfchen und Thiere 
zu beten und brauchten fie gemöhnlich zu ihrer Vertheid⸗ 
igung. „Die Schweine,” fagte er, „beten fle fo: Sie. wer 
fen erft junge Hunde unter fle, welche die Schweine. auf 
freſſen; dann nimmt man ‚ältere Hunde, welche die Hirten 
oft, grauſam genug! zuerft verfiümmeln. Die Schweine 
lernen bald Burchtlofigkeit vor den Hunden und bekämpfen 
- umb frefien auch vie alten. Daher tft es fo einem Hirten 
auch immer ebenjo lieb, wenn man ihm einen Hund, als 
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wenn man ibm ein Stuͤch Geld ſchenkt. Die Kürten hetzen 
ihre Schweine auf dieſe Weiſe, befonbers ver Wölfe und 
aud der Schäferhunde wegen. Die Wölfe kennen wohl 
Die Gefahr, welche von einer Schweincheerne ihnen droht, 
und attaquiren Daher auch das Schwein in ver Megel nur 
unter beſonderen Umſtaͤnden. Gelegentlich koͤnnen aber 
auch Die Schweine zum Schub gegen Menſchen dienen; 
benn bie Sirten verſtehen fich mit ihren Heerden. Sie 
Haben ‚ihre gewiſſen Spruͤchwoͤrter und Nufe, bei welchen 
die Ihiere, wenn fie fie vernehmen, zufemmenfommen, 
und wenn fie nun auch nicht geradezu auf Menſchen ein« 
gehetzt find, jo Haben fie doch gleich den Geruch eined 
fremven Mannes weg, und ba ſie Fleiſch zu Freien lieben und 
zum Theil daran gewöhnt find, fo greifen fie ihn an. Ebenſo 
ift es auch mit den Buͤffeln. ‚Auch fie kommen auf ven 
Ruf der Hirten heran und machen fich fofort über ven 
Fremden ber, ven ſie bei ihm finden, wenn ihre «Herren 
fie nicht zuruͤckhalten. Stoßen Eimnen fie nicht, aber fie 
zertrampeln ven Wolf, den Hund, oder was es nun ifl, 
was fie angreifen, mit ven Borverfüßen. Ich und einer 
meiner Freunde, ebenfalld ein Fleiner und gewandter Bur⸗ 
fihe, wir Hatten einmal eine Wette mit einem Büffelbirten, 
daß wir, mit dicken Knuͤppeln verfehen, zwifchen feinen Buͤf⸗ 
fein, felbft wenn er jie auf uns hetze, herauskonmmen 
wollten. Der Hirt, mit dem wir immer etwas Zanf und 
Haber hatten und ver. und gern einen Eleinen Tort anthun 
wollte, ging die Welte ein. Es galt ein Faͤßchen Wein. 
‚Wir nahmen unfere Knuͤppel, und ver Hirt fing an, feine 
Büffel zu rufen. Er rief: „Ischtennem! ischtennem!“ (D 
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Gott, wehe! wehe!) Dieß tft ihre Hülferuf und Wehege⸗ 
ſchrei. Sie Samen varauf langſam, nah ihrer Art abet 
immer ſchnell genug, heran. Wir gingen ihnen entgegen, 
ehe ſich ihr Kreis zu ſehr coneentrirt Hatte, fogleich -Eamen 
einige auf und los, uns zu befehen. und zu beriechen. 
„„Ischtennent! ischtennem!“ „Wehe! Wehe!“ ſchrie wieder 
ver Hirte, und bie Büffel machten Miene, und anzugrei⸗ 
fon, — wie ſtanden unter einem Baume, ver und ven 
Wirken‘ deckte; 200 Schritte weiter ſtand em anderer 
Baum, and nach. abermals 200 Schritten ein vritter. Wenn 
wir 668 zu dem pritten Baume und vurchgefchlagen haben würs 
den, ſo follte nie Wette gewonnen fein. Wir machten uns alfo 
aufven Weg. Ich Hatte gehofft, daß und die Knuͤppel dazu 
dienen Tonnten, gelegentlich einem der plumpen Thiere damit 
vie Fuͤße unten wegzufchlagen. Aber einige unferer Streiche, 
welche auf ihre Kniee fielen, machten feinen anderen Ef» 
fect, al8 wenn wir auf eine eherne Säule gefchlagen haͤt⸗ 
ten. Sofort warfen wir die Knuͤppel weg und verließen 
uns allein auf unfere Gewandtheit und Schnelligkeit. In« . 
deß es emſank und früher, als wir gebacht hatten, ber 
Muth. Die ſchnaubenden Thiere fetten uns fo ſcharf zu, 
daß ich es fofort für gerathen fand, als ich ven zweiten Baum 
erreicht Hatte, Ihn zum umfaffen und zu erflettern. Mei⸗ 
nen Freund fah ich auf Erummen Abwegen, von ven Buͤf⸗ 
feln verfolgt, in das Welte binausrennen. „Wollt ihr um 
Gnade fleben!” fragte mich der Hirt, und als ich dieß 
fofort bejahte, um meinen Breund zu reiten, rief er, 
Daß es laut über die Flur fihalfte: „„Hei! jae! jae!“ 
warf fich raſch felbft zwiſchen vie Heerde und trieb bie 
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Zhlere von melnem Freunde zuruͤck, ver bereit# niederge⸗ 
fallen war! Unſere Wette war verloren. Ich Habe feit- 
dem einen Aerger an allen Buͤffeln. Es find garflige 
Thiere. Mit. ven Pferden und Ochfen konnen die Hirten 
ed nicht ſo machen!“ 

„In ver That, Ipſeph“, fagte ich, „es war ein recht 
einfaͤltiges Wageſtuͤck; denn ich. muß geſtehen, ich wollte 
lieber zweimal, wenn es ſein muͤßte, von einem Loͤwen zer⸗ 
riſſen, als von ſolchen Buͤffeln zertreten oder von Schwei⸗ 
ven gefreſſen werden. Es ik mir erſtaunlich zuwider.“ 
Alle die Buͤffel, die wir ſahen, waren außerordentlich fett. 
„O, dieſe Thiere,“ ſagte Jofeph, „werden fetter. mit Stroh, 
als der Ochſe mit Klee.“ Auch der Eſel iſt leichter mit 
ſchlechtem Butter befriedigt als das Pferd. Es iſt viel⸗ 
leicht in der Thierwelt allgemein, daß das Unedelere ſich 
mit unedlerem Futter behilft. | Ä 

Auf ven befagten Schleichmegen, auf welchen wir fuh- 
sen, befamen wir natürlich gerade bie Dinge zu jeden, bie 
ein Reiſender vorzugsweiſe zu fehen wuͤnſcht, Scenen aus 
dem Inneren des Landes. Wir überrafchten die Hirten 
bei ihren Beuern, — die Mädchen und Srauen bei ihren 
häuslichen Beſchaͤftigungen, bei'm Wafchen und Bleichen, 
— die Kinder unter ven Kaftanienbäumen, vie alten Frauen 
und Männer vor pen Hausthuͤren. Die Landſchaft wird im⸗ 
mer anmuthiger, — Alles befebter. und bemohnter. Kurz 
sur Kormönd fahen wir einen Strohwiſch an einem Baume 
hängen. . Es mar vie Gränze des Eifenburger Comitats, 
nes letzten, das wir noch zu durchfahren hatten. Dieß 
Komitat ift eins ver beväffertften in Ungarn, wie. denn alle dic 
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an Deutſchland gränzenden Gomitate mehr Einwohner ha- 
ben als vie des Inneren. Es Hat über 3000. Men⸗ 
fihen auf einer Quadrat⸗Meile. Vom Blattenfee auf» 
waͤrts wird Dad Futter und die Nahrung theuerer. Mein 
Joſeph klagte ſchon gleich hinter Schuͤmegh varuͤber, und 
je weiter man kommt, deſto theuerer wird es nun, — ein 
erfreuliches Zeichen! Schoͤne Kaſtanienbaͤume zeigen ſich 
neben den Haͤuſern, die oͤden Striche werven immer klei⸗ 
ner. Alles zieht ſich in kuͤrzere oder krauſere Linien zu⸗ 
ſammen. Es wird die Landſchaft hier in der That ein 
Bild. Kurz, fo wie man immer zu ben deutſchen Ber 
gen auffteigt, fo geht auch eine auffteigende Linie von 
bier aus zu höherer Cultur mit fehr merflichen Stufen 
hinauf. Es gemährt einen hohen Genuß, auf einer folchen 
Linie hinanzufteigen. 

Wir kamen kurz vor Sonnenuntergang in Koͤrmoͤnd 
an. Diefe Stadt ift vielleicht das alte Curta ver Römer. 
Sie liegt in der Ebene des Raabfluſſes. Im Hintergrunde 
fieht man vie Vorberge der fteierifchen Alpen auffteigen, 
deren letzte Auslaͤufer ſich Hier verlieren. - Denfelben ge= 
birgigen Hintergrund im Weften und venfelben ebeneren 
Borvergrund im Often hat man in ven Städten Guͤns, Stein» 
amanger, Devenburg, Eifenfladt, und man kann Diefe ganze 
Kette von Städten, welche alle drei, wier bis fünf Meilen 
weit außeinanber Tiegen und uͤber die von Wien und Waras⸗ 
pin eine ziemlich geradlinige Straße führt, als vie: erfte 
Stäntefette von Welten herein betrachten, welche fi in 
Ungarn gebildet Hat. Sie haben ſich alfe da abgelagert, 
wo bie Berge aufhören und ebenered Land beginnt. 8 
ift eine Kette von Städten, deren Bormation man mit der 
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oben von und beruͤhrten Bette Temeswar⸗Arad u. f. w. 
am Buße ver letzten Ausläufer der fiebenbürgifchen Kar⸗ 
yathen und am Rande ver Ebenen parallelifiren Tann. 

Hier fanden wir — es war eine Sonntag⸗ Abent- 
Beierfiunde — alle Leute befchäftigt, Kaftanien zu braten 
und zu efien, und man erblickt von bier an num uͤber⸗ 
al auf den Martiplägen aller Orte vie Fleinen rauchen» 
ven Hütten, in welchen alte Weiber oder Männer Kar 
ſtanien braten. Es follen bier von biefen Kaſtanienbaͤumen 
ganze Wälder vorhanden fein.‘ Die Devdenburger Kaftanien 
find berühmt. Einige ungasifche Schriftfteller meinen, daß 
die Kaſtanien in dieſen Landſtrich durch die römifchen Xegionen 
verſetzt worden feien, wie hier bekanntlich einige ſchoͤne Colo⸗ 
nieen hatten, 3.3. Sabaria, Scarabantia u. |. w., eben jene 
Staͤdtereihe, die wir oben mit den jetzt üblichen ungarifchen 
Namen bezeichneten. Da fi die Kaftanien indeſſen von 
hier an durch die ganzen Alpengebirge hinziehen, fo erklärt 
ſich ihr Erſcheinen meit leichter auß der Geologie als aus 
ber Gefchichte. 

In Körmönn fah ich auch wieder einen Bart und 
Garten.ı Es. ift ein Bathyaniſcher, neben dem Schloffe 
biefer in der Umgegend jehr reich botirten Familie. Er 
ſchließt fih an die Eſterhazy'ſchen Gärten, die wir in 
Eifenfladt erwähnten, an. Es ift Hier der Strich für pas, 
was Ungarn an Gärten Ausgezeichnete beſitzt. Die Gar 
ten» und Baumzucht ift in biefen weſtlichen Gegenden Un« 
garnd ſehr bedeutend. Im eigentlichen mittleren Magha⸗ 
renlande giebt «8 Teine Gärten ober nur wenige Spuren. 
Anders wiever ift es natürlich im Slowakenlande. Das Obſt 
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zeſer Gegenden, bie mahre Obfimagazine fine, iſt meifbens 
ter Dem Namen des „Dedenburger Obſtes“ befannt und 
ommt getrocnet in ven Handel, Wien verforgt fich 
wößtentheils von bier aus mit biefem Artikel. In dem 
Bathyany’icdhen Garten ſah ich eine fo prachtvolle Wand 
on Hedera quinquefolia, mie ich fie nirgends gefunden 
38 haben glaube. Der: Bazten war. mit vielen ſpazieren⸗ 
en Einwohnern der Stabt gefällt. 

Unnſere Pferde waren nach Sonnenuntergang wieder 
riſch, und Joſeph Hatte nach Luft, weiter zu fahren. 
Es war fchon jehr daͤmmerig, und ich fagte: „aber bie 
Räuber? — „Ad, 's iſch nifcht! und dann habe ich mein 
Bader! bei mir,” ſagte er und zog ein zierliches ſcharfes 
Beil aus dem Strohe hervor, dad an einem fehr Tangen 
winnen, Stahe ſteckte und das er mir biöher gar nicht gem 
jeigt Hatte. „I Hab’ Halt immer, wenn i fahre, bei mir im 
Bro," fuhr er fort, „'s iſch mir lieber als zwei Piftolen ; 
zen kommt mir and an den Wagen, fo geb’ i ihm and 
and ſchloag' af die Pferde, daß fie lafen, und fahr raſch 
non. Ich treffe beſſer damit als mit Piftolen, und dann 
nacht's a kanen Lärmen nit.‘ 

Unterwegs erzaͤhlte er mir wieder viel von allerlei raͤuber⸗ 
ſchen Heldenſtuͤckchen, vom Sobri (ſprich: Schobri) und von 
ſeinen Genoſſen, und dann vom Laketos Iſtvan. Dieſer 
daketos Iſtvan, ſagte er, und mit ihm noch zwei andere 
jeiner Gefellen hätten fich einmal gegen 50 Bauern, welche 
Jagd auf fie gemacht, fo wuͤthend vertheinigt, daß ſie vie 
ganze Bauernfchaft in ihr Dorf zurüdgetrieben hätten. 
Man Habe Soldaten gegen ihn requiricen müflen, und da 
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habe er ſich envlich, als er keinen Ausweg mehr gefehen 
mit einan Biftole mitten im Kampfe wor der Froute Der 
ſer Seldaten ſelbſt getoͤdtet. Es fei ſchon öfter: paſſirt 
daß die ungariſchen Raͤuber dieſen heldennruͤthigen freiwilligen 
Tod einer ſchmachvollen Gefangenſchaft vorgezogen häkten 
Wir fehr das Volk hier In dieſen Gegenden noch Dass 
beiteägt, .Diefer Art von Heldenmuͤthigkeit bei den Rımbern 
Vorſchub zu leiſten, erkannten wir in dem Wirthshauſo 
auf unſerer Nachtſtation St. Mihuly (St. Michel). An 
ven Waͤnden des Wirtchszimmer befanden ſich nämlich ver⸗ 
fehjlevene Freocogemuͤlde, anf ver einen was. Pertrau 
8 vorigen Königs won. Ungarn und: auf-ber anverm 
vas dea Ruͤuberhauptmanns Sobri, und zwar nicht 
etwa, wis er eben am Galgen aufgeknuͤpft iſt, ſandern 
im ‚feiner "vollen Hirtentracht und: Raͤuberbewaffnung. Der 
Mater Hatte ihm, fo gut es feine nicht fehe große Kunſt 
vermocht, ein ‚recht huͤbſches Geficht gegeben, außerdem 
zwei maͤchtige Sporen, ein knappes Wams und darüͤber, 
etwas ſtchlef haͤngend, einen weißen, mit ſchoͤnen rothen 
Blumen / und Schnoͤrkeln geſtickten Koͤpenyeg. Zwei Piſto⸗ 
len hatte er im Guͤrtel und ſtuͤtzte ſich auf ſein Hackerl, 
das ebenſo beſchaffen war wie das meines Joſeph. 
„War er wirklich fo huͤbſch ?“ fragte ich wie Koͤchin. 
„Ja er ſoll damals ein ſehr huͤbſcher Menſch von MJah⸗ 
ren geweſen ſein,“ antworteté ſie, jetzt hat er 26 Ihre” 
„Ich meinte, er waͤre laͤngſt tobt? 
„Ei bei Leibe! er iſt nach Amerika gegangen und lebt 
dort noch. Er war aus tem Tolnaer Comitate gebuͤrtig, 
eines Hirten Sohn, und er Bat viele Pfaffen und Cdel⸗ 
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leute ausgeraubt. Den Armen bat er nie nichts gethan. 
Auch bat er ſelbſt Niemanden um's Leben gebracht, dieß 
Steß er blos durch feine Leute ihun, außer wenn man ihn 
Selber angriff, dann natürlich! Zweimal iR er ſeinen Haͤ⸗ 
fchern entfprungen. Einmal meinten fie, ihn in einem 
Dorfe fon ganz ficher zu Gaben. Er warf aber fein 
Köpenyeg ab, entkleidete fich und ging rafch zum Orte 
hinaus! Ws fie in das Haus Tamen, wo fie glaubten, 
daß er wäre, und als fie fragten: „nun, wo ift ber So⸗ 
bri?“ — da ſchoß er feine Piftolen draußen ab, grüßte 
fie am Rate des Waldes und verfchwand. Gin zweites 
Mal Hatten fie ihn wirklich ſchon, aber die Frau des 
Burggrafen (Gefangenwärterö), dem er übergeben war, 
verliebte ſich in ihn und ließ ihn frei Endlich boten .fie 
wiele Haiducken, Bauern und Soldaten gegen ihn auf und 
Iteferten ihm eine Schlacht. Da follen fie ihn nun getoͤd⸗ 
tet haben, wie Einige behaupten, und vie alten Aeliern, 
welche man kommen ließ, ‚follen die Leiche ihres Sohnes 
felber anestannt Haben. Über i glaub’8 Halt nit. Gr 
Hat fih ja nie nit kriegen Infien. Alſo wie.merben fie 
im ven dießmal g'kriegt hob'n? Ich glaube, er Bat fich 
blos jegt in Ruhe geſetzt, weil er fteht, daß Halt nichts zu 
machen if”. 

Hier, dachte ih, ift es Teich, die Kette, welche von 
ver Phantaſie des ehrlichen Mannes zu ver des Maͤuber⸗ 
hauptmanns führt, zu verfolgen. 

Indem vie. Köchin mir dieß erzählte, Bereitete fie mir 
ein „boden Händel,” — zertich ſiebenbuͤrgiſches Bergialk 
auf einer folchen: Heinen Salzmühle, wie fle fih in faſt 
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jeder ungarifchen Küche befinnet, legte einen. folcken klei⸗ 
nen Brotberg, wie er in allen ungarifchen Haushaltungen 
gebacken wird, auf meinen Tiſch und bat mich dann, dieſe 
Sachen mir fchmecen zu lafien, — was id} denn auch that. 

Am anveren Morgen waren Joſeph umd feine. Ste 
benbürger wieder früh bei ver Hand, und ich hieß auch 
nicht auf mich warten. Wir fuhren ſchon feit Vabvar 
immer im Naabthale hinauf und hatten beſtaͤndig huͤb⸗ 
fchere und beſſere Bilder in unferer Umgebung.: "Schon 
bei Koͤrmoͤnd Hatte ich die ungarifche weiße Rinderrace all» 
mählig verſchwinden fehen, und bier war nun ſchon ganz 
der ſteiermaͤrliſche Dchfe und "auch das deutſche Angeſpaun. 
Der ungarifche Ochſe ift im Ganzen durchaus nicht haͤß⸗ 
ich, vielmehr macht fich feine ‚ziemlich weiße, filbergunue 
Schattirung fogar recht hübfch und elegant. Aberder ſteior⸗ 
tfche Hat weit mehr Audruck im Geficht und mehr Mark 
in ven Knochen. Er arbeitet weit flärber ald ver ungar⸗ 
iſche, der ‚immer gewohnt if, ‚mit fünf oder gar ſieben 
anderen "feiner Bruͤder zugleich zu .ziehen, waͤhrend ver 
fleterifche "weit häufiger. nur einſpaͤnnig arbeitet.. 

Endlich Immen wir denn im ſolche Gegenden, mo 
überall ſchon Deutſche wohnen, in das Land ber ſo⸗ 
genannten „Hienzen“ oder „Haͤnzen.“ Zu ver Mömer Zei⸗ 
ten fing bier ine anbere Provinz an, das obere Paunonien. 
Yet gehört. hier ein Stud deutſchen Landes noch mit zu 
Ungarn. 8 fragt ſich, ob dieß nicht. ein alted deutfches 
Gebiet iR. Wenn Hier vie Deutichen fo. weit vorgeſchrit⸗ 
ten, oder fo weit ſitzen ‚geblieben ſind, als bie Gebirge 
gegen, fo find im Norden vie Siomafen und die Muthenen, 
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mu Often die Walachen und im Süupen die Serbier von 
ihren eigentlichen Stammſitzen aus ebenfalls ſoweit in 
Ungarn vorgefchritten, als die Aeſte ihrer Gebirge rei⸗ 
chem. Nitgends wohnen die Magyaren als Urbevoͤlkerung 
Bis an vie Graͤnzen ihres Koͤnigsreichs binan. Sie ha⸗ 
ben nur ben großen ebenen Mittelfern des Ganzen, nebft 
einigen wenigen - Geblrgen, bie ih von ihm uicht aut 
weunek Fl 
Die „Hienzen“ oder Sägen “ — ih Halbe nie 
recht erfahren Binnen, wie es die Leute fprechen, es ifl 
weder das Cine noch das Andere vollkommen richtig ge- 
‚Sawieben, — finn ein eigemthüunslicher Schlag won Deutichen. 
Im Ganzen ftehen fie: nicht im Rufe ausgezeichneter Klug 
heit und Bildung, und menn ed von Jemandem heißt, er 
ifb ein, Hienze,“ fo :fangen die Hörer ſchon unwillkuͤrlich 
etawas zu lächeln an. Ich hörte einmal einen Bürger aus Guͤns 
und einen anderen auß Steinamanger mit einander disputi⸗ 
ren, ob Guͤns oder Steinamanger bie eigentliche Hauptſtadt der 
Hienzen fei: Keiner von ihnen wollte dieſe Ehre auf fich ſitzen 
Infien. Ich fragte ven Wirth, bei vem.wir am anderen Mor⸗ 
gen in einem ſchoͤnen weitläufigen Wirthohauſe fruͤhſtuͤckten, 
warum denn die Leute hier eigentlich „Hienzen“ hießen. 
„Nun,“ ſagte er, „weil fie fo hienziſch ſprechen. Sie wohnen 
hier an der Graͤnze, ſind keine Deutſchen und keine Ungarn 
nicht, und Die Hieuzerei iſt überall unter. ihnen groß!“ 
Ich glaube, Daß man dan Hienzen.oft Unrecht thut, 
und daß fie im Gangen ebenfo viel Verftand Gaben, wie 
andere Leute. Ob fie wirklich ein Ziittergefchlecht find, 
muß auch nach erſt naͤher unterſucht werden. Mir ſchie⸗ 
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nen fie vollfommene Deutsche und die Leißlichen. Brüher der 
Steiermärfer und Defterreicher zu. fein, — ein großer kraͤft⸗ 
iger Menfchenfchlag. Ich fand Alles, vie Bauart ihrer 
Häufer, ihre Kleivung, ihre Weder ıc., ſo deutſch, daß es 
mir vorlam, als wuͤrde ich in gar nichts mehr. an Un⸗ 
garn erinnert. 

Unter ven Gienzen vermiſcht wohnen in einzefnen 
Dörfern Kroaten, fogenannte „Wafjerfroaten,” ebenſo ‚wie 
“unter ven Deutfchen bei Eiſenſtadt und Devenburg. Seht 
follen nun auch die Hienzen Ungariich lernen. „Es ver 
ſteht's Hier aber noch Fein Menſch,“ fagten die Leute; der 
Schulmeifter foll es unseren Kindern lehren. Er verſch 
aber ſelbſt kein Wort!“ 

Ich ging in eins der Haͤuſer des Dorfs, in wichen 
ich eine. Frau fand, die in einem religiöfen Buche las. 
IH ſchlug Darin das Capitel des Fegefeuers auf. Es wer 
unter dieſem Capitel eine wirklich graͤßliche Beſchreibung 
ver Hölle gemacht, und dieſe Beſchreibung war gegründet: 
auf Zeugniffe eines Prieſters, der: drei Tage im Fegefeuer 
gefteckt hatte und wieber zuruͤckgekommen war, und auf da 
eined Solpaten, der zwei Tage und zwei Stunden im Begefeuer - 
gemejen war und Alles Haarklein im Volkstone erzaͤhlte, 
was er gefehen hatte. Beide, der Solvat wie der Prie⸗ 
fer, überboten ſich in ver Gräßlichkeit ihrer Befchreibungen, 
- von den Qudlereien, denen Die Seelen dort vom Teufel un⸗ 
terworfen würven. Es ift mir unmöglich, dieſe Schilder⸗ 
ungen mit venfelben Worten wienerzugeben, mit welchen fte in 
dem Buche — wie gefagt, was wichtig zu bemerken ift, im 
Volkßtone — dargeftellt waren. Tauſend Mal an einem 
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Tage wird eine Seele von einem Ungethuͤme aufgefreffen 
und wieder ausgeſpieen, zerſtuͤckt, zerfägt, verbrannt, zer 
riſſen, und wächft immer wieder zufammen. Der Soldat 
ſah einen furchibaren Drachen, ber die Seelen verfihlang. 
In dem Magen deſſelben Hatten fie noch feine Muhe; venn 
bier faßen wieder Löwen und andere Ungethuͤme, welche 
fie abermals verfchlangen, und in den Magen ver Loͤwen 
warteten wieder Würmer und Drachen auf fie, welche fie 
nochmals verſchlangen. Und dabei war das Eigenthim- 
liche, vaß alle die Schmerzen in der Hoͤlle noch viel tau⸗ 
ſens Mal empfindlicher waren, als wir uns das hier auf 
ben vorſtellen koͤnnen. Ein einziger Augenblick hoͤlliſchen 
Schmerzes iſt ſoviel als tauſend Jahre irdiſchen Wehs. 
Und ver Bericht jedes Augenzeugen ſchloß dann mit ver 
Bitte, doch die Armen, fo fehr-Gepeinigten durch Häufige 
Gebete und ſleißiges Kirchengehen aus ber Dual zu et- 
Iffen. Das Buch war nicht ſehr alt; und, wie geſagt, —6. | 
vie Frau las darin. J 

Ich war ſehr erſchreckt daruͤber und außerte ihr zeig a 
Memung, indem ich jagte, daß ich nicht glauben. Hnngz 
daß der gütige Gott ſolche Graufamkeiten in ber Kite zur | 
Ayanen werde, und fragte fie,- 06 fie denn an ſolche ſ | 
Geſchichten glauben koͤnne. „Ach nein!“ ſagte fie, „i 
auch nicht daran.“ „Aber wifſen's, lieber Herr,” ſetzte fie —** 
„wenn die Buchbinder lauter Wahrheit dichten wollten, ſo 
wuͤrde halt wohl Niemand mehr Buͤcher kaufen.“ 

Es iſt ein Gluͤck, daß, fo ſehr ſich die Verfertiger 

Icher Gottes Güte und himmlifche Gnade beleidigenver 

ie auch bemühen, das Graufanıfte aufzutifchen, vieß 










poch oft au dem gefunden Sinne des Volks abgleitet und 
keineswegs immer den gewünfchten Grfolg hat, — ge 
rade vieleicht auch veßwegen, weil fie fo fehr übertreis 
ben. Es ift ein merkwuͤrdiger Gegenſatz ziwifchen ven aus- 
gefuchten Hoͤllenqualen, wie fie jene Buͤcherſchreiber im 
hriftlichen Europa .erfonuen Haben, und zwiſchen ven ein- 
fachen Strafen, welche die alten Griechen in ihrer Unter⸗ 
welt verhängten. : Mat venke an das Faß der Danalden, 
an ven Stein des Siſyphus, an ven Fruͤchtebaum und ven 
verfiegennen Duell des Tantalud. Mir fcheinen .viefe 
Strafen weit einfacher, weit glaublicher und auch weit 
ſchrecklicher und eindringlicher als jene beitändigen Der 
brennungen,.. Zerhadungen und Verſchlingungen. Auch 
zeigen fie, da fie mehr Seelen⸗ als Körperquafen find, 
von einem humaneren Sinne. 

Es reiſen jett fo viele Menfchen in ver Welt um 
her, um die Bibel und .andere nübliche Bücher zu ver 
breiten. Es folte auch einmal Jemand umberreiien, um 
ſolche abfcheuliche Bücher, wie das bezeichnete, deren im- 

“per hier und da noch viele.alte und neue gefunden wer⸗ 
ven, ven Händen des Volls zu entwinden. Man ſollte 

man ſte entdeckte, im Stillen auflaufen und, wo, 

Br — 53 nicht erlaubten, fie mit anderen, beſſeren 
zu. veftaufchen , fortfchaffen. _ 

Dad Land der. Hienzen ift nur etwa fuͤnf bis ſechs 
Meilen breit. Unſere Siebenbuͤrger fuͤhrten uns raſch hin⸗ 
durch, und es dauerte nicht lange, ſo gewahrte ich 9 4. 
kleine Bruͤcke, auf welcher die oͤſterreichiſchen Dreißigſtb 
amten ſtanden. Ich war auf eine langwierige —* 
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terfuchung gefaßt und gab Joſeph jchon ein Zeichen, 
ſtill zu halten, ald die Beamten auf einmal Pla mach⸗ 
ten, indem fie fagten: „Nun, — fahren’3 nur weiter!” Es 
wurbe und Fein Härchen gekrümmt. Unſer Wägelchen 
rollte über die Brüde, ich athmete auf und war in — 
Deutfchland. Triumph! 


Erflärung des Titelfupfers. 


Das Titelkupfer zeigt unten einen Poften von Gra- 
nitfchari (Solvaten aus der Militärgränge) mit zwei 
ver Ueberſchwemmungen der Donau megen auf böl- 
zernen Säulen ſtehenden Wachthäufern im Sintergrunde. 
An den Seiten erheben fich zwei Fuͤllhoͤrner, als Sinnbilo 
von Ungarns Neihthum an Naturprodurten. Leber dem 
einen erblidt man einen ungarifchen Magnaten in ver gan» 
zen Pracht feiner Kleidung und über dem anderen einen 
flowatifchen Mäufefallen = und SHechelfrämer in feinem 
dicken wollenen Mantel. Ueber das Ganze breitet ver 
öfterreichifche Doppeladler feine Flügel aus. 
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Drud von 8. G. Téubner in Leipzig. 
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